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->>K9 Aéronautik. (5"H^ 

Die Anfänge der österreichisch-ungarischen Luftschiffertruppe. 
V o n 

Hlntcrs to iNser . 

H a u p t m a n n und K o m m a n d a n t de r k. u . k. militfir-a(=ronauti»chen Ans ta l t . 

M i t 5 A b b i l d u n g e n . 

Veranlasst durch die interessante Studie -Die Geburt 
u n d erste Kindheit der preussischen Militür-Luftsehiffer-
Abtheilung, von Huchl io l t z , Oberstleutnant z. D., welche 
im Oktoberheft 19i>0 erschienen, versucht der Verfasser 
d ieser Zeilen, den Ursprung der k. u. k. militär-acronau-
t ischen Anstalt aus historischem Interesse aufzuzeichnen. 

In Oesterreich versuchte beknnntermassen im Jahre 
1 8 4 8 bei der He­
iagerung von Ve­
nedig der später 
als Ceschütz-Kon-

Btruktenr berühmt 
gewordene Ucha-
t i u s mittelst Luft­
balloos Itomben in 
die belagerte Stadt 

zu schlendern: 
diese Versuche 

mis-langeii. 
Im .lahre 1860, 

als W i e n in ver-
theidigungs fähigen 
Zustand versetz! 
wurde, hatte m a n 
auch in aller Kilc 
eine Luftschiffer-
Irappe einexerziert. 
1 Offizier, 2 Unter­
offiziere und tu» 
Mann des Infanterie-Regiments Nr. 27 sollten auf der 
Peoerwerkswiesc Kesselballon-Aulstiege innchen. Der 
Ballon selbst wurde im Genie-Comite berechnet, ge­
zeichnet und schliesslich konstruirl und lackirt. 

Er fasste 1S<K> cbm. Als Piillgns wurde Wasser-
stofTgas verwendet, welches der damalige Chemiker 
Josef Hal ter auf nassem Wege (Schwefelsäure und 
Eisern erzeugte. Allein kaum war der Ballon das erste 
Mal gefüllt und mit den Exerzitien begonnen worden, 
als er auch schon der ungeübten Truppe entwischte, 

AürontutUcki Antun von Viktor SUbtrcr In Pril ir m Wien 1890. 

gegen die Karpathen trieb und nicht mehr gefunden 
wurde. 

Noch bevor der zweite Ifallon fertig wurde, war der 
Friede geschlossen. 

In der Folgezeit wurde die «Aeronautik» nur aka­
demisch behandelt. Im Genie-Comite, im jetzigen tech­
nischen Militar-Comité war ein Fachreferent iHptm. H e s s ) 

bestellt, der neben 

umfangreichen 
sonstigen Agenden, 
wie Photographie, 
Sprengwesen etc., 
auchüberden Stand 
der LuflschilTahrt 
und über die Neu­
erungen auf diesem 
Gebiete zu rela-
tioniren um! An­
träge zu stellen 
hatte. 

Hierbei ist es 
selbstverständlich, 
dass gewiss im 
Laufe der Jahre, 
speziell in den acht­
ziger Jahren, man­
che Vorschläge und 

Organisatiousge-
danken entstanden 

sein mögen, doch war im grossen Ganzen von militärischer 
S.iie damals keine Rede von Aufstellung einer LuUschiffer-
truppe. 

Erst als im Jahre 1888 V i k t o r S i l b e r e r , der be­
kannte Sportsmann und Nestor der österreichischen Lult-
schilTer, eine sehr interessante und lehrreiche aero­
nautische Ausstellung inscenirte, die auch viele Fach­
leute aus Deutschland und Frankreich besuchten, scheinen 
sich die militärischen Kreise erinnert zu haben, [dass 
die Luftschiffahrt bereits in allen anderen Grossstaaten 



organisirt sei. Noch im Jahre IHXH wurde eine »ge­
mischte Kommission, bestehend aus (icnio-Oberwerk-
lühror Dr. W ä c h t e r , Hauptmann Sai idnor «los3. Pionier-
Bataillons , Oher-
lotilnaut l lneriu's 
und Oberleutnant 
S c h i n d l e r dos Ki-
senbahn- und Tcle-
grapben-RegimeoU 
in das Ausland ent­
sendet . um ent­
sprechende Studien 
und um auch Bal-
i< • 111.i!111<• [ i zu mil­
chen. l)io Reise 
ging zunächst nach 
Berlin, dann nach 
Paris und nach Lon­
don. Kiii dicklei­
biger Bericht mit 
den verschieden­
sten Keilagen und 

Anträgen über­
zeugte das Keichs-
Kriegsminislerium. 
dass es an der Zeit 
sei, der Luftschiff­
fahrt ein Augen­
merk zu widmen. 

Ks ist ganz zwei­
fellos, dass durch 
dieses Zögern mit 

der Aufstellung 
einer Luftschiffer­

truppe beträcht-
liche Summen er­
spart wurden, wel­
che sonst auf Ver­
suche und Krprob-
utigen ausgegeben 
worden wären. 

So wurde dann 
im Jahre 1890 in 
der Zeit vom Ii. 
April bis f». August 
der erste k. k, mi-
litär-aöronautische 
Kurs inslallirt. (Seit 
jener Zeil existirt 
auch «lieser offizielle Titel.) •) Mit der Leitung des Kurses 

I Sollte nir l i t e in d e u t s c h e s Wor t dafür e r funden werden 

k ö n n e n , welchem viel b e s s e r k l i n g t ? t l . R. 

war unter Aufsicht des technischen und administrativen Mili-
tär-Comites Herr Viktor S i l b e r e r betraut. Als 'Frco;uon-
tunteii» waren aus <>i sich hierzu meldenden Offizieren 

der technischen 
Truppen bestimmt 

worden: Haupt­
mann S c h i n d l e r , 
Oberl. I l o e r n e s , 
Oberleut. S o j k a , 
Oberleut. T r i e b , 
Leutnant W a t z e k , 
Leutnant H i n t e r -
stoisser ,Leutnant 

Eckert und 
sohlii-sslii Ii t Iberl. 
d.K. W e i n e k . An 
Mannschaft 2 Un­
teroffiziere und 24 
Mann. 

S i lberer*s ae-
ronautische Anstalt 
befand sich im Kra­
ter, inmitten eines 
herrlichen Parkes. 

Ausser Oberl. 
I l o e r n e s , welcher 
schon viele Jahre 
dem Studium der 
Aeronautik oblag, 
standen alle kom-
mandirten üfliziere 
der Sache noch 
vollkommen fremd 
gegenüber. Wie ja 
das hie und da zu 
geschehen pflegt, 
war unsere erste 
Sorge die Adjusli-
rungsfrage, über 
die wir stundenlang 
debattirten. Daun 
glaubten wir uns 
nicht besser auf 
das Kesselfahreti 

vorbereiten zu 
müssen—als durch 
ein Abonnement auf 
derKuts«'hbahn und 
auf der amerikani­

schen Schaukel. Voll Neugierde warteten wir auf die 
erste Freifahrt, die Stoff genug zur Krzählung und zum 
Studium bot. 

Im auch Fesselfahrten zu üben, wurde aus Paris 



eine recht primitive und ganz unbrauchbare «Captiv-
w i n d e • mit Handbetrieb beschafft, welche sieh eigentlich 
von e iner Haspel, wie sie bei den Neubauten verwendet 
w e r d e n , ganz und gar nicht, höchstens durch den enormen 
P r e i s , unterschied. Als Fesselseil verwendeten wir ein 
GOO in langes, 300 kg schweres Hanfseil (aus Paris) mit 
e i n e r Seele uns zwei iBolirten Drähten, die, soweit ich 
m i c h noch erinnere, 

g a r nie einen 
e lektr i schen Strom 

weiterleiteten, 
n a c h d e m sie bei 
d e r ersten I'ebung 
a l ir i ssen . 

Herr S i l b e r e r 
begann ausserdem 
ba ld in »ehr fesseln­
d e r und gediegener 
W e i s e uns Vor­
träge über Luft­
schiffahrt zu halten, 
legte jedoch mit 

vollstem Hechte 
den Hauptwerth auf 
die praktische Aus­
bildung. So kam 
es, dass wir bald 
mit der Konser-
virung des Mate­
rials und dem Ge­
brauch des Frei­

ballons vertraut 
waren. Wir absol-
virten in der Zeil 
vom I i . April bis 
5. August 48 Frei­
fahrten und aller­
dings nur Ii Kessel-

Aufstiege. So 
schloss das ,lahr 
1800 und der An­
fang war gemacht. 
Im Jahre 1891 war 
noch ein Kurs unter 
S i I b e r e r' s Lei­
tung, in den kommandirt wurde: Oberleutnant Sojka , 
Oberleutnant T r i e b , Oberleutnant v. Kybergcr . Leutnant 
H i n t e r s t o i s s e r , Leutnant Eckert und Leutnant Müller 
sowie S l'nterofliziere und 38 Mann. Auch in diesem 
Jahre war der Hauptwerth auf die Freifahrten gelegt. 
Der Kurs dauerte vom I. Mai bis 17. August, in welchem 
Zeiträume 64 Freifahrten von den Frcipicii tauten gemacht 
wurden. Line Fahrt am lö . August nach Olkus in (in---

fand bot die Veranlassung zur sofortigen Einstellung der 
Freifahrten. 

Das war, wenn man so sagen darf, die Sturm- und 
Drangperiode, die die jungen Luftschifferofliziere immer 
in dulei jubilo und beim besten Humor durchlebten, an 
die sich dieselben gerne und mit Freuden wie an die 
verschwundenen Jugendjahre zurückerinnern werden. 

Dann kam die 
Zeil ernster Arbeit. 
Bei den Erörte­
rungen, wo die neue 
Luftschiffer-Abthei­
lung aufzustellen 
und welchem Trup-
penkörper sie an­
zugliedern sei, ent­
s c h l o s s sich die 

Kriegsverwaltung 
aus naheliegenden 
Gründen, dass die 
aeronautische An­
stalt an dem gröss-
ten Verkeh rs-Cent-
rum des Deiches 
aufzustellen und 

dass die neue 
Truppe der Fes­
tungsartillerie an­
zugliedern sei. So 
entstand vor dem 
Arsenale in Wien 
gar bald eine ei­
serne Ballonhülle 
und ein grosser 
geräumiger Mate-
rialsehuppeii. Spä­
ter, im Jahre lK'.W, 
etablirte man dort 
auch eine Gasfa-
brik, ein Kompres­
sorenhaus und ein 
kleines Oflizierge-
pellaude für den 
Unterrieht. 

t Hauptmann F r . n j Hint«r«1»l«l er, C o u m l n J j n t (V l I L L uniohlTt r - tbttitllu i g 1892 Wlltdl 'lls 

Referent für Luftschiffahrt Oberleutnant Tr ieb in das 
technische Mihtär-Comitc entsendet, während der Ver­
fasser dieser '/. -;|en einige Monate der kgl. preuss. 
Luftschiffer-Abtheiliing in Schöneberg bei Berlin zuge-
theilt wurde, um dort das deutsche Material, die Orga­
nisation der LuftseliilTcr-Abtheilung, das komprimirte G;is 
und den deutschen Kesselballon kennen zu lernen. 

lS'.i.'l war dann der erste rem militärische aeronau-

c*. 





t ische Kurs, den Herr Hauptmann T r i e b kommandirte, 
und in dem Oberleutnant H i n t e r s t e i s s e r als Lehrer 
fnnjnrte. — Alljährlich wurden bis zum Jahre 189" 5 bis 6 
n e u e Frequentanten und ca. 60 Mann im I.uftsehiffer-
v e s e n ausgebildet. 

Ausserdem bemühte sich Hauptmann T r i e b mit dem 
b e s t e n Erfolge, die inländische Industrie Tür den Ballonbau 
z u intcressiren, um so vom Auslande unabhängig zu sein. 

Das erste Material hatte Oeslerreich-Ungarn von der 
kgl . preuss. Luftseluller-Abtheilung bezogen und arbeitete 
s e i t dein .lahre 185)3 selbständig weiter. 

Jetzt gelang es endlich, in etwas rascherem Tempo 
d a s Versäumte nachzuholen. Schon im Jahre 181(6 waren 
z w e i Festungs-Ballon-Abtheilungen bei den grossen 
Festungs-Manövern bei Przemysl in Verwendung, während 
gleichzeitig in Wien, Budapest und auf dem Steinfelde 
Uebungen im Ballondienste stattfanden. — Im Jahre 1898 
wurde als Ballon type, sowohl für die Feld- als Festungs-
Abtheilungen, der deutsche Drachenballon, V = 600 m', 
eingeHlhrt. 

Die militär-acronautische Anstalt, welche 1895 mit 
einem Stande von 1 Offizier, 1 Bechnungs-L'nteroffizier 
und 6 Mann aufgestellt wurde, besteht zur Zeit aus einem 
Cadre von i> Offizieren und 62 Mann. Alljährlich werden 

in einem 6 monatlichen Kurse ca. "20 neue Offiziere und 
320 Manu im Luftschifferdienste ausgebildet. Während 
der Zeil des Kurses hat die Anstalt ausserdem 14 Reit­
pferde und 68 Zugpferde im Stande, so dass in den 
Uebungspcrioden der Infanterie zu jeder Zeit zwei be­
spannte Feld-Abiheilungen verwendet werden können. 

Ferner besitzen die Festungen des Reiches ent­
sprechende Hallon-Gidres, die das Material verwalten und 
Uebungen vornehmen. 

In Oesterreich-Ungarn ist es besonders erfreulich zu 
bemerken, dass gerade in den letzten Monaten in den 
technischen und militärischen Blättern und Journalen 
Stimmen für und gegen die militärische Verwendung des 
Fesselballons laut werden, und dass sich nicht nur Luft­
schiffer-Offiziere, sondern viele andere, diesem Dienste 
fernsiehende Offiziere nolens volens für den Ballon inter-
essiren müssen und darül)er sogar Bücher schreiben. — 
Es ist das ein Zeichen, dass der Fesselballon nicht mehr 
ignorirl oder stillschweigend geduldet wird, sondern seine 
Existenzberechtigung anerkannt wird. 

Und so geben wir uns der berechtigten Hoffnung 
hin, dass auch in unserem schönen Vaterlande die Luft­
schiffahrt im Kriege und im Frieden lebe, wachse und 
gedeihe. 

Eröffnungsrede vom internationalen aeronautischen Kongress in Paris; gehalten am 15. September 1900. 
VnO 

P . J . ( ' . J a r n s e n , 

Direktor des p h y s i k a l i s c h - a s t r o n o m i s c h e n O b s e r v a t o r i u m s zu Meudon 

Meine H e r r e n ' 

Vor Allem h a b e ich Ihnen für d ie grosse Ehrt- zu d a n k e n , 

d ie Sie mir z u m zwe i t en Male d u r c h die Wah l z u m P r ä s i d e n t e n 

d ie ses Kongresses be re i t en . Ich we i s s diese Ehre zu s c h ä t z e n 

und w e n l e mich b e m ü h e n . Ihre Wah l zu rech t fe r t igen . 

I rh s p r e c h e gewiss in Ih re r a l ler N a m e n , w e n n ich d e n Mit­

g l i edern d e s Organisa t ions-Komitee i - für d e n Eifer und d a s Geschick 

d a n k e , mit d e n e n u n s e r e Kol legen die Vorbe re i t ungen zu d i e sem 

Kongresse be t r i eben , d e r nicht a l le in Mitglieder von a l len Na­

t i ona l i t ä t en zähl t u n d die v e r s c h i e d e n s t e n Zweige de r Luftschiffahrt 

u m s c h h e s s l , s o n d e r n a u c h E l e m e n t e der Civil- u n d Mil i tär-Ver­

w a l t u n g . Ich s t ehe n ich t a n zu sagen , d a s s Dank der S u m m e 

von Geist und Hingebung , d ie j e d e r a n d e n T a g legte, a l l es a n f s 

Bes te vo rbe re i t e t w e r d e n k o n n t e . 

Dieser Kongress wi rd gewiss dazu be i t r agen , im gleichen 

Heis t« d e s F o r t s c h r i t t s u n d d e r Kollegial i tä t zwei für die Grösse 

de r Na t ionen so wich t ige E l e m e n t e zu v e r e i n e n . Ich h a b e n u n , 

me ine He r r en , d e n Dank d e s I l rgan i sa t ions -Komi lecs u n s e r n fremden 

Kollegen a u s z u d r ü c k e n , d ie mit so viel Eifer und L iebenswürd igke i t 

u n s e r e r E in l adung gefolgt s ind, Wi r s ind d a r ü b e r s e h r s tolz u n d 

glücklich u n d k ö n n e n Ihnen die Vers icherung gehen , d a s s wi r t hun 

w e r d e n , w a s in u n s e r n Kräften s teh t , um d iesen Besuch f ruch tbar 

und a n g e n e h m für Sie zu ges ta l t en . Ich füge bei, d a s s i r h hoffe, 

u n s e r e f remden Kollegen w e r d e n bei Gelegenhei l d i e ses Kongres se s 

F r e u n d s c h a f t e n anknöpfen , we lche d ie V e r s a m m l u n g , d ie s ie he r ­

vorrief, ü b e r d a u e r n sol len. 

In de r Tha l , m e i n e Herren , ist e s e ine d e r wich t igs ten F r ü c h t e , 

Mitglied de r Akademie . 

viel leicht soga r d ie w ich t ig s t e d iese r V e r s a m m l u n g , d a s s s ie per­

sön l iche Bez i ehungen zwi schen Menschen knüpft , d ie s ich unzwei fe l ­

haft d u r c h ihre Arbe i ten s c h o n k a n n t e n u n d s c h ä t z t e n , a b e r noch 

nicht Gelegenhe i t gehab t h a t t e n , s ich zu s e h e n und z u s a m m e n 

ü b e r d ie G e g e n s t ä n d e ih re r S tud ien zu r eden . 

Ein Schri f ts te l ler gibt s ich n ich t ganz in s e inen Schr i f ten . 

Oft bleibt die be s t e F ruch t »e iner F o r s c h u n g e n und se ine r Arbe i ten , 

ihm selbst u n b e w u s s t , in ihm ve r sch los sen . E ine lebhafte , freund­

schaf t l iche U n t e r h a l t u n g mit e i n e m Genossen , d e r auf d e m g le ichen 

Gebie te gea rbe i t e t h a t . b r ing t häufig d iese S c h ä t z e a n s L ich t u n d 

es e n t s t e h e n d a r a u s n e u e G e d a n k e n , n e u e G e s i c h t s p u n k t e , soga r 

G e g e n s t ä n d e u n d Ziele d e s S t u d i u m s , d ie d e n geis t igen Horizont 

v e r g r o s s e r n und oft s o g a r e r n e u e n . 

FUgen wir h inzu , d a s s gegensei t iges Gefallen und d a u e r n d e 

F r e u n d s c h a f t fast i m m e r d u r c h d iese Bez i ehungen h e r v o r g e r u f e n 

w e r d e n . 

Ich zweifle n icht d a r a n , ine ine Her ren , d a s s a u c h de r gegen­

wär t ige Kongress viele so l che r a u s g e z e i c h n e t e n FrUehlc zei t igen 

w e r d e . 

Meine Her ren , ich w e r d e je tz t mit Ihnen e inen kurzen Blick 

auf die wich t igs ten For t sch r i t t e werfen, we lche in d e n v e r s c h i e d e n e n 

Z w e i g e n de r Luftschiffahrt seit d e m le tz ten Kongresse , in Par i s 

zu v e r z e i c h n e n s ind. 

Diese For t sch r i t t e w a r e n in j e d e r Hinsicht s e h r bedeu tend . 

Sogar ganz n e u e und seh r wich t ige S tud ienzwe ige d e r Luftschiffahrt 

s ind in Angriff g e n o m m e n w o r d e n ; d o c h wi rd d iese kurze l ' eber -

s ich t n o t h w e n d i g e r Weise unvo l l s t änd ig se in , und ich m u s s u n s e r e 



Kollegen bi t ten, mir fast unve rme id l i che Lileken ode r zu unvoll* 

s t änd ige Anführungen zu ve rze ihen . 

Es war d ie Belagerung von Par i* 1870, die von Neuem die 

Aufmerksamkei t auf den Gebrauch von Luf tbal lons und Brief tauben 

lenkte , der in F r a n k r e i c h se i t dem e r s t en Kainer re ich ganz ver­

nach läss ig t worden war . 

Die Regierung de r Republ ik beschäf t igte s ich bald mit G r ü n d u n g 

b e s o n d e r e r E i n r i c h t u n g e n für Luftschiffahrt und TaubcnzUch lung 

für mi l i t ä r i sche / w e r k e . f)ie s c h o n e Z e n t r a l s t a t i o n in Cha la i s 

w u r d e in d i e se r Absicht gegründe t und en twicke l t e s ich rasch . 

Dieselbe ha t nicht n u r d ie Beschaffung d e s Mate r ia l s und Unter­

w e i s u n g d e s no th igen P e r s o n a l s für Liiflschilferdiensl u n s e r e r 

Armee und u n s e r e r F e s t u n g e n zum Zweck , s o n d e r n soll a u c h die 

Verbesse rungen s tud ie ren , d e r e n d iese G c r ä t h e und ihre Bed ienung 

fallig s ind, und s ich S tud ien w idmen , d ie zu n e u e n Schöpfungen 

u n d zu n e u e n Kntdeckungei i auf dein Gebie te de r Luftschi l lährt 

führen k ö n n e n . 

Wenn a u c h F r a n k r e i c h zuers t d iesen Weg be t r a t , so folgten 

d ie a n d e r e n e u r o p ä i s c h e n Nat ionen . Deu t sch l and . Russ l and . I ta l ien 

und England , doch ba ld nach , und m a n m u s s a n e r k e n n e n , d a s s 

m e h r e r e de r se lben wich t ige Ve rbes se rungen in Mater ia l und ( ie-

b r a u c h s w e i s e be ib rach t en . 

Heute , me ine Herren, h a b e n d iese T r u p p e n in den g e n a n n t e n 

S t a a t e n e ine grosse Wicht igkei t e r l ang t . Es k o m m t vor — und 

d ies ist der Fal l für Deu t s ch l and und K u s s l a n d . — d a s s s ie d i r 

nicht m i l i t ä r i s chen Luftschiffahrt du rch die Bere i t s te l lung von 

Bal lons für wissenschaf t l i che U n t e r s u c h u n g e n zu Hilfe k o m m e n . 

Luftschiff kirnst und Aeroliaut ik w e r d e n also e ine grosse Rolle 

in den künft igen Kr iegen spielen, a b e r schon in dem Kriege der 

Secess ion Amer ikas und ganz kürzl ich in dein in T r a n s v a a l k o n n t e 

m a n den grossen Nutzen e r k e n n e n , d e n gesch ick te , von ihren 

LuftsiItifTcrtruppcn gut u n t e r s t ü t z t e G e n e r ä l e d a r a u s z i ehen können 

W e n n m a n schl iess l ich je tz t in E rwägung zieht , d a s s d ie 

Kopfzahl d e r Heere s t e t s zun immt , e b e n s o die Schusswe i t e der 

Waffen von Infan te r ie und Art i l ler ie , so m u s s man e ine g le iche 

Vergri isscriuig des K a m p f s e h a u p l a U e s v o r a u s s e h e n und infolge­

d e s s e n die u n u m g ä n g l i c h e N o t w e n d i g k e i t des Gebrauch» von 

Bal lons, die m a n sogar mit s t e l s feineren op t i schen Mitteln wird 

a u s s t a t t e n m ü s s e n . Vergessen wir end l ich die so wicht ige Rolle 

d e s Bal lons n icht , die Art i l ler ie über die Wirksamkei t ihrer Ge­

schosse und die Verbes se rung der F lugbahn aufzuk lä ren . 

Aber , me ine Her ren , w e n n wi r uns da r in gefallen, a l le Fort ­

schr i t t e 7.11 koi i s ta t i ren . welche die mi l i t ä r i schen Mäch te d u r c h 

die Luftschiffahrt in den Händen wissenschaf t l ich gebi lde ter , zur 

Gründ l ing d ie ses Diens tes berufener Ilitigiere e r r e i c h t e n , so m ü s s e n 

wir a u c h e i n g e s t e h e n , da»s noch Vieles zu w ü n s c h e n übr ig 

bleibt . 

W . n n man h e u t e fast o h n e Gefahr e ine be lage r t e S t a d l ver­

lassen k a n n , so ist mau doch noch weit d a v o n en t fe rn t , e b e n s o 

in d iese Stadt z u r ü c k k e h r e n zu k ö n n e n Das liegt eben d a r a n , 

d a s s d iese zwei te Sei le de r F rage s ich a n d a s wicht ige Prob lem 

d e r Lenkung des Luftbal lons anknüpf te , d a s 1MK6 in Ghala i s -Meudon 

e i n e n so «rmulhigeiHlen und g l änzenden Anlauf zur Verwi rk l i chung 

n a h m , a b e r noch u n e n t b e h r l i c h e Fo r t s ch r i t t e e r w a r t e t 

Seit lsSt* hat die grosse F r a g e de r Lenkbarke i t de r Luft-

schilt'e n icht aufgehör t , d ie Geis te r zu beschäft igen. Aber wi r 

m ü s s e n uns klar d a r ü b e r sein, dass t rotz s e h r i n t e r e s s a n t e r Ver­

s u c h e , d ie u n s e r e ganze S y m p a t h i e ve rd i enen , d ie F r a u e ke inen 

e n t s c h i e d e n e n Schr i t t we i t e r g e k o m m e n ist. In Berl in h a b e n zwei 

zu kühne Versuche n a c h e i n a n d e r zu t r ag i s chem Ausgang geführt. 

Diese Misst i folge h a b e n die E l p e n m e n t i r e n d e n nicht e n t m u t h i g t : es 

sind Herr S a n t o * - D i i n i o n t . der s ich zur Mi tbewerbung um d e n 

im Aerci-Gluh von H D e u t s c h gest if teten l ' reis von I f lunon Frs . 

vorbere i te t , und G r a f Z e p p e l i n , we lche r in d iesem Augenbl ick 

auf dein Rodensee ganz b e s o n d e r e A n s t r e n g u n g e n mit e i n e m d u r c h 

S c h e i d e w ä n d e ge tbe i l ten Ballon von 12H m Länge macht ; d i e s e r 

wi rd d u r c h zwei Benz in -Motoren , d ie uuf 4 S c h r a u b e n w i r k e n , 

bewegt . 

Aber wenn a u c h das P r o b l e m de r Lenkba rke i t de r Luf t ­

ba l lons i m m e r d a s e r s t e und wich t igs te bleibt , so darf m a n d o c h 

n icht v e r g e s s e n , d a s s es von h ö c h s t e m In te res se ist, d ie Luftschiff­

fahr t zu ve rbes se rn , sei e s . d a s s e s s ich d a r u m hande l t , sich z u 

g rös se re r Höhe zu e r h e b e n , sei es , u m so l ange a l s möglich i n 

de r Luft zu b le iben o d e r e inen s e h r en t fe rn ten f u n k t zu e r r e i c h e n . 

Denn d iese Hebungen führen, ganz u n a b h ä n g i g von dem verfo lg ten 

Zie le , zu e ine r V e r v o l l k o m m n u n g d e s Mate r ia l s und s e i n e r H a n d ­

h a b u n g , u n d b r ingen uns auf den Weg d e r sch l i e s s l i ehen L ö s u n g . 

Bei d iese r Gelegenhei l n e n n e n w i r z. B. d ie bemerkenswert!!«: 

Fahr t des Grafen d e C . a s t i l l o i i d e S t V i c t o r von Par is n a c h 

S c h w e d e n , w o d e r Ballon m e h r a l s 1300 km durche i l t e , und d i e ­

j en ige d e s Grafen d e l a V a u l x . der sein Luftschiff m e h r a l» 

30 S t u n d e n in Fahr t hiel t , o h n e zu l a n d e n . E r w ä h n e n wi r n o c h 

die Re i se d e s Herrn M a l l e l , d e r mit e inem und d e m s e l b e n Bal lon 

e ine ach t t äg ige Tour d u r c h F r a n k r e i c h - mit Z w i s c h e n l a n d u n g e n 

- m a c h t e In Betreff de r Höhe gebühr t de r l ' r e i s o d e r de r Reco rd 

— um Spor t s sp rac l i e zu reden — Her rn R c r s o t i , Ab the i lungs -

v o r s t a n d im meteoro log i schen Ins t i tu t zu Berl in, d e r s ich öfters 

über ilOOOni e r h o b e n hat und so d ie h ö c h s t e n Spi tzen des H i m a l a y a 

un t e r s ich l icss. Nur d u r c h den m e t h o d i s c h e n G e b r a u c h von 

SiiuersloIVgas. den m a n auch in F r a n k r e i c h ve r such te , konn te H e r r 

B e r s o n d ie Dünne «1er Luit in d ieser u n g e h e u e r e n Höhe e r t r agen . 

Die wissenschaf t l i chen Aufsl iege haben in Deu t sch l and d a n k 

d i r In i t ia t ive de r Gesel lschaf t zur F ö r d e r u n g de r Luftschiffahrt in 

Berl in , w e l c h e von de r Fre igebigkei t des Ka ise r s u n t e r s t ü t z t wi rd , 

e inen grossen Aufschwung g e n o m m e n . W a h r e n d de r fünf b l z l c n 

J a h r e ist «lie Zah l de r Aufst iege auf n ich t wen ige r a l s 70 ges t iegen , 

und die g e w o n n e n e n R e s u l t a t e s ind kürz l ich m e inem grossen 

Werke , d a s wi r d e n Her ren A s s m a n n . B e r s o n und G r o s s ver­

d a n k e n , be sp rochen worden . 

Aber d ie von Bal lons , we lche Fo r sche r mi t führen , e r r e i ch t en 

Höllen sind nothwencl iger Weise b e s c h r ä n k t . Seihst bei ve r s t änd igem 

G e b r a u c h von Sauerstoff h a t de r Beobach t e r mit dem ihn um­

gebenden Niede rd ruck zu kämpfen , a u s d e m e ine A u s d e h n u n g 

al ler im Körper v o r h a n d e n e n Gase en t s t eh t . «1er t ro tz d e s Aus­

g le ichs beim Alhiiien d u r c h den Sauerstoff d e n Tod herbe i führen 

k a n n . 

Da wir von Tod ten sp r echen , e r l a u b e n Sie mir , m e i n e Her ren , 

hier d e r Ge leh r t en und LuftschiitVr zu gedenken , die wir ver loren 

haben . Es s ind d ies e r s t e n s E u g e n e G o d a r d «1er Ael le re , der 

Er l inder der Bal lons b<-i Be lagerungen , «lein ich ihr me inen Theil 

a u s g e z e i c h n e t e K a t h s c h l ä g e hei mt-iner Abfahrt von Par is , a m 

2. Dezember 1K70 mil d e m Ballon -Vol la» , ve rdanke , Wei ter 

B u r e a u d e V i l l e n e u v e , de r G r ü n d e r de r Ze i tung l 'Aeronaute 

und Mi tbegründer d e r S »riete de nav iga t ion a é r i e n n e . Dann 

G a s t o n T i s s a n d i e r , de r pa t r io t i s che Luflsehilfer d e r Loire-

Arince, d e r Zeuge des s c h r e c k l i c h e n D r a m a s d e s . Z e n i t h - und mit 

s e inem Rruder G r ü n d e r de r so i n t e r e s s a n t e n Zei tschrif t ' D i e Na tu r» . 

Endl ich noch C o x w e l l , de r Luftschitfer d e s Her rn G l a i s h e r , vor 

d e s s e n ed lem und rüstigen» Aller w i r u n s beugen . 

Dies ist. meine Her ren , das n o l h w e n d i g e r Weise s eh r u n v o l l ­

s t änd ige Bild d«-s g e g e n w ä r t i g e n S t a n d e s der Luftschiffahrt. 

Genügt e s a b e r nicht «iennoeb, um zu zeigen, wie b e m e r k e n s ­

wert!! d ie e r l a n g t e n For t sch r i t t e w ä h r e n d ihesi 's fünfjährigen Zeit­

r a u m e s w a r e n V 

l ind d e n n o c h , m e i n e Her ren , s ind wir gezwungen , e inzu­

ges tehen , dass d ie Luftschiffahrt im Al lgemeinen von Sei le der 

Behörden n u l l t un t e r s tü t z t und e n n u t h i g l w o r d e n ist, wie es 

nölhig gewesen w ä r e , u m ihr d ie v e r s c h i e d e n e n Hi l fsquel len zu-



z u w e n d e n , die sie- b r a u c h t , ' und die nö th igen Hülfsinitlel zu den 

u n u m g ä n g l i c h e n S tud ien u n d Vergl ichen 

T ä u s c h e n w i r u n s d a r ü b e r n ich l . m e i n e He r r en , d ie Nat ion , 

d i e in d ieser Hinsicht e inen grossen Vorsprung zu e r r e i c h e n ver ­

s t e h t , gibt s ich e ine Machi und Yor thei le , d e r e n R e s á l t a l e v o r a u s ­

z u s e h e n heu le noch unmögl i ch ist. Schon im At t e r thum h a t t e n 

g ros se ( i r i s i e r d ie ganze Macht des flüssigen E l e m e n t e s in d e n 

Bez iehungen de r N a t i o n e n v o r a u s g e s e h e n . T h e m i s t o k l e s s a g t e : 

«Der Her r des Meeres ist de r He r r d e r E r d e » . Hai nicht d i e se r 

gen ia l e A u s s p r a c h , d e r schon in j e n e r Zeit w a h r w a r . in u n s e r n 

T a g e n e ine noch viel p a c k e n d e r e Wahrhe i t * We lche U c b e r m a c h t 

ha t e i n e b e n a c h b a r t e Nat ion n ich t a a s de r Ueber legenhe i l ih re r 

H o t t e n zu l i e h e n gewuss t , we lche die Meere b e h e r r s c h e n , d ie 

Erd lhc i l« e insch l i e s sen und es d a h i n b r ingen . Her ren fast a l ler 

t e l e g r a p h i s c h e n Verb indungen aaf d e m Erdbal l zu s e i n ! 

W e n n n u n d a s Meer de r Nat ion, die »ich se ine r zu b e m ä c h t i g e n 

ve r s t and , e ine so lche Macht gab . wie gros» e r s t w i rd d ie t i ewa l l 

de r jen igen se in , d ie s ich zu r Her r in d e r A t m o s p h ä r e a u f s c h w i n g t ? 

Das Meer ha t s e i n e G r e n z e n und S c h r a n k e n , d ie A t m o s p h ä r e 

kenn t ke ine . Das Meer gibt d e m Schiffer n u r e ine Ober f läche , 

d e r Luftschiffer gebiete t Ober d ie g a n z e Tiefe des Luf t r aums . Das 

Meer t r e n n t Erd the i l e , d ie A t m o s p h ä r e ve rb inde t und behe r r s ch t 

Alles. 

Man fragt s ich n u n . m e i n e H e r r e n , w a s a u s den pol i t i schen 

G r e n z e n , a u s d e n S c h r a n k e n z w i s c h e n d e n v e r s c h i e d e n e n S t a a t e n 

w e r d e n sol l , w e n n A r m e e n in lu f l f ahrenden F lo t t en d iese lben 

mit völ l iger Gefahr losigkei t w e r d e n Uberschre i ten k ö n n e n . 

Wir s ind , me ine He r r en , o h n e Zweifel noch wei t en t fe rn t von 

d e n Tagen , die so lche R e s u l t a t e sehen we rden , a b e r se ien Sie 

Überzeugt , d a s s d iese T a g e k o m m e n und d a s s d e r Mensch n i ch t 

e h e r nach lä s s t , a l s b is i hm die vo l l s t änd ige E r o b e r u n g d e s Luft­

r a u m s , d e s le tz ten s e inem T h ä l i g k c i l s d r a n g geb l i ebenen B e r e i c h e s , 

ge lungen ist . 

Aber , me ine He r r en , so m u s s m a n sich mit Sch recken fragen, 

w e l c h e s w e r d e n d a n n d ie Folgen e i n e r so l chen U m w ä l z u n g für 

d a s wi r lhschaf t l i che L e b e n und für d ie Bez iehungen de r N a t i o n e n 

u n t e r e i n a n d e r s e i n ? 

HofTen wir , m e i n e Her ren , d a s s d ie E r rungenscha f t en , d ie 

e ine a l lmäch t ige Indus t r i e u n d e ine übe r d a s g e w ö h n l i c h e Maass 

h i n a u s g e h e n d e Wissenschaf t v o r a u s s e t z e n , e ine so hohe Geia tes-

ku l tu r anze igen , d a s s d iese lbe Y c r s l ä n d n i s s dafür ve rb re i t en wi rd , 

w ie die In t e r e s sen und d a s Glück de r M e n s c h e n auf S e i t e n von 

Gerech t igke i t , Rech t und F r i eden l iegen. 

Wie es a u c h s t ehen m a g mit d i e sem viel leicht zu ehrge iz igen 

W u n s c h e , jedenfa l ls h a b e n d i e se E n t d e c k u n g e n e ine Se i le , d e r e n 

Vorthei le u n l e u g b a r und d e r e n F r u c h t e völlig frei von Bi t te rke i t 

s i n d : e s is t d ie Sei te de r Wissenschaf t . Wenn der Mensch Resi tz 

von d e r A t m o s p h ä r e ergreif t , so z ieht er d a r a u s a l s e r s t e s E r g e b n i s s 

d e n Nutzen e ine r vo l l s tändigen Meteorologie , we lche die K e n n t n i s s 

d e r N a t u r e r s c h e i n u n g e n und ih re r Ur sachen in ih re r g a n z e n Tiefe 

umfass t . 

Und, g l auben Sie mi r . d iese Kenn tn i s s w i rd Folgen haben , 

die m a n h e u t e k a u m v o r a u s s e h e n k a n n . Die Bea rbe i tung d e s 

E r d b o d e n s , d ie Indus t r ie und d ie Schiffahrt w e r d e n d a d u r c h u m ­

gewande l t . Se ien Sie sogar überzeugt , de r Mensch w i rd s ich d e r ­

se lben zu bed ienen v e r s t e h e n , um s ich die u n g e h p u e r n Kraft-

au f spe i che rungen n u t z b a r zu m a c h e n , die in d e r Bewegung von 

Ebbe und F lu lh . wie in de r g ros se r Wasser fä l le u n d in der u n e r ­

mess l i chen A u s s t r a h l u n g d e r S o n n e e n t h a l t e n ist, d ie in e inem 

J a h r e Über d ie Oberf läche u n s e r e r Erdkugel ftOUOOO ma l d ie g le iche 

Kraft ausg i e s s t , w ie <*ie in a l len Kuhlen liegt, d ie m a n j äh r l i ch 

d e n ü b e r d ie Erde v e r s t r e u t e n B e r g w e r k e n en tn immt - Auf d i e sen 

W o h l t h a t e n , d ie s ich für d ie künft ige Menschhe i t a u s d iesen h o h e n 

Wissenscha f t en u n d a u s d i e sen ganz fr iedl ichen Siegen e rgeben , 

l i ebe ich es die Klicke a u s r u h e n zu l a s sen , d ie ich in d ie Zukunft 

v o r a u s s e n d e . Hier , m e i n e Her ren , gibt e s n u r Beweggründe s ich 

zu freuen u n d zu b e w u n d e m . 

B e g l ü c k w ü n s c h e n wi r u n s . d a z u berufen w o r d e n zu se in , u m 

a u c h u n s e r n S te in zu e i n e m so l chen G e b ä u d e be i zu t r agen , a b e r 

b e g l ü c k w ü n s c h e n w i r h a u p t s ä c h l i c h die u n t e r u n s e r n Nachfolgern , 

w e l c h e die E h r e h a b e n w e r d e n , d i e ses Gebäude de re ins t zu k r ö n e n 

Diese E robe rung de r A t m o s p h ä r e , d iese Besi tzergreifung 

e i n e s Bere iches , d e s s e n Zutr i t t u n s die N a t u r für i m m e r u n t e r s a g t 

zu h a b e n sch ien , wird gewiss , Dank de r Behar r l i chke i t u n d der 

Grösse de r A n s t r e n g u n g e n , die s ie gekos te t . Dank d e r w u n d e r b a r e n 

E n t d e c k u n g e n , die sie he rvorgerufen , e inen der h ö c h s t e n R u h m e s ­

titel b i lden, auf d ie d e r m e n s c h l i c h e Geist d a s Recht b a t s tolz 

I zu sein. 

D U aeronautlaohen Wettbewerbe In Vlnoenne». 

Ueber die 6. und 7. Wet t fahr t s i nd u n s n ä h e r e N a c h r i c h t e n 

b i she r n icht zugegangen . 

Die 8. Wet t fahr t fand a l s Dauer fahr t mi t a u s g e g l i c h e n e m 

Bal las t a m 2ß. August s t a t t . Die Abfahr t w a r a n d i e sem Tage 

wegen e ine r s t a r k e n Brise n ich t ganz e infach. In Folge d e s s e n 

e re igne te e s sich, d a s s de r Bal lon «L'Aero Club» i l ß l ß c b m ) beim 

Abfahren z u n ä c h s t in d ie B ä u m e fuhr ; de r Anpra l l verl ief a b e r 

o h n e S c h a d e n , d e r Bal lon h o b sich und s t ieg in die Lüfte, 

Am S ta r t e r s c h i e n e n : 

1. Herr C o r o t im «Tour ing Club» (1843 c b m ) ; 

2. He r r J a c q u e s F a u r e im «Centaure» (1630 c b m ) ; 

3. Her r H e r v i e u im «Nimbus» < 1610 c b m ) ; 

4. Herr G c o f f r o y im «L'Ariel» (840 c b m ) ; 

ö. Her r L a M a z e l l i e r e im «Le Reve» (950 c b m ) ; 

6. Her r P i t i t r i im «L 'Aeronau t ic Club» (710 c b m ) ; 

7. Her r J u r h r a J s im «L'All iance» (1740 c b m ) ; 

8. Her r B a t z o n im «Saint Loais» (2310 c b m ) ; 

9. Graf H e n r y d e l a V a u l x im «L'Horizon» (2310 c b m ) ; 

R e s u l t a t : I. P re i s Herr J u c h m e s : bl ieb ü b e r 12 S t u n d e n 

'i IN>r Anfang Jio»*r W»tlf»hrt«n b«t¡n<I«l »Ich in Heft t. 1900 

in de r Luft, w a s e r d u r c h Schleppfahr t die ganze N a c h t h i n d u r c h 

e r re ic t i te . II Pre is Graf d e l a V a u l x ; bl ieb fast d ie g a n z e Zeit 

übe r e iner Wolkensch ich l . 

Die 9. Wet t fahr t ging a m !). S e p t e m b e r v o n s t a t t e n bei s eh r 

s c h ö n e m Wet te r . Es h a n d e l t e s ich d i e sma l um e ine Wei t fahr t mi t 

a u s g e g l i c h e n e m Ballast und u m d e n W e t t b e w e r b u m die Ba l lonpholo-

graphie . Le t z t e r e s e r fo rde r t e gu te B e l e u c h t u n g ; a u s d i e sem G r u n d e 

w a r d a h e r d ie Abfahrt auf 2*0 Uhr N a c h m i t t a g s angese t z t worden . 

Am S ta r t e r s c h i e n e n folgende 13 H e r r e n mit ih ren Rat ions : 

1. Graf d e C a s t i l l o n im «L'Aero-Club» (1616 ebn i ) ; 

2 . Her r G. J u c h m e s im «Tour ing Club» (1843 c b n i l ; 

3 . Her r G. H e r v i e u im «Nimbus» (1810 cbm) ; 

4 Graf d e l a V a u l x . im «Centaure» <I630 cbm) ; 

5 . Her r G. M u n e r o t im «L'Asteroide» (400 c b m ) ; 

6. Her r A. N i r o l l e a u im «L'All iance» (1740 cbm) ; 

7. Herr 0 . D u b o i s im «Lorra ine» (1200 c b m ) ; 

8. Herr J. F a u r e im « L ' O n e n t » (1043 c b m ) . 

9. Herr C r u c i e r e im «L'Etoi le de mer» (417 c b m ) ; 

10. He r r J. B l a a n s im «Sain t Louis» ¡2310 cb in i ; 

1 1 . Herr J. B a i x o n im «Zephyr» (Hfii» cb in t ; 

12. Herr S a i n t A u b i n im «Excelsior» (600 c b m ) ; 

13 Herr L e l o u p im «Hegasus» (1650 cbm) . 



s 

An Photographien be fanden sich bei Nr. 2 F r a u L e n i a i r e . 

bei Nr . Ii Her r d e P é r a l d i . bei Nr. 11 Her r L o n e t . bei Nr. 12 

Herr S i m o n . 

R e s u l t a t : I. P re i s Herr S a in t A u b i n , II. P re i s Herr N i e o l ­

l e a u , III. Pre i s He r r F a u r e . 

D i e Erfinder des Ballonina. 
In d e m von mi r n iede rge leg ten Her i rh t über den e r s t en 

Versuch d e s Grafen v. Z e p p e l i n mi t s e i n e m Luftschiff a m 

2. Jul i 1900Vi ist mit Bezug auf d a s n e u e Ba l lond ich tungsmi t t e l 

< R a l l o n i n > de r finnli indische Luflsrhiffer L i e v e n d a h l a l s d e s s e n 

Er l inder g e n a n n t w o r d e n . W i e ich n a c h t r ä g l i c h e r f ah ren h a b e , 

trifft d a s nicht zu und bedarf d a h e r d e r Ber ich t igung . 

Wir v e r d a n k e n in a l l e r e r s t e r Linie d ie Erf indung d e s 

R a l l o n i n s d e m G e h e i m e n K o m i n e r z i e n r a t h Her rn v. D u t t e n -

h o f e r in H o t t w e i l i. W. Im Vere in mit d e m Chemike r He r rn 

K u c k g a b e r h a t Herr v. D u t t e n h o f e r d i e ses Dich tungsmi t te l 

im L a b o r a t o r i u m de r Pulver fabr ik zu Kot twei l herges te l l t . 

Di- Hethei l igung von Herrn L i e v e n d a h l b e s c h r ä n k t e sieh 

auf d ie Prüfung d e r e inze lnen mit H a l l o n i n b e h a n d e l t e n Stoff­

p r o b e n . M o e d e h e e k . H a u p t m a n n . 

Aeronautischer Litteraturberioht. 

F r a n c ! - I ' . M a n n . D a s n e u e Luit •..•Iiiff von H e r r n d e S a n t o « 

R i i m o n t . Mit 3 Abbi ldungen . Im „Scientific A m e n c a i n " , 

7 Jul i 1900. 

Der Bal lon ist 2S.,'» m lang und hat ü.t» in giössfcn Durch­

m e s s e r . 434 c b m Volumen u n d 292 i|m Oberflache, Der Benz in­

mo to r gibt I n Pfe rdes t ä rken . Der grössfc Q u e r s c h n i t t ist 2 t qm. 

Der Motor hängt ü ,3 m u n t e r der Mi t te lachse des Ballon«. Die 

Bal lonhül le , a u s j a p a n i s c h e r Se ide gefert igt , wiegt e insch l i e s s l i ch 

s e ine s Luf t sacks von 3,"> cbm n u r .">7 kg. Das T a u w e r k wiegt 

I! kg. der g e s a m m t e F n r t b e w e g u n g s m e c h a n i s m u s lfiO kg. Die 

S c h r a u b e ist e ine a u s A l u m i n i u m . S tah l und Seide koi i ibinir te 

K o n s t r u k t i o n : Gewicht 27 kg. Un id rehungen n u r lHO in de r Mi-

nu tp , w ä h r e n d der Motor selbst d e r e n IfiOO mach t . Der Kon­

s t r u k t e u r e r w a r t e t e ine Eigengeschwindigke i t von 20 Meilen in 

d e r S t u n d e , d. i. e t w a 9 m pro Sekunde . 

ij Xtrtl SiMiilerhrft. A u f « ! iwmi 

W . E . I r i s h . T h e Aer i a l S h i p . B r i t a n n i a " . Mil 2 A b b i l d u n g e n . 

Im . .English Met h a m s a n d World of S c i e n c e " . Nr. I H 4 7 

17. August 1900, 

Projekt e ines Drachenf l iegers a u s Metall in Ges ta l t e i n e r 

r iesigen F l u n d e r , d e r e n H o h l r a u m mit Gas ausgefüll t w e r d e n s o l l . 

Der Motor soll gleich e ine r B a k e t e du rch p lö tz l iche A u s d e h n u n g 

und Ausstos-ojiig von ( las gegen d ie Luft w i r k s a m werden D e n 

Sch lus s d e s Art ikels bildet e ine Be t r ach tung ü b e r den b e d e u t e n d e n 

W e r t h de r «Br i tannia« a ls Verkehrsmi t t e l , 

l ' e b e r Luf t sch i f f ah r t : Deu t sche Verkeh r s -Ze i tung . O r g a n filr «.las 

Post- und T e l e g r a p h e n w e s e n . 

Verfasser sucht d ie Kons t ruk t ion ech te r FI t igräder a n z u l e g e n , 

w e l c h e d ie i n t e n n i t t i r e n d e Bewegung des F lüge l sch lages in e i n e 

k o n t i n u i r l i i h e u m w a n d e l n . I h e Luf t sch raube vermag e b e n s o w e n i g 

w ie Wel lner '* Segel t lugrad und das Koch sehe Schaufe l rad s e i n e n 

Anfo rde rungen zu genügen. 

D a s /i'ppi-lin'.( he B a l l n n p r o b l c m . Von H a u p t m a n n H e r m a n n 

HOC r II e s . In der W i e n e r Wochenschr i f t "Die Z e i t » . 

14 Band . N u m m e r 312 vom 22. S e p t e m b e r 1900. Sei le 1K2. 

Das u n g e w ö h n l i c h grosse In te resse . Welches die Zeppe l in sche*n 

F a h r v e r s u c h e in we i t en Kre isen e r r egen , sp r i ch t s ich in d e n v i e l e n 

laut Werdenden ged iegenen Kundgebungen über d ie se lben a u s 

Auch Herr H a u p t m a n n Hoernes fand sich v e r a n l a s s t , diese 

Versuche e ingehend in obigem Artikel zu b e s p r e c h e n ; e r n immt 

n icht S le l lung gegen d a s Sys t em, a b e r e r glaubt die S a c h e d a ­

d u r c h fördern zu k ö n n e n , w e n n e r d ie technis« hen E i n w ä n d e , 

w e l c h e s ich gegen die Kons t ruk t ion e r h e b e n l a s sen , aufzähl t u n d 

e n t s p r e c h e n d e V e r b e s s e r u n g s a n t r ä g e in Vorschlag bringt. 

H o e r n e s g laubt , d a s s d ie Fah r geschw ind igke i t von S Mete r 

p ro S e k u n d e , we lche d a s Schiff mit se inen gegenwär t igen E in ­

r i ch tungen e r r e i chen soll, d a r u m nicht r ea l i s i rba r se in wird, weil 

die Schi f fsschrauben viel /.u klein gewähl t und viert lügelig s :nd. 

grössere , zweiflügelige S c h r a u b e n w ü r d e n jedenfa l l s En t sprechen­

de res le is ten , iwlwoht a u c h d a n n noch e ine Vers t ä rkung d e r T u e h -

kruft s ich a l s n o l h w e n i h g e r g e b e n wird . 

Ein Haup tg rund d e r ge r ingen Fahrgeschwind igke i t des Schiffes 

sei a u c h in der u n g ü n s t i g e n Arch i tek tur des Schiffes u n d dessen 

ü b e r m ä s s i g e r Grösse , w e l c h e d ie Manöver so e n o r m e r s c h w e r t , 

gelegen. 

Jedenfa l l s m ü s s e a u c h de r de rma l igen Undichthei t de r Ballon­

hül len in i rgend e ine r Art ges t eue r t w e r d e n und H o e r n e s hält es 

schl iess l ich für unbed ing t e r forder l ich , w e n n d a s B n l l o n s y «teni 

e i n e Z u k u n f t h a b e n s o l l , d a s s in j ede r Gondel ein System 

von H u b s c h r a u b e n , we lche wieder du rch e igene Motoren zu be­

t re iben w ä r e n , a n g e b r a c h t w e r d e n . A. P. 

D e r Fesse lba l lon Im D i e n s t e d e r A r t i l l e r i e . Von J o s e p h S t a u b e r , 

Obe r l eu tnan t d e s k. und k. Fes l i ings -Ar l i l l e r i e -Regimenls Nr 2. 

a u s : Mi t the i lungen über G e g e n s t ä n d e des Art i l le r ie- und 

G c n i e w e s e n s . J a h r g a n g 1000. Heft 10. Se i te 7(15—795. 

31 Se i ten . 1 Figur . Wien 1000. 

Die a n s c h a u l i c h e S tudie gl iedert s ich in m e h r e r e Abschn i t t e ; 

die e r s t e n b e h a n d e l n d a s speziell Techn i sche d e s Fesselbal lons 

und b e s p r e c h e n Form und Stoff, d ie ve r sch i edenen Traggasp und 

den B e t r i e b ; der le tz te in e i n g e h e n d e r We i se s e i n e n 'prakt ischen 

Wer th d u r c h d a s Beobach ten . Der Verfasser n e n n t den Ballon 

im Al lgemeinen ein vorzügl iches , im Fes tungsk i lege das beste 

B e o b a c h t u n g s m i t t e l und geht speziell e in auf se ine Rolle im 

F e s t u n g s k r i e g . — Bei E r w ä h n u n g se iner [vortrefflichen Eigen­

schaf ten g e g e n ü b e r a n d e r e n Beobach tungss t e l l en bespr ich t er d»s 



Besch iesscn J e s Fes se lba l l ons niul will d i e ses schwier ig ges ta l t en 

d u r c h A u s n u t z u n g d e r Bewegl ichkei t » a c h a l len H i c h t u n g c n ; j e d e n ­

falls ve r sp r i ch t e r stell a b e r von d i e sem Ver fahren zu viel, d e n n 

einerseits: mach t d ie se i t l i che Bewegung für d a s zu r i c h t e n d e Ge-

sehü tz auf d ie En t fe rnung g a r n i c h l s aus . a n d e r e r s e i t s ist v e r m ö g e 

se i l l icher Beobach t e r a u c h d a s d a u e r n d e V e r ä n d e r n des S t and ­

punkte«* z ieml ich w e r l h l o s , s o b a l d d e r Bal lon z u l ängere r Beob­

a c h t u n g h o r h b le iben m u s s . 

N a c h e i n e m ku rzen l ' ehe rb l i rk übe r d ie En twick lung des 

D r a c h c n h a l l o n s a l s Fesse lba l lon und übe r se inen b e s o n d e r e n Wer th 

v o r de r f rüher v e r w e n d e t e n F o r m d e r Kugel w e r d e n an der Hand 

de r vom m i l i t ä r i s c h e n S t a n d p u n k t a u s ve r l ang t en Anforderungen 

d ie v e r s c h i e d e n e n Ballonstoffe auf ihre Kr icgsbra i ichbarke i t hin 

d u r c h g e s p r o c h e n , e b e n s o wie die s ich p rak t i sch e i g n e n d e n T rag -

gase , e rh i t z t e Luft, L e u c h t g a s und Wassers to f fgas , und wird bei 

de r ( i ewinni ing des l e t z t e ren b e s o n d e r s e ingegangen auf den 

Appara t von Dr. S t r a c h e , ttei we lchem die l ' ebc ls t i lnde d e s 

Gri f fard 's rhen Ver fa luens v e r m i n d e r t sin<l, und d e r so p rak t i sch 

t aug l i ch ist . a m bes ten mit V e r w e n d u n g von Kisen und Schwefel­

s ä u r e . — Der Abschn i t t übe r den l le t r ieb des F e s s e l b a l l o n s ; Die 

v e r s c h i e d e n e n Ar ten de r Fü l lung , des H o c h l a s s e n s u n d die ver­

s c h i e d e n e n Mar schbewegungen mit gefül l tem Ballon j e n a c h d e r 

Höhen lage — gibt e in a l l geme ines Bild de r Thä t igke i t de r Ballon* 

ah the i l ung . 

Besonde r s i n t e r e s s a n t ist d a s B e o b a c h t e n a u s dein Ballon 

b e h a n d e l t : d i e Thät igke i t des ß a l l o n b e o b a c h t e r s e i n e r F e s t u n g s -

b a l l o n a b t h e i l u n g k a n n sich e r s t r e c k e n auf d ie t ak t i s che Aufklärung 

u n d E r k u n d u n g d e s Vorgehendes, sowie auf die Beobach tung d e r 

W i r k u n g d e s Art i l ler iefet ie is . F-s ist n ö t h i g , d a s s d ie F ü h r u n g 

e b e n s o wie a n d e r e r s e i t s die K o m m a n d e u r e de r Art i l ler ie wi s sen 

w a s von d e m B a l l o n b e o b a r h l e r zu fordern und zu e r w a r t e n i s t ; 

i ndem wir e r f ah ren , w ie wei t u n d w a s ZU b e o b a c h t e n und zu 

e r k e n n e n ist , wi rd u n s hierfür ein Anhal t gegeben . D a n k e n s w e r t h 

ist ferner d ie Z u s a m m e n s t e l l u n g e in ige r p r ak t i s che r Winke für d ie 

t e c h n i s c h e Sei le dos Beobach ten* und Melden«, d e n e n wohl the i l -

weise s chon n a c h g e k o m m e n wird , d ie a b e r e b e n s o hiiulig a u s s e r 

Acht ge l a s sen w e r d e n . 

Die Vortheile des Fesse lba l lons zu r B e o b a c h t u n g für d ie 

Ar t i l le r ie s ind e i n l e u c h t e n d g e s c h i l d e r t ; e inein gu ten Ballon* 

b e u b a c h t e r ist unbed ing t ZU t r a u e n , und wir k ö n n e n u n s d e m 

W u n s c h e d e s Verfasser» ansch l i e s sen , d a s s zur Fes t igung d ie ses 

V e r l r a u e n s j e d e r Artil lerie-Offizier in die ( ie legenhei t k o m m e , d a s 

S c h i e s s e n der Art i l ler ie vom Ballon a u s zu beobach ten , W a s zu 

b e o b a c h t e n und inwiewei t d ie B e o b a c h t u n g zu d e l a i I h r e n ist. wird 

a u s d e r e igenen Er fahrung abgele i te t und ist recht l eh r re i ch , z u m a l 

fitr d e n j e n i g e n , d e r auf ( i rui id d i e se r Beobach tung sch ies sen soll . 

F ü r da* Beobach ten des E in sch i e s sens e ine r Anzah l von 

B a l t e r i e c n wird a u s dem T e m p o d e s E i n s c h i e s s e n s d ie Hegel he r ­

gelei tet , im Al lgemeinen nie m e h r a l s s echs l l a l l e r ieen von e i n e m 

Bal lon a u s e i n z u s c h i e b e n , d e r n a t ü r l i c h lediglich zur Durch­

führung d i e se r Aufgabe zu b e n u t z e n ist. W e n n nian a u c h mit 

d i e s e r Fo lgerung e i n v e r s t a n d e n ist, so dürf te doch die Voraus­

s e t zung bei u n s e r e n Ar t i l le r i s ten n ich t gebilligt w e r d e n , d ie Ver­

fasser a u s »einen S c h i e s s r e s u l l a t e n gezogen, n ä m l i c h , d a s s e ine 

Ba t te r ie w a h r e n d de* F. inschiessens n u r zwanz ig S c h u s s in d e r 

S t u n d e , e ine Mörse rba t l e r i e n u r bis zwölf abgehen soll te? 

Für d ie B e o b a c h t u n g de r W i r k u n g des Art i l le r iefeuers e i n e r 

a u s g e d e h n t e n Art i l ler ie l inie hande l t es s ich in e r s t e r Linie um die 

o rgan i sa to r i s che F r a g e , e ine i n n i g e Verbindung zwi schen Ballon 

und F ü h r e r de r Ar t i l le r ie , wie a u c h zwi schen Le tz t e r em und den 

Hat te r ieen zu s i che rn und d e m B e o b a c h t e r s e ine Aufnähe zu e r ­

l e i ch te rn d u r c h e ine b e s t i m m t e F e i i c r o r d n u n g i n n e r h a l b der 

Ar l i l le r ie l in ic , we lche für e inen Ballon auf bO Geschü tze ge­

r e c h n e t wird. 

Die vor l i egende S tud ie ist s eh r a n s c h a u l i c h und l eh r re i ch 

und schi lder t b e s o n d e r s d e n W e r t h des Fes se lba l lons u n d d a s 

B e o b a c h t e n , wo m a n des Verfassers e igene Er fahrungen hör t , 

recht i n t e r e s san t . J e d e r wi rd d i e se Schrif t mi t Aufmerksamkei t 

lesen und d e m Verfasser für d ie Be lehrung d a n k b a r s e i n , der e s 

s ich ange legen se in lässt , d ie T h a t s a c h e a u c h we i t e r en Kre isen 

b e k a n n t zu m a c h e n , « d a s s d e r Bal lon wirk l ich ein v o l l k o m m e n e s 

u n d k r iegs tüch t iges , a r t i l l e r i s t i s ches I n s t r u m e n t » is t . 

L e u t n a n t B r ü c k n e r . 

J a h r e s b e r i c h t d e s Ml lnehene r Y e r e i a * fttr Luftschiffahr t iE. V ) 

für d a s J a h r 18!iU. Im Auftrage d e s Vere ins h e r a u s g e g e b e n 

von | l r . B. E m d e n , l ' r i va ldozen t a n de r Königl. techn. 

Hochschu le in München . Mit e ine in Ti te lh ihle und 2 Bei­

lagen . 1 X 5 X 2 5 ; -W Se i t en . München t'.HJO. In Kommiss ion 

de r J. J. L e n i n e r ' s e h e n Hofhuchhand lung . 

A n h a n g : Neudruck d e r A b h a n d l u n g von P . I ' l r i c h -

S c l u e g g : Nachr ich t ü b e r e inen a e n i s t a t i s c h e n Versuch , 

w e l c h e r in d e m Beichsst i f t O t t o b e u r e n v o r g e n o m m e n w o r d e n 

den 22. J a n u a r 17H+. Mit 2 Abbi ldungen . 

Wie a l l j ähr l i ch w e r d e n w i r d u r c h vor l i egenden Ber icht e i n ­

gehend Über d ie e r sp r i e s s l i che Thät igke i t d e s Vere ins im J a h r e 181*1 

un te r r i ch t e t . Neu ist u n s , d a s s b e s o n d e r s u n t e r Le i tung von 

Her rn Professor Dr. F i n s t e r w a l d e r a u c h in München Drachen* 

ve r s i i chc zu r Ausführung gelangt s ind , d ie s ich de r bere i twi l l igen 

Un te r s tü t zung d u r c h die König). LuftschitTerablheilung zu er f reuen 

h a l t e n . Die V o r v e r s u c h e in d i e se r Beziehung sind mit Erfolg zu 

Ende geführt w o r d e n ; bei i h n e n h a t s ich a b e r gezeigt , d a s s d ie 

Wei lerführui ig so lcher E x p e r i m e n t e d ie vol le Arbei tskraft e ines 

Ge leh r t en o d e r A m a t e u r s in Ansp ruch n i m m t . Der Bericht sch l ie fs t 

d a h e r mit e inem Appell a n d ie Vere insmi tg l ieder , d a s s der e ine 

ode r a n d e r e s ich d iesen d u r c h a u s l ohnenden E x p e r i m e n t e n voll 

und ganz w i d m e n m ö c h t e . 

Wei le r wird de r g l ä n z e n d e n Fo r t s ch r i t t e g e d a c h t , w e l c h e 

d u r c h He r rn Professor Dr. F i n s t e r w a l d e r u n l e r Beihülfe von 

F re ihe r rn v. I t a s s u s die P h o t o g r a m m e l r i e e r fahren hat . For t ­

schr i t t e , die a u c h in d e n •Dlus l r i r t en a e r o n a u t i s c h e n Mi t thc i lungeo-

ztir Veröffentl ichung gelangt s ind u n d welche in d ieser Bez iehung 

die Thä t igke i t d e s M ü n c h e n e r Vereins a n die Spi tze a l l e r g le i chen 

Vere in igungen s te l len. 

F e r n e r s ind die Arbei ten von Professor Dr. E b e r l zu e r w ä h n e n , 

w e l che r d ie Er forschung des m a g n e t i s c h e n Fe ldes in d e n h ö h e r e n 

Sch ich t en de r freien A t m o s p h ä r e in d a s A r b e i t s p r o g r a m m d e s 

Vere ins mit Erfolg e ingefühl t hat . Die wissenschaf t l i chen F a h r t e n 

fanden a m 10. J u n i u n d 2. Dezember s t a t t . Der e i n g e h e n d e Be­

richt ü b e r die e r s l e r e ist im Hefte en tha l t en . Bei d i e se r w u r d e 

a u c h das u n s e r n Lese rn b e k a n n t e Luf td rnckae ron ie t e r von Dr. 

K. T. F i scher e ine r e r s t en p r a k t i s c h e n E rp robung un te rwor fen . 

I ' eber die Genau igke i t en der Messungen des se lben wi rd noch nii b is 

ber ich te t . 

Am +. Oktober s te l l te de r Verein für e ine i n t e r n a t i o n a l e 

meteoro log i sche Fahr t s e inen Ballon z u r Verfügung von Ib- r rn 

Direktor Erk. 

Im G a n z e n w u r d e n 13 Fre i fahr ten lHilü vom Verein ausge­

führ t , a n d e n e n s ich a u s s e r den Bal lonführern i n s g e s a m m l 

18 Her ren , davon e ine r zwe ima l , betheil i j i ten mit e iner Beitragx-

le i s tung, w ä h r e n d 8 Her ren ausgeloos l w u r d e n , so d a s s e insch l i ess ­

lich F ü h r e r 40 P e r s o n e n w ä h r e n d d ie ses J a h r e s aufges t iegen s ind 

dabe i s ind v e r s c h i e d e n e m e h r m a l s ge r eehnc t l . Der Ve ie insba l lon 

« A k a d e m i e » h a t b i she r 3 1 Fre i fah r t en gemach t u n d belimk-t s ich 

noch in gutem Z u s t a n d e . 

V e r s a m m l u n g e n fanden im G a n z e n 6 s ta t t , E ine b e d e u t e n d e 

Thät igkei t en twicke l t e de r Verein für d a s Z u s t a n d e k o m m e n de r 

Abthei lung X de r Al lgemeinen d e u t s c h e » Spo r l aus s t e l l uug in 



M ü n c h e n , uls d e n n (Ibmuiin »ich i n s b e s o n d e r e Prof. Dr. Vilbel 

ve rd ien t gemach t hat . 

Der Verein zähl te zu Mitgl iedern 8 P r inzen uus dem König­

l i chen H a u s e und 40l a n d e r e zum Theil hochges te l l t e Pe r sön l i ch ­

kei ten . 

An B a l l o n f ü h r e r n besi tz t de r se lbe 37 P e r s o n e n , 

Ks (olgeii d e r Kassenbe r i ch t , die Mitgl ieder l is te , e in Bericht 

ü b e r d ie Ballonfahrt um 18. Okiober lsi>!» nach Kaufhcuren von 

K. Böckleio. 

Die R e p r o d u k t i o n d e r se l t enen Schrift e ines s e lb s t änd igen 

Erf inders des Wari t t luf tbal lons , P. L'lnch Si hiegg. de s sen liild bei­

gegeben ist . v e r d a n k e n wir d e m u m die Luftschiffahrt v e r d i e n t e n 

Major K a r l B r u g . Er ha t d a m i t d e n h i s t o r i s c h e n For schen» in 

de r Acronau t ik e ine grosse F r e u d e («ereilet u n d d a s Verdiens t d e s 

d e u t s c h e n Ge leh r t en in O t t o b e u r e n g e b ü h r e n d zu r a l lgemeinen 

Kenn tn i s* geb rach t . Das G a n z e ist von Herrn Dr. B. E m d e n 

mit b e k a n n t e r Sachl ichke i t redigi r l . JJt 

H e l t e , Henr i . Matér ie l A é r o n a u t i q u e . II. F a s c i c u l e : Les Ancres 

d e cape ( a n c r e s f lot tantes! avec 1H2 ligures et une ca r t e . 

B é v u e d e l 'Aé ronau t ique , t ome XV. 23 •"31. 2lft Se i ten . 

P a r i s . B u r e a u x du j o u r n a l « I«e Yach t» l!hH». 

Vor uns liegt e in u n g e m e i n wer thvo l l e* Werk über d ie 
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Ueber die Bedeutung luftelektrischer Messungen im Freibaiion. 
Von 

Dr. I I i - i in« im E h c r t , 

Professor iler Plivsik a n iler t e c h n i s c h e n Hochschu le zu München . 

Schon seit längerer Zeit hat man erkannt, wie wich­
tig es für die Kenntniss der elektrischen Zustände 
unserer Atmosphäre ist, elektrische Messungen im 
Ballon anzustellen. Man kam zu der Ucberzeugung, 
dass Mesungen auf Rergstationen, gelegentliche oder 
selbst regelmässige, einen grösseren Zeitraum umfassende 
Bestimmungen des elektrischen Spamnmgsztistandes im 
Luftmeere an verschiedenen Stellen der Erdoberfläche 
nicht ausreichen, um uns einen klaren Hinblick in die 
Vertheilung der elektrischen Ladungen in der Atmo­
sphäre zu geben, eine Kenntniss. über che wir doch n o t ­
gedrungen verfügen müssen, wenn wir den Ursachen 
der jederzeit vorhandenen Spannungen nachgeben wollen, 
welche sich gelegentlich in so gewaltiger Weise bei der 
Gewittererscheinung ausgleichen. Line grossere Reihe 
von Freifahrten hatten daher die Erforschung der elek­
trischen Zustände im freien Luftoceun zum speziellen 
Ziele; ich nenne von den österreichischen Fahrten nur 
diejenige von Professor L e c h e r und die acht Fahrten, 
welche Dr. Tuma unternahm; von deutschen diejenigen 
von Professor B ö r n s t e i n und die neueren Fahrten des 
Deutschen Vereins zur Förderung der Luftschiffahrt in 
Berlin, bei denen hiftelektrische Messungen mit in das 
wissenschaftliche Programm aufgenommen waren; von 
den französischen Fahrten diejenigen von Le Gadet 
auf deren Ergebnisse L i e b e n o w seine neue Theorie 
der atmosphärischen Elektrizität aufbaut. Bei allen 
tliesen Messungen wurden nach dein Vorgänge von 
Franz Exner die Aenderungen des elektrischen P o t e n ­
tials mil der Höhe zum Gegenstände der Untersuchung 
gewählt, indem mit zwei an ein Eleklroskop angelegten 
verschieden langen Sonden der Spannungszustand in 
dem freien Luftraum in verschiedenen Höhen gewisser-
maassen abgetastet wurde. Die Theorie zeigt, dass aus 
den Aenderungen der in dieser Weise gemessenen, ver­
schiedenen Potentialgefalle ein Schluss auf die in der 
Atmosphäre wirklich vorhandenen freien elektrischen 
Ladungen mit einem gewissen Grade der Sicherheil 
gezogen werden kann. Die Feststellung dieser Ladungen, 

ihr Vorzeichen, sowie ihre angenäherte Dichte und ihre 
Vertheilung im Lufträume muss als das eigentliche Ziel 
der Polentialmessungen angesehen werden. Denn erst 
wenn wir über diese Ladungszustünde selbst ganz im 
Klaren sind, kann die weitere Frage in Angriff genommen 
werden, wie diese Ladungen entstehen und auf welchem 
Wege sie in die einzelnen Luftschichten hineingelnngen, 
eine Frage, bezüglich deren Beantwortung die Meinungen 
noch immer sehr weit auseinander gehen. 

Unsere Anschauungen über die atmosphärische 
Elektrizität ist nun im Laufe des verflossenen Jahres in 
ein ganz neues Stadium gerückt durch eine Entdeckung, 
welche wir den Professoren E l s t e r und G e i l e l in 
Wolfenbüttel verdanken, die sich schon seit vielen 
Jahren mit grossem Erfolge mit den einschlägigen Fragen 
beschäftigt haben. Es ist den genannten Forschern 
gelungen, den wohl kaum mehr anzuzweifelnden Nach­
weis zu erbringen, d a s s d ie A t m o s p h ä r e d a u e r n d 
e i n e g e w i s s e Menge k l e i n s t e r P a r t i k e l c h e n e n t ­
h ä l t , w e l c h e b e s t i m m t e L a d u n g e n mit s i c h 
f ü h r e n ; dieselben können weder mit Staubtheilchen, 
noch mit Wasserdampfbläsrhen, noch sonst mit bisher 
bekannten materiellen Trägern in der Lufl identisch 
sein: s i e s i n d e h e r j e n e n k l e i n s t e n g e l a d e n e n 
Tb e i l c h e n zu v e r g l e i c h e n , w e l c h e z u n ä c h s t be i 
d e r E l e k t r o l y s e v o r a u s g e s e t z t werden m u s s t e n . 
Solche Partikelchen waren auch in den Flammen, in den 
Kathodenstrahlen und in Gasen nachgewiesen worden, 
wenn dieselben von Röntgcn'schcn X-Strahlen oder den 
in neuester Zeit so viel besprochenen Uranstrahleti durch­
setzt wurden. Man bezeichnet diese Theilchen als Ionen» 
und der durch El s ter und Gei te l e r b r a c h t e N a c h w e i s 
fre ier e l e k t r i s c h e r Ionen in der A t m o s p h ä r e führt zu 
einer Reihe hochinteressanter neuer Probleme, zu deren 
Inangriffnahme kein physikalisches Hilfsmittel wichtigere 
Dienste zu leisten verspricht, als gerade der Freiballon. 

Da bei einer grossen Zahl von Lesern dieser Zeit­
schrift nicht vorausgesetzt werden kann, dass sie der 
in den letzten Jahren mil Riesenschritten vorangegangenen 



fachwissenschaftlichcn Entwickelung auf dem genannten 
zunächst rein physikalischen Arbeitsgebiete gefolgt sind, 
darf vielleicht etwas weiter ausgeholt und zunächst die 
Elsler-Geitel'schen Arbeiten selbst, der von ihnen kou-
struirte Apparat und das Prinzip der neuen l'nler-
suchungsniethode kurz gekennzeichnet werden, ehe etwas 
eingehender die Messungen besprochen werden, welche 
von mir bei Gelegenheit zweier von München aus unter­
nommenen Freifahrten nach dieser Richtung hin an­
gestellt worden sind. 

II. von H e i m h o l t / war es , der zuerst aus den 
F a r a d a y sehen Grundgesetzen der Elektrolyse den 
zunächst überraschenden Schluss zog, dass auch die 
Elektrizität ebenso, wie wir es bei der Materie selbst 
voraussetzen, in kleinste elementare Mengen aufgetheilt 
sei, die selbst wieder nicht weiter (heilbar sind, dass 
also dasjenige, was wir «Elektrizität- nennen, aus zwar 
sehr kleinen, aber doch bestimmten kleinsten Klementar-
quanten elektrischer Ladung bestehe, ähnlich wie wir 
uns die Körper aus materiellen « A t o m e n » aufgebaut 
denken. Die. Vorstellung solcher elektrischer Elementar-
quanten hat sich bei der ganzen Entwickelung der 
modernen Elektrochemie als überaus fruchtbar erwiesen. 
Die Vereinigung einer, zweier oder einer grösseren 
ganzen Anzahl solcher elektrischer Elementarmengen 
mit einem körperlichen Atom oder einer Alomgruppe 
fuhrt dann zu der Vorstellung des sogenannten <lon>. 
Unter Ionen (besser würden wir bilden: «lonten», das 
«Wandernde» bedeutend) haben wir uns also gewisser-
maassen kleinste materielle Bestandtei le zu denken, die 
mit b e s t i m m t e n elektrischen Ladungen hehaltet sind 
Die Vorstellung, dass es Ladungeu von gegebener, nicht 
beliebiger Grösse sind, welche an den verschiedenen 
Ionen haften, liess eine grosse Reihe elektrischer Vor­
gänge auch nach ihrer quantitativen Seile bin erklären. 
Waren aber die Ionen der Elektrochemie, der sogenannten 
lonentheorie, ursprünglich nur auf Kör|>er im gelösten 
Zustande beschränkt, die dann, wenn sie in ihre Ionen 
zerfielen, wenn sie «dissoeürt» waren, elektrolytisch 
leiteten, so lernte man sehr bald auch Fälle kennen 
in denen sich mit elektrischen Ladungen behaftete 
kleinste Theilchen frei durch den Raum hindurch be­
wegten. Lässt man durch ein stark verdünntes Gas 
elektrische Kntladungen hindurch schlagen, so bilden 
sich an der Austrittsstelle des Stromes, an d er Kathode 
eigentümliche Strahlen, die Kathodeustrahlen, aus, welche 
durch magnetische und, wie wir durch die Unter­
suchungen von W. W i e n genauer wissen, bei geeigneten 
Vorsichtsmassregeln auch durch elektrische Kräfte ab­
gelenkt werden. Diese Strahlen führen negative elek­
trische Ladungen mit sich. Aus der Grösse der Ab­
lenkung bekannten magnetischen und elektrischen Kräften 
gegenüber, sowie aus der Menge übertragener Ladung 

können wir sowohl die Geschwindigkeit der in den 
Kathodeustrahlen fliegenden negativ geladenen Par-
tikelchen, wie auch das Verhältniss der von i h n e n mit­
gefühlten Elektiizilätsmenge zu der Masse der kle inen 
materiellen Träger derselben berechnen. Dabei h a t sieb 
nun das merkwürdige Resultat ergeben, dass, w e n n wir 
jedem einzelnen Theilchen die dem Elementarquantuni 
entsprechende kleinste Kleklrizilätsmenge zuerthei len . 
die Masse, mit der diese hier verbunden erscheint, e twa 
tausendmal kleiner ist, als das kleinste mater ie l l e 
Theilchen, welches die Chemie seither kennen gelehrt 
hat, das Atom des leichtesten Gases, des Wasserstoffes. 
In den Entladungsrohren tritt noch eine andere Art von 
Strahlung auf, welche positive Ladungen überträgt: bei 
diesen scheinen aber die übertragenden Partikelchen 
von der Grössenordnung der gewöhnlichen A t o m e zu 
sein. Man hat diese kleinsten Theilchen zum Unter­
schied von den Ionen, wie sie sich bei der Elektrolyse 
betheiligen, wohl auch «Gorpuskeln. genannt. 

Diesen Gorpuskeln begegnet man nun aber nicht 
nur im Innern der Entladungsrohren. Erzeugt man 
dadurch, dass man intensive Kathodcnstrahlen in einem 
weit evaeuirten Entladuiigsgefasse aul eine Metalifläche 
treffen lässt, kräftige, von dieser ausgehende, die (ilas­
wand durchsetzende uud in den Luftraum hinausgehende 
Röntgenstrahlen, so wird unter der Einwirkung derselben 
die Luft elektrisch leitend. Die so erzeugte Leitfähigkeit 
des Gases hat aber ganz besondere Eigenschaften: sie 
ist nicht die eines Melalles, sondern kommt augenschein­
lich dadurch zu Stande, dass positiv und negativ geladene 
Theilchen, Ionen oder Gorpuskeln, in ihr auftreten. 
Dringt man einen etwa negativ elektrisirten Körper in 
die • röntgenisirte« Luft hinein, so wird er dadurch ent­
laden, dass die positiv geladenen Ionen aus der Luft 
von ihm herangezogen werden, auf dem geladenen 
Körper sich festsetzen und seine negative (—) Ladung 
neutralisiren. Dass dieses sich so verhält, kann man 
in mannigfacher Weise nachweisen. Bringt man einen 
Dampfstrahl in die ionisirte Luft, so tritt Nebelbildung 
ein: namentlich die negativen Ionen dienen dabei als 
Kondensationskerne. Durch elektrische Kräfte kann 
man die ungleichartig geladenen Ionen trennen, da 
ein positiv geladener Körper die —Innen, ein negativ 
geladener die -j-Ionen zu sich heranzieht; unter der 
Wirkung eines elektrischen Feldes tritt also eine 
« W a n d e r u n g » der frei beweglichen Partikelchen ein. 
Dabei beobachtet man, dass die kleineren negativen 
Gorpuskeln beweglicher sind, als die positiven, die ersteren 
haben eine grössere .Wanderungsgeschwindigkeit». Alle 
diese Verhältnisse sind sehr genau von J. .1. Thomson 
in C a m b r i d g e und seinen Schülern messend verfolgt 
worden. 

Aber auch in der Nähe glühender Körper treten 
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solche Corpuskeln auf. Die neuere» Ergebnisse über die 
freien Ionen und ihre Wanderungen verbreiten Licht 
über oft studirte, aber bislang vollkommen riithselhaft 
gebliebene Entladungsvorgänge bei elektrisirten Körpern, 
welche in der Nähe glühender Drähte, oder weissleuch-
tender Glühlampenfäden im Inneren der Vacuumbirne und 
in den Gasen von Flammen beobachtet worden sind. Bei 
dem Leuchten von Metallsalzen in Flammen hat dieLorentz-
sche Theorie der tnagneto-optischen, von Z e e m a n ent­
deckten Phänomene das gleiche Verhältnis.* von l^adung 
zur Masse der Theilchen ergeben wie bei den Kathodcn-
slrahlen, der von Röntgenstrahlen leitend gemachten Luft 
und den von glühenden Körpern ausgehenden Corpuskeln. 

Kndlich ist man bei der grossen Gruppe von Er­
scheinungen, die man unter dem Namen der Radio­
aktivität zusammenfasst, wieder von einer ganz anderen 
Seite her auf dieselben kleinsten elektrischen Theilchen, 
die «freien Ionen», gestossen. Bekanntlich gibt es eine 
ganze Reihe von Substanzen, die gewissermaassen dauernd 
Röntgenstrahlen aussenden, ohne dass elektrische Ent­
ladungen vor sich gehen, Strahlen, welche Pappe, 
Holz, etwas schwerer Glas, Metalle wie die X-Slrahlen 
durchdringen, den Leuchtschirm und die photographische 
Platte erregen und die Luft elektrisch leitend machen. 
B e c q u e r e l entdeckte diese Eigenschaft beim Uran und 
seinen Verbindungen, C. G. S c h m i d t bei Thorverbin­
dungen. Seitdem sind von Curie in Paris und 
Dr. G i e s e l in Rrannschweig ausserordentlich stark 
radioaktive Substanzen isolirt worden, welche die Luft 
in weitem Umkreise mit elektrischen Partikelchen er­
füllen und dadurch in dem oben angegebenen Sinne 
elektrisch leitend machen. Man hatte sich dadurch 
bereits mit der Anschauung vertraut gemacht, dass 
den freien Ionen ein viel weiter verbreitetes Vor­
kommen in der Natur zukomme, als es Anfangs den 
Anschein halte. Nichtsdestoweniger musste es doch in 
Erstaunen setzen, als E l s ter und G e i t e l zeigten, dass 
die freie, reine atmosphärische Luft besonders an klaren 
sonnigen Tagen dauernd uud in allen Jahreszeiten mehr 
oder weniger freie Ionen enthalte, d. h. sich in einem 
Zustande befinde, als wäre sie von Röntgen-, Uran­
oder Thorstrahlen durchsetzt. 

Den Ausgangspunkt ihrer Untersuchungen 1) bildet 

i) J . E l s t e r u n d H. G e i l e i : L'eber e inen A p p a r a t zu r 
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ein sehr einfaches und in seinem Wesen anscheinend 
lange vollkommen verstandenes Experiment. Laden wir 
einen gut isolirte» leitenden Körper, einen isolirten 
Konduktor, bis zu einem bestimmten Potential mit Elek­
trizität und lassen wir ihn an der Luft stehen, so verliert 
er allmählich die auf ihm angesammelte Ladung, sein 
Potential strikt, er entlädt sich. Unvoltkommenheit der 
Isolation wird man zunächst für dieses Ergebniss ver­
antwortlich machen. E l s t er und G e i t e l trafen aber die 
Anordnung derartig, dass einmal dieser Fehler äusserst 
klein gemacht werden konnte und dass zweitens der 
hierauf zurückzuführende Elektrizitätsverlust seinem Be­
trage nach genau messbar wurde. Sie benutzten ein 
Aluminiumblattelektroskop, vervollkommneten aber die 
bekannte Konstruktion des Exner'schen Elektrosko'« ganz 
erheblich dadurch, dass sie die Isolation ganz in das 
Innere des die Blättchen umschliessenden Gehäuses ver­
legten. 1) Die flache kreisrunde metallene Elektroskop-
kapsel, welche rückwärts durch eine Mattscheibe, vorn 
durch eine Spiegelglasscheibe mit eingeritzter Skala ab­
geschlossen ist, trägt im Innern unten einen Bernstein-
stopfen, in welchen die in der Mitte aufragende Metall­
säule eingelassen ist, an der auf jeder Seite ein oben 
befestigtes Aluminiumblättchen herabhängt; ein über­
greifendes, an der Säule unlen befestigtes kleines Metall­
dach schützt die Oberfläche des isolirenden Bernsteins 
vor sich niedersetzendem Staub. Zu beiden Seilen der 
Säule sind wie beim Exner'schen Elcktroskop Schutz­
platten angebracht, welche beim Transport gegen die 
Säule geschoben werden und dadurch die Blättchen 
festhalten; beim Arbeiten mit dem Apparat werden 
dieselben gegen die Gehättsewand zurückgezogen. In 
die Säule ist oben eine Vertiefung eingedreht, in welche 
Mctallstiele und Sonden eingesetzt werden können, die 
durch eine kreisrunde Oeffnung im Deckel frei hindurch 
gehen, sodass sie vollkommen vom Gehäuse isolirt sind. 
Dadurch ist ein sehr wesentlicher Mangel der bisherigen 
Elektroskopformen behoben worden, der darin lag, dass 
die Metallzuleitung zu den Blättchen durch den oben 
silzenden Stopfen in das Innere führte; der sich auf das 
Isolinnaterial aufsetzende Staub oder die sich nieder­
schlagende Feuchtigkeit hatte dann immer einem Ueber-
kriechen der Ladung vom Blättchenkörper zum Gehäuse 
hin Vorschub geleistet. 

Um das lunere des Apparats stets trocken halten zu 
können, ist seitlich ein kurzes Glasrohr in die Gehäuse­
wand eingekittet, welches durch einen Gummistopfen 
geschlossen wird, durch den eine Nadel gesteckt ist; auf 
die in das Innere hineinragende Spitze wird ein erbsen-

• 1 E ine Abbi ldung des I n s t r u m e n t e s sowie se ine r Aufhängung 

im Hai Ion w e r d e n wi r bei e ine r s p ä t e r e n Gelegenhe i t gehen , 

w e n n d ie guns t ig s t en Bed ingungen für die B a l l o n b e u b a c h t u n g e n 

v o l l k o m m e n a u s p r o b i r t se in w e r d e n . 



grosses Stück metallischen Natriums gesteckt, wohl eines 
der intensivsten Trockenniitlel. 

Als isolirter Konduktor wird nun ein aus Messing­
blech gefertigter, unten mit einem Stiele versehener, 
eylindrischcr Körper, der «Zerstreuungskörper >, von 
lo ,4 cm Hüde und 5 cm Durchmesser, auf den Träger 
der Blüttchen gesteckt: derselbe ist matt schwarz gebeizt. 1) 

Durch eine Trockensüule wird das Ganze bis zu 
einem bestimmten Blättchcnausschlage geladen; die dem 
Mittelwerthe der im Allgemeinen nicht ganz gleichen 
Ausschläge beider Blättehen entsprechende Potentialhöhe 
V„ wird aus einer für das Instrument eigens angefertigten 
Aichkurve entnommen. Man beobachtet einen allmählichen 
Rückgang der Blättchen. Nach einer bestimmten Zeit 
t 'etwa 15 Minuten bei den definitiven Messungen, eine 
Zeit, die darum als Einheit gewühlt werde) zeige die 
Blatte henstellung nur noch ein Potential von V Volt an. 
Dann bildet der Ausdruck 

wie sich leicht zeigen lässt, ein Maass für die in der 
Zeiteinheit verloren gegangene Elcktrizitätsmenge, bezogen 
auf den Fall, dass das Potential dauernd, etwa durch 
Anschluss an ein galvanisches Element, auf dem Potcntial-
niveau von 1 Volt erhalten werden könnte. Es ist zu­
nächst zu erwarten, das der Elektrizitätsverlust grösser 
ist, wenn das Kleklroskop bis zu hohen Spannungswerlhen 
geladen ist, als wenn der Zerstreuungskörper ein nie­
drigeres Potential besitzt. E l s t er und Geite l machen 
daher die zuerst von C o u l o m b eingeführte Annahme, 
dass die Elektrizitfilszerstreuung pro Zeiteinheit propor­
tional mit der Spannung wachse. Alsdann ist in dem 
obigen Ausdrucke schon der Umstand berücksichtigt, 
dass während des Versuchs sich der Zerstreuungskörper 
und der ganze innere Theil des Instrumentes auf all­
mählich immer niedriger werdenden Potentialen befindet.2) 

Hass m a n ve rme ide ! , e inen meta l l i sch b l a n k e n Körper zu 

n e h m e n , hat »einen gu ten Grund . Professor H a l l w a c h s hat 

zuers t e r k a n n t , d a s s ein von Licht , n a m e n t l i c h so lchem, w e l c h e s 

a n u l t r av io l e t t en S t r ah l en re ich ist . be s t r ah l t e r , isolir l aufges te l l ter , 

e lek t r i sch ge ladene r Körper se ine L a d u n g r a s c h ver l ie r t , b e s o n d e r s 
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Einfluss- frei zu sein, s c h w ä r z t e n E l s t e r und H e i t e l ih ren Zcr-
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g l ä n z e n d e n F lachen gel tend mach t . Mit dem g e n a n n t e n Z e r s t r e u -

imgskörper k a n n a l so even tue l l selbst in d i r e k t e m Sonnen l i ch t e 

gearbe i te t w e r d e n 

-i Dagegen hat Professor II G e i t e l in de r S. 1 3 zule tz t ge­

n a n n t e n Arbeit für a b g e s c h l o s s e n e , r u h e n d e Lnf tmengen d e n 

N a c h w e i s e r b r a c h t , d a s s de r E lck l r i z i l ä t svc rh i s t in d ie sen mit de r 

Zeit . d. h. a u c h bei a l l m ä h l i c h i m m e r m e h r a b n e h m e n d e n Poten­

t ia len fo r twährend z u n i m m t , d a s s dagegen der Po ten t i a lve r tus t 

in g le ichen Zei ten u n d dami t d ie in d iesen e n t l a d e n e n Mengen 

kons t an t s ind. Er bringt d ies mit d e m I m s t a n d e in Beziehung, 
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I.Bei Beobachtungen an der Erdoberfläche wird mau das 
Gehäuse gewöhnlich zur Erde ableiten, d. h. auf das 
Potential von dem Uelativwerthe Null bringen.) 

Noch nicht iu Rechnung gezogen ist dagegen der 
Umstand, dass ein gewisser, wenn auch nur kleiner 
Elektrizitätsverlust dadurch bedingt ist, dass die Isolation 
nicht absolut vollkommen hergestellt werden kann, unl 
auch im Inneren die Ladung durch die Luft zerstreut 
wird. Um diesen Betrag in Abrechnung bringen zu 
können, wird ein zweiter Versuch ohne Zerstreuungs­
körper angestellt. Dazu wird das Elektroskop zunächst 
vermittelst einer mit isolirendem Griff versehenen Sonde 
geladen, die dann wieder entfernt wird. Das Aufang.-
potential V 0 wird ungefähr ebenso wie bei der ersten 
Bestimmung gewählt. 

Da die Isolation eine ganz vorzügliche ist , wird 
mau erst nach ungleich viel längerer Zeil t' einen 
merklichen Rückgang der Blättcheii bemerken, die w,u 

sprechende Potentialhöhe sei V . Bei der Berechnung 
tritt hier aber noch eine dem Apparate eigenthümlttiie 
Konstante auf. Vorhin verbreitete sich die Ladung ük'r 
den Zerstreuungskörper und die inneren Theile lies 
Apparates zusammen, einem bestimmten Potentiale ent­
sprach eine vcrhältnissmässig grosse, zur Ladung nötliigc 
Elektrizitätsmenge; jetzt sind es die inneren Elektrosknp-
Iheile allein, die geladen sind. Augenscheinlich spielt 
hier das Verhältnis» n der Kapazitäten der inneren Theile 
zu dem Ganzen eine Bolle, welches durch einen beson­
deren Versuch für jedes Instrument zu bestimmen ist. 
Alsdann ist 

n V ' 
e' = 100 - log " 

t' V" 
eine kleine Korrektion, durch deren Abzug von e der 
Elektrizitälsveilusl erhalten wird, wie er sich am Zer­
s t r e u u n g s k ö r p e r a l l e in vollzieht. 

Bei dem im Ballon bei der zweiten Fahrt benutzten 
Instrumente war n = 0,5 und das Korrektionsglied be-

sc heinl ich hei gegebener T e m p e r a t u r u n d gegebenem Prucke cm 

ganz b e s t i m m t e r Geha l t a n Ionen z u k o m m e : w e r d e n brnen einer 
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bi ldeten ung l e i chnamigen Ionen. In de r Ze i te inhe i l bildet sich 

a b e r i m m e r n u r e ine b e s t i m m t e , beg renz te Menge, eine Eigen-
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trug daher nur 0,02. Da Zerstreuungen bis zu e =: 9,00 
beobachtet wurden, so ist demnach die anzubringende 
Korrektion in der That nur sehr geringfügig. 

Der korrigirte Werth stellt die Zerstreuung unab­
hängig von allen Zufälligkeiten und wechselnden Unvoll-
konurienheiten der Isolation dar. 

Die so für die Zerstreuung erhaltene Grösse E — e — e, 
ist noch von den Dimensionen des angewendeten Zer-
streuungskörpers abhängig; um einen von der speziellen 
Art des Ap|>arates unabhängigen und darum mit den mit 
anderen Inirumenten erhaltenen Zahlen direkt vergleich­
b a r e n Werth für die Zerstreuung zu erhallen, hat man 
n o c h , wie E l s ter und G e i l e l zeigten, die Grösse durch 
(1 —n) zu dividiren. Da wir feiner nicht Brigg'«che, 
sondern natürliche Lagarithmen in Anwendung bringen 
müssen, so muss noch durch den Modul 0,4343 dieser 
künstlichen Logarithmen dividirt werden. Beziehen wir 
endlich die Zerstreuungen auf die Minute als Zeiteinheit, 
so ergibt sich für den bei der Fahrt verwendeten Apparat, 
bei dem n = 0 , 5 war, ein Beduktions-Divisor0,5 0,4343 15 
= 3,26. Wenn wir die Grösse E durch diese Zahl 
dividiren, so erhalten wir neue Grössen, die wir mit 
J. Kis ter durch a bezeichnen. 

D i e s e Z a h l e n a g e b e n die in der Minute aus 
d e m Z e r s t r e u u n g s k ö r p e r e n t w i c h e n e E l e k t r i z i t ä t s ­
i n e n g e , a u s g e d r ü c k t in P r o z e n t e n der ursprüng­
l i c h e n L a d u n g , u n a b h ä n g i g v o n der G r ö s s e d i e s e s 
K ö r p e r s und g l e i c h g i l t i g , b i s zu w e l c h e n S p a n ­
n u n g e n er g e l a d e n w u r d e ; letzeres freilich genau 
nur so lange, als das Coulom'sche Zerstcuungsgeselz 
(S. 14) gilt. 

Je nachdem die Ladung positiv oder negativ war, 
bezeichnet man die am Zerstreuungskörper ncutralisirten 
Ladungen bei den Relativmcssungen mit E -f und E —, 
die prozentualen Ladungszorstreuungen mit a + oder mit 
a_ . Wichtig in geophysikalischer Beziehung ist be­
sonders, wie wir später sehen werden, das Verhältnis* 
der Entladungsgeschwindigkeiten negativer Ladungen zu 
derjenigen positiven Vorzeichens, d. h. die Grösse q = 
a _ / a + . 

Bei Beobachtungen im Freien und, wie wir sehen 
werden, auch im Ballon muss man sich noch vor den Ein­
wirkungen der Influenz durch fremde elektrisch geladene 
Körper schützen. Dies geschieht durch L'ebersetzen eines 
mit dem Mctallfussgestell leitend verbundenen Metall-
schutzdaches über den Zerstreuungskörper, welcher die 
Intluenzwirkungen abschirmt, aber gleichwohl der Luft 
genügend freien Zutritt gewährt. 

Bringt man nun den so geschützten Apparat in die Luft, 
so kann man jederzeit eine wirkliche E l e k t r i z i t ä t s ­
z e r s t r e u u n g und zwar für Ladungen von beiderlei Vor­
zeichen in der freien Atmosphäre nachweisen. Verluste 
durch mangelnde Isolation der Stützen sind, wie wir 

sahen, aus den Beobachtungen leicht zu eliminiren. 
Dennoch bleibt immer noch ein erheblicher Verlust übrig: 
folglich muss entweder ein Austreten von Elektrizität 
in die Luft oder umgekehrt ein Heranziehen entgegen­
gesetzter und darum neulralisirender Ladung aus dieser 
erfolgen. 

Zunächst wird man geneigt sein, dem immer in der 
Luft vorhandenen Wasserdampf die Hauptschuld an dem 
Ladungsverluste zuzuschreiben. E l s t e r und Ge i l e l 
zeigten aber durch besondere Versuche, dass im Gegen-
theil bei reichlichem Dampf- und Feuchtigkeitsgehalte, 
inbesondere aber bei Kondensation des Wasserdanipfes, 
bei Nebelbildung, die Zerstreuung nicht erhöht, sondern 
erheblich herabgesetzt wird. Dass es ferner auch nicht 
die Lufttheilehen selbst sind, die etwa bei ihrem Anprall 
an den Cylinder sich mit dessen Elektrizität beladen und 
diese dann mit fortnehmen, lehrt die bekannte und oft 
geprüfte Thatsache, dass wir einem Gase überhaupt nicht 
die geringste Spur elektrisclter Ladung durch Berührung 
mit einem elektrisirten Körper mittheilen können. Endlich 
können es auch nicht Hauch- oder Staubpartikelchen 
sein, welche die Ladung etwa durch Konvcktion fort­
tragen: denn die Zerstreuung ist am grössten bei völlig 
reiner, staubfreier Lufl und nimmt in dem Maasse ab, 
wie sich der Staubgehalt vermehrt. 

Die gewöhnlichen Erklärungsversuche reichen also 
nicht aus, um die sehr merkliche Eleklrizitätszerstreuung 
bei völlig heiterem Wetter zu deuten. E l s ter und 
Ge i t e l stellten aber weiter den folgenden wichtigen 
Versuch an, der direkt darauf hinweist, dass der Zer­
streuungskörper dadurch entladen wird, dass in der 
Luit elektrisch geladene Theilchen bereits präformirt 
sind, die durch die Ladung des Körpers angezogen 
werden, auf ihn zuwandern und mit ihm ihre Ladungen 
gegenseitig neutralisiren. Der Zersetzungsapparat wurde 
auf eine isolirte Metallplatte gesetzt und hierauf über das 
Ganze ein weitmaschiger Drahtkäf ig gestülpt. Derselbe 
wurde zunächst zur Erde abgeleitet und der Zerstreuungs­
körper von aussen her mittelst einer mit isolirender Hülle 
umkleideten Metallsonde geladen, etwa positiv. Dann 
endigen die vom geladenen Körper ausgehend zudenkenden 
F a r a d a y s e h e n Kraftlinien an der Innenseite desDraht-
käfigs, das Innere desselben bildet ein in sich geschlossenes 
elektrisches Ganze, dessen Wirkungen nach aussen hin 
durch den Metallkäfig fast vollständig abgeschirmt sind. 
(Man denke nur an die umgekehrte Schirmwirkung nach 
innen hin bei dem unter dem Namen des elektrischen 
Vogelküufigs bekannten einfachen Vorlesungsapparat.) liebt 
man jetzt die Erdleitung auf und ladet den Käfig eben­
falls positiv durch die dauernd an ihn angelegte Trocken-
säule, so bemerkt man einen viel rascheren Elektrizitäts­
verlust, als bei Anwendung des Zerstrcuungskörpers 
allein. Ladet man den Käfig aber negativ, also ent-
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gegengesetzt wie den Zerstreuungskörper, so ergibt sich 
ein sehr viel geringerer Verlust. Hass hier ein mit der 
I.adung des Käfigs polar verschiedenes Verhalten eintritt, 
ist durchaus unverständlich, wenn man den Ladungs­
verlust auf eine der oben schon als nicht ausreichend 
bezeichneten Ursachen zurückfuhren wollte. 

Stellen wir uns dagegen auf den Standpunkt der 
lonentheorie, so ist die Erklärung sehr einfach: Der 

geladene Käfig wirkt nach aussen hin in grössere Ent­
fernungen als der kleinere Zerstreuungskörper, zieht aus 
diesen die — Ionen zu sich heran und stösst die -f Ionen 
fort. Bei ihrer Bewegung zu ihm hin erlangen diese 
— Ionen eine gewisse Geschwindigkeit; einzelne werden 
gegen die Drähte des Käfigs stosseu; durch die Ladung, 
die sie mitbringen, wird ein Theil der positiven Kälig-
ladung ncutralisirt, die Ladesäule muss Elektrizität nach­
schaffen, um das J^adungspotential zu erhalten. Eiti 
grosser Theil wird aber durch die Maschen in das Innere 
des Käligs tlteyen. Sowie sie in dasselbe eintreten, sind 
sie dem äusseren Kraftfelde der Käligladung entzogen 
(vergl. das Experiment des elektrischen Vogelkäfigs) : 

dieselbe vermag sie demnach nicht wieder herauszuziehen. 
Dagegen verfallen sie nun der Wirkung des 4- geladenen 
Zerstreuungskörpers und neutralisiren hier einen ent­
sprechenden Theil von dessen -j- Ladung. Dieser Körper 
steht aber nicht mehr mit der Ladesäule in Verl» iridung 
sein Potential muss daher sinken. Der Wirkungsbereich 
dieses Käligs ist viel grösser, wie derjenige des Zer­
streuungskörpers, wenn derselbe geladen für sich allein 
aufgestellt wird, also unterstützt der gleichnamig geladene 
Kälig den Einfang der zur Neutralisation nöthigen Ionen; 
dieselbe vollzieht sich rascher als ohne Käfig. Ist dagegen 
der Käfig mit Elektrizität von entgegengesetztem Vor­
zeichen ausgerüstet, also in unserem Beispiele negativ 
geladen, so stösst er die negaliven Corpuskeln ab und 
fängt dafür die - f loneu ein: diese können aber den i 
4- geladenen Zcrstreuungskörpcr nicht entladen, die Ent- I 
ladungsgeschwindigkeit muss sich merklich vermindern, < 

Die merkwürdige Thalsache, dass man durch einen ! 
isolirt aufgestellten elektrisch geladenen Drahtkälig aus 
der Luft frei in derselben herumwandernde Ionen an­
locken und einfangen kann, haben E l s t er und Gei l e l 
noch durch eine Reihe anderer Versuche gestützt. In 
eitlem an der Decke des gut gelüfteten Zimmers an 
Seidenschnüren aufgehängten Kälig konnten sie direkt 
durch einen rasch eingesenkten Tropfenkollektor die 
räumliche Dichte der freien positiven elektrischen La­
dung messen, welche sich bei vorheriger negativer La­
dung des Fangkäligs eingestellt hatte u. s. w. 

Auch die oben angeführten übrigen Thatsaehcn 
lassen sich sehr leicht aus dem Vorhandensein frei 
wandernder Ionen in der Atmosphäre erklären. Der 
Ncbelbildung dienen, wie S. 12 erwähnt winde, die — 

Corpuskeln als Koiulcnsalionskcrne. Hierdurch werden 
sie mit einer grösseren trägeren .Masse von W a s s e r be­
laden und verlieren ihre Beweglichkeit, die E n t l a d u n g 
gesehwindigkeit nimmt ab. Ebenso muss das Dazwischen­
treten zahlreicher Bauch- und Slaubpartikelchen d e n Laul 
der Ionen stören, die Zerstreuungsgrüsse herabsetzen 
Alle diese Erscheinungen, welche nach der Ionenlheoi;t 
ohne Weiteres ihre Erklärung finden, würden o h n e dies* 
gänzlich unverständlich bleiben. 

Bis vor Kurzem wären wir der Frage gegenüber, 
wo nun diese Ionen in der Atmosphäre eigentlich her­
kommen, gänzlich rathlos gewesen. Da haben uns, fasi 
gleichzeitig mit den grundlegenden Versuchen v o n Elster 
und H e i t e l , höchst beachtenswerthe Untersuchungen von 
Professor Ph. Lenard in Kiel mit einer neuen Quelle 
freier Ionen in Gasen bekannt gemacht. L e o n a r d wies 
nach, dass in Luft, die von u l t r a v i o l e t t e n Lichtstrahl'-!! 
durchsetzt wird, elektrisch geladene Tlieilchen, l.*ifi 

Ionen beiderlei Vorzeichens, auftreten, von denen iie 
negativen Ionen eine viel grössere Waiiderungsgeschwm-
digkeit besitzen wie die |H>sitiven; erslere haben etwa 
die Grösse eines gewöhnlichen körperlichen Atoms oder 
Moleküls, während die positive Ladung an grössere ma­
terielle Komplexe geknüpft erscheint. M Die Wirkung des 
Lichtes besieht also in einer Sonderung von positiven 
und negativen Trägern in der Luft, welche unter der 
Wirkung elektrischer Spannungen in bestimm lern Sinne 
wandern. 

Es kann nun keinem Zweifel unterliegen, dass mit 
der allgemeinen Sonnenstrahlung auch eine Fülle ultra­
violettester Strahlung jederzeit gegen die Erdatmosphäre 
herandringt. Wenn wir sie am Boden des Luftineeres 
kaum mehr nachweisen können, so liegt das daran, dass, 
wie Laboratoriumsversuche uns zeigen, die Luft diese 
äussersten Strahlen des Spektrums ausserordentlich stark 
absoibirt. Also schon die obersten, noch überaus ver­
dünnten Schichten unserer Atmosphäre verschlucken lue 
ultravioletten Strahlen und auf Kosten ihrer Energie tritt, 
so müssen wir schliessen, jene Sonderung der Ionen 
ein; die schneller wandernden negativen wandern aus 
und bedingen, wie E l s t e r und Gei te l bereits hervor­
heben, die negative Ladung des Erdkörpers, welche dann 
auch die positiven Ionen heranzieht und sich mit ihnen 
theilweise neutralisirt: fortwährend regenerirt sich aber 
diese Ladung aufs Neue auf Kosten der als altravioleltes 
Licht ziigestrahlten Sonnenenergie. Wir haben also 
eine grosse Cirkulatiou und einen gewaltigen Diflusions-
prozess der in den höchsten Schichten immer wieder 
erzeugten Ladungen vor uns. der in ähnlicher Weise 
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durch die Sonnenstrahlung angeregt und unterhalten wird, 
wie die mechanische Cirkulalion unseres Luflmeeres. 

Es liegt auf der Hand, dass durch diese Erkennt­
nisse den luftelektrisehen Studien, insbesondere den 
elektrischen Arbeiten im Ballon, ganz neue Probleme 
gestellt sind, welche die früheren Messungen des Poten-
tialgefälles zwar nicht überflüssig machen, aber gewiss 
eine Menge Punkte klaren werden, welche den bisherigen 
Forschungen dunkel bleiben mussten. 

Eine erste wichtige Kruge ist die: Wie ändert sich 
der Gehalt der Luft an freien Ionen mit der Höhe? Da 
die Untersuchungen von Lenard uns auf die höchsten 
Schichten der Atmosphäre als den Urspruiigsort der 
Ionen hinweisen, so dürfen wir erwarten, um so reich­
lichere Ladungen und bessere Leitfähigkeit der Luft an­
zuheilen, je mehr wir uns diesen oberen Schichten 
nähern. Beobachtungen im Gebirge zeigen in der Thal 
ein Zunehmen der Enlladungsgeschwindigkeiten. Auf 
Bergspitzen überwiegt die Entladungsgeschwindigkeit Tür 
negative Ladungen des Zerstreuungskörpers a_. bedeutend 
diejenige der positiven Ladungen a + ; das Verhältnis» 

( | = H-. 'a+ nimmt sehr grosse Werthe an, während es 
in der Ebene nur wenig mehr als 1 beträgt. Dies zeigen 
zum Beispiel die folgenden, von Herrn J. E l s ter ge­
messenen maximalen Entladungsgeschwindigkeitcn: 

Dalum Beffe' Hohe 

m 
a+ a— q 

13. J u n i Monte S a l v a t o r e bei Lugano iXRt 0 ,53 2.17 +4 
lö , Jun i Minile Generosi» liei Lugano 17o i 0 2 2 3.33 lö.l 
22. Ju l i fix Lnngunrd bei l ' on t res ina 3220 l.tftt 18.4 t lli.il 

Dieses unipolare Leitvermögen der Luft über Berg­
gipfeln muss aber auf die Thalsache zurückgeführt werden, 
dnss der Erdkürper im Vergleich zum Luftraum dauernd 
elektrisch geladen und zwar negativ geladen ist. Die 
Berge wirken dann wie Spitzen: die negative Erdelek-
trizität wird sich auf ihnen besonders dicht anhäufen; 
ans der umgebenden Luft werden daher vorwiegend die 
- j - Ionen herangezogen und ein — geladener Zerslreuungs-
körper wird rascher entladen als ein -f- geladener, für 
den die zur Neutralisation seiner Elektrizität Hölingen 
— Ionen von der Erdladung aus der Umgehung der Berg-
spitze fortgetrieben werden. Man kann diese Spitzen­
wirkung schon konstatiren, wenn man mit dem Apparate 
von dem Ilachen Erdboden auf das Dach eines frei 
stehenden Hauses geht. Eine Entscheidung der Krage, 
ob und in welchem Sinne sich das elektrische Leitver­
mögen der Luft mit der Höhe ändere, konnte daher nur 
durch Messungen der Zerstreuung bei Ballonfahrten her­
beigeführt werden, wie dies die Herren E l s t er und 
( i e i t e l schon in einer ihrer ersten Arbeiten hervor­
hoben. Zu diesem Zwecke habe ich von München aus 

zwei Freifahrten unternommen, eine Soniinerlahrt, am 
: SU. .Uini UJOO. und eine Winterfahrt, am 10. November, 
I also Fahrten bei möglichst verschiedener allgemeiner 

Wetterlage und voraussichtlich auch verschiedenem elek­
trischen Zustande der Atmosphäre. Bei beiden Fahrten 
übernahm Herr Dr. Robert Emden die Ballonfiihrung; 
die Fahrten fanden mit dem von der kgl. bayerischen 
Akademie der Wissenschaften dem Münchener Verein 

• für Luftschiffahrt geschenkten Kugelballon < Akademie> 
) von 1S( 10 cbm Inhalt von dein Platze der kgl. Mililär-
I Luflschiflerabtheilung aus statt; sowohl bei den Vor­

arbeiten wie bei den Auffahrten selbst hatte ich mich 
des regsten Interesses und des Beistandes der Herren 
Olliziere der genannten Abtheilung zu erfreuen, insbe­
sondere von Seilen des Kommandeurs der Abtheilung, 
des Herrn Hauptmann W e b e r , sowie der Herren Ober­
leutnants C a s e l l a und Diete l . Allen den genannten 
Herren spreche ich auch an dieser Stelle meinen 
wärmsten Dank aus. 

Die e r s t e Fahrt war mehr eine allgemeine Orien-
tirungsfahrt; bei derselben wurden mehrere Apparate, 
magnetische und luftelektrische, mitgenommen, deren 
Verhallen vor, während und nach einer längeren Frei­
fahrt untersucht werden sollte, und unter diesen auch 
der Zerstreuungsapparat von E l s t er und Geitc l . Es 
wurde besonderes Augenmerk darauf gerichtet, wie sich 
mit diesem Apparate im Ballon arbeiten lasse, welches 
die beste Art der Aufstellung desselben sei, ob eine 
Eigenladung des Ballons sich bemerkbar mache, ob die 
gleiche Genauigkeit wie bei festem Standorte erreicht 
werden könne uud ob sich die Konstanten des Apparates 
bei der Fahrt selbst merklich änderten. 

Der Aufstieg erfolgte bei klarem sonnigen Wetter 
um H n?) m früh mit massig starkem Auftrieb. Erst 
als 2l,t Sack Ballast ausgegeben wurden, stiegen wir 
auf KHK) in Meereshöhe, d. i. ca. 5 0 O m über dem 
Boden, um welche Höhe herum der Ballon ca. eine 
Stunde, fast ruhig über der nächsten Umgebung Münchens 
stehend, erhalten werden konnte. 

Gegen 10'' erreichten wir 1 6 0 0 m, Helen aber stark, 
da wir in den Schatten der allmählich aufsteigenden 
sommerlichen Cumuluswolken geriethen. Nach Bremsung 
des Falles erhoben wir uns schnell auf 2 0 0 0 m, gegen 
11 *' war 2*500 m erreicht und dann erhielt der Führer den 
Ballon längere Zeit in Höhen zwischen 2 l > 0 0 und 2 1 ) 0 0 m, 
wib für die Anstellung der Beobachtungen sehr günstig 
war. Um 1 '» 2 0 m mussten wir uns zur Landung lerüg 
machen, da der Ballon rapid sank und kein weiterer 
Ballast mehr geopfert werden durfte. Die anfangs nur 
schwache Horizontalbewegung führte uns zunächst von 
Oberwiesenfeld im Norden von München in fast rein öst­
licher Hiehlung über die Isar; von 1 0 !S an kamen 
wir über Dörnach östlich von München stehend bei 



einer Erhebung über 22<H) in in eine andere Luftschicht, 
die uns mit konstanter, aber erheblich grosserer Ge­
schwindigkeit zuerst in nordnordöstlicher, dann immer 
mehr nordöstlicher Richtung der Isar nahezu parallel, 
östlich an Lindshut vorbei, nach Norden führte. Die 
Landung erfolgte 1 11 43 '" bei R u h m a n n s d o r f , ca. 12 km 
ostnordöstlich von Landshut . 

In das wissenschaftliche Programm der wohlge­
lungenen Fahrt waren zunächst Messungen der erd­
magnetischen Horizontalintcnsität aufgenommen mit dem 
von Herrn Professor H e y d w e i l l e r in Breslau konstruirten 
Lokalvariometer und einem neuen Variometer mit doppel­
tem Magnetsystem, welches ich nach ähnlichem Prinzip 
s|M.'ziell für magnetische Messungen im Ballon konstruirt 
habe. Ueber die Ergebnisse dieses Thciles der Arbeiten 
wird bei anderer Gelegenheit berichtet werden. Die luft-
eleklrischen Zerstreuungsmessungen konnten erst von 
12 h an in Angriff genommen werden, als der Ballon auf 
der grössten bei dieser Fahrt erreichten Höhe von 25*20 m 
angelangt war; er trieb dabei langsam über E r d i n g 
nach W a r t e n b e r g zu, am Ostrande des Erdinger Mooses 
im Osten der Isar zwischen München und Landshut 
dahin. Intensivste, brennendste Sommersonne lag auf dein 
Ballon. Inzwischen hatten sich an den verschiedensten 
Punkten gewallige Cumuluswolken von der Hochebene 
aus erhoben, die mit ihren Köpfen bis in unsere Höhe 
heraufreichten; beiläufig bemerkt, bot dieses Emporquellen 
der blendend weissen Haufwolken, von oben gesehen, ein 
grandioses Schauspiel dar. Dass wir vollkommen unter 
der Herrschaft von lokalen aufsteigenden Luftströmen 
standen, führte uns ein interessantes Vorkommnis? recht 
deutlich vor Augen: l.'nter uns wurden Wiesen gemäht; 
plötzlich bemerkten wir, wie Heuhalme zu uns in eine 
Höhe von 2l)itO m heraufgewirbelt wurden. Es ist klar, 
dass in diesen direkt vom Boden aufsteigenden Luftmassen 
in elektrischer Beziehung nicht wesentlich anders geartete 
Verhältnisse erwartet werden konnten, wie am Boden 
selbst. Ueberhaupt lehrt dieses Beispiel recht augenfällig, 
wie unmöglich es von vornherein ist, etwa ein für a l l e 
Witterungslagen passendes tiesetz über die Vertheilung der 
Luftelektrizität mit der Höhe auffinden zu wollen. Die 
Atmosphäre ist kein ruhendes und kein einheitliches Ge­
bilde. Luftschichten der verschiedensten Herkunft und 
Beschaffenheit lagern sich übereinander: auf- und ab­
steigende Luflströnie ändern die Eigenschalten in der­
selben Höhe nebeneinander liegender Luftmassen. Dem­
entsprechend muss der jeweilige elektrische Zustand, den 
wir in der Höhe antreffen, ein sehr verschiedener sein. 

Die Zerstreuungsversuche wurden mit Schutzdach 
ausgeführt, unter mehrmaligem Zeiehenwechsel. Die Mon-
tirung d e s Instrumentes war nach Vorversuchen in der 
Weise bewerkstelligt worden, dass an dem Füllansntz des 
Ballons eine feste Schnur befestigt war. an der unten 

ein runder Holzdeckel in der Mitte befestigt wurde. V o n 
den Rändern desselben gingen drei Schnüre herunter zu 
einem Fussbreit, auf welches das Instrument gesetzt 
wurde. Es hing auf diese Weise innerhalb der Gondel, 
elwa in Augenhöhe. Das Aufhängen an den drei Schnüren 
gab dem Ganzen noch nicht die gewünschte Stabilität: 
bei der zweiten Fahrt wurden daher mit grösserem Vor­
theil feste Verbindungen durch dünne Messingstangen 
zwischen den beiden Holzscheiben angewendet und d a s 
Instrument auf dem unteren Bretle festgeschraubt. D i e 
Aufhängung am Füllansatze hat sich im Ganzen bewährt. 
Nur wenn der Ballon viel an Gas verloren hat und bei 
starkem Fallen sich seine unlere Hälfte einbauscht, ist 
die Aufhängung keine ganz ruhige mehr. Lästig ist frei­
lich, dass man namentlich im Anfange oft die Schnur 
verlängern muss, da der Ballon sich immer mehr auf-
bläbt und der Füllansatz dadurch in die Höhe steigt. 
Es soll daher bei einer dritten, bereits geplanten Falirt 
der Versuch gemacht werden, aussen am Korbrande ein 
Tischchen zu befestigen, auf dem der Apparat dann auf­
gestellt werden soll. Durch die Aufstellung ausserhalb 
der Gondel hoffe ich eine noch stabilere Montirung zu 
erzielen. Ausserdem stört dann der Apparat das freie 
Hanliren in der Gondel nicht mehr. 

Als erstes und wichtigstes Resultat ergab sich, dass 
in den erreichten Höhen unter den gegebenen meteoro­
logischen Bedingungen d i e L e i t f ä h i g k e i t d e r Luf t 
n i c h t m e h r u n i p o l a r , s o n d e r n i n n e r h a l b d e r 
F e h l e r g r e n z e n für be ide V o r z e i c h e n g l e i c h g r o s s 
war. 

Vor der Fahrt wurden am Aulstiegorte selbst und 
nach derselben am Landungsplatze mehrere Messungen 
angestellt; es zeigte sich zweitens, dass die Konstanten 
des Apparates und vor Allem der Isolationszusland des 
Instrumentes sich nicht geändert halten. Es wurden ziem­
lich grosse Beträge der Zerstreuung, namentlich am Lan­
dungsplatze, beobachtet, nachdem die mittägliche Juni­
sonne die Atmosphäre kräftig durchstrahlt hatte. Die 
Werthe sind sämmtlich grösser als die von E l s t er und 
Geitel im Tieflande (in Wolfenbüttel) erhaltenen, von 
ihnen bis jetzt mitgetheilten Zahlen für die Mittugszer-
slreuung, was durch die grössere Höhenlage unserer 
bayerischen Hochebene lünreichend erklärt wird. Ich 
möchle das erhaltene Zahlenmaterial nicht in extenso 
mittheilen; es lässt wohl das Grösser- oder Kleinerwerden 
oder das Konstantblciben der Zerstreuung erkennen; 
aber die Zahlen selbst sind mit den später gewonnenen 
nicht direkt vergleichbar, weil das bei der ersteu Fahrt 
benutzte Eleklroskop nicht genügend isolirtc, so dass das 
Korrektionsglied einen grösseren Retrag erhielt, als dass 
man noch das vollkommene Zutreffen der bei seiner Ab­
leitung gemachten Voraussetzungen lür gewährleistet 
halten konnte. Das Eleklroskop war leider nicht von 



ist 

Herrn 0 . Günther in Braunschweig, den die Herren 
E l s t e r und Ge i t e l empfehlen, und dessen Elektroskope 
wundervoll isoliren, sondern von einer anderen Firma 
bezogen worden, deren Fabrikat nicht angenähert mit 
den Originalapparaten von Herrn Günther konkurriren 
kann. 

Nur ein Ergebniss möchte ich noch drittens hervor­
h e b e n : Es wurde oben erwähnt, dass wir bei unserer 
F a h r t verschiedentlich in die Köpfe von Cumulussüulen 
e indrangen: dabei befand sich der Wasserdampf der 
Luft am Kondensatjonspunkt, wie das Assmann'sche 
Aspirationspsychrometer anzeigte. In diesem Falle war 
d a s Zerstreuungsvermögen nur noch •'» bis ' 4 von dem 
normalen, ganz in Uebereinstimmung mit dem S. 15 
erwähnten Els ter -Gei teFschen Versuche, dem zu Folge 
d ie Ionen in ihrer Beweglichkeit lahm gelegt werden, 
s o w i e sie als Kondensationskerne sich mit grösseren 
Massen von kondensirtem Wasser beladen. Die Zer­
streuung einer bestimmten Ladung wird um so schneller 
erfolgen, einmal je mehr Ionen von entgegengesetztem 
Zeichen überhaupt pro Cubikmeter Luft vorhanden sind, 
und zweitens, je leichter sie beweglich sind. 

Nachdem die erste Fahrt gezeigt hatte, dass man mit 
der neuen Methode sehr wohl luftelektrische Messungen 
im Freiballon anstellen kann, dass die Instrumente sich 
durch die Fahrt selbst nicht ändern, und nachdem eine 
Reihe von Erfahrungen gesammelt und die Vorversuche 
als abgeschlossen anzusehen waren, wurde die z w e i t e 
F a h r t zu dem ganz speziellen Zwecke der Messung der 
Zerstreuungskoeffizienten in verschiedenen Höhen unter­
nommen. Ausser den zur Bestimmung der meteorologischen 
Daten nöthigen Instrumenten (Fahr-Aneroid. Bohnersches 
Aneroid, Assmannsches Aspirationspsychrometer, welche 
Herr Dr. Emden regelmässig ablas) wurde nur noch 
ein Glasapparat zur Entnahme einer Luftprobe in der 
Höhe und der mit neuem Elektroskop von 0 . Günther 
ausgerüstete Zerstreuungsapparat mitgenommen. 

Die Witterungslage war, der kgl. bayerischen meteoro­
logischen Gentraistation zu Folge, etwa die nachstehende: 
Am 8. November hatte sich ein tiefes Depressionscentrum. 
welches am vorhergehenden Tage über den britischen 
Inseln gelegen hatte, nach Norden verschoben, während 
über Centrai-Europa von Osten her hoher Druck an 
Raum gewann. Das Maximum mit mehr als 770 mm 
Druck lag an der unteren Donau und über Südwest-
Russland. Auf der bayerischen Hochebene lag am Morgen 
Nebel, der sich aber gegen 10 Uhr Vormittags über 
München lichtete und hellem, sonnigem Wetter Platz 
machte; von den Höhenstationen, namentlich von der 
Zugspitze her, war klarer Himmel signalisirt worden. Am 
fl. November hatte sich das nördliche Minimum weiter 
nordöstlich verschoben, das barometrische Maximum 
hatte sich über dem Südosten des Erdtheiles erhalten; 

; von ihm aus erstreckte sich eine Zone relativ hohen 
Druckes westwärts durch den Kontinent bis zum Biscaya-

' see. In München stieg das Barometer fortwährend, das 
Wetter war heiter und mild. Die meteorologischen Be-

; dingungen schienen daher für die Fahrt günstig zu liegen; 
; ein weiteres Aufschieben derselben erschien nicht rath­

sam, weil das Heranziehen eines neuen Minimums vom 
Ocean her signalisirt war, und ein zweites Depressions­
gebiet sich mittlerweile über dem Mittelmeerbeckcn 
auszubilden begann. Daher wurde die Fahrt für den 
folgenden Tag, den 10. November, festgesetzt. Die an 
die allgemeine Witlerungslage geknüpften Erwartungen 
haben sich im allgemeinen bestätigt. Die Fahrt fand 
innerhalb eines Rückens relativ hohen Luftdruckes statt, 
zwischen der nördlichen Depression, welche sich am 
Tage der Fahrt in Folge eines Zuzuges vom Ocean her 
erheblich vertiefte, und dem südlich von den Alpen sich 
entwickelnden Minimum. Früh um 6 h war der Himmel 
noch völlig klar: gegen 7 h bildete sich aber plötzlich 
ein dichter Nebel, von dem freilich zu vermulhen war, 
dass er nur eine wenig mächtige, dem Boden unmittelbar 
anliegende Schicht bilde. Der Aufstieg erfolgte 81' 1 0 m 

mit starkem Auftrieb; in kürzester Zeit hatten wir die 
Nebelschicht durchstossen und befanden uns schon in 
700m Meereshöhe (200 m über dem Boden) in glänzendstem 
Sonnenlichte unter tiefblauem Himmel, an dem nur einige 
zarte Cirruswolken standen. Die ganze Hochebene war 
mit einem dichten, wogenden, silberglänzenden Nebel­
meere überdeckt, aus dem sich auf der einen Seite die 
gewaltige, schneebedeckte Kette der Alpen in ihrer ganzen 
Erstreckung in überraschender Deutlichkeit heraushob; 
auf der anderen Seite brandete das Nebelmeer gegen die 
schwarzen Rücken des bayerischen Waldes und Böhmer­
waldes. Leider wurde an diesem Tage die Nebelschicht 
am Hoden nicht durch die einfallende, in unserer Höhe 
brennende Sonnenstrahlung aufgelöst. Daher sind die 
zur gleichen Zeit am Boden angestellten Beobachtungen 
nicht mit den Balloiibeobachtungen direkt vergleichbar. 
Herr Direktor Dr. Erk hatte die Liebenswürdigkeit, an der 
meteorologischen Centraistation stündliche Bestimmungen 
des Barometerstandes, der Temperatur, der relativen 
Feuchtigkeit, des Dunstdruckes, der Niederschlagsmenge, 
der Windrichtung und -stärke, sowie der Bewölkung 
von früh 7 h bis abends 81' am Fahrttage in München 
anstellen zu lassen. Herr Ingenieur C. Lutz hat für 
diesen Tag gleichzeitig den Zerstreuungskoeflizienten auf 
der Attika des Mittelbaues der technischen Hochschule 
abwechselnd für beide Vorzeichen bestimmt. Ich glaube 
indessen auf die Mitlheilung dieses an sich wcrthvollen 
Beobachlungsmateriales an dieser Stelle verzichten zu 
sollen, da die Bedingungen unterhalb und oberhalb der 
Nebelschicht viel zu ungleich waren, um irgend welche 
Schlüsse zu gestatten. Es sei nur bemerkt, dass der 



Barometerstand wahrend der Dauer unserer Fahrt in 
München fortwährend im Sinken begriffen war und der 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft nahe am Sättigungspunkte 
sich erhielt; der Zug der Nebelmassen wurde um l l h 

als aus Osten kommend notirt. 

Wir siicgcn rasch an und kamen um 8 h 3 0 m in 
einer Höhe von 12 Htm offenbar in eine andersgeartete 
Luftschicht, w ie die Angaben der Temperatur, der relativen 
Feuchtigkeit und namentlich das aus ihnen nachher be­
rechnete Mischnngsverhältniss zwischen trockener Luft 
und Wasserdampf deutlich zu erkennen geben. Herr 
Dr. Emden , der das aus ca. 60 zusammengehörigen Ab­
lesungen der beiden Thermometer, des Psychrometers und 
des Aneroides bestehende, reiche meteorologische Beobach­
tungsmaterial einer eingehenden Diskussion unterworfen 
hat. wird das Gesagte an einer anderen Stelle demnächst 
noch näher ausführen. Unter dem Mischnngsverhältniss 
ist hier das tiewicht des Wasserdampfes in Kilogrammen, 
welches auf 1 kg der denselben enthaltenden trockenen 
Luft kommt, verstanden. Diese Zahl gibt eine den 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft besser als relative Feuchtig­
keit oder Dunstdruck charaktcrisirende Grösse an, da 
sie sich bei allen Zustandsänderungen nicht mit ändert, 
solange keine Kondensation eintritt. In dieser neuen 
Luftschicht, welche durch angenähert adiabatische Tem-
peraturabnahme mit der Höhe und ein konstantes Misch-
ungsverhältniss von etwa 0,0024 kg Wasserdampf pro 
Kilogramm trockener Luft ausgezeichnet war, erhielten 
wir uns bis II' 1 , langsam bis zu 3000 in ansteigend. 
Aus Geräuschen (Pfeifen von Lokomotiven) sowie durch 
Einvisiren gegen das Gebirge hin konnten wir trotz des 
dichten Bodennebels mit Sicherheit konstatiren. dass wir 
uns in einer fast ruhenden Luftsäule befanden, die uns nur 
ganz langsam nach Osten weiter führte. Gm II 1' erhoben 
wir uns ziemlich rasch und traten über 3<KM) m in eine 
neue, dritte, sehr trockene Luftschicht von ca. 0,0014 k 
Dampfgehalt pro Kilogramm Luft ein, die uns mit ziem­
licher Geschwindigkeit nordöstlich gegen den bayerischen 
Wald hin führte. Wir dürften durch diese Luftbewegung 
etwa der Richtung der für den 10. November verzeich­
neten Isobare von 7130 mm parallel getrieben worden 
sein, links entlang dem Rande des im Nordwesten über 
Nordengland lagernden Minimums. Zwischen 12" 3 0 n i 

und 12 h 5 0 m erreichten wir die Maximalhöhe von 3870 m. 
Um l h O"1 waren wir wieder auf 3000 m gefallen, traten 
in die mittlere Luftschicht ein und senkten uns schnell 
gegen das Thal des Regen hinab. Die Landung erfolgte 
um I 1' 2 5 , n bei der Nösslinger Mühle, nahe dem Dorfe 
Nössling bei Viechtach in Niederbayern, auf einer be­
waldeten Höhe von ca. 700 m Meereshöhe, angesichts 
des Böhmer Wald-Gebirges. 

An den Tagen vor der Auffabrt hatten sich Zer­
streuungskoeffizienten von ca. 0,3—tUi-Vo für die positiven 

Ladungen, von 0.0—0,9° •> für die negativen auf dem 
Dache des Polytechnikums ergeben, freilich mit nicht 
geringen Schwankungen mit der Tageszeit und der Lutt­
klarheit. Am 9. November wurden die folgenden Werthc 
von Herrn Ingenieur Lutz erhalten: 

München , 9 . November 1 9 0 0 . 

9h 2 0 " > — Hä a. m. = 1,71 ;>+ - 0 . Ö 2 - V I 
9h Mi"'— .V) F. - = 2 . 3 4 a - • = 0 , 7 2 % 1 

l l h 4 0 m _ fv, f + 2 Hl a + - = 0 . 8 7 » o 1 
12h d o o i — 15 p . ,„, F.- - 1.42 a - = 0 .44 •' Ü 1 

4 * 2 .V»— 4 0 E ^ 4.: i7 a + = 1 ^ 4 % 1 
4»> 4 ä m — 5hO0 E - = 1.57 a— = 0.411" u 1 

Man sieht, dass am Morgen bei lebhtem Nebel un<i 
schwachem Wind aus NO sehr geringe» Zerstreuungen 
und ein Ueberwiegen der — Zerstreuung, wie es der 
normale Fall bei exponirlen Punkten au der negativ 
geladenen Erdoberfläche ist, stattfand. Gegen Mitla: 
wurde bei fortschreitendem Klarweiden der Luft di-
-f- Zerstreuung grösser, die Enlladungsgesehwindigkn1 

für die •— Ladung ging zurück, so dass q < 1 wunle. 

Es herrschte last vollkommene Windstille. Am 
Nachmittag erhob sich wieder schwacher NO-Wind, iiie 
-f- Zerstreuung war noch grösser im Vergleich zur 
negativen. 

Am Fahrttage wurde zunächst auf dem Exerzier­
plätze der Luftschiffer-Abtheilung trotz des eingetretenen 
dichten Nebels eine Zerstreuungsmessung für -f- Ladung 
angestellt. Sic ergab sich zwischen 71' 4 7 m und H1' 4" 
zu nur E + = 0,93 (a^. = 0,29«,». ganz entsprechend der 
schon früher festgestellten Thatsache. dass im Nebel die 
Zerstreuung stark herabgesetzt wird. Bei dieser Messung 
bedeckte sich das Elektroskop sowie der Zerstreuungs-
korper schliesslich mit einem dichten Thauüberziige: 
doch hat sich die Konstruktion des Elektroskopes trefflich 
bewährt, indem die Isolation selbst unter so ungünstigen 
Bedingungen nicht litt. 

Ich hielt es für wünsehenswerlh. wenigstens eine» 
rohen Versuch bei dieser Gelegenheit darüber aiizuste/lon. 
wie der herangeführte Ballon auf den Zerstreuungskörper 
wirkt. Ich stellte daher den Zerstreunngsapparat auf 
einen Wagen ca. 1 m über dem Boden an einer Stelle 
auf, an der der Ballon auf seinem Wege vom Ballonhaus 
bis zur Gondel dicht vorüber geleitet werden konute. 
Natürlich war es dazu nöthig, das Schutzdach abzu­
nehmen. Als aber der Zerstreuungskörper -(- geladen 
wurde, sank der Bliittchenausschlag trotz des allerdings 
schwachen Windes und der fortschreitenden Bethauung 
nicht, sondern nahm im Gegentheil zu, in 4 Minuten 
einem Ansteigen des Potentiales von 220 auf 228 ent­
sprechend. Also wurde entweder freie positive Ladung 
aus dem Nebel auf den Zerstreuungskörper übertragen, 
oder aber das Instrument war starken Influenzwirkungeti 
von obeu her ausgesetzt. Das Elektroskop wurde also 
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negativ bis zu — 222 Volt geladen. Hin lebersrhieben 
des Daches verminderte den Ausschlag, weil die Kapazität 
d e s Systems dadurch vermehrt wurde, ebenso das An­
nähern von grösseren mit dem Roden verbundenen 
leitenden Massen. Als der Ballon vorühergeführt wurde, 
spreizten die geladenen Blättchen weiter auseinander und 
schlugen in dem Momente, als die Ballonkugel dein 
Zerstreuungskörper am nächsten gekommen war, gegen 
die Schutzpatten, so dass das Elektroskop sich vollständig 
entlud. Hiernach würde sich der Ballon wie ein negativ 
geladener Körper verhalten. Die Beobachtung bedarf 
indessen der Bestätigung l»ei günstigeren atmosphärischen 
Bedingungen. Sollte der Ballon wirklich negativ geladen 
dem negativen Erdboden entsteigen, so müssen wir 
immerhin annehmen, dass auch .«eine Ladung sich sehr 
bald zerstreut, namentlich unter Bedingungen wie bei 
nnscrer Fahrt, bei der der Ballon in wenigen Minuten 
in die intensivste Bestrahlung durch die Sonne gerielh. 
Immerhin erschien es sicherer, auch im Ballon mit dem 
Schutzdach zu arbeiten, wodurch zugleich die Anordnung 
vollkommen derjenigen analog wurde, welche bei den 

Dagegen möchte ich bei der nächsten Fahrt den 
Versuch machen, die Zerstreuungsgeschwindigkeit durch 
einen weitmaschigen gleichnamig geladenen Fangkülig 
aus Draht zu steigern, entsprechend dem S. 15 angeführten 
Versuche der Herren E l s t e r und Geite l . Dieser Käfig 
würde den namentlich bei Hochfahrten, bei denen man 
die Luftschichten schnell wechselt, nicht zu unter­
schützenden Vortheil gewähren, dass man in kurzer Zeit 
viele Einzelmessungen anstellen kann. 

Um 8>> 5 ß m , also 37 Minuten nach dem Verlassen 
des Erdbodens, begannen die eigentlichen Messungen der 
Elektrizitätszerstreuung in der Luft; wir konnten an­
nehmen, dass in dieser Zeit sich eventuell vorhanden 
gewesene Ladungen am Ballon und dem Korbe zerstreut 
hatten, und dem aus den folgenden Zahlen ersichtlichen 
Ueberwiegen der negativen Zerstreuungsgeschwindigkeit 
eine reale Bedeutung für das freie Luftmeer beimessen. 
Da während der Fahrt das Netzwerk keine Verschiebungen 
gegen die Ballonhülle erlitt, ist auch das Auftreten von 
reibungselektrischen Spannungen nicht wahrscheinlich. 

Hierbei ist die angegebene Höhe der Mittelwerth aus 
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Beobachtungen auf der Erde Verwendung fand. Freilich 
erhält man dann bei der relativen Ruhe der unmittelbar 
umgebenden Luftmassen gegen den Ballon und Alles, 
was dieser mit sich führt, kleinere Werthe für die Zer­
streuung. So wurde z. B. 8 h 4 7 m -81'52™ in ca. 1800 m 
Höhe ohne Schutzdach E~ = 9,95, unmittelbar darauf 
von 8 h 5 6 , n — 9 h 11™ in nur wenig grösserer Höhe von 
ca, 1950 m mit Schutzdach E-t- = 3,79 beobachtet, wobei na­
türlich alles auf die Zeiteinheit von 15n> umgerechnet ist. 
Absolut ruhig ist die Luft ja auch im Ballon nicht, da bei 
jeder Vertikalbewegung mehr oder weniger starker Vertikal­
wind sich entwickelt, welcher die mit den Ionen beladene 
Luft mit hinreichender Relativgeschwindigkeit an dem 
Zerstreuungskörper vorüberführt. Da mit Schutzdach 
genügend grosse Zerstreuungswerthe auch im Ballon 
erhalten werden, möchte ich nicht ratheu, sich darauf zu 
verlassen, dass das den innerhalb der Gondel hängenden 
Apparat umgebende Tau- und Strickwerk denselben 
genügend vor elektrostatischen Einwirkungen schützt. 

Das Arbeiten m i t Schutzdach bewahrt zugleich vor 
lichtelektrischen Einflüssen ivergl. S. 14) bei der inten­
siven Sonnenstrahlung. 

} q = 1,81 

J «1 = 1,28 

) q = l , 40 

den Einzelhöhenwerthen, welche zu den Zeiten gehören, 
innerhalb derer die Ladungszerstreuung stattfand. Diesen 
Mittelhöhen entsprechend sind Temperatur, prozentuale 
Feuchtigkeit und Mischungsverhältniss aus Kurven ent­
nommen, welche die betreffende Grösse alä Funktion der 
Höhe darstellen. Die angegebenen Spannungen sind die 
am Anfange und am Ende der Beobachtungszeil aus der 
Aichkurve entnommenen Voltzahlen; die Spannungsab-
nahme ist der Differenz dieser Zahlen gleich, wenn die 
Beobachtungszeil 15 Minuten betrug: sonst ist sie auf 
diese Zeit reduzirl unter der allerdings nicht ganz zu­
treffenden Annahme, dass die Spannung mit der Zeit 
proportional abnimmt. 

Wie schon erwähnt, befanden wir uns während der 
auf die vorstehenden Messungen verwendeten Zeit in 
einer nahe gleichförmig beschaffenen Luftschicht, woraul 
besonders das nahezu konstante Mischungsverhältniss 
weist, so dass die a-Werthe alle als untereinander ver­
gleichbar gelten können. Neben die Vormittagswerthe, 
die an klarenTagen am Boden vor und nach der Fahrt erhalten 
wurden, gehalten zeigen sie Folgendes: Die Z e r s l r e u -

I u n g s g e s c h w i n d i g k e i t i s t in d e r H ö h e v o n 1 8 0 0 



bis 3 0 0 0 tn u n z w e i f e l h a f t g r o s s e r a l s am Hoden 
ica. 540 m>. Dabei ergibt sieh etwa dasselbe Verhält­
nis» für die Entladungsgcschwindigkcitcn der beiden 
Elektrizitätsarten wie unten, eine negative Ladung wird 
etwa 1,5 mal schneller entladen wie eine positive. Bis 
zu diesen Höhen hinauf muss also am genannten Tage 
ein Ueberwiegen der Anzahl der freien + Ionen ange­
nommen werden. Da diese sich langsamer bewegen als 
die — Ionen, so darf das Verhältniss der Anzahl der 
+ Ionen gegenüber der Zahl der — Ionen im Kubik­
meter noch grösser als 1,5 angenommen werden. Bei der 
Sommerfahrt waren die Zerstreuungswerthe für beide Vor­
zeichen nahezu gleich gefunden worden; die Bildung 
ausgeprägter horizontaler Schichtung war aber durch die 
aufsteigenden Luftströme (S. 18) verhindert. 

Wir hätten in unserem Falle also eine gelegentlich 
auch schon auf Grund anderer Erscheinungen ver-
muthete,1) positiv geladene Schicht, der ein abnehmendes 
negatives Potentialgefäile entsprechen würde, durch 
Einfangen der Ionen selbst in 3000 m Höhe direkt nach­
gewiesen. 

wegte Luftschicht ein, die uns nach Norden a b t r i e b . 
Aus den unten folgenden Zahlen ist ersichtlich, dass s i e 
sich vor Allem durch grössere Trockenheit ausze ichnete . 
Damit steht im Einklänge, dass auch das Zerstreuungs-
vermögen erheblich gesteigert war, und zwar für b e i d e 
Vorzeichen. 

In der über 3 0 0 0 m a n g e t r o f f e n e n , d e r u l t r a -
v i o l e t t e n D u r c h s t r a h l u n g e r h e b l i e h s t ä r k e r a u s ­
g e s e t z t e n t r o c k e n e r e n , h ö h e r e n S c h i c h t war d a s 
L e i t v e r m ö g e n der Luft e r h e b l i c h g e s t e i g e r t u n d 
e r r e i c h t e W e r t h e , w e l c h e d ie zur g l e i c h e n J a h ­
r e s z e i t an k laren T a g e n e r r e i c h t e n M a x i m a l -
e n t l a d u n g s g e s c h w i n d i g k c i t e n am Boden um d a s 
Dre i - b i s V i e r f a c h e ü b e r t r a f e n . Dahei war d a s 
V e r h ä l t n i s s der Z e r s t r e u u n g s k o e f f i z i e n t e n f ü r 
b e id e I o n e n a r t e n n a h e z u das g l e i c h e u)Miltel=l . 02 ) . 
Dadurch ist die wachsende Zahl der freien Ionen mit 
zunehmender Höhe erwiesen. Die im Freiballon er­
haltenen Zahlen sind ferner nicht durch das unipolare 
Verhallen des Krdkörpers getrübt, welches die Beobach­
tungen auf Bergspitzen entstellt (vergl. S. 17). 
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Da uns das für diese Höhenschicht erlangte Zahlen­
material zunächst ausreichend erschien, fassten wir um 
l<|h 5 3 m den Entschluss, höher hinauf zu gehen. Der 
Führer gab eine grössere Menge von Ballast aus, mit 
der er bis dahin sehr sorgsam Haus gehalten hatte. 
Da wir darauf gefasst sein mussten, bei der erfolgenden 
schnellen Erhebung Luftschichten von rasch wechselndem 
Verhalten zu durchqueren, also Messwerthe zu erhalten, 
welchen keine genau vergleichbare Bedeutung zuzuschrei­
ben war, benutzte ich die Zeit, um nochmals ohne 
Schutzdach zu messen. Ich erhielt für negative Ladung 
die enorme Zerstreuung E = 19,24. Ob sich trotz der 
Schwärzung des Körpers unter dein Einflüsse der in­
tensiven Sonnenstrahlung hier doch vielleicht licht-
elektrische Einflüsse mit gellend gemacht haben (vergl. die 
Anmerkung S. 11). wage ich nicht zu entscheiden. 

Um II 1' machte Herr Dr. Emden auf Grundseiner 
Ablesungen die Bemerkung, wir seien in andere meteoro­
logische Bedingungen eingetreten. Diese Vennuthung 
haben die reduzirten Beobachtungen bestätigt; wir traten 
um diese Zeit oberhalb HOCK» m in die viel stärker be-

•) Vi-rgl !.. fi. Sv. A r r h c t i i u s , l ' ebe r d ie Ursache de r Nord­
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Um bei den Beobachtungen selbst eine Kontrolle zu 
haben, wurden die Eleklroskopausschläge ausser am 
Anfange und am Ende der Zerslreuungszeit noch in einem 
dazwischen liegenden Momente, meist genau in der Mitte 
beider Zeiten, also 7 Vi Minuten nach Beginn der Beob­
achtung notirt. Dabei hat sich das überraschende Re­
sultat ergeben, dass, wenn man die Zerstrcuungskoefli-
zienten a aus der Spannungsabnahme während der ersten 
7 Vi Minuten und während der zweiten gleichlangen Zeit 
berechnet, man nicht dieselben Zahlen erhält. Die 
zweiten Zahlen sind bis auf wenige Ausnahmen stets 
grösser als die ersten, d. h. der Elektrizitätsverlust, in 
Prozenten der jedesmaligen Anlangsladimg berechnel, 
wachst, wenn diese abnimmt. Dagegen zeigt die glei­
chen Zeitintervallen entsprechende direkte Spannungs-
abnahine bei Weitem nicht so grosse Verschiedenheiten, 
wenn sie auch nicht vollkommen konstant ist. Dieses 
seltsame Verhalten ist unterdessen von Herrn H. Geitel 
an eingeschlossener Luft genauer studirt worden (vergl. 
S. 1 i Anmerkung). Bei einer längeren Beobachtungs-
reihe am 1». Dezember, einem ruhigen, klaren Wintertage, 
habe ich es auch bei Messungen auf dem Dache des 
Polytechnikums mit zwei mit einander verglichenen Zer-



Streuungsapparaten im Freien konslatirt. Wie a. a. 0 . 
s c h o n auseinander gesetzt wurde, weist dieser Gang der 
W e r t h e auf die wichtige Thatsache hin, dass in gleichen 
Z e i t e n immer nur bestimmte Mengen freier Ionen gebildet 
w e r d e n . Aus der Luft bei der Neutralisation der Ladung 
e i n e s isolirten Konduktors entnommene Ionen werden immer 
n u r i n dem Maasse regenerirt, dass der Luft ein durch 
D r u c k und Temperatur bestimmter Gehalt an freien 
I o n e n zukommt. Im vorliegenden Falle konnte die Er­
s c h e i n u n g natürlich nicht so rein zum Ausdruck kommen 
w i e bei den Versuchen von Herrn G e i t e l , da wir in 
d e r Umgebung des Ballons nicht eingeschlossene Lufl-
t n a s s e n haben. Dass sie so deutlich angedeutet ist, 
dür f t e immerhin bemerkenswerth sein. Ich möchte noch 
anführen, dass Herr Lenard bei seinen Versuchen an 
d e r durch Bestrahlung mit ultraviolettem Lichte elektrisch 
le i tend gemachten Luft etwas Aehnliches beobachtet hat;' l 
d i e in derselben entladene Eleklrizitätsmenge wachst 
z w a r mit der Spannung des geladenen Konduktors, aber 
langsamer wie diese, so dass bei niedrigeren Potentialen 
relativ grössere Elektrizitätsmengen neutralisirt werden, 
a l s dem Coulombschen Zerstreuungsgesetze entprechen 
würde. Man nähert sich mit steigenden Spannungen 
gewissermaassen einer Art Sättigungsgrenze, der Strom 
der herzueilenden entladenen Ionen kann nicht über eine 
gewisse Grenze gesteigert werden. 

Während wir rasch Helen, wurde von lS^SS™—l»9 m 

noch die Eutladungsgesehwindigkeit Tür + Ladung 
zwischen den Höhen 3200 und 1000 in g gemessen und 
trotz der starken Vertikalbewegung nur E + = 3,99 er­
halten, in Uebereinstimmung mit den geringeren Zer-
slreuungswerthen, welche beim Aufstiege in den unteren 
Luftschichten erhalten wurden. 

Unmittelbar nach der Landung wurden wiederum 
Messungen auf einer Waldwiese am Landungsorte an­
gestellt. Aus Gründen, welche ich noch nicht recht auf­
zuklären vermochte, ergaben sich auffallend grosse Ent-
ladungsgeschwindigkeilcn. Eine vom U>h 4 m — 1 0 h 15™ 
im Ballon angestellte Isolationsprobe mit Schutzdach, 
aber ohne Zerstreuungskörper hatte bereits gezeigt, dass 
das Instrument nicht etwa durch die Bethauung am 
Morgen gelitten hatte. 

Um zu prüfen, ob sich nicht etwa durch die weitere 
Fahrt und den sich daran anschliessenden sehr mühe­
vollen Transport durch das unwegsame Waldgebirge 
die Isolation des Elektroskops verschlechtert habe, wurde 
noch in der auf die Fahrt unmittelbar folgenden Nacht 
eine Isolationsbestimmung vorgenommen und der Apparat 
zu diesem Zweck Abends 1 0 h l ö m positiv geladen. Der 
Ausschlag war 9,50 Skalentheile. einer Spannung von 
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225 Volt entsprechend. Am andern Morgen früh um 
4h 7in w a r der Ausschlag der Blättchen nur um einen 
Skalentheil zurückgegangen, was einem Verluste von nur 
7 Volt Spannung (von 225 auf 218) in der zwischen­
liegenden Zeit von fast 6 Stunden entspricht; der Elek-
troskopdeckel war dabei geschlossen. 

Jene grossen Werthe am Landungsplatze konnten 
also nicht Isolationsfehlern zugeschrieben werden, sondern 
hatten offenbar in rein lokalen Ursachen ihren Grund. 
Sie sind weder mit den in München angestellten Messungen, 
noch mit den Ballonbeobachtungen vergleichbar; ich ver­
zichte daher auf ihre Wiedergabe. 

Unmittelbar nach der Rückkehr nach München wurde 
zur Nachprüfung der Konstanten geschritten. Bei offenem 
Deckel, aber ohne Zerstreuungskörper und ohne Schutz­
dach wurde im geschlossenen Zimmer von Mittags 12 1' 
21 m—gti 3öm p. m ein Rückgang von 9.5 (225 Volt) 
auf 8,8 (220 Volt) gefunden, während welcher Zeit fort­
während mit Natrium getrocknet wurde. Hieraus be­
rechnet sich das Korrektionsglied in den oben angegebenen 
Einheiten zu 0,015. Vor der Fahrt war die Korrektion 
zu 0,021 bestimmt worden. Bei der Reduktion der mit-
getheilten Messungen wurde die Korrekt ionsgrösse 0,02 °/o 
benutzt. 

Endlich wurden nach der Fahrt die Skalen der beiden 
Elektrotroskope, des bei der Fahrt benutzten und des 
zweiten von 0 . Günther gelieferten Elektroskopes, 
welches gleichzeitig am Erdboden abgelesen wurde, 
noch einmal nachgeaicht. Hierbei wurde ich in freund­
lichster Weise von meinem Kollegen Herrn Professor 
Dr. K. Heinke unterstützt. Von der Akkumulatoren­
batterie des elektrotechnischen Institutes wurden mittels 
eines Voltabschallers den auf einem zur Erde abge­
leiteten Bleche stehenden, mit ihrem Innern leitend 
verbundenen Eleklroskopen S|>annungeu von 110 bis 
230 Volt in Stufen von je ca. 12 — 15 Volt und zwar 
einmal aufsteigend, dann wieder absteigend u. s. f. 
zugeführt unter Nebenschaltung eines sorglalig und oft 
nachgeprüften Weston-Normalvoltmeters. Dabei ergab 
sich, nach Klärung eines kleinen Missverständnisses 
liezüglich der Art der Ablesung, eine gute Ueberein­
stimmung mit Aichwerthen, welche die Herren Els ter 
und G e i t e l die Güte gehabt hatten, vorher für eines 
der Instrumente abzuleiten. Wir können daher sagen, 
dass durch die Fahrt an dem benutzten Instrumente eine 
wesentliche Aenderung n i c h t herbeigeführt worden ist. 

Wenn ich zum Schlüsse die bei den beiden Fahrten 
erzielten Resultate noch einmal kurz zusammenfassen 
darf, so möchte ich namentlich folgende Punkte hervor­
heben : 

1. Luftelektrische Messungen nach der neuen von 
E l s t e r und Gei te l ausgearbeiteten Methode sind im 
Freiballon mit genügender Sicherheit und mit verhäliuiss-



massig geringer Mühe neben den sonst üblichen meteoro­
logischen Beobachtungen ausführbar. 

2. Bei der grossen Wichtigkeit der Zerstreuungs­
messungen gerade in den höheren Schichten der Atmo­
sphäre sowie bei den ganz neuen Gesichtspunkten, welche 
der Nachweis freier Ionen in der Atmosphäre in die 
ganze Lehre von der atmosphärischen Elektrizität ge­
bracht hat, ist es dringend erwünscht, wenn die Be­
stimmungen der relativen lonenzahlen mit in das regel­
mässige Programm der wissenschaftlichen Luftfahrten 
aufgenommen werden. 

3. Mit zunehmender Höhe ergibt sich auch unab­
hängig von der unipolaren Einwirkung des Erdkörpers. 
wie er sich besonders bei BergbeobachUingen störend Le-
merklich macht, eine unzweifelhafte Zunahme der Zer-
slreuungsgeschwindigkeit. 

t. Die unteren Luftschichten können sich bis hinauf 
zu 3DÜ0 in Höhe qualitativ insofern den dem Boden 
unmittelbar anliegenden ähnlich verhalten, als auch in 
ihnen im freien Lufträume die — Ladungen schneller 
als die -f zerstreut werden. 

b. In grösseren Höhen scheint sich mit der Zunahme 
der absoluten lonenzahl diese unipolare Leitfähigkeit 
mehr und mehr dahin auszugleichen, dass beide Ladungs­
arten etwa gleich schnell zerstreut werden. 

6. Dabei findet das von Herrn G e i t e l zunächst für 
eingeschlossene Zimmcrluft nachgewiesene Verhalten für 
fast alle an den Ballon herantretenden Luftproben statt, 
dass der in Prozenten der jedesmaligen Anfangsladung 
berechnete Elektrizitätsverhist mit abnehmender Anfangs-
ladung wächst. 

7. Die Spannungsabnahme in gleichen Zeiten ist 
ungefähr konstant, dem umstände entsprechend, dass 

verbrauchte Ionen auch in der freien Atmosphäre i m m e r 
nur mit bestimmter Geschwindigkeit regenerirl w e r d e n , 
sei es, dass wirkliche Neubildung eintritt, sei es, « l a s s 
sie nur in bestimmter Menge gegen die Verbrauehsstelle 
heranwandern. 

8. Die Zunahme der Leitfähigkeit mit der H ö h e 
findet nicht stetig etwa in der Weise statt, dass m a n 
hoffen dürfte, eine einfache Formel mit wenigen K o n ­
stanten aufstellen zu können, die für alle FiÜle d i e s e 
Zunahme mit der Höhe darzustellen vermöchte, sondern 
sprungweise: die speziellere physikalische Beschaffenheit 
der Luftschicht, in der man sich befindet, übt e i n e n 
maasgebenden Einfluss aus. 

\t. In trockener klarer Luft ist das Zerstreuungs­
vermögen in der Höhe gerade so wie am Erdbuden g r o s s ; 
in dem Grade, wie der Wasserdampfgehalt zunimmt, 
und ganz besonders, wenn dieser sich dem Kondensations­
punkte nähert, oder gar in Form feiner Nebelbläsehen 
ausfällt, wird die Enlladungsgcschwindigkeit für beide 
Zeichen erheblich herabgesetzt. 

Nach diesen Ergebnissen erscheint es wünschens­
wert!^ mit Wasserstoffgusfüllung die über KMlO m liegen­
den Schichten der Atmosphäre auf ihr Zerstremtngsver-
mögen hin zu untersuchen, da in ihnen die absorbirte 
ultraviolette Sonnenstrahlung vermuthlich ausserordentlich 
grosse Wert he der lonenzahl hervorbringt. Hierdurch 
dürften sich Gesichtspunkte gewinnen lassen, welche für 
die Erklärung vieler Erscheinungen, wie der Polarlichter, 
der zu gewissen Zeiten beoachteten Himmelsphosphores-
cenz u. s. w., von der grössten Bedeutung sind. 

M ü n c h e n , Physikalisches Institut der technischen 
Hochschule, November 191H). 

B e r g - u n d T h a l w i n d , F ö h n . Es ist «-tue b e k a n n t e Tl iat-

s a c h e , d a s s d u r c h die n ä c h t l i c h e Abkühlung d e r Luft a n Rei'g-

Inlngen e ine a b w a r t « ge l i ch t e t e Luflbewegi ing e in t r i t t , d ie a m 

Morgen mit d e r w iede r e in se t zenden E r w ä r m u n g aufhör t und im 

Laufe des T a g e s en tgegengese tz t , a l so aufwar t» , ger ich te t ist. Nach 

ine inen W a h r n e h m u n g e n in Bad Haneburg a m A u s g a n g des Rad. iu-

t h a l e s fand die Umkehr Vormi t tags gegen 9 l ' h r und A b e n d s gegen 

7 l 'h r s t a l l ; ähn l i ch durfte e s s ich in a n d e r e n ThäU-rn ve rha l t en . 

Es w u r d e n u n e ine i n t e r e s s a n t e Aufgabe s e i n , mi t t e l s t 

D r a c h e n s oder Drachenba l lons d iese E r s c h e i n u n g g e n a u e r zn 

s l i i ih ren , b e s o n d e r s die Aendcri ing von W i n d r i c h t u n g , Wind­

s t ä r k e , T e m p e r a t u r , Feucht igkei t u n d Luftdruck, even tue l l a u c h 

Bewölkung . Vorve r suche m ü s s t e n z u n ä c h s t d ie Höh« fests te l len 

bis z u we l che r der Berg- u n d Tha lwind r e i c h t ; h ierzu w ü r d e es 

w a h r s c h e i n l i c h schon genügen , w e n n m a n e inen l ' an ie rba i lon e t w a 

i von S ~ t in D u r c h m e s s e r a n e i n e m s t a r k e n Faden 

eu ipor l a s s t . An d iesen F a d e n sind k le ine P a p i e r - ode r 

I \ Mofffahnrhen in Abs t anden e t w a von 1 0 zu lOn i anz i l -

I / b r ingen , d e r e n I t cnhach tnnüen mi t te l s t Fcrng ln» inög-

y / tu Ii ist. Damit sie MC>> nicht um i l m F a d e n wickeln , 

gibt m a n ihnen vielleicht n e b e n s t e h e n d e F o r m . £chon 

<lie.se le icht a u s f ü h r b a r e n Versuche w ü r d e n »ehr ve rd iens t l i ch sein 

u n d zu wich t igen R e s u l t a t e n führen können,*,! 

Will m a n h ö h e r e n wissenschaf t l i chen Anfo rde rungen genügen, 

so s ind Reg i s l r i r ins l r t imen te nicht zu u m g e h e n u n d zwar am 

o b e r e n E n d e de» T h a i e s , sowie a m G r u n d e u n d in de r Höhe über 

der Tlialiiitindiing In t e re s san t w ä r e es a u c h , zu wissen, wie 

we i t d e r B e r g u i n d in d ie Khene noch h i n a u s geh l . 

Am bes ten s ind d a z u mögl ichs t e infach ges ta l te te Thä le r 

gee igne t , d. h. geradl in ig ve r l aufende und glctchmrUsig ans t e igende 

Thä l e r . Begüns t igs t ist in X o i d d e n l s c h l a n d h ie r in b e s o n d e r s der 

Harz , z u m a l d ie me teo ro log i schen ."Stationen auf d e m Brocken «ml 

a m Kusse des Gebi rges wesen t l i che Dienste le i s ten k ö n n e n . 

Da de r Föhn u n d d e r Mis t ra l e t c . in gewissem r-inne auch 

B e r g w i n d e s ind, gilt d a s h i e r t i e s ag t e na tu rge i i i ä s s für s i e auch 

mit z w e c k e n t s p r e c h e n d e n Modii ikat ionen. 

B e r l i n . .-5. N o v e m b e r l'.NKl Dr. C. K a s s n e r . 

• tili -riimrn- an die Vernich« v n I I A M ' « »s7« zur B' «limir.unj ,1er 

}|i.h- JiT Seenröe inilU 'ltl Drachen». 



M e t e o r o l o g i s c h e r L i t t e r a t u r b e r i o h t . 

IL A m w i m i i * : Aus d e m A e r o n a u t i s c h e n O b s e r v a t o r i u m des König­

l i c h e n meteoro | i»giachen Ins t i tu t s . S. A. a u s «Das Wet te r» , 

1 7 . 3 8 S . liXIO. 

D a e i n e a m t l i c h e Veröffentl ichung übe r d a s v o r l ' / t J a h r e n 

g e g r ü n d e t e e r s t e s t a a t l i c h e a e r o n a u t i s c h e O b s e r v a t o r i u m nocb 

n i c h t v o r l i e g t , so wi rd m a n tiein Verfasser für d iese vor-

l ä u l i g e n , für w e i t e r e Kre i se b e r e c h n e t e n Mi t the i lungen d a n k b a r 

s e i n , E s k o n n t e n be re i t s b e a c h t e n s w e r t h e Erfolge erz ie l t w e r d e n , 

o b g l e i c h die Lage d e s O b s e r v a t o r i u m s ä u s s e r e r l ' m s t a n d e h a l b e r 

n i c h t b e s o n d e r s günst ig gewäh l t w e r d e n k o n n t e , näml i ch 8 km 

n ö r d l i c h vom C e n t r u m Ber l ins in d e m a u s g e d e h n t e n Waldkomplex 

d e r « J u n g f e r n h e i d e » . D i e m i t t l e r e Windgeschwind igke i t wird h ie r 

i n d e r Nahe des E r d b o d e n s k a u m 3 m p. s., in d e r Hohr der 

B a u m k r o n e n e t w a 4 m p. s. be t r agen . 

Die Hilfsmittel d e s O b s e r v a t o r i u m s s ind e in s twe i l en d e r 

D r a c h e n u n d d e r D r a c h e n b a l l o n . Bezügl ich de r Methodik d e s 

D r n c h e n s t e i g e n s hat m a n s ich n a t u r g e i n ä s s R o t r h u n d T e i s s e -

r e n c d e K o r t z u m Vorbild g e n o m m e n , u n d d ie aus führ l i chen 

E r ö r t e r u n g e n übe r Bruchfest igkei t der Kabel , Ne igungswinke l und 

Z u g k r a f t de r Drachen l ehnen s ich d a h e r a u c h a n d e r e n Unter ­

s u c h u n g e n an . Von w e i t g e h e n d e m In te res se s ind die a n s c h a u ­

l i c h e n und lebhaf ten Sch i lde rungen von d e r ThSl igkei t a n d iesem 

O b s e r v a t o r i u m , v o n e in igen mit den Üblichen kle inen Unfällen 

v e r b u n d e n e n Drachenau f s t i egen , vor Allem von d e m Aufstieg auf 

4 3 6 0 m , wobe i 5 D r a c h e n mit ca. flOOO m Draht du rchg ingen . 

D u r c h d e n a m Hoden sch le i fenden Draht w u r d e ein Knabe n ich t 

u n e r h e b l i c h v e r l e t z t ; d ie be iden obe r s t en Drachen m a c h t e n e ine 

1 4 0 kin l ange F a h r t n a c h Fors t in d e r Laus i tz . Am bedenk l i chs t en 

s c h i e n bei d e m Abre i s sen d e r Drachen d ie Gefahr, d a s s d e r fort­

sch le i fende Draht s ich auf d ie D r a h t e de r d e m O b s e r v a t o r i u m s ich 

b i s auf H0<) m n ä h e r n d e n e lek t r i schen Hahnen leg t ; e s s ind d e s ­

h a l b die n a c h s t g e l e g e n e n Bahn l in i en mit se i t l i chen , zur Krde a b ­

ge le i t e ten S c h u t z d r ä b t e n v e r s e h r n . we lche bewi rken sol len, d a s s 

e i n diene und die S t a r k s t r o m l e i t u n g b e r ü h r e n d e r D r a c h e n d r a h t 

sofor t d u r c h b r e n n t u n d s t r o m l o s herabfal l t . Ausse rdem wird künftig 

dafür Sorg« ge t r agen w e r d e n , Dräh t e bezw. Kabel von g rosse re r 

Bruchfes t igkei t zu v e r w e n d e n , und in d a s Kabel a u s s e r den Haupt ­

d r a c h e n noch D r a c h e n mit Le inen von ge r inge re r Fes t igkei t e i n ­

z u s c h a l t e n , dami t even tue l l d u r c h d a s Abre i sscn d iese r «Sicher-

hei t . sdrachen» d e r Zug a m Kabel ve r r inge r t wird . 

Die Vorver&uchc mit D r a c h e n h a l l o n s s ind n o c b n ich t abge­

sch los sen . Die Hoffnung, mit s e h r k le inen, ca. 4 0 c b m fassenden 

Bal lons a u s k o m m e n zu können , s che in t s ich n icht zu bes tä t igen , 

da b i sher d ie Ba l lons e n t w e d e r zu s c h w e r oder zu wenig gasdicht 

w a r e n , l ' in H ö h e n von 2 5 O 0 zu e r r e i c h e n , wird m a n e inen Ballon 

v o n ca . 1(10 cbm Inha l t b a u e n müssen . 

L'eber d ie bau l i chen E in r i ch tungen des O b s e r v a t o r i u m s ist 

s chon im 4 . J a h r g a n g tl!K10) d ieser Zeitschrif t , S. 27 . Einiges 

be r i ch te t . A u s s e r d e m Diens tgebäude u n d d e r Ba l lonba l l e ist e in 

T h u r m von 27 m Höhe gebau t , von d e m die Kabel d u r c h e in 

in Kuge l l age rn leicht bewegl iches d r e h b a r e s B o h r aus lau fen . Die 

für 1 2 0 0 0 m Drah t b e r e c h n e t e Winde ist von de r Maschinenfabr ik 

von O t t o L i l i e n t h a l gel iefer t ; s ie wi rd d u r c h e inen E lek t ro ­

motor ge t r i eben , d e s s e n Energ ie d u r c h e i n e 7pfe rd ige L i l i e n -

t h a l ' s c h e Dampfmasch ine e rzeugt wi rd . 

A. L. R o t e n : Sound ing the Ocean of Air. Being MIX lec t i i res 

de l ivered beforc the Lowel l Ins t i tu te of Boston in December 

18.18. London 1 9 0 0 . VIII, 1 8 4 S. 

Zu e ine r z u s a m m e n f a s s e n d e n L'ebersicht übe r den gegen­

war t i gen S t a n d de r Er forschung d e r A t m o s p h ä r e ist der Verfasser 

jedenfa l l s b e s o n d e r s befähigt . Se ine e igenen w e l t b e k a n n t e n Ex­

p e r i m e n t e , se in reger pe r son l i che r Verkehr mit a l len auf d i e sem 

Gebie te thä t igen Gelehr ten , se ine A n w e s e n h e i t bei d e n in ier -

n a t i o n a l e n Konferenzen und n ich t zum Mindesten »ein u n p a r ­

t e i i sches L'rtheil s e t zen den Verfasser in den S tand , d a s T h e m a 

t ro tz a l ler Kürze doch gründl ich zu b e h a n d e l n . Das k le ine Buch 

soll kein Handbuch für F a c h l e u t e se in , doch wird es von Allen 

mit In te resse u n d nicht o h n e Nutzen du rchge l e sen w e r d e n . F ü r 

a l le de r wissenschaf t l i chen A*<ronautik ferner S t e h e n d e dürf te es 

a b e r kein be s se r e s Mittel geben, s ich schnel l u n d zuver läss ig zu 

u n t e r r i c h t e n , a l s d ie L e k t ü r e d ie ses Buches . 

Otto Nenhof: Ad iaba t i s che Z u s t a m l s ä n d e r u n g c n feuchter Luft u n d 

d e r e n r e c h n e r i s c h e und g r a p h i s c h e B e s t i m m u n g . A b h a n d l . 

des Kgt. p reuss . ine teor . Insl i t . , 1. Nr. ß. Berl in lilOO. 

3 ä S. 1 Tafel 4». 

Wir e r w ä h n e n d iese g ründ l i che S tud ie h ier d e s h a l b , weil s ie 

b e q u e m e Hiilfsmittet zur L ö s u n g m a n c h e r in de r Physik de r Atmo­

s p h ä r e häufig v o r k o m m e n d e r Aufgaben e n t h ä l t . Theo re t i s ch ist 

d ie Arbeit wicht ig , weil es ge lungen ist, d a s Gese tz de r Ve rände r ­

l ichkeil de r T e m p e r a t u r und d e s Luf td rucks bei auf- und n i ede r -

s t e igenden feuchten Lu f l s t r ömen für s ä m m t l i c h e S t a d i e n m a t h e -

m a l i s c h exak t d u r c h e ine a l lgemein güllige Gle ichung — d e r 

Verfasser n e n n t s ie A d i a b a t e n g l e i c h u n g — d a r z u s t e l l e n . Ausser ­

dem sind die ger ingfügigen A e n d e r u n g e n u n t e r s u c h t , we lche e n t ­

s t ehen , w e n n die Vorgänge p s e u d u - a d i a b a l i s e h vor s ich gehen , 

d. h . w e n n d ie k o n d e n s i r t e u W a s s e r m e n g e n a u s g e s c h i e d e n w e r d e n . 

Von p rak t i s che r Bedeu tung is t n e b e n e in igen r e c h n e r i s c h e n 

Hülfsiiiittclti e ine g r a p h i s c h e Tafel, a u s we l che r d ie wich t igs ten 

F r a g e n n a c h d e n Höhen, in w e l c h e n gewisse Z u s t a n d e bei ad ia ­

b a t i s c h e n Vorgängen e i n t r e t e n m ü s s e n , und n a c h d e n Z u s t ü n d e n , 

w e l c h e in gewis sen Höhen v o r h a n d e n s ind, u n m i t t e l b a r abge l e sen 

w e r d e n k ö n n e n . Sie ges t a t t e t , a d i a b a t i s c h e Z u s t a n d s ä n d e r i i n g e n 

d i rekt g raph i sch mit so l chen zu verg le ichen , w e l c h e wi rk l ich (z. B. 

im l lal lonl übe r T e m p e r a t u r u n d Höhe b e o b a r h t e t s ind. Die Tafel 

ha t vor de r b e k a n n t e n u n d viel b e n u t z t e n H e r t z ' s c h e n a u s s e r 

d e r g rosse ren Genauigke i t vor Allem d e n Vorthei l , d a s s a l s r ech t ­

winkl ige Koord ina ten n i c h t Druck und T e m p e r a t u r , sonde rn Hohe 

u n d T e m p e r a t u r gewähl t s ind . Sie e n t h ä l t für T e m p e r a l u r e n von 

— 30° bis ~t-3n« und Höhen b i s 700» in die Adiaba ten des T r o c k e n ­

s t a d i u m s und die des Kondensa l ions s t . i d iums , d ie S ä t t i g u n g s k u r v e n 

und die zu T e m p e r a t u r u n d Höhe gehör igen B a r o m e t e r s t ä n d e . 

M e t e o r o l o g r i a o h e B i b l i o g r a p h i e 

Comte de la Vanlx e t J. Val lot: Obse rva t i on* météoro lognjues 

fai tes au c o u r s d ' u n e a s c e n s i ó n en bai lón, le 12 mai l'.MK) 

A n n u a i r e Soc . niét . de F r a n c e . 4 S . Ju i l le t . S. 1 — 3 , l'.KK). 

In t e rna t i ona l e Auffahrt, d ie in ( í* . s l i indiger F a h r t b is zu 

3225 ni Höhe führte . Die B e o b a c h t u n g e n s ind mit d e m Asp i ra -

l i o n s - P s y c h r o m e l e r ausgeführ t . Die Not iz : «Le ven t i l a l eu r du 

p s y c h r o m é l r e é ta i t mis en m a r c h e un m o m e n t a v a n t c h a q u é Ob­

se rva t ion» läss t Zweifel a n de r r ich t igen Hehandl i ing d e s Instru­

m e n t s e n t s t e h e n . 

Comte Castl l lon de Saint Vle tor : Ascens ión du bai lón »l 'Orient» 

le 2 inai 1ÍI00, A n n u a i r e Soc. niét . d e F r a n c e . 4H, Aoül , 

S. 5, 1HO0. 

Beobach tung e i n e s s ta rk aufs te igenden Lufts l roins l ohne 

B a l l a s t a u s w u r f m e h r a l s 2500 m in 7 Minuten a n der Grenze 

z w e i e r ve r sch i eden ge r ich te te r Luf t s t röme. 

V. García de la l ' n i z : E s t r u c t u r a y morfología i n t e r n a d e las nubes 

a tmos fé r i ca s (53 S. Madr id 1!>00. 

R. Borns tedt : G e w i t t e r b e o b a c h l u n g e n bei e iner Bal lonfahrt . Meteor . 

Zei t schr . , 17. S. 377—37« . ISHki. 

Bei e ine r Mililarfalirt a m 8. Jun i lilOO w u r d e ein s t a r k e r 



e lek t r i scher F u n k e a m Bai tonr ing bemerk t , a l s d e r Ballon s ich 

S km ös t l ich von Berlin in e i n e r Wolke in 700 in Höhe befand. 

Die U n t e r s u c h u n g e n von Prof. H o r n s t e i n m a c h e n es wa l i r schc in -

l ir l i , d a s s , w ä h r e n d a m E r d b o d e n n u r g r u p p e n w e i s e r e i b t * u n d 

l inks von de r Oder, nicht a b e r übe r d e r Oder -Niede rung se lbs t . 

Gewi t t e r bemerk t w u r d e n , die Luftscliiffer b e o b a c h t e t haben , das» 

d a s Gewi t t e r d i e ses Hindernis» ü b e r s p r a n g und d e n F luss in d e r 

Hohe übe r sch r i l l 

K l i p p e n : Hinr ich tung de r W r s u c h s c J i a e h e n s t a l i o n , ->J. J a h r e s b e r i c h t 

d e r d e u t s c h e n S e e w a r l e für 1N99 Beiheft zu d e n A n n a l e n 

d e r H y d r o g r a p h i e . S. IW—71. Hamburg 1900. 

Ks w u r d e n 1H99 14 Drachenai i f s t iege mit Me teo rographen 

ausge l t ih r t . d e r e n H a u p t e r g e b n i s s e b e s o n d e r s vom a e r o n a u t i s c h e n 

G e s i c h t s p u n k t e a u s ; in e ine r Tabe l l e zusammenges t e l l t s ind. Ausser 

M a l a y - D r a c h c n w u r d e n H a r g r a v e - D r a c h e n v e r w e n d e t , web he thei ls 

nmer ika i i i s chen ode r f r a n / ö s i s c h e n Ursp rungs , the i l s selbst gemacht 

w a r e n . 

Der M e t e o r o l o g e n - K o n g r e s s in l ' a n s . Meteor. Zei t schr . . 17. S. 

Mo-M'. l , 1 9 0 0 . 

In dem Bericht wird be tont , - da s s es bald klar und unzwe i ­

deut ig zu T a g e t r a t , dass d e m Kongress in e r s te r Linie der 

S tempe l de r Meteorologie der hotten Hegionen der A t m o s p h ä r e 

aufgedrückt w a r » . 

J. W . N s n d s t r o m : Ueber die Anwemli ing von Prof. V. H j e r k l l e s ' 

T h e o r i e de r Bewegungen in G a s e n und F lüss igke i ten auf 

me teo ro log i sche B e o b a c h t u n g e n in den h ö h e r e n Luf t sch ich ten . 

K. S v e n s k a Vetensk-Akad. Hand l ingar . SÄ 4«'» >.. 10 Taf. 

S tockho lm 19011. 

V. B j e r k n e s : R ä u m l i c h e r Gradien t und Ci rku la t inn . Meteor . Z e i t ­

schrift , 17. S. i s t — 1 9 1 , 191». 

Re in theo re t i s che En twick lungen , z u m Theil po lemisch g e g e n 

M M ö l l e r . 

A. M e n z e l : L e u c h t e n d e u n d s e lb s l l euch t ende Nach two lken . M e t e o r . 

Ze i t schr . . 17. S. i*>7. KHK). 

Z u s a m m e n s t e l l u n g in t e r e s san t e r B e o b a c h t u n g e n : die p h y s i ­

ka l i sche E rk l ä rung ist wohl n ieht eiuwurfsfrei . 

4 . M. P e m t e r und W . T r a b e r t : U n t e r s u c h u n g e n über d a s W e l t e r -

schiesse t i . Meteor. Zei t schr . . 17. S. liKö—114. 1900. 

Das Haup tgewich t ist auf die phys ika l i sche U n t e r s u c h u n g 

des bei d e m S e h i e s s e n e n t s t e h e n d e n Luf twi rbe l r inges gelegt. 

I I . G e i t e l : Eine Vor r ich tung zur D e m o n s t r a t i o n de r L u f t w o g e n . 

Meteor. Ze i t schr . , 17. S. 4 2 i — 4 2 7 . ltMN). 

Die A n o r d n u n g e r i n n e r t a n d ie V e l t i n ' s r h e n E x p e r i m e n t e 

übe r l .uf tc i rkulal ion. 

J. K i s t e r : Messungen de r e l ek t r i schen Z e r s t r e u u n g in de r f re ien 

a t m o s p h ä r i s c h e n Luft a n geograph i sch weit von e i n a n d e r 

en t fe rn t l i egenden Or ten . Phys . Ze i t schr . . 2 . S. 11H—11»>. 

1900. 

W a h r e n d in mi t t l e ren Bre i ten im Meeresn iveau die n e g a t i v e 

u n d die posi t ive Elekt r iz i tä t g le ich schne l l e n t w e i c h e n , w u r d e in 

nö rd l i chen Bre i ten un ipo la re Lei t fähigkei t der Luft b e o b a c h t e t . 

An d e n Küslen Spilzborgens, w a r die Ent lad i ingsgeschwindigke i l 

der nega t iven Eleklrizit.1l doppel t so gros» wie für posi t ive . E i n e 

un ipo l a r e I .eitfalugkeil in d e m s e l b e n S i n n e z e i g t sich auf B e r g ­

gipfeln a u c h in u n s e r n Bre i ten . 



- > > \ 9 Flugtechnik und aeronautische Maschinen. 

t 

Theoretische Betrachtungen über die an Motoren für Luftschiffer zu stellenden Anforderungen. 
Von 

F . I I . ü t l c h h i d t z , Obe r s t l eu tnan t a. D. 

Es lieg! in der Na tu r und dem W e s e n de r Aeronau t ik . d a s s 

a n d i e zu r Hers te l lung und A u s r ü s t u n g vun Luftschiffen» v e r w e n ­

d e t e n Mater ia l ien u n d ( i e r ä the ganz b e s o n d e r e Anforderungen ge­

s t e l l t w e r d e n m ü s s e n , in h e r v o r r a g e n d e m Maassc a b e r a n d ie zu 

i h r e r Fo r tbewegung d i e n e n d e n Masch inenkrä f l e . Wi r b l icken 

z u r ü c k auf Versuche v e r s c h i e d e n s t e r A r t , zuers t auf die von 

G i f f a r t . d ie Dampfkraft hierbei zu v e r w e n d e n , d ie d a s u n z u l ä n g ­

l i c h e de r a r t i g e r Motoren e r k e n n e n Hessen. Güns t ige Erfolge erz ie l ­

t e n R e n a r d und K r e b s bei A n w e n d u n g e iner e l ek t romoto r i s chen 

Kra f t , le ider ist a b e r d a s Gewicht der h ie rzu e r forder l i chen Akku­

m u l a t o r e n so bedeu t end , d a s s m a n von w e i t e r e n V e r s u c h e n mi t 

e i n e m so lchen Bet r iebsmi t te l Abs land n e h m e n m u s s t e . Ein Ersa tz 

d e r A k k u m u l a t o r e n d u r c h p r i m ä r e B a t t e r i e n , wie d i e s von den 

BiMern T i s s a n d i e r v e r s u c h t w o r d e n ist, kommt de r ger ingen 

Le i s tungs fäh igke i t wegen ga r n ich t m e h r in F rage . •) D e m n a c h 

w ü r d e n für d ie F o r t b e w e g u n g von Luftschiffen n u r noch d ie v e r ­

s c h i e d e n e n Ar ten von E x p l o s i o n s m o t o r e n in Be t r ach t zu z iehen 

s e in . Aher a u c h d ie V e r w e n d b a r k e i t d ieser Motoren ist i m m e r ­

hin noch von m a n c h e r l e i V o r a u s s e t z u n g e n und Bed ingungen a b ­

hängig , die d u r c h a u s g e d e h n t e p r a k t i s c h e Versuche ers t festge­

stellt w e r d e n m ü s s t e n Wohl auf ke inem Gebiet h a b e n »ich theo ­

re t i sche E r w ä g u n g e n so häutig in der P r a x i s a l s verfehlt e rw ie sen , 

a ls bei den B e s t r e b u n g e n . Luftschiffe l enkba r zu m a c h e n . So hat 

m a n sich e ine Zeit lang grosse Erfolge von d e r A n w e n d u n g de r 

sogen. F i s chb la se im Ballon v e r s p r o c h e n u n d ba t geglaubt , d a m i t 

wi l lkür l ich s te igen und s inken zu k ö n n e n , bis m a n zu de r Er­

k e n n t n i s k a m . d a s s de r p r a k t i s c h e G e b r a u c h den geheg ten Er­

w a r t u n g e n nicht e n t s p r a c h . Aehnl ich erg ing es d e n Luftschiffen! 

mit d e r A n w e n d u n g des den Dampfhooten e n t l e h n t e n Schaufe l ­

r a d e s b e z w . s e ine s Er sa t zes du rch Wendel lüge l — d e r e r s t e n Ver­

s u c h e mit Segel und R u d e r gar n icht zu g e d e n k e n —, bis mit 

der Erfindung de r Schi f fsschraube a u c h für die Luftschiffe e in 

b r a u c h b a r e s Organ zu r F o r t b e w e g u n g geschaffen w u r d e . 

Obwohl m a n dami t de r Lösung d ieser F r a g e um ein Be­

d e u t e n d e s n ä h e r g e k o m m e n w a r , so Hessen doch d ie Versuche 

D u p u y d e L ö m e ' s s eh r k la r e r k e n n e n , d a s s zum Bet r ieb d e r 

P r o p e l l e r s c h r a u b e e ine Masch inenk ra r t e r forder l ich s e i ; d iese E r -

kcnu tn i s s v e r a n l a s s t e d a n n die v o r h e r angeführ t en Ver suche . 

W e n n d iese Ve r suche s p ä t e r n i ch t forlgesetzt w u r d e n , so lag 

der Grund hierfür v o r n e h m l i c h in dem gänz l i chen Mangel e ines 

gee igneten Motors , d e r bei ge r ingem Gewich t und ruh igem ( lang 

längere Zeit e ine a u s r e i c h e n d e Arbei tskraf t zu liefern im S t a n d e 

ist. Schon im J a h r e 18*2 ha t t e d e r Ingen ieur H a e n l e i n bei 

se inem in Wien gebal l ten Luftschiff e inen e igens zu d iesem Zweck 

kons t ru i r t en Gasmoto r , le ider w a r a b e r de r dami t bei B r ü n n a u s ­

geführte Versuch von zu ku rze r Dauer , u m s ich d a n a c h e in l ' r the i l 

über se ine Brauchba rke i t b i lden zu können . Jedenfa l l s ist Herr 

•) H c n n r i l uml K r e n « wrwun.Uen I-, i ihrrn Fahrten kein« AUuitnda-
UTCB, NCUilern «in..' IJblurt>,-tiritinMiurv-Ki!lerie. K. t . 

P a u l H a e n l e i n wohl t i n e r de r e r s t en gewesen , d e r d ie Ver­

w e n d u n g e ines Exp los ionsmoto r s ins Auge gefasst und ausgeführ t 

ha t . obwohl d iese Indus t r i e in j e n e r Zeit noch in den Kinder ­

s c h u h e n s teck te . Lange Zeit w a r e n e s a u c h n u r wenige Fab r i ­

k a n t e n , die l i e h mit dem Bau d e r a r t i g e r Motoren befass ten und 

für v e r s c h i e d e n e gewerb l i che Z w e c k e k l e ine re G a s m a s c h i n e n 

b a u t e n . Diese a h e r w a r e n i h r e s g ros sen Gewich te s und u n r u h i g e n 

G a n g e s h a l b e r für die F o r t b e w e g u n g von Luftschiffen d u r c h a u s 

n ich t gee igne t u n d es e r s c h i e n d e n betreffenden F a b r i k a n t e n wohl 

n ich t auss i ch t svo l l genug , für d ie Zwecke de r Aeronau t ik e inen 

b e s o n d e r e n gee igne ten Motor zu k o n s t r u i r e n . 

Mit d e m Aufblühen de r A u t n m o b i l - F a h r z e u g - T e c h n i k ist de r 

Luftschiffahrt g e w i s s e r m a s s e n ein Helfer in de r Noth e n t s t a n d e n , 

d e n n von j e n e r Sei te w e r d e n ganz ähn l i che Anforde rungen an die 

Motoren gestel l t , w e n n a u c h für Luftschiffe d iese F o r d e r u n g e n in 

m a n c h e r Hinsicht n o c h er l iebl ich verschär f t we rden m ü s s e n . E s 

k o m m e n von d e n für A u t o m o b i l - F a h r z e u g e und M o t o r - B ä d e r ver­

w e n d e t e n Masch inen n a t ü r l i c h n u r d ie mit flüssigem Brennstoff 
be t r i ebenen in Be t r ach t , d a d ie d u r c h Elekt r iz i tä t b e t r i e b e n e n für 

l ä n g e r e F a h r t e n ein zu g ros se s Gewich t b e a n s p r u c h e n würden . 

Aher a u c h j e n e dür t te i i , w e n n m a n die mit g rossem L ä r m u n d 

s t a r k e n E r s c h ü t t e r u n g e n d u r c h d ie S t r a s s e n dah in r a s s e l n d e n 

F a h r z e u g e beobach te t , »ich in d i e s e r Form woh l noch nicht für 

die F o r t b e w e g u n g von Luftschiffen e ignen . 

Wenn m a n s ich ve rgegenwär t i g t , in wie hohem Maasse se lbs t 

die g rossen S e e d a m p f e r d u r c h d e n Gang ihrer M a s c h i n e n bee in -

llussl w e r den , wird m a n e r m e s s e n k ö n n e n , we lchen s t ö r e n d e n 

Einfluss e in unruh ig a r b e i t e n d e r Motor auf e in g e w i s s e r m a s s e n 

gewich t s loses Luftschiff a u s z u ü b e n im S t a n d e se in wi rd . «Die 

U r s a c h e n d e r Sch i f f s sehwingn i igen» . sagt der M a r i n e - B a u m e i s t e r 

B e r l i n g . " w u r d e n m e i s t e n s in den Bcsch lcun igungskrä f l cn de r 

h in - und h e r g e h e n d e n Massen v e r m u l h e l . und es w u r d e auf ver ­

s c h i e d e n e Weise von Y a r r o w . T a y l o r , S c h l i c k und vielen 

Anderen ve r such t , die beweg l i chen Massen u n t e r e i n a n d e r a u s z u -

b a l a n c i r e n und d a d u r c h Schi f f sscbwingungen zu v e r m e i d e n . Man 

m a c h t e indessen d ie Er fahrung , d a s s a u c h d u r c h vol l s tändig a u s -

b a l a n c i r t e Schi f f smaschinen rech t b e t r ä c h t l i c h e S c h w i n g u n g e n her ­

vorgerufen w e r d e n k ö n n e n ; d ie Massenkräf te s ind a l so nicht ih re 

e inzige Ur sache » 

«Ein Schiff k a n n a l s ein e l a s t i s che r S t a b b e t r a c h t e t w e r d e n . 

W e n n auf e inen so lchen e ine ä u s s e r e Kraft ode r e in Krä f t epaa r 

e i n w i r k t , so e n t s p r i c h t ih re r Grösse e ine b e s t i m m t e For inver -

ä n d e r u n g ( Z u s a m m e n p r e s s u n g . Dehnung , Biegung oder V e r d r e h u n g ! 

des S t ahes . N immt d ie Grösse der Kraft ode r des Momen te s in 

s te t iger W i e d e r k e h r v e r s c h i e d e n e Wer th» a n , s» wird d e r S t a b 

n a c h e i n a n d e r F o r m v e r ä n d c r u n g e i i v e r s c h i e d e n e r Grösse e r l e iden , 

w e l c h e , abgesehen von d e n Massen« i rk i inge i i des S t a b e s , den 

K r a f t s r h w e n k u n g e n p ropor t iona l s ind, u n d die e inze lnen P u n k t e 

des S t ahes s chwingen hin und her . Da hierbei n u r die S c h w a n k -
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ungen de r ä u s s e r e n Kräfte e inen b e s t i m m t e n Einfluss a u s ü b e n , k e n n e n 

so l che S c h w i n g u n g e n K r a f t B c h w i n g u n g c n g e n a n n t w e r d e n . - — 

Nun k o m m t a l i t t be im Luftschiff noch ein a n d e r e r Ums tand 

in Be t rach t und z w a r d ie g ros se Bewegl ichkei t d e r in d e n me i s t en 

Fül len n i r h t s t a r r mit d e m Ballon v e r b u n d e n e n Gondel , in d e r 

d e r Motor aufgestel l t w e r d e n muss . I'rof. Dr. L o r e n z weis t in 

e i n e m Aufsatz übe r die M a s s e n w i r k u n g e n de r Kurbe lge t r i ebe 

d a r a u f b in . dass d ie A u s s e n w i r k u n g e n des Ges t änges bei Moloren 

n i r h t n u r d a s T r e i b e n d e beeinl lussei i , s o n d e r n a u c h in nicht zu 

u n t e r s c h ä t z e n d e r Weise d ie Ve rb indungen d e r M a s c h i n e mit ih re r 

fes ten l 'n ter l t tge b e a n s p r u c h e n , o d e r s i e g e f ä h r d e n b e i b e ­

w e g l i c h e n M a s c h i n e n u n d h o b e r U m d r e h u n g s z a h l d i e 

S t a b i l i t ä t . Hei a l l en d iesen Motoren m ü s s e n , wie bei Dampf­

m a s c h i n e n , d ie h in - u n d h e r g e h e n d e n B e w e g u n g e n in d r e h e n d e 

u m g e w a n d e l t werden , nb dies n u n d u r c h d ie Kurbelschlei fe oder 

e in Sch i ibs ta r igenkurbe lge t r t ebe gesch ieh t , in be iden Kälten wird 

de r ruhige Gang d a d u r c h beeinflusst u n d hat d e s h a l b Ingen ieur 

l l a e n l e i n s chon vor J a h r e n die Kons t ruk t ion e ine s ro l i r enden 

G a s m o t o r s — in e ine r d e n Dampf turb inen sehr ä h n l i c h e n Form 

— a n g e r e g t , le ider s ind b i sher d ie dami t v e r b u n d e n e n t e c h n i s c h e n 

Schwie r igke i t en noch n ich t ü b e r w u n d e n . Jedenfa l l s w ü r d e ein 

s o l c h e r ro t i r ende r Exp los ionsmoto r a u c h für die Au tomob i l -Fah r -

zeug-Tecl inik von g r o s s e r Bedeu tung se in , ebenso , wie m a n in 

Eng land nacl i E r sa tz d e r Dampfmasch ine d u r c h e ine Dampf tu rb ine 

auf e inem Torpedoboot des sen Leis tungsfähigkei t ganz be t r äch t l i ch 

e rhobt ha t . 

Nach einein f a c h m ä n n i s c h e n Urtheil sche in t m a n a b e r bei 

de r w e i t e r e n Ve rvo l l kommnung d e r K a h r z e u g m o t o r e FÜR flüssige 

Brennstoffe wen ige r W e r t h auf e inen ruhigen Gang zu legen, 

s o n d e r n e in a n d e r e s Ziel zu verfolgen. H. G ü l d n e r sagt in e ine r 

d i e sbezüg l i chen B e s p r e c h u n g : ' i « E s gilt je tz t bei s o l c h e n Motoren 

de r S a t z : V e r m i n d e r u n g d e s G e w i c h t e s u m j e d e n P r e i s . 

Dass h ie rbe i e i n e r lebensfähigen Aus fah rung g e m e s s e n e Grenzen 

gezogen s ind, die o h n e S c h ä d i g u n g e i n e r gede ih l ichen E n t w i c k l u n g 

d e s Motor fahrzeuges nicht ü b e r s c h r i t t e n w e r d e n di i r fen , h a b e ich 

e in le i tend schon be ton t . In d e m Kampf um d a s Mindes tgewicht 

i s t d i e r ü c k s i c h t s l o s e S t e i g e r u n g d e r M o t o r U M D R E H ­

u n g e n b e s o n d e r s b e d e n k l i c h . Tri Izdetn m a n es mit den 

u n g e w ö h n l i c h s t e n Miltein fertig geb rach t ha t . d a s Gewicht d e s h in -

u n d h e r g e h e n d e n T r i e b w e r k s bis auf O.Oö bis 0.(4 kg p ro Q u a d r a t -

c e n t i m e l e r Kolbenl läche zu v e r m i n d e r n , be t räg t de r Besch leun i -

g u n g s d m c k im i n n e r e n T o d p u n k t FÜR d e n a n g e n o m m e n e n Kle inmotor 

BEI 1500 U m d r e h u n g e n fast 10 kg/qern, bei 2000 s chon über 

IT kg/qcm. bei 2500 soga r r u n d 27 kg, u r m — und d a s bei e iner 

Verpuffungsspanming von günst igenfa l l s n u r 12 b is 14 A t m o s p h ä r e n ! 

— An de r e n t g e g e n g e s e t z t e n Hubgrenze sch i e s sen die a u s s c h w i n g ­

e n d e n Massen de r h in - und h e r g e h e n d e n The i l e bei d e n h e r a u s ­

gegriffenen Geschwind igke i t en mit e iner Wuch t von 5,3. 10,H bezw. 

17 kg / i |cm in d ie Kurbe lk röp l i ing , n a c h d e m s ich w a h r e n d d e s 

Hubes de r an fangs nega t ive Kolbendruck u n t e r he i l igem Druck­

wechse l in e inen pos i t iven u m g e w a n d e l t hat . H ie rdu rch wi ld 

n a l u r g c m ä s s d a s g c s a m m l e Get r iebe geradezu misshande l t und 

d ie bei d e n höchs t en U m d r e h u n g s z a h l e n o h n e h i n n icht in no rma len 

Grenzen zu h a l t e n d e Re ibung und A b n u t z u n g bis ins Unzuläss ige 

v e r g r ö ß e r t . > 

Bei d e r we i t e ren Verfolgung d ie ses Z ie l e s w e r d e n die Auto­

m o b i l - F a h r z e u g - M o t o r e n für e ine V e r w e n d u n g auf Luftschiffen 

i m m e r wen ige r geeignet , da d ie for lgesetz te S te igerung IIBT Zahl 

de r U m d r e h u n g e n für den Betr ieb von Luf t sch rauben d u r c h a u s nicht 

e r w ü n s c h t e r s c h e i n t , um so wen ige r hei d e n dami t v e r b u n d e n e n 

Gefahren für e inen ruh igen Gang u n d den M e c h a n i s m u s de r Maschine . 

Eine we i t e r e G e w i c h t s v e r m i n d e r u n g de r Motore. w ü r d e j a 

' I Zeitjrhr. Dcatsober I n * . V»V>. Nr. .« . S. HO«. 

a l le rd ings Tür den Bet r ieb von Luftschiffen a u c h seh r v o r l h e i l h a f t 

und e r w ü n s c h t se in , w ä h r e n d e ine V e r m e h r u n g d e r U m d r e h u n g e n 

a u c h o h n e die dami t v e r b u n d e n e n Nach the i l e und Gefahren n i c h t 

g e r a d e e r s t r e b e n s w e r t h e r s che in t . Es fehlen u n s in d iese r H i n ­

s ich t a l l e rd ings d ie a u s r e i c h e n d e n p r a k t i s c h e n Er fah rungen , u m 

feststellen zu k ö n n e n , ob die d a h i n g e h e n d e n t h e o r e t i s c h e n V o r a u s ­

se t zungen zutreffen. In e i n e r l ä n g e r e n wissenschaf t l i chen A b h a n d ­

lung, zu we l che r se ine r Zeit de r Professor v. H e l m h o l l z d u r c h 

die Versuche D u p u y d e L ö n i e ' s v e r a n l a s s t w u r d e , 1 ) s ag t e r 

n a c h e ine r e i n g e h e n d e n B e r e c h n u n g der zu r F o r t b e w e g u n g v o n 

Luftschiffen a u f z u w e n d e n d e n Arbe i t : « In d e r v o r s t e h e n d e n B e ­

r e c h n u n g haben wi r abe r a l le in Rücks i ch t g e n o m m e n auf d a s 

Verhä l ln i s s zwi schen Arbeitskraft und Gewich t u n d v o r a u s g e s e t z t , 

die F o r m e ines so lchen Bal lons und s e i n e s Motors lasse s ich m i t 

den u n s gegebenen Mater ia l ien hers te l l en . Hier sche in t mir a b e r 

e ine Haup t schwie r igke i t d e r p r a k t i s c h e n Ausführung zu l i egen . 

Denn die a u s festen Körpern b e s t e h e n d e n M a s c h i n e n t e i l e b e ­

ha l t en bei geome t r i s ch ä h n l i c h e r V e r g r o s s e m n g ih re r I . i nea r -

d i m e n s i o n e n n i ch t die nöth ige Fes t igke i t ; sie m ü s s e n d icker u n d 

d e s h a l b s c h w e r e r gemach t w e r d e n . W i l l m a n a b e r d i e s e l b e 

W i r k u n g m i t k l e i n e r e n M o t o r e n v o n g r ö s s e r e r G e ­

s c h w i n d i g k e i t e r r e i c h e n , s o v e r s c h w e n d e t m a n A r b e i t -

Der Druck gegen die ganze F läche e ine s Motors (Schi f f sschraube . 

Ruder ) w ä c h s t wie u> r. Soll d iese r Druck, we l che r d ie for t ­

t r e ibende Kraft gibt, u n v e r ä n d e r t b l e i b e n , so k a n n m a n d ie Di ­

m e n s i o n e n n u r ve rk le ine rn , i n d e m m a n n, a l so a u c h die G e ­

schwind igke i t en w a c h s e n l ä s s t : d a n n w ä c h s t a b e r a u c h die Arbe i t , 

wie <i*nr, a l so p ropor t iona l n. M a n k a n n a l s o s p a r s a m n u r 

a r b e i t e n m i t v c r h ä l t n i - s s m ä s s i g l a n g s a m b e w e g t e n 

g r o s s f l ä c h i g e n M o l o r e n . Und d iese in d e n nö th igen D i m e n ­

s ionen o h n e zu grosse Be la s tung d e s Bal lons h e r z u s t e l l e n , w i r d 

e ine de r g röss ten p r a k t i s c h e n Schwie r igke i t en s e i n . -

W e n n n u n a u c h die Versuche von R e n a r d und K r e b s im 

J a h r e IHNt d iese t h e o r e t i s c h e n A n n a h m e n a n s c h e i n e n d bes t ä t i g t 

h a b e n , so h a b e n sie doch noch ke inen u n a n f e c h t b a r e n Beweis für 

ihre Richt igkei t geben k ö n n e n . Diese F rage d u r c h s a e b g e m ä s s e 

p r a k t i s c h e Versuche zu k lä ren , ist a b e r von g rosse r Wicht igkei t , 

d a es , um in d iese r R i c h t u n g ü b e r z e u g e n d e Erfolge zu e rz ie len , 

d u r c h a u s geboten ist « s p a r s a m zu a r b e i t e n » , o d e r d ie gegebene 

Maschinenkraf t so vo l lkommen wie n u r mögl ich a u s z u n u t z e n . 

Im Hinblick auf d a s B e s t r e b e n : V e r m i n d e r u n g des Gewich tes 

um j e d e n Preis , tr i t t n e u e r d i n g s Professor Karl L i n d e mit e inem 

Vorschlag he rvor , der j edenfa l l s p r a k t i s c h e rp rob t zu w e r d e n ver­

d ien t Es handel t s ich dabe i u m die Ve rwendung flüssiger Luft, 

u n d z w a r nicht d i rekt zu m o t o r i s c h e n Z w e c k e n , d a in diesem 

Fal le die aufgespe icher te Energ ie e t w a f iHa l so g ross ist, a ls d ie 

en t zogene W ä r m e m e n g e , s o n d e r n in Verb indung mi t den g e b r ä u c h ­

l i chen ExploMons-Motoren , w e n n e s ge l ingen sol l te , e ine Anord­

n u n g zu schaffen, bei we l che r flüssige Luft mit d e r V e r b r e n n u n g 

de r Explosivstoffe, z. B. P e t r o l e u m , vere inigt w ü r d e . « M a n hat 

e s d a n n eben mit e i n e m Pe t ro leum-Motor zu t h u n » , sag t Professor 

L i n d e , « wobei a b e r e b e n s o w e n i g a n e ine z w e c k m ä s s i g e m Gesta l ­

tung des Arbe i t svo rganges gedach t w e r d e n darf, wie a n e inen wi r th -

scha f l l i chc ren Motor d e r e r s t e r e n Art. I m m e r h i n wi rd h ie rbe i ein 

Wi rkungsg rad erz ie l t w e r d e n können , d e r in m a n c h e n Fä l len als 

a u s r e i c h e n d a n g e s e h e n w e r d e n wird, um von d i e se r Kombina t ion 

mit Rücks i ch t auf ihre be sonde ren Vorzüge G e b r a u c h zu m a c h e n 

Als su lchcr Vorzug ist i n s b e s o n d e r e d i e M ö g l i c h k e i t w e i t ­

g e h e n d s t e r V e r r i n g e r u n g d e s K o n s t r u k t i o n s g e w i c h t e s 

h e r v o r z u h e b e n . Die Z u s a m m e n s e t z u n g e iner so lchen Krafl-

') l'nif Dr. v H e i m h o l t ' , l > W r ein T h o o m u . fromotrtarh ähnliche 

Hewttfuhgrit 1LIU*i{i*r Korper betreffend, helmi Anwendung uuf dtie Problem. 

LuribulliHtp **j lenken. Mf>nat»*rhr der l ' r e u u Akademie der Wiimen:»chaften. 

Herlin. Juniliell 1*7», 



m a s c h i n e u n d ih ren Arbe i t svo rgang hat m a n »ich e t w a folgender-

m a s s e n z u d e n k e n : Aus e inem gegen W ä r m e a u f n a h m e wohl g e ­

s c h ü t z t e n u n d mit flüssiger Luft u n t e r a t m o s p h ä r i s c h e m Drucke 

g e f ä l l t e n S a m m e l g e f ä s s e beförder t e i n e k le ine S p e i s e p u m p e e i n e 

r e g e l b a r e Menge in e in D r o c k s y s t e m . in w e l c h e s m a n gleichzei t ig 

p r o p o r t i o n a l e Mengen von Pe t ro l eum einführ t , um s ie d u r c h d e n 

S a u e r s t o f f de r flüssigen Luft l un t e r e inem Druck von e t w a 5 0 A t m o ­

s p h ä r e n ) r a r V e r b r e n n u n g zu b r ingen . Das e n t s t e h e n d e G a s g e m i s c h 

k a n n n u n in b e k a n n t e r Weise z u r Arbe i t s l e i s tung in E x p a n s i o n s -

c y l i n d e r n v e r w e n d e t w e r d e n . Man s ieh t , d a s s h ierbei d u r c h die 

u n t e r h o h e m Druck s ta t t f indende Vergasung d e r flüssigen Luft d ie 

K o m p r e s s i n n e r s e U l wi rd , w ie sie in g u t e n Pe t ro l eum-Moto ren 

u n e r l ä s s l i c h ist, u n d d a s s d ie g a n z e E x p a n s i o n s a r b e i t a l s Nu tz ­

a r b e i t zu r Ge l tung k o m m t , w ä h r e n d m a n e s bei d e n eben ge ­

n a n n t e n M a s c h i n e n n u r mit d e m U e b e r s c h u s s d e r E x p a n s i o n s - Uber 

d i e K o n i p r e s s i o n s a r b e i t zu t l iun ha t . So w e r d e n die Expans ion»-

c y l i n d e r wesen t l i ch k le iner ausfa l len u n d die K o m p r e s s i o n s e y l i n d e r 

i n Wegfa l l kommen .» 

Es ist n u n i m m e r h i n d ie F r a g e , ob d a s gegen W ä r m e a u f n a h m e 

w o h l v e r w a h r t e Gefäss mit flüssiger Luft n ich t e ine a n d e r w e i t i g e 

G e w i c h t s v e r m e h r u n g bedeu te t , d ie v o n de r angeführ t en E r s p a r n i s s 

i n Abzug zu b r ingen se in w ü r d e . Andere r se i t s w ü r d e m a n a b e r 

a u c h vie l le icht die flüssige Luft gleichzei t ig z u r Kühlung der 

C y l i n d e r m i l v e r w e n d e n k ö n n e n , e s w ä r e d i e s j edenfa l l s e ine 

b e s s e r e Kühlung wie d u r c h Wasse r . Oie n ä h e r e Beur the i lung . ob 

s i c h de r L i n d e ' s c h e Vorschlag in de r v o n ihm a n g e g e b e n e n Weise 

w i r d a u s f ü h r e n lassen , wi rd m a n wohl den betreffenden F a c h ­

m ä n n e r n a n h e i m s t e l l e n m ü s s e n ; bei de r hohen Bedeu tung s e ine s 

N a m e n s in d e r w i s senscha f t l i chen Welt wird m a n a b e r woh l mi t 

S iche rhe i t a n n e h m e n k ö n n e n , d a s s ein so v i e l v e r s p r e c h e n d e r Vor­

s c h l a g n ich t u n v e r s u c h t b le iben wird . 

Mehr n o c h a l s auf V e r m i n d e r u n g d e s G e w i c h t e s so l l te m a n 

bei N e u k o n s t r u k t i o n e n von Motoren für Luftschiffe auf d ie E rz i e ­

lung e i n e s mögl ichs t r u h i g e n Ganges h i n a r b e i t e n : in d i e se r Hin­

s icht w ü r d e aber , wie s chon f rüher h e r v o r g e h o b e n , ein r o t i r e n d e r 

Motor b e d e u t e n d e Vorthei le b ie ten . Die Hauptschwier igke i t , we lche 

sich bis j e tz t s e i n e r Ausführung en tgegenges te l l t ha t , ist d ie a u s ­

r e i c h e n d e Dich tung de r rad ia l o d e r t angen t i a l a n g e b r a c h t e n Ex­

p l o s i o n s r ä u m e . Bei de r g ros sen B e d e u t u n g , w e l c h e de ra r t ige 

Kle inmotoren a u c h für d ie Automobi l - u n d Motor fahr r i ider indus t r ie 

h a b e n w ü r d e n , gelingt es viel leicht doch noch de r M a s c h i n e n ­

techn ik , d ie a n g e g e b e n e Schwie r igke i t g lückl ich zu ü b e r w i n d e n . 

Neben e i n e m ruh ige ren Gang w u r d e e in r ingförmiger , r o t i r e n d e r 

Exp los ionsmoto r vo raus s i ch t l i ch e ine e i n f a c h e r e , k o m p e n d i ö s e r e 

F o r m e r h a l t e n u n d wen ige r D a u m b e a n s p r u c h e n , a l s d i e g e b r ä u c h ­

l i chen Vie r t ak t -Masch incn . Al le rd ings w ü r d e m a n woh l , wie bei 

de r D a m p f t u r b i n e , r e c h t hohe U m d r e h u n g s z a h l e n e r h a t t e n , in 

d iesem Fall a b e r o h n e d ie s c h ä d l i c h e n E r s c h ü t t e r u n g e n d e r Ma­

sch ine . 

Bei d e m u n a b l ä s s i g e n Bes t r eben n a c h w e i t e r e r Ve rvo l lkomm­

n u n g d e r Automobi l f ah rzeuge ist für die n ä c h s t e Zukunft abe r 

wohl noch m a n c h e Verbes se rung d e r h ie rbe i v e r w e n d e t e n Klein­

m o t o r e n zu e r w a r t e n und hoffentlich a u c h solche , a u s we l che r 

die Luftschiffahrt Vor thei le zu z i ehen im S t a n d e ist. 

Bericht Uber den Stand der Versuche mit einem Drachenflieger. 
Von 

Vi. Kress . 

Mit 3 A b b U d u n g e n . 

Mein Drachenfl ieger ode r d a s l i iegende Automobi l -Sch l i t t en ­

b o o t , mi t w e l c h e m ich gegenwär t i g mi t te l s t e ines p rov isor i sch 

a u s g e l i e h e n e n Motors de rwe i l n u r auf d e m W a s s e r he rumfah ren 

k a n n , bis ich den e n t s p r e c h e n d le ich ten Motor r e sp . d a s nöth ige 

Geld zu r Beschaffung de s se lben e r l ang t h a b e , ist e ine Ausführung 

im grossen M a s s s t a b e m e i n e s , im J a h r e 187« z u m e r s t en Male 

z u m freien Flug g e b r a c h t e n . 18711 p a t e n t i r t e n u n d 1K80 in de r 

von mir h e r a u s g e g e b e n e n B r o s c h ü r e < AOroveloce» g e n a u b e ­

s c h r i e b e n e n Modells . Dieses Modell w u r d e a m 15. März 1880 bei 

m e i n e m Vor t rage im g rossen S a a l e d e s n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n 

G e w e r b e v e r e i n s z u m e r s t en Male und bald d a r a u f in d e r im se lben 

J a h r e g e g r ü n d e t e n F a c h g r u p p e für F lug t echn ike r des ö s t e r r e i ch i s chen 

Ingen ieur - u n d A r c h i t e k t e n v e r e i n s in Wien öffentlich d e m o n s t r i r t . 

Seit j e n e r Zei t h a b e ich noch öfters h ier , wie a u c h se ine r Zeit 

in S t r a s s b u r g auf E i n l a d u n g d e s dor t igen Vere ins , u n d z u m le tz ten 

Male a m 7. J u n i 189« im g r o s s e n Saa l e d e s - ö s t e r r e i ch i s chen 

Ingen ieur - a n d A r c h i t e k t e n v e r e i n s in Wien m e i n e Modelle s t e t s 

d i rekt vom T i sche , frei u n d l enkbar , mit vol ler S tab i l i t ä t d u r c h 

d e n Saa l ü b e r d ie Köpfe fliegen lassen . Bei d i e sem le tz te ren 

Vor t rage sowie a u c h am 15. Dezember 1891, de inons t r i r t e ich im 

se lben Lokale a u s s e r d e n Model len von Drachenf l iegern aue t i 

Modelle von R u d e r - und Sch rauben t l i ege rn . Die g e n a u e n Ber i ch te 

de r g e n a n n t e n E x p e n i i i e n t a h or t rüge finden s ich in d e r B e r l i n e r 

•Zei tschr i f t für Luftschiffahrt u. s. w » . lieft 7 u n d 8. 1892 u n d 

Heft « und 7. 1898. A u s s e r d e m w u r d e m e i n Drachenfl ieger 1888 

im f ranzös ischen «L 'Aeronau te» und 1893 in d e n «Proceed ings 

on t h e I n t e r n a t i o n a l Conference on Aerial Naviga t ion» b e s p r o c h e n . 

Ich e r w ä h n e a l le d iese Daten , weil e rs t im le tz ten J a h r z e h n t e 

m e h r e r e F lug techn ike r , u n d z w a r d ie tüch t igs t en , wie Maxim, 

l-angley, Herr ing , Ader u. s. w., s i ch d e m Drachenf l ieger z u w e n d e n 

u n d weil b e s o n d e r s j ü n g e r e F lug t echn ike r i r r t h ü m l i c h g l auben , 

ich hä t t e d e n Drachenf l ieger , d ie e l a s t i s che Sege l lu f l sch raube 

Ii. s. w. e r s t j e tz t , in le tz ter Zeit en tdeck t . 

Die Kons t ruk t ion m e i n e s gegenwär t i gen g rossen D r a c h e n ­

fliegers, d e s s e n Bild n a c h e ine r p h o t o g r a p h i s c h e n Aufnahme hier 

be igegeben ist, un te r sche ide t s ich von m e i n e n ä l t e s t e n P ro jek ten 

(1878—1880) n u r d u r c h die Thc i lung u n d A n o r d n u n g d e r D r a c h e n -

re sp . Tragf lächen . W ä h r e n d ich d a m a l s n u r e ine e inz ige g rosse 

Drachenf läche a n w e n d e t e , n e h m e ich se i t ca . 10 J a h r e n 2 — ^ 

s c h m a l e , gewölb te Tragf lächen mit g ros se r S p a n n w e i t e , d ie s tu fen­

we i se u n d von e i n a n d e r g e t r e n n t so a n g e o r d n e t s ind , d a s s ke ine 

In te r fe renz s ta t t f indet u n d j e d e Tragf läche von e ine r u n g e s t ö r t e n 

Luf t säu le getroffen wi rd . Die sons t igen oft w ich t igen Verbesse­

r u n g e n und V e r v o l l k o m m n u n g e n bez i ehen s ich auf kons t ruk t ive 

Deta i l s . 

Es w ä r e über f lüss ig , h ie r Über d a s a l l en F l u g t e c h n i k e m 

längs t b e k a n n t e Pr inz ip d e s Drachen l luges a u c h n u r ein Wort zu 

ve r l i e ren . Schon a u s d e m J a h r e 1812 ist e in Projekt e i n e s 

Drachenf l iegers v o n Henson b e k a n n t , a b e r a u c h n o c h we i t e r zu rück 

l a s s e n sich S p u r e n verfolgen, Das Verd iens t , d e n e r s t e n k le inen 

Acrop lan z u m Fl iegen gebrach t zu hal ten, ha t de r le ider zu j u n g 

v e r s t o r b e n e P e n a u d 1871 in Pa r i s . Er n a n n t e d a s Ding «p lanophore» . 

Dasse lbe b e s t a n d a u s e inem k le inen S t a b , auf d e m zwei , e ine 

g rös se re u n d r ü c k w ä r t s e ine k le inere Flüche a u s Pap ie r mit nach 



au fwär t s gebogenen Ecken a n g e b r a c h t w a r e n . R ü c k w ä r t s w a r 

e ine mi t te l s t G u m m i s c h n u r a n g e t r i e b e n e k le ine Luftsehraul>e. 

Dieser k le ine A p p a r a t , der n u r e in ige Deka s c h w e r w a r und a u s 

d e m s ich d a n n d ie k le inen b e k a n n t e n p a p i e r n e n Schme t t e r l i nge 

en twicke l t en , flog, o b w o h l mit u n s i c h e r e r S tab i l i t ä t , e ine b e d e u t e n d e 

S t r e c k e hor i zon ta l , bis tili m in VA S e k u n d e n . 

Viel früher schon , im J a h r e 1784, w u r d e d e r e r s t e k le ine 

Schraubenf l i eger d u r c h L a u n u y und I t i e n r e n u z u m Fl iegen ge ­

b r a c h t . Diese e infachen , a b e r s e h r l eh r re i chen E x p e r i m e n t e k o n n t e n 

s c h o n d a m a l s den scha r fb l i ckenden Denker von de r Möglichkei t 

d e s m e c h a n i s c h e n Fluges Uberzeugen. 

Ich h a t t e d a s Glück, im J a h r e 1878 n a c h j a h r e l a n g e n Mühen 

und, o h n e e ine A h n u n g von d e n eben e r w ä h n t e n Arbe i t en zu 

h a b e n , e in Modell e i ne s Drachenl l i egers zu kons t ru i r en . w e l c h e s 

mit zwe i in e n t g e g e n g e s e t z t e r R i c h t u n g s ich d r e h e n d e n e l a s t i s chen 

Sege l lu f l sch rauben a l s a u c h mit e i n e m hor i zon ta l en und e inem 

ve r t i ka l en S t e u e r a u s g e r ü s t e t w a r . Dasse lbe w a r auf Sch l i t t en -

Rücks i ch ten hei e inem in l änd i schen F a b r i k a n t e n den M o t o r ; d e r 

v e r s p r a c h u n t e r s eh r güns t igen B e d i n g u n g e n bis Mai 1WMI d e n 

Motor fix u n d fertig zu liefern. Wie es a b e r bei u n s s c h o n zu 

gehen pflegt. W a h r e n d im Mai I89H m e i n F lugappa ra t b e r n s 

sowei t z u s a m m e n g e s t e l l t w a r , d a s s ich a n d ie V o r v e r s u c h e a u f 

d e m W a s s e r h ä t t e g e h e n k ö n n e n , w e n n ich d e n Motor g e h a b t 

hä t t e , ha t t e d e r Motor fabr ikant noch n icht ange fangen , d e n M o t o r 

zu b a u e n . F.in J a h r s p ä t e r sch ien es woh l , a l s o b d e r Mob 

se ine r Vol lendung e n t g e g e n g e h e , e r w u r d e a b e r n i ch t f e r t i g u n d 

e s ze ig te s ich , d a s s de r se lbe ü b e r h a u p t n i c h t fertig w e r d e n w i r d 

Dem f reundl ichen E n t g e g e n k o m m e n e i n e r h i e s igen A u t o m o b i l ( k b r i k 

h a b e ich es zu d a n k e n , d a s s es mir w e n i g s t e n s möglich w u r d e , 

mi t d e n F a h r t e n auf d e m W a s s e r heg innen zu k ö n n e n , u m d i e 

Luf t sch rauben u n d S t e u e r a u s z u p r o b i r e n und e in ige n ü t z l i c h e 

Vors tud ien zu m a c h e n . Die Leesdorfer Automobi l fabr ik s t e l l t e m i r 

l e ihweise e i n e n 2 cy l indr igen Motor zur Verfügung. D e r s e l b e e n t ­

sp r i ch t freilich w e d e r in s e i n e r Le i s tung noch in se inen G e w i c h t s -

Dtr DracfctnMigfjr im W K n t i (S«rt«n«iMlcM) 

kufen mon t i r t u n d flog, wie s c h o n e r w ä h n t , n a c h ku rzem Anlauf 

von e inem Tische d i r ek t mit vol ler S tabi l i tä t u n d l e n k b a r d u r c h 

den Saa l . Vor 22 J a h r e n w u r d e d a s «Spielzeug» wohl b e w u n d e r t , 

a b e r n i ch t e r n s t g e n o m m e n . 20 J a h r e h a b e ich auf die nöth ige 

Un te r s tü t zung w a r t e n m ü s s e n , b is e s m i r e rmögl ich t w u r d e , a n 

die Aus führung e ine s g rossen A p p a r a t e s zu gehen , d e r I—2 Men­

schen t r agen soll . Aber a u r h j e t z t fehlt mi r noch d a s nö th ige 

(leid für d e n e n t s p r e c h e n d e n Motor. Das u n b e r e c h t i g t e Vorur thei l 

gegen e in d y n a m i s c h e s Flugscluff we ich t wohl s te t ig , a b e r so 

l a n g s a m , d a s s ich de rwe i l a l t g e w o r d e n bin und s ich mi r d ie 

F rage au fd räng t , ob ich e s d e n n o c h e r l ebe , m e i n Werk vol lenden 

zu k ö n n e n . Als ich a m E n d e d e s J a h r e s 1898 a n die Ausführung 

rin n i e s g ro s sen Drachenf l iegers gehen k o n n t e , w a r s e l b s t v e r s t ä n d ­

lich m e i n e e r s t e Sorge d ie Beschaffung e ine s le ichten 4 cy l indr igen 

B e n z i n m o t o r s , de r hei 2 0 HP n u r 200 kg wiegen sol l te . Das 

Komitee der Geldgeher bes te l l te , n a c h d e m ich die K o n s t r u k t i o n s ­

z e i c h n u n g e n d e s Motors geliefert h a t t e , selbst a u s «pa t r io t i schen» 

Verhältnissen m e i n e m Zwecke . Dennoch erz ie l te ich bei den p a a r 

V e r s u c h e n , d ie ich bis je tz t gemach t h a h e , s e h r gflnstige u n d 

e r m u t h i g e n d e Resu l t a t e , d e n n seihst mi t n u r 2—H Pferdes tärken , 

wobei d a s Seh l i l t enboo t u m fast 100 kg zu viel be las te t wa r , 

k o n n t e ich auf d e m W a s s e r in be l iebiger R ich tung fahren und 

gegen e inen s c h w a c h e n Wind a n k ä m p f e n . Sol l te e s s t a r k frieren, 

so w e r d e ich auf d e m Eise Ve r suche m a c h e n . Wie auf dein 

Bilde zu s e h e n , ist mein FlugschilT auf 2 s c h l a n k e n Aluminiurn-

gondcln mon t i r t , d ie zugle ich e inen Schl i t t en b i lden, l ' e h e r diesem 

Sch i i l t enboo te ist e in Gerüs t in F o r m e ine s sp i tzen Kei les , aus 

d ü n n w a n d i g e n S t a h l r ü h r e n , mi t Dräh t en versteift , hergestellt und 

mi t le ichtem Ballonstoff überzogen , so d a s s e s e inen g l a t t en , spitzen 

Keil bi ldet , wobe i d ie u n t e r e Se i te d i e ses Kei les e ine nütz l iche 

Drachenf lächc dars te l l t . L'eber d ie sem Keile s ind d ie 8 gewölbten 

Tragf lächen s tu fenwe i se a n g e o r d n e t , v o r n e d ie k le ins te , r ü rkwär i* 

d ie g rüss le . Z w i s c h e n d e r 2. und & Tragf läche befinden s i ch die 

be iden e l a s t i s c h e n Sege l lu f t schrauben . R ü c k w ä r t s ist e in horizontal 
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l i e g e n d e s S t e u e r von 14 q m . mit w e l c h e m üben e i n Luftkiel r esp . 

e i n e W e t t e r f a h n e fest v e r b u n d e n ist. D a r u n t e r befindet s i r h d a s 

v e r t i k a l M u h e n d e S t e u e r u n d a n de r se lben Achse noch ein k le ines 

E i s - o d e r S c h n e e s t e u e r . Das ho r i zon t a l e sowie a u c h d a s ve r t ika le 

S t e u e r s n m i n t E i s s t eue r w e r d e n mi t te l s t e i n e s Hebels mit e i n e r 

H a n d b e w ä l t i g t . Die Wölbung de r Tragf lächen z u r .Sehne be t rag t 

' / i i . a t>er d ie E n d e n d e r Rippen s ind e l a s t i s ch u n d nachgieb ig . 

D i e -i gewölb ten Tragflächen mit der S r h n a h e l s p i t z e haben zu-

s a m i u i n !K) <|in (ohne d e m ho r i zon t a l en S t e u e r ) . Der g a n z e F lug-

; i j i | i i i r n i wiegt o h n e Motor ca . 300 kg, mit Motor und 2 P e r s o n e n 

s o l l e r nicht übe r 650 kg wiegen . Der gegenwär t i ge p rov isor i sch 

a U K n e l i e h c n e Motor wiegt mit W a s s e r und Benzin a l le in übe r 

HOO k « u n d mit e i n e r Pe r son a l l es z u s a m m e n je tz t 6 7 5 kg. Wenn 

i c h e i n e n Motor von 20 HP e r h a l t e n w e r d e , de r n icht m e h r a l s 

2 O 0 k g wiegt , so w ü r d e d e r g a n z e Klugappara t s a m m l Motor und 

1 P e r s o n ca . 575 kg wiegen . Nach ine inen e x p e r i m e n t e l l e n Er­

f a h r u n g e n mit m e i n e n Model len, d i e noch güns t ige re R e s u l t a t e 

g e z e i g t h a b e n , a l s d i e L i l i en tha l ' s chen Fo rme ln e rgeben , m ü s s t e 

W = Fv« - a s in (a + ß) = 9 0 X 9 * X ' • X 0 .55 X " , 052 = 31 kg. 

Der d u r c h d ie F o r m rednz t r t e Quer schn i t t d e s g e s a m m t e n Flug­

körpe r s wobei d ie Dräh te voll ge rechne t sind.i be t räg t 1.25 um. 

Somi t be t räg t d e r s c h ä d l i c h e S t i r n w i d e r s t a n d Wi = F r ' -
I 

1.25 X ''K X ' . ' = 15.2 kg und de r g e s a m m t e S t i r n w i d e r s t a n d 

W , = W - j - Wi =• 31 -f 152 = 46.2 kg. Die nö th ige Arbe i t w ü r d e 

F = W , X v — 46.2 X »•» = 4 * 8 Sek. mkg o d e r 6.1 H P be t r agen . 

Da m e i n e e l a s t i s c h e n Sege l lu f t schrauben , seihst d ie von 4 DI 

Durchmesse r , 5 0 ' » Nutzeffekt e r g e h e n h a b e n , so w ü r d e n s chon 

ca . 13 HI* für d e n freien F lug genügen . W e n n a b e r d ie L u d ­

s c h r a u b e n n u r 40 °u Nutzeffekt e rgehen w ü r d e n , so w a r e n 16 HP 

er forder l ich . Da n u n bei e i n e m G e s a m m t g e w i r h t e von 600 kg 

für mein Flugschiff 2t) HP vo rgesehen s ind, so ist mi t S iche rhe i t 

ein Erfolg zu erhoffen. 

Damit d a s FlugsrhilT d a s W a s s e r v e r l a s s e n k a n n , ist, wie 

wir s e h e n , e i n e Minimalgeschwindigkei l von 10 m p. Sek- e r lo rde r -

Oer Drua ta l l « |« r v»n W. 

m e i n Flugschiff s chon bei e ine r E igengeschwind igke i t von 9 m 

d e n Hoden ve r l a s sen . Nach Li l ienthal , dessen Formel für gewölb te 

F l ä c h e n mit m e i n e n expe r imen te l l en T h a t i a c h e n a m b e s t e n 

ü b e r e i n s t i m m e n , be t räg t d e r Auftrieb e ine r gewölb ten F l ä c h e 

A Fv« T a cos ia -(- ß). wobei F d ie F l ä c h e , v d ie Eigen­

geschwindigke i t , t d a s Gewich t de r Luft, g d ie Acce le ra t ion . a ein 

von de r Wölbung u n d d e m Winke l a b h ä n g i g e r Erfahrungskoeff iz icnt 

ist. In u n s e r e m Fal le ist a • • 0 ,55, (1 — 0, a l s o (a -f- ß) = 3° . 

Da n u n de r Auftr ieb A = 9. d e m G e s a m m t g e w i r h t d e s Flug­

a p p a r a t e s mit Be las tung e ine r P e r s o n , h i e r 600 kg b e t r a g e n m u s s , 

a m den F l u g a p p a r a t in h o r i z o n t a l e r Luf tbahn zu e r h a l t e n , so e rg ib t s ich 

a l s nöth ige ho r i zon ta l e Geschwind igke i t v 

- I ' a cos(a -f- ß) 

5 0 0 
9.9 m p . Sek. oder in Zah len v - 1 / 

r 9 0 X '/• X OJbô x o.*'0 

Der S l i r n w i d e r s t a n d de r Pro jek t inn de r Tragf lächen be t räg t 

g r a t a (vwi hintan jmhan) 

l ieh. Diese Geschwind igke i t wi rd auf d e m W a s s e r d a d u r c h erz ie l t , 

d a s s , sobald de r F l u g a p p a r a t in Bewegung k o m m t , d ie g rossen 

Tragf lächen e i n e n Auftr ieb, z. B. bei 4 m 100 kg . e r h a l t e n . Es 

w i rd a l so bei 4 m p. Sek. Geschwind igke i t d a s Sch l i t t enhoot u m 

100 kg en t l a s t e t . Die Gonde ln h e b e n s ich u m soviel a u s d e m 

Wasse r , de r e i n g e t a u c h t e Q u e r s c h n i t t , folglich a u c h d e r W i d e r s t a n d , 

wi rd u m so viel ge r inge r u n d die Geschwind igke i t g rös se r . In 

Folge d e r g rösse ren Geschwind igke i t w ä c h s t a b e r w iede r d e r 

Auftr ieb und sofort, b is d ie Las t , we lche zue r s t d a s W a s s e r t rug , 

bei e i n e r Geschwind igke i t von 10 m p. Sek . n u n die Luft übe r ­

n i m m t . Hat s ich e i n m a l de r Drachenf l ieger in d e r Luft e r ­

hoben , so e r r e i c h t e r m i n d e s t e n s e ine Geschwind igke i t v o n 16 in 

pe r S e k u n d e . 

In der g rossen h o r i z o n t a l e n Eigengeschwindigke i t liegt d ie 

Lösung des d y n a m i s c h e n F lugprob le ins . Die ho r i zon ta l e Eigen­

geschwind igke i t häng t a b e r von d e m s c h ä d l i c h e n S t i m w i d e r s t a n d e 

im Verhäl tn is» z u r ve r fügbaren m o t o r i s c h e n Le is tung an . und d a 

es s c h o n h e u t e in de r Mach t d e s Techn ike r s liegt, d iese Ve rhä l tn i s se 

bei e inem d y n a m i s c h e n Luftschiff viel güns t ige r zu ges ta l ten , a l s 



se ihs t bei den n a t ü r l i c h e n F l iegern , so wi rd a u c h d a s d y n a m i s c h e 

FlugschilT einst viel schne l le r wie der Vogel fliegen. Fre i l ich 

d i e se s chöne Zukunft gehör t n u r urisern Nachfolgen) . Wir wo l l en 

n u r die e r s t e n F lugschr i l l e in der Luft i nachen und d e n B e w e i s 

e rbr ingen , d a s s die Zukunft d e m d y n a m i s c h e n FiugschilTe g e h ö r t 

Um d i e s e m Zie le u n s zu n ä h e r n , soll kein Opfer zu g ross s e i n . 

Eine schwedische Flugmaschinenkonstruktion. 

Meinem im F r ü h j a h r gegebenen Ver sp rechen g e m ä s s sende 

ich j e tz t die Besch re ibung von e i n e m n e u e n s c h w e d i s c h e n Pro jek t 

e ine r F l u g m a s c h i n e . *) Wie ich schon d a m a l s e r w ä h n t h a b e , s ind 

die Erfinder Ingen ieu r H o s b o r g u n d F a b r i k a n t N y b e r g . Alle 

Kons t ruk l i onsbe rec l i nungen sind vun Her rn Profetisor C e d e r b l o n i 

u n d Ingen ieu r B o s b o r g g e m a c h t w o r d e n . Man beabs ich t ig t n ich t 

mi t d i e sem F l u g a p p a r a t gleich e inen höheren , s e lbs t s t änd igen 

Flug auszu füh ren , s o n d e r n b e t r a c h t e t d a s ganze z u n ä c h s t n u r a l s 

e inen V e r s u c h s a p p a r a t . Die Masch ine soll u n m i t t e l b a r ü b e r e inem 

S e e , der a u c h zugef roren se in darf, ihre e r s t en P roben m a c h e n . 

Die h ie rzu be i ­

gefügte Figur soll 

n a c h den ausgeführ ­

ten Ze ichnungen a u s 

e i n e m Cierippe leich­

le r Meta l l roh re b e ­

s t ehen . Die Gonde l 

r u h t auf e i n e r 

Sch i ene ode r auf 

e i n e m S c h n e e s c h u h , 

d e m . w e n n d a s F.x-

p e r i m e n t auf offenem 

W a s s e r s ta t t r inden 

soll, d ie F o r m e i n e s 

Schiffchens gegeben 

wird . Das Gestel l 

wird mit e iner 

Schicht von d ü n n e m 

Wal lnussho lz u m g e ­

ben, l ieber d e m Ge­

stell w e r d e n zwei »RTICM irojckUrtaa OracHanflHj«ri «an Roaiortj an« Mikarg. 

Aerop lane a n g e b r a c h t , we lche die Masch ine w ä h r e n d d e s F luges 

t r agen sol len . Die Ae rop l ane w e r d e n ve r s t e l l ba r g e m a c h t , um 

die F lug inasch ine in d e r Luft e r h e b e n , s enken ode r im Gleich­

gewicht ha l t en zu können . Man beabs icht ig t d a s Eins te l len d iese r 

Flugflächen a u t o m a t i s c h mi t te l s t e ines Gyroskops e i n z u r i c h t e n . 

Die Flugfischen b i lden Rippen a u s Eschenho lz . w e l c h e mit Se ide 

übe rzogen s ind . 

Als Treibkraf t ist e ine Dampfmasch ine in Auss ich t g e n o m ­

men, we lche zwei a n hor izonta l g e l a g r r t r i i Ac h - e n hel indtiche 

S c h r a u b e n bewegen soll . Die S c h r a u b e n sind a u s Holz, h a b e n 

1,5 m D u r c h m e s s e r und sollen 1(100 l ' m d r e h u n g e n in de r Minute 

m a c h e n . Die Dampfmaschine , ho r i zon ta l gelagert , ha t zwei Oy-

l inder , von d e n e n j e e i n e r e ine S c h r a u h e n a c h s e t re iben will u n d 

die d o p p e l w i r k e n d s ind . Die Achsen sol len mit e i n a n d e r ve r ­

b u n d e n werden . Der Effekt d e r Masch ine wi rd ca . 3 0 Pferde-
kriifte be t r agen u n d ihr Gewicht HS kg. w a s s eh r n iedr ig ist im 

Verhä l tn i s* zu dem grossen Effekt. Ein n icht m i n d e r wich t iger 

Theil de r Masch ine isl de r Dampfkesse l . Dieser ist n icht g rösser 

a l s e in T ö n n c h e n , h a t e ine Feuer i l ächc von 9 Qj tne tcr und wiegt 

" 8 kg . Er wird mit Ligroin geheizt . 

Wie ich oben gesagt h a b e , soll die F l u g m a s c h i n e übe r Eis 

ode r W a s s e r ih re e r s t e n Ver suche m a c h e n Dazu ist es von 

Wer th , d a s s man ihre S tabi l i tä t feststellt , d e n n sie soll s ich in 

•( Verjl Hrfl 5 Juli ITMRT, S«-it« »* 

b e s t i m m t e r Höhe übe r d e m W a s s e r o h n e G l e i c h g e w i c h t s s t ö r u n g 

ha l t en . Hierfür hat Ingenieur R o s b o r g e inen gen ia l en R a l a n c i r -

a p p a r a t e r funden . 

Dieser Appa ra t bes teh t a u s v ie r a n S c h n ü r e n h ä n g e n d e n 

Gewich t en , we lche die F o r m von S c h n e e s c h u h e n h a b e n u n d s i c h 

auf d e m Eis ode r dem W a s s e r auflegen w e r den , sobald e i n e 

G le i chgewich t s s tö rung e in t r i t t . Von d iesen G ew ich t en is t j e e i n e s 

vorn , h in t en u n d auf j e d e r Se i t e d e r Drachen t l äche a n g e b r a c h t . 

Vorausgese tz t , d a s s die F l u g m a s c h i n e i h r e a n g e s t r e b t e Höhe h ä l t , 

sodass d ie E n t l a s t u n g s g e w i c h t e s ich bald auflegen, soll d ie G e f a h r 

e ines e t w a i g e n U m ­

k i p p e n s h i e r d u r c h 

v e r m i e d e n w e r d e n . 

Für d e n V e r ­

s u c h s a p p a r a t l i eg t 

folgende G e w i c l i l s -

b e r e c h n n n g v o r : 

T r e i b a n o r d n u n g : 

Dampfmasch ine m i t 

Z u b e h ö r . 3 8 kg , 

S c h r a u b e n ­

a c h s e n , 2 

Stück . . 7 • 

S c h r a u b e n . 2 

S tück . . 11 » 

n 
G e n e r a t o r : 

Dampfkesse l m i t 

Feue r l l äche , 

Dampfdome 

•> kg, 

• 8 -

und O e l c i s t e m e 
Diverse P u m p e n 8 

7H kg. 

A e r o p l a n s : 

I Paa r T r a g e s t a n g e n mit Z u b e h ö r 4 5 kg, 

S teg d a z u 

Stahlrohren . 

Wallnussholz 

D a s G e r i p p e : 
BÖ kg. 

kg. . . . 17 
2S • 

42 kg. 
I l a l a n r i r a p p a r a t e 

4 S tück S c h n e e s c h u h e V< kg. 

Vorritte«! 
12 Li ter Ligroin izn i n Minuten) Kl kg, 
10 Liter W a s s e r im Kessel 211 » 

I 

3 0 kg. 

B e s a t z u n g : 
Mann 70 kg. 

To ta lgewich t 3t>ti kg . 

Z u m Sch lüs se d ie Frage W a n n soll die P r o b e s ta t t f inden? 

Ja . d a s ist h ie r w ie b e i n a h e i m m e r le ider e ine Geldfrage. Noch 

ha t m a n h ie r n ich t d ie S u m m e ganz b e i s a m m e n , d ie zum Baue 

nö th ig i s t ; hoffentlich wird es a b e r n ich t zu l ange d a u e r n und 

d a n n h a b e n a u c h wir h ie r o b e n im N o r d e n e i n e n Versuch zur 

Losung de r g ros sen F r a g e ge than . L e u t n a n t S a l o m a n . 



Vereins-Mittheilungen. 

t 

Deutscher Verein cur Förderung der Luftschiffahrt 
(Berün). 

M i t t h c 11 u n * a n d l « M i t g l i e d e r I m . D e u t s c h e n V e r e i n s 

z u r F ö r d e r u n g : d e r L u f t s c h i f f a h r t " . 

Laut einstimmigem BttchluH in der Vereiniverwmmlung am 
2 6 . Ntvenker Ist die Zeitschrift: „llluttrirte aeronautische Mit-
thelliingen" von 1. Jan aar 1B01 ab tun Verelnsorgan bestimmt worden. 

Der Schr i f t führe r : 

HllnebraadL 
Oberl t . i. d. Lul tschiffer-Abthei lung. 

I ii-r a m 25. A b e n d s a b g e h a l t e n e n J u n i - V e r s a m m l u n g d e s 

D e u t s c h e « Vere in» z u r Forde rung / d e r LuitscIillTnhrt > w o h n t e n 

i n I teglei tung des Geh. O b e r r e g i e r u n g s r a t h s v. K e z o l d a l s Gäs te 

d i e Her ren T e i s s e r e n c d e B o r t - P a n s , Prof. M a r v i n - W a s h i n g t o n 

u n d Prof. K o e p p e n - H a m b u r g , S e e w a r t e , be i ; dagegen fehlten viele 

r ege lmäss ige B e s u c h e r der V e r s a m m l u n g e n a u s d e m Kreise d e r 

Ofliziere, we lche n a c h Kons t anz beur laub t s ind , um be im Aufst ieg 

d e s Z e p p e l i n ' s c h e n Luftschiffes gegenwär t ig zu sein . Vor Eint r i t t 

in die T a g e s o r d n u n g w u r d e besch lossen , a n d e n K o m m a n d a n t e n 

des «Ilt is», C o r v e t t c n k a p i t a i n L a u s , d e r zu den eifr igsten Vere ins ­

mi tg l i ede rn gehö r t e , a l s er bei d e r Luftschiffer-Abtheilnng zum 

Bal lonführer ausgeb i lde t w u r d e , e inen t e l eg raph i schen Gruss zu 

s e n d e n . — Der Verein is t n u n m e h r , den Bes t immungen d e s Bürger ­

l ichen G e s e t z b u c h e s e n t s p r e c h e n d , in d a s Vere ins reg i s te r e inge­

t r agen . Se ine Mitgl iederzaht ist zu r Zeit e t w a -150, se in V e r m ö g e n s -

stani l e r l aub t ihm, noch in d iesem J a h r e zu d e n v o r h a n d e n e n 

zwei Bal lons e inen d r i t t en anzuschaffen . Seit J a h r e s b e g i n n s ind 

bere i t s 15 Vere ins fahr ten u n d 9 Sonde r f ah r t en g e m a c h t w o r d e n , 

a u s s e r d e m a m 12. Jun i zu Ehren de r s c h w e d i s c h e n Gäs te e ine 

Ext ra fahr t , w o r ü b e r s ich d ie dre i s c h w e d i s c h e n T h e i l n e h m e r hoch­

befriedigt g e ä u s s e r t h a b e n sol len, ferner d ie wissenschaf t l i che 

Fahr t vom 1 1 . Mai ( B e r s o n und E l i a s , und die Ver suchs -Daue r -

tahr t a m 2. Jun i ( B e r s o n , S ü r i n g , Z e k e l i ) . Im G a n z e n sind 

bis j e tz t vom Verein 14ö F a h r t e n , d a v o n IOn mit e igenen Bal lons , 

v e r a n s t a l t e t w o r d e n , für d a s laufende J a h r s t ehen noch 23 bis 26 

in Auss icht , wofür übe r r e i ch l i che A n m e l d u n g e n vor l iegen. — 

l ' eber j e n e Vers i ichs-Dauerfahr t in de r Nach t z u m e r s t en I t i ngs t -

feiertag b e r i c h t e t e B e r s o n . Die F a h r t e r s t r e ck t e s ich übe r 2 0 S t u n d e n 

(von 9 l ' h r 28 Min. A b e n d s bis 5 l ' l ir 2S Min. des folgenden N a c h ­

mi t tags) u n d e n d e t e auf d e m Dreieck zwischen Arnhe im, N y m w e g c n 

und l ' t r ech t , süd l i ch l e t z t e re r S tad t in e inem Weizenfeld. Sie 

hä t te noch l änge r d a u e r n können , w e n n n ich t die Nähe de r Nord­

see und d a s sumpfige T e r r a i n zur L a n d u n g vor E r r e i c h u n g d e s 

Rhe in -De l t a s genöthigt h ä t t e n , j a , de r Vor t ragende g laubt , d a s s d e r 

Ballon sich noch e ine zwei te Nach t g e h a l t e n h a b e n w ü r d e , w e n n 

nach 21 S t u n d e n e i n e Pe r son ausges t i egen und n e u e r Bal las t e in­

genommen w o r d e n w ä r e . Der Ballon w a r aussch l i e s s l i ch mit 

Leuch tgas gefüllt N a c h En t l e e rung von 2 Sack Bal las t be im Auf­

stieg bl ieben 15 Sack von j e 3 0 — 4 0 kg. wovon bei de r L a n d u n g 

noch 2';i v o r h a n d e n w a r e n . Es w a r e ine s chöne , ruhige Nach t . 

Man ver lor die O r i e n l i r u n g in ke inem Moment , weil de r Bal lon 

meist 130—170 m über d e m Boden g e h a l t e n w u r d e , häulig auf 

lange S t r e c k e n soga r n iedr iger llog. sodas s d a s Sch l epp t au zu­

weilen d ie K r o n e von B ä u m e n streif te. B r a u n s c h w e i g w u r d e in 

d e r e r s t en M o r g e n d ä m m e r u n g über l logcn. ü b e r Hi ldesheim w a r de r 

t ade l los k l a re Tag be re i t s a n g e h r o c h e n . Bei der Kreuzung des 

T e u t o b u r g e r W a l d e s pa s s i r t e m a n d a s H e r m a n n - D e n k m a l in 

n ä c h s t e r Nähe . S e h r auffällig e r s c h i e n den Luftschiffern d e r 

geologisch a l s d ie Folge e i n e r Fa l tung e r k l ä r t e schroffe Abfall 

d e s Gebi rges zur no rd -wes t f ä l i s chen Ebene . Mit den t e c h n i s c h e n 

Erfolgen de r Fahr t e r k l ä r t e s ich de r Vor t r agende s e h r zufr ieden. 

Die ver t ika le S t e u e r u n g u n d Lenkung des Bal lons ist z u r Zeit auf 

e inen Grad de r S icherhe i t und Zuver läss igke i t gelangt , d a s s m a n 

sich g ros se r en Aufgaben z u w e n d e n u n d mit V e r t r a u e n de r b e a b ­

s ich t ig ten Dauerfahr t en tgegen s e h e n k a n n , die, bei w e s t l i c h e m 

Winde a n g e t r e t e n , übe r Kuss land hoffentlich d a u e r n d e r d ie b e q u e m e 

Schleppfahr t ges t a t t en wi rd , a l s d i e s ü b e r bevö lke r t en L a n d s t r i c h e n , 

wie de r neul ich gek reuz t e , t hun l i ch ist. Von Her rn Z e k e l i , de r 

se ine e r s t e Fre i fahr t m a c h t e , h a b e n die a n d e r n Beglei ter d e n Ein­

d r u c k g e w o n n e n , d a s s e r a l le Eigenschaf ten für d ie Aufgabe b e ­

si tz t , die e r s ich gestell t hat . — H o c h i n t e r e s s a n t e s (hei l te Her r 

Te i s s e r enc d e Bort ü b e r s e i n e in g ros sem Stil ausge füh r t en Ver­

s u c h e mit Ba l tons - sondes und D r a c h e n b a l l o n s mit . Im Laufe von 

1899 bis j e tz t ha t d e r zur Zeit e r s t e F ö r d e r e r d e r w i s senscha f t ­

l ichen Luftschiffahrt in F r a n k r e i c h Uber 200 mit I n s t r u m e n t e n 

a u s g e r ü s t e t e Reg i s t r i r -Ba l lons aufs te igen lassen , w e l c h e d e r Billig­

keit ha lbe r a u s P a p i e r herges te l l t w e r d e n und w o v o n m e h r a l s 

120 Höhen von m i n d e s t e n s 1000 m. e in ige s e h r b e d e u t e n d e Höhen , 

von 8- u n d 9000 in und d a r ü b e r , e r r e i c h t e n . Ihre T e m p e r a t u r -

Heg i s t r i rungen h a b e n die bis vor wen igen J a h r e n b e s t e h e n d e An­

n a h m e von e i n e m g le i chmäss igen , S o m m e r und Win te r , Tag und 

Nacht wen ig v e r s c h i e d e n e n K l ima in den grossen Höhen d e r 

A t m o s p h ä r e g ründ l ich z e r s t ö r t Der Vor t r agende b e z e i c h n e t e mi t 

Rech t d ie Ergebn i sse s e ine r Ve r suche als - r e s u l t á i s trí-s cur ieux» ; 

d e n n z u n ä c h s t ist e s k a u m möglich, d a r a u s i rgend e ine Gese tz ­

mäss igke i t zu e r k e n n e n , sei es in de r K o n s t a n z de r T e m p e r a t u r -

a b n a h m e n a c h oben , d ie häutig 1* auf 100 m be t räg t , a b e r k a u m 

m i n d e r häulig a u c h 2 ° und d a r ü b e r , sei e s in d e n täg l ichen und 

j ah re sze i t l i chen S c h w a n k u n g e n , Die e r s t e r e n s ind fast umfang­

re icher a l s d ie l e t z t e ren . Her r T e i s s e r e n c d e B o r t fand z. B. 

bei zwei a n e inem und demse lben Tage im S e p t e m b e r 1899 mit 

Differenz e in iger S t u n d e n aufge lassenen Ba l lons - sondes in g le ichen 

Höhen T e m p e r a t u r e n von 3 9 0 und 2()0 v e r z e i c h n e t . Gewisse 

Z u s a m m e n h ä n g e be s t ehen a n s c h e i n e n d zwi schen dem Verlauf 

d e r T e m p e r a t u r - A e n d e r u n g e n bei de r E r h e b u n g übe r den Erdhoden 

und d e n L u f l d r u c k v e r h ä l t n i s s e n : doch w e r d e n die Versuche in 

grossein l 'mfange for tgesetzt w e r d e n m ü s s e n , u m zu s i c h e r e r 

E r k e n n t n i s s zu ge langen . E i n e n Erfolg e r s t e n H a n g e s b a t de r 

f ranzös ische F o r s c h e r mit d e m D r a c h e n b a l l o n e r re ich t , d e n er bis 

zu de r b i she r von ke inem d ie se r Bal lons e r r e i c h t e n Hobe von 

•1360 m aufs te igen l iess. — G e h e i m e r B e g i e r u n g s r a t h Prof. Dr. 

A s s m a n n d a n k t e a l s Vors i tzender d e m R e d n e r , i ndem er a l s 

d a s l l a t ip tvc rd iens t des se lben die E inführung so lcher Auffahrten 

von Regis t r i r -Ba l lons b e i N a c h t pr ies , w o d u r c h viele s ich a n die 

Aufze ichnungen d e r I n s t r u m e n t e knüpfenden F r a g e z e i c h e n zum 

gröss ten Theil ih re Er led igung fänden , weil d ie unkon t ro l l i r ba r en 

Einflüsse d e r S o n n e n s t r a h l u n g , d e r W o l k e n s c h a t t e n e tc . in Wegfall 

k ä m e n . Dieser treffl iche G e d a n k e h a b e die M i n d e r w e r t i g k e i t , in 

der s ich die vom Ba l ton- sonde und Dracheuba l lon ve rmi t t e l t en 



Beobach tungen bisher gegen d a s b e o b a c h t e n d e Auge be fanden , 

aufgehoben, m n n a u c h d a r a n fes tzuha l ten sei , d a s s die Ballon­

fahrt mit e inem geüb ten Beobach t e r a n Bord n i e m a l s ganz d u r c h 

die m e c h a n i s c h e Reg i s t r i rung e r s e t z t w e r d e n könne . Gehe imer 

B e g i e r u n g s r a t h A s s m a n n v e r b a n d mit d ieser Würd igung und 

A n e r k e n n u n g de r in Pa r i s e r r e i c h t e n Ergebn i s se e inen • Bericht 

übe r den g e g e n w ä r t i g e n .Stand und die Ziele d e r wis senschaf t ­

l i chen Luftschiffahrt», l ' n l e r d i e sem Titel ist bekann t l i ch in dre i 

B ä n d e n ein Rechenschaf t sbe r ich t übe r die b i sher igen Le i s tungen 

de r wissenschaf t l i chen Luftschiffahrt e r s ch i enen , d e r jüngs t in 

G r ü n a u Sr . .Majestät d e m Kaiser , a l s d e m eifrigen F ö r d e r e r d ieser 

B e s t r e b u n g e n , ü b e r r e i c h t w o r d e n ist. An d e m umfangre ichen 

Werke h a b e n n ä c h s t d e n H e r r e n v o n B e z o l d u n d A s s m a n n 

n a h e z u a l le zugleich a l s Vere insmi lg l i ede r h e r v o r r a g e n d l l iä t igen 

Her ren vom me teo ro log i schen Ins t i tu t a ls Mi ta rbe i te r r ühml i chen 

Anthei l . Der von dein Vors i t zenden e r s t a t t e t e Bericht über d a s 

Werk konn te s ich n a t u r g e m ä s s n u r kurz fassen. Ks sind d a n n 

festgelegt d ie Ergebn i sse von 75 wissenschaf t l i chen Bal lonfahr ten 

(e inschl iess l ich i n Ba l lon - sonde -Fahr l e i i , a b e r aussch l i e s s l i ch 19 

Aufs t iegen von Fesse l -Ba l lo t i s i : doch ist der Vol ls tändigkei t bal l ier 

a u c h der a n a n d e r n S te l l en e r l a n g t e n R e s u l t a t e gedach t , Als 

n ä c h s t e Aufgabe beze ichne te de r Ber icht die voll de r i n t e r n a t i o n a l e n 

a e r o n a u t i s c h e n Kommiss ion . W e l c h e im S e p t e m b e r w iede r in P a r i s 

z u s a m m e n t r e t e n wird , empfoh l ene Organ i s a t i on d e s B e o b a c h t u n g s ­

d i ens t e s d u r c h Bal lons-sondes , Drachenba l lons und b e m a n n t e Bal lons , 

e t w a n a c h d e n Par i se r u n d Ber l iner Vorbi ldern und n a c h d e m 

Vorgange von Professor M a r v i n in den Vere in ig ten S t a a t e n , de r 

be re i t s 17 D r a c h e n b a l l o n - S t a t i o n e n übe r d a s Land ver the i l t e in ­

ger ich te t hat , von d e n e n wich t ige F ö r d e r u n g für den Dienst der 

W e t t e r p r o g n o s e zu e r w a r t e n i s t . Können so lche D i a e h e n b a l l o n -

Sta t ione i i noch auf hohen Bergen e inger ich te t w e r d e n , um so 

b e s s e r ' Das rech tze i t ige E r k e n n e n s t ä rke r e r Wet te ru iuschhlge ge­

winnt in j e d e m Fall d u r c h die Reg i s t r i rung der T e m p e r a t u r - . 

Druck- und Feuch t igke i t s -VerhäUni s s r in ve r s ch i edenen Höhen des 

Luf t ineeres e ine b e d e u t e n d e F ö r d e r u n g Mit ach t wis senschaf t ­

l ichem Geis te gab der B e r u h t zu, d a s s grosse I r r t h ü m e r im Laufe 

d e r Entwickelui ig de r wissenschaf t l i chen Luftschiffahrt h a b e n be­

r icht ig t w e r d e n m ü s s e n ; a b e r de i •Wahrhe i l s t r i eh u n d W i s s e n s d r a n g 

de r j e tz t in d e r i n t e r n a t i o n a l e n Kommiss ion vere in ig ten Männer 

und ihrer Mitarbei ter v e r b ü r g e d e n For t sch r i t t zu immer r i ch t ige re r 

E r k e n n t n i s s a u c h auf d i e sem wich t igen G e b i e t e ' — Der Scha t z ­

m e i s t e r des Vere ins , Her r F i e d l e r , s p r a c h h ie rauf d e n Dank des 

Vereins a l len a n d e m Druckwerk be the i l ig ten , im Besonde ren a b e r 

Gehe i ru ra lh A s s m a n n a u s ; d e n n d e m Verein , in d e s s e n R a h m e n 

so b e d e u t e n d e Erfolge erz ie l t se ien , e r w i i r h s e n a u s d i e se r w i s sen ­

schaf t l ichen Arbeit auch Ehre . A n e r k e n n u n g und Erlolg. — Z u m 

Sch lus s w u r d e n noch elf Mitgl ieder neu a u f g e n o m m e n , d a r u n t e r 

a u c h zu a l l g e m e i n e r F r e u d e und G e n n g t h u u n g die Her ren 

T e i s s e r c i l c d e B o r t u n d M a r v i n . 

In de r S i tzung des . D e u t s c h e n Y r r e l n s z u r F o r d e r u n g d e r 

Luf t sch i f f ah r t " in Berlin vom 1. O k t o b e r e r s t a t t e t e n die Her ren 

B e r s o n und Hr. S ü r i n g Ber icht über d ie ve re i t e l t e Dauerfahr t 

vom 23. S e p t e m b e r . Als Ers te r ergriff d a s Wort Herr B e r s o n : 

L'elier d ie a e r o n a u t i s c h e n Ziele und d e n Zweck de r Fahr t hat in 

vielen Kreisen grosse Unklarhe i t g e h e r r s c h t . Man h a t a u s d e m 

i m s t a n d e , d a s s P rov ian t e t w a für U Tage m i t g e n o m m e n w a r . 

gesch lossen d a s s wir u n s a n n ä h e r n d auf e ine so lche A u s d e h n u n g 

u n s e i e r Fahr t gefasst m a c h t e n . E ine ähn l i che Absicht hat n i e m a l s 

b e s t a n d e n , w ü r d e auch u n a u s f ü h r b a r gewesen s e in ; d e n n N i e m a n ­

d e m k a n n ziigeiiiuthet we rden , e inen Bal lon m e h r e r e Tage und 

N ä c h t e zu le i ten Ins Auge gefasst war n u r . d a s s schon e ine 

fit)—70sllindige F a h r t u n s un t e r I i i i s tänden in unku l t i v i r l c Gegen­

d e n t r agen k o n n t e , u n d n u r d i e se r Möglichkeit gal t d ie Mi tnahme 

g rös se re r V o r r ä t h e von L e b e n s m i t t e l n . — Wir s ind kr i t is i r t w o r d e n 

wegen d e s G e b r a u c h e s des Sch lepp taues . Diese M a s s n a h m e w a r 

i ndes sen wohlüber leg t . Ist es schon e ine e r s t e F o r d e r u n g a n d e n 

LuflM .hiffer, d a s s e r mit Rücks ich t auf a l le mögl i chen Z w i s c h e n ­

fälle weise S p a r s a m k e i t mit se inem Ballast übe , wie viel m e h r 1MM 

e i n e r beabs ich t ig t en Dauerfahr t , d ie u n e r l ä s s l i c h e N o t w e n d i g k e i t e n 

zum Ballast auswer fen d u r c h Abkühlung u n d u n v o r h e r g e s e h e n « -

s t a r k e Gasdiffusion b r ingen konn te , zumal hei e i n e m Ration v o n 

d iesen Abmessungen . Die bes te Art. mit Bal las t z u s p a r e n , i s t 

a b e r unzweifelhaf t die Sch leppfahr t . Sie k o m m t auf ein B a l l a n t -

auswer f en h i n a u s , o h n e d a s s d e r Ballast dem LuflschitTer v e r ­

loren geh t . ( Jede 20 m Fall k o m m e n bei u n s e r e r S e h l e p p l ' a h r t 

e i n e m Auswer fen von 3 2 kg Bal las t gleich.) Auch gibt e s k e i n e 

g rös se re S icherhe i t für e ine u n u n t e r b r o c h e n e , möglichst h o r i z o n t a l e 

Fahr t — bei e ine r Dauerfahr t a u c h e ine wich t ige S a c h e ' —, a l s i h r 

Seh leppfahr t . weil s ie auf e in u n u n t e r b r o c h e n e s mass iges P e n d e l n 

um d e n Gle ichgewich t spunk t h e r a u s k o m m t . Die Sch l epp fah r t , d i e 

wi r ausgeführ t , w a r a b e r a u c h u n t e r d e n d u r c h die W e t t e r l a g e 

gegebenen Ums tänden d a s R ich t i ge : Sie ist von al len T h e i l h a b e r n 

an der Fahr t e tnrnüt lug besch lossen wurden , a ls e in Mittel, u n s e r e 

F a h r t zu v e r l a n g s a m e n . Wir ha t t en in de r N ä h e der F.rde S W -

Wind . wir w u s s t e n zugle ich , d a s s d e r s e l b e Wind bis zu 301)0 m 

Höhe v o r h a n d e n w a r u n d höchs t w a h t s c h e i n h c h a u c h n o c h i n 

g rös se r en Höhen w e h t e , wie Tags da rau f d u r c h e inen H a l l o n - s o n d e 

( ( ta tsächl ich e r w i e s e n w o r d e n ist, d e r noch bei 7500 m S\V b e ­

gegne te Wi r h a l t e n e i n e Nach t von 12 S t u n d e n vor u n s , w ü r d e n 

a b e r o h n e Benu tzung des S c h l e p p t a u s in S t u n d e n a m S t e t t i n e r 

Haff ange l ang t s e i n ; denn wir g ingen mit e iner G e s c h w i n d i g k e i t 

von 20 ' . l km v o r w ä r t s . Das m u s s t e u n t e r a l l en l ' m s t a n d e a v e r ­

mieden w e r d e n : d e n n die . a n d e n See ange lang t , z u t reffende 

En t sche idung , ob die F a h r t w e i t e r for tzuse tzen , k o n n t e n u r a m 

hellen Tage und nach Kons t a t i rung . w o wi r u n s befanden , g e ­

troffen w e r d e n . Desha lb w u r d e s c h o n n a c h e in s tünd ige r F a h r t 

Kr iegs ra th geha l t en u n d für die Sch leppfahr t e n t s c h i e d e n , d ie mit 

a l le r mögl ichen Vors icht ausgeführ t w o r d e n ist, bei Ueberschre i -

t u u g ii. A. so vors ich t ig mi t te l s t Ba l l a s t auswer fens . d a s s wi r bis 

l l O o m in die Höhe g ingen u n d d a s S c h l e p p t a u e n d e sich 7- bis H00 m 

hoch befand. Auch bei d i e s e r Gelegenhei t e rmi t t e l t en wi r . dass 

de r Wind in der Höhe be t r äch t l i ch schärfer a u s SW blies, in d e n 

u n t e r e n Luf tschichten dagegen m e h r a u s S, w a s z u b eobach t en 

u n s ganz a n g e n e h m w a r . weil wi r d a m i t d ie Auss i ch t h a t t e n , 

d e m s c h m ä l s t e n Thei le d e r Ostsee gegenübe r a n z u l a n g e n , stat t 

wie bei a n h a l t e n d e m SW der L ä n g s a c h s e de r Ostsee gegenüber. 

— Als wen ige S t u n d e n s p ä t e r sich u n s e r S c h l e p p t a u im Walde 

verfing, g l a u b t e n wi r n icht a n d e r s , a l s es w e r d e spä t e r e beini 

He l lwerden möglich se in , d e n Bal lon z u lösen , vielleicht un t e r 

Herheirufen von Hülfe. Dass a n e in K a p p e n des Schlepplaus und 

d a d u r c h zu b e w i r k e n d e Befreiung n ich t zu d e n k e n war , bedar f 

ke ine r Rech t fe r t igung . Aber wir ha t t en n icht mit dem s i ch gegen 

11 rhr s t ä r k e r u n d s t ä r k e r a u f m a c h e n d e n Nacht wind gerechne t , 

de r mit d e m Ballon a u c h u n s e r e m Korbe e ine schiefe Stellung 

gab. Plötz l ich g a b es e i n e n so heftigen Ruck , da s» wir nicht 

a n d e r s g laub ten , a l s e ine Re ihe von Maschen a m Bal lonnetz sei 

ger i ssen . Da wir t h a t s ä c h l i c h a n u n s e r e m Korbe d a s Re i ssen von 

.j u n t e r 2*i S c h n ü r e n fests te l l ten, so war unse r Besch luss gefasst, 

die F a h r t zu beenden . Nach d e m Ziehen de r Re iss le ine fiel der 

Ballon a u s e t w a 200 in zur Erde , doch «o glückl ich, wie bei 

L a n d u n g e n im Walde gewöhnl ich , d a s s u n s e r Korb e in p a a r Meter 

über de r Erde h ä n g e n blieb. Am Morgen w u r d e n e r s t 7, s p ä t e r 

bis 2."» Leu te herbeigerufen , mit F.rlaiihniss des Woltcrsdi i r fer 

F o r s t b e a m l e n dre i R ä u m e gefällt und d a s 10 C e n t n e r s chwere 

Netz a u s d e n R ä u m e n herausgek la i ib t . Als l ' r s a c h e des Hftngen-

h le ibens s tel l te s ich h e r a u s , d a s s d a s Ende d e s S c h l e p p t a u e s , o b ­

g l e i c h mit Leder benäh t , sich aufgewickel t u n d ausgefrnnzt hat te , 



s o d a s s e s in fünf freien Enden, nilinlicli die vier S c h n ü r e , a u s 

d e n e n e s z u s a m m e n g e d r e h t ist, und d ie s o g e n a n n t e See le , lang 

h i T u b g e h a n g c n und s ich in e inem Bau inu ipfcl, ihn fest u m -

Kchliessend, verfilzt und verfangen ha t t e . Wie in Zukunft so l che r 

ß e s c l i i i d i g u n g des S c h l e p p l a u e n d e s vo rzubeugen ist, bedar f e r n s t e r 

E r w ä g u n g . Die H a v a r i e n d e s Bal lons s ind n ich t a l lzu e rheb l i ch . 

D r . S ü r i n g e r g ä n z t e d iese Mi t lhe i lungen noch wie folgt: 

D i e S c h l e p p t a u f a h r t wi rd zu Unrech t für d e n Misserfolg d e r zu 

v u r z e i t i g e m E n d e ge l ang ten Dauer fahr t vom 23. S e p t e m b e r ve r ­

a n t w o r t l i c h g e m a c h t . Die S c h u h ! t r a g e n aussch l i e ss l i ch die un ­

g ü n s t i g e n W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e . Die F a h r t k o n n t e n ich t ge ­

l i n g e n , a u c h w e n n de r sie b e e n d e n d e Zwischenfa l l n ich t e inge t r e t en 

w a r « - . Z w i s c h e n d e n T h e i l n e h m e r n w a r a u s g e m a c h t , d a s s d ie 

F a h r t au f zugeben sei , w e n n d e r Ballon d ie K ich tung n a c h Holstein 

o d e r in d e r L ä n g s a c h s e d e r Ostsee n ä h m e . 

N a c h d iesen mit Beifall a u f g e n o m m e n e n Mi t the i lungen e r ­

k l ä r t e im S i n n e de r V e r s a m m l u n g H a u p t m a n n O r o s s es a l s e i n e 

E h r e n p f l i c h t , den Her ren B e r s o n und Dr. S ü r i n g a u s z u s p r e c h e n , 

d a s » s ie s ich in e iner schwie r igen Lage so b e n o m m e n h a b e n , wie 

e s d e r e r f a h r e n s t e Luftschiffer in g le icher Lage n i ch t a n d e r s hä t t e 

m a c h e n k ö n n e n . Der Feh le r w a r , d a s s die F a h r t a n d e m Tage 

ü b e r h a u p t s t a t t fand . Die U m s t ä n d e , w e l c h e d a z u nö th ig ten , m ü s s e n 

i n Zukunf t v e r m i e d e n w e r d e n . Seh r r icht ig w a r , d a s s d ie Luft­

s c h i f f e r von e i n e m so g e w a g t e n U n t e r n e h m e n z u r ü c k s t a n d e n , wie 

e s d a s Kappen d e s T a u e s g e w e s e n w ä r e . Dadurch hä t t e fast u n ­

zwe i fe lha f t g ros se s Unglück herbeigeführ t w e r d e n k ö n n e n . 

An de r s ich h i e r a n a n k n ü p f e n d e n Debat te be the i l ig teo sich 

d i e Her ren A s s m a n n , G r o s s , v. T s c h u d i . B e r s o n u n d 

E n d e r s . Es e r g a b e n sich die Me inungen Uber d ie A n w e n d b a r k e i t 

d e r Schleppfahr t a l s s eh r gethei l t . 

Der zwei te Theil de r T a g e s o r d n u n g , «Ant rag des Vors i t zenden 

a u f G e w ä h r u n g e i n e r Beihülfe zur Wiede rho lung d e r Dauer fah r t» , 

en t fe s se l t e n a c h se ine r w a r m e n Begründung d u r c h Geh . -Ra th 

A s s m a n n seh r lebhafte E r ö r t e r u n g e n , d e r e n Ergebnis« de r mit 

g rosse r S t i m m e n m e h r h e i t gefass te Beschluss war , d e n H e r r e n 

B e r s o n und Dr. S ü r i n g zu e iner Wiede rho lung de r Fahr t a u s 

Mitteln d e s Deu t schen Vere ins zur Fö rde rung der Luftschiffahrt 

LMM) Mark z u r Verfügung zu s te l len . Die OefXentürhkeit ist a b e r 

d iesmal bei de r Abfahr t d e s Bal lons auszusch l i e s sen . Hiermit 

e r k l ä r t e n s ich a u c h die a n w e s e n d e n E i g e n l h ü m e r des Bal lons 

Baumei s t e r E n d e r s u n d U n t e r n e h m e r Z c k e l y , e i n v e r s t a n d e n , 

In de r Mona l s -Ver samni lung des • D e u t s c h e t ! Vereins z u r 

FJrderune 4 e r Luf t sch i f fahr t - a m 30. Oktober w u r d e n z u n ä c h s t 

auf A n r e g u n g d e s V o r s t a n d e s G l ü c k w u n s c h - A d r e s s e n a n Herzog 

H e i n r i c h v o n M e c k l e n b u r g und K a p i t a i n l e u l n a n t L a n s , be ide 

sei t l ä n g e r e r Zei t Mitgl ieder d e s Vere ins , sowie a n G r a f Z e p p e l i n 

besch lossen u n d sogleich d u r c h che Unterschr i f ten de r ungewöhn l i ch 

zah l re i ch e r s c h i e n e n e n Mitglieder in Vollzug gesetz t . Es sp rach 

s o d a n n O b e r l e u t n a n t von K r o g h vom 24. Ar t i l l e r ie -Regimenl . 

der a l s a f r o s l a t i s c h e r F ü h r e r d ie be iden le tz ten Auffahrten d e s 

Z e p p e l i n ' s r h e n Luftschiffes ge le i te l , ü b e r d iese in de r Gesch i ch t e 

de r Luftschiffahrt j edenfa l l s bedeu tungsvo l l en Ere ign isse . Der 

Vor t ragende ha t t e w ä h r e n d der F a h r t se inen Pla tz in der vo rde ren 

Gondel , bei d e m d a s S t e u e r r e g i e r e n d e n Grafen Z e p p e l i n . Die 

h in t e r e Gondel n a h m d e r Re i s ende E u g e n W o l f f e in , die be iden 

Ingen ieure h ie l ten s ich in de r N ä h e de r Molore in d e r Mitte auf. 

Die E in r i ch tung w a r so getroffen, d a s s vom P la tz des Ae ronau t en 

a u s die a n 14 S te l l en ve r the i l t en Ba l l a s tbehä l t e r . j e d e r für s ich 

en t l ee r t w e r d e n konn ten . Ein Zug a n d e r betreffenden Le ine ent ­

leer te ihn ganz , n u r bei d e n 200 resp . 240 kg W a s s e r a l s Bal las t en t ­

ha l t enden Gefässen vor der vo rde ren und d e r h i n t e r e n Gondel folgte 

auf j e d e n Le inenzug bloss die En t l ee rung von 20 kg. Alle a n d e r e n 

Bul las tbehäl te r h a l t e n 5 0 kg j ede r . Ausse r d i e sem v o m S t a n d e 

des A e r o n a u t e n a u s d u r c h 14 Le inen r eg ie r t en Ballast w a r n o c h 

e ine ger inge Menge losen Bal las t s in S ä c k e n a n Bord. Im G a n z e n 

be t rug de r Ballast 120*» kg. Auch die 5 Ventile, e ins j e v o m u n d 

h in t en , drei in d e r Mitte, w u r d e n d u r c h d e n A e r o n a u t e n mit te ls t 

L e i n e n behe r r sch t . Derse lbe h a t t e somit U> Le inen , übers ich t l i ch 

a n g e o r d n e t , und a u s s e r d e m dre i I n s t r u m e n t e , näml i ch 2 Aileroid-

b a r o m e t e r u n d l B a r o g r a p h , zu ü b e r w a c h e n , unge rechne t e i n e 

se ine Aufmerksamkei t u n a u s g e s e t z t b e a n s p r u c h e n d e S e k u n d e n u h r . 

Von d e r e r s t e n de r be iden O k t o b e r - F a h r t e n be r i ch te t e de r Vor­

t r a g e n d e n u n m e h r wie folgt; N a c h d e m d a s Luftschiff die i iu l lon-

ha l le ve r l a s sen , erfolgte d a s K o m m a n d o « L a s s t los!» um 4 Uhr 

4fi Min. Es w u r d e mit so lcher P räc i s ion ausgeführ t , d a s s d ie 

Le inen a l empo in d ie Luft Dogen u n d de r Bal lon in tade l los 

ho r i zon ta l e r Lage au l s t i eg . Schon n a c h il Minu ten w a r er 250 m 

hoch . R ich tung auf l i n m e n s t a a t zu, gegen den Wind, Neigung d e r 

Gondel e t w a s n a c h vo rn . Als Graf Z e p p e l i n L a n d u n t e r s ich 

sah , i nach te er e ine w o h l g e l u n g e n e W e n d u n g n a c h d e m See zu­

n ick . Wenige Minuten s p ä t e r w a r d a s F a h r z e u g 310 m hoch . 

Da es jetzt s t a r k e Neigung n a c h h in t en zeigte, wurde E u g e n W o l f f 

l e l ephon i sch e r such t , e i nen Sack s e i n e s Bal las tes zu en t l ee r en . 

Um 5 Uhr 21 Min. s te l l te s ich w iede r e ine s t a r k e Neigung nach 

v o r n e in , die t rotz s t a r k e r E n t l a s t u n g und trotz Drehens des Ijiuf-

gcwich l s s ich n i ch t ä n d e r t e , so d a s s i rgend e ine zu r Zei t n i ch t 

e r k e n n b a r e Unrege lmäss igke i t e inge t r e t en se in muss t e . Des­

h a l b w e n d e t e Graf Z e p p e l i n zu r Halle zu rück und g a b d e n Be­

fehl z u m L a n d e n . Da auf e in 5 S e k u n d e n l anges Oeffnen des 

Vent i l s 3 de r Bal lon noch n icht fiel, w u r d e n a u c h die Venti le 2 

und 4 j e 3 S e k u n d e n geöffnet, worauf ein l a n g s a m e s Fa l len b e ­

g a n n , d a s sich a b e r s e h r schne l l besch leun ig te , sodas s in kü rze s t e r 

Fr i s t der Bal lon mit e rheb l i che r Geschwind igke i t ins W a s s e r s a u s t e 

und de r W i n d r i c h t u n g e n t s p r e c h e n d gegen Kons t anz t r ieb . Da 

der zur Bergung b e s t i m m t e Dampfer nicht gleich zur Hand w a r 

u n d von d e r Luvse i te , auf d e r e r s ich befand, nicht leicht a n d a s 

t r e ibende Luftschiff h e r a n k a m , so verg ing e in ige Zeit , bis e r n a c h 

der Leesei te gewechse l t u n d d a s Sch l epp l au angelegt ha t t e . T ro tz 

d i e se r Aufentha l te w a r de r Ballon 4 S t u n d e n s p ä t e r g lück l ich in 

se ine r Hal le geborgen und de r Zwischenfal l - - vol ls tändige Ent­

l ee rung der Abthei lung 3 von Gas . in Folge K l e m m e n s d e s Venti ls 

— so genau e rmi t t e l t , zugle ich a u c h im Uebr igen d ie völlige Un­

ve r seh r the i t iles F a h r z e u g e s festgestell t , d a s s e ine n e u e Auffahrt 

in d e n n ä c h s t e n 4 Tagen in Auss ich t g e n o m m e n w e r d e n k o n n t e . 

— Von se inen pe r sön l i chen E i n d r ü c k e n be r i ch te t e O b e r l e u t n a n t 

v o n K r o g h , d a s s ihm d e r Grossa r t igke i t d e s Momen te s n a c h z u ­

d e n k e n z w a r wenig Zeit gebl ieben, d a s s ihm a ls Luftschiffer a b e r d ie 

Empfindung d e s s t a rken W i n d e s bei e inem Fre iba l lon , n a m e n t l i c h 

be im F a h r e n gegen d e n Wind , sehr neu und e igenar t ig gewesen se i . — 

Der zwei t e . 4 Tage spä te r , a m S o n n t a g d e n 2 1 . Oktober , e r fo lgende 

Aufstieg fand u n t e r wen ige r güns t igen Auspic ien a l s der e r s t e 

s t a t t , weil Gasver lus t u n d Diffusion die Kraft d e s Auftriebs s e h r 

g e s c h w ä c h t lul l ten, a u c h t ro tz de r Aushülfe, d ie mit b e m e r k e n s -

w e r l h e r P rompthe i t d ie b a y r i s c h e LuftschüTcrahthci lung d u r c h 

S e n d u n g von Wassers toffgas le i s te te . E s m u s s t e d e s h a l b d e r 

Ballast sehr ve r r inge r t , de r W a s s e r b a l l a s l g a n z besei t igt u n d d a s 

G e s a m m t g e w i c h t auf 60 kg e ingeschränk t w e r d e n . Von d i e s e m 

ger ingen Ballast w a r m a n gleich n a c h d e m w i e d e r u m lade l los vor 

sich g e h e n d e n Aufstieg genöth ig t , e inen Sack auszuwer fen , um über 

50 m Höhe h i n a u s z u k o m m e n unil bis 200 ni zu s te igen . In d iese r 

Höhe w u r d e s o d a n n e ine g rosse Kurve besch r i eben , zu de r s ta t t in 

Auss ich t g e n o m m e n e r 15 n a h e z u 17 Minuten v e r w a n d t w u r d e n . In 

a l ler d i e se r Zeit w a r d ie L i ings schwenkung des Fah rzeuges u n b e ­

deu tend . Nach Ausführung de r Kurve bat der ae ru s t a l i s che F ü h r e r , 

d e m die ger inge Menge Bal las t a n Hord Sorge m a c h t e , den Abst ieg 

e in le i ten zu dürfen. N a c h erfolgter G e n e h m i g u n g w u r d e zunächs t 

d a s Ventil 3 fünf S e k u n d e n lang gezogen. Als t ro l zdem de r Bal lon 
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n o r h st ieg, w u r d e n a u c h die Venti le 2 u n d 4 noch fünf und end ­

lich alle dre i Venti le noch sechs S e k u n d e n lang offen geha l ten 

Je lz t fiel de r Bal lon in so m a s s i g e r Geschwind igke i t , d a s s e rs t 

+0 in übe r dein W a s s e r de r le tz te Ba l l a s t -Sack en t lee r t zu w e r d e n 

b r a u c h t e . Hann erfolgte in völlig n o r m a l e r Art d ie Landung . Das 

W a s s e r spr i tz te an d e r v o r d e r e n Gondel hoch in d ie Höhe, doch 

b l i eben die Insassen t rocken . Kine ha lbe S t u n d e s p a t e r wat d a s 

Luftschiff, d i e smal ganz u n v e r s e h r t , in d e r Bal lonhal le geborgen , 

Die e r s t e Ova l ion w u r d e d e m Grafen Z e p p e l i n von d e n a n ­

w e s e n d e n s a c h v e r s t ä n d i g e n Luflschiffern bere i te t . Sie t ba t ihm 

b e s o n d e r s wohl . Jedenfa l l s , so sch loss der R e d n e r , de r se inen 

Vor t rag d u r c h E r l ä u t e r u n g e n a n e i n e r Z e i c h n u n g d e s Luftschiffes 

beglei tet h a l t e , w a r d iese zwe i t e • r icht iger dr i l le ) und für j e tz l 

l e tz te Fahr t e in n o r h g ros se re r Erfolg, a ls d ie f rüheren, un der 

L e n k b a r k e i t d i e se s Luftschiffes ist n icht m e h r zu zweifeln. — Eine 

Diskuss ion ü b e r d e n Vortrag w u r d e n icht be l ieht , auf Anfragen 

n a c h d e n I t cobach le ten Windgeschwind igke i t en und n a c h de r Art 

ih re r B e s t i m m u n g s a b de r a n d iesen Messungen Iwtheihgt g e w e s e n e 

Dr. S t a d e die E rk lä rung ah , d a s s he im e r s t e n Aufstieg im Oktober 

d ie auf d e m gleichzei t ig au fge lassenen Fesse lba l lon e rmi t t e l t e 

Windgeschwind igke i t 2,5 bis 3,H m. im Mittel 2.!l in be t rug . Beim 

zwe i t en Aufstieg w a r wegen Gasn iange l» d ie Fül lung e ines Fesse l ­

ba l lons ausgesch los sen , d u r c h h o c h g e l a s s e n e Pi lo ten u n d d u r c h 

A b s c h ä t z u n g w u r d e die Windgeschwind igke i t j e d o c h im Mittel auf 

1,5 in in d e r S e k u n d e bes t immt . Die Eigengeschwindigkei t d e s 

Luftschiffes ist be im e r s t e n Aufstieg auf 4 in, be im le tz ten auf 

2 ,1 m in de r S e k u n d e e rmi t t e l t worden . Zu e i n e r Zeit , w o 

d ie Motore the i lweise abges te l l t w a r e n , w u r d e n bis 5,7 in Ge­

schwind igke i t festgestel l t . Auch Her r G r a d e n w i t z , de r d e n Bal lon 

mit e inem Dampfer begle i te te , ist n a c h se inen B e o b a c h t u n g e n de r 

Ansicht , d a s s in be iden Fä l l en d ie Fahrgeschwind igke i t d e s e r s t e r e n 

5 in ü b e r s c h r i l l e n h a b e . Der Vors i t zende fasste d ie Ber ich te d a ­

h in z u s a m m e n , d a s s d e r e r s t e Aufstieg bei g e r i n g e r Windge­

schwindigke i t , d e r le tz te b e i n a h e bei Winds t i l l e s ta t tge funden 

h a b e . Er r i ch te te Wor t e des Dankes an Ober l eu tnan t v o n K r o g h 

für se inen fesse lnden Vor t rag — Im Laufe d e s s ich d u r c h be ­

s o n d e r s g u t e s We t t e r a u s z e i c h n e n d e n Ok tobe r s h a b e n Vere ins­

fahr ten in grosser Anzahl s t a t tge funden . Ober l eu tnan t v o n K i l l i s c h 

be r i ch t e t e übe r zwei von ihm gele i te te , d e r e n e r s t e a m 20. Oktober 

t ro tz a c h t s t ü n d i g e r Daue r bei fast vo l l s t änd ige r Windst i l le n u r bis 

F ü r s l e n w a l d e ging, n a c h d e m 3300 m Höhe e r r e i ch t w o r d e n w a r e n . 

Es w a r die e i s l e Fahr t des n e u e n Vere insba l lons , de r s ich vor ­

trefflich b e w ä h r t e und auf d ie ger ings te l l a l l a s t en l l ee rung r e a g u t e . 

Eine zwei te H Tage s p ä t e r u n t e r n o m m e n e F a h r t d e h n l e s ich bis 

F a l k e n b e r g in T ö m m e r n aus . O b e r l e u t n a n t v o n K l e i s t s t ieg am 

Iii . in Gesel lschaft von zwei Damen und e inem Her rn auf, Der 

Bal lon flog mit 20 km Geschwind igke i t übe r Herlin in de r R ich tung 

auf F r e i e n w a l d « und Wr ie t zen und st ieg bis zu 700 in. Die F a h r t 

e n d e t e mit e ine r ge lungenen , 4—1> m schne l l en Schleppfahr t noch 

vor d e m Oderb ruch . Auf d i e se r S r h l e p p f a h r t m u s s t e n m e h r e r e 

Gehöfte d u r c h Ba l l a s t auswer fen vom Ballon ü t i e r sp rungen w e r d e n , 

g le ich n a c h h e r gelang es 13 he rbe ige ru fenen L e u t e n die 1-einen zu 

fassen . Der Ausst ieg a u s d e m glatt auf d e n Boden zu s t e h e n 

k o m m e n d e n Korbe w a r für d ie D a m e n e b e n s o b e q u e m , a l s bei 

d e r Abfahrt das E ins te igen . Ein gleichzei t ig mit d e m Ballon von 

Herlin a u s ihm n a c h j a g e n d e s Automobi l t raf erst n a c h vo l l ende te r 

Bergung d e s Bal lons e in . L e u t n a n t H a h n führte a m 23 . Oktober 

e inen Ballon, d e r punkt !> Uhr aufst ieg u n d bei s t a r k e m W e s t w i n d 

mit HO km Geschwind igke i t b innen Kurzem Cüs l r in Uberllog. Höher 

s t e igend , fand m a n in d e n obe ren Luf t sch ich ten S ü d w i n d , w a s 

An la s s g a b . w iede r in n i ed r ige re S c h i c h t e n h e r a b z u s t e i g e n . J e n ­

se i l s T h o r n , d e s s e n Mark tp l a t z überflogen w u r d e , übe r sch r i t t d e r 

Bal lon die r u s s i s c h e G r e n z e . Ein ru s s i s che r Grenzso lda t legte 

s e in Gewehr auf ihn an , d a m a n schon zu r Sch leppfah i t übe r ­

gegangen u n d d e m Erdboden z iemlich n a h e w a r , lies» s i ch a b e r 

du rch Zuruf beruhigen . Es w u r d e n u n die Fahr t noch e ine W e i l e 

fortgesetzt , bis m a n s ich wieder auf p re i i s s i schem Gebiet b e f a n d 

und hier d ie L a n d u n g bei noch 12 Sack Bal las t im Vorra lh g l a t t 

bewerks t e l l i g t e . H a u p t m a n n v. T s c h u d i h a l t e a n d e m s e l b e n 

Vormi t t ag e ine Bal lonfahr t u n t e r n o m m e n , s ich d u r c h g e s c h i c k t e s 

Lav i ren z w i s c h e n der W- und S -S t römung a b e r von d e r r u s s i s c h e n 

Grenze fern g e h a l t e n und w a r bei Gnesen g e l a n d e t . H a u p t m a n n 

v o n S i g s f e l d end l ich u n t e r n a h m die w a h r s c h e i n l i c h le tz te F a h r t 

mil d e m ä l t e s t en Bal lon d e s Vere ins , d ie 60. F a h r t des se lben , d i e 

ihn n a c h d e m B a e r w a l d e r Fors t führte . Die Diffussion a u s d e m 

Ballon e r w i e s «ich dabe i so s t a rk , d a s s de r se lbe n ich t hoch z u 

br ingen war , a u c h e ine von dre i P e r s o n e n auf d ie F a h r t v e r z i c h t e n 

m u s s t e , v o n S i g s f e l d beze i chne t e desha lb diese F a h r l a l s d i e 

Todesfahr t des Bal lons . Derse lbe k ö n n e n i ch t w e i t e r b e n u t z t 

we rden . — Es sch loss s ich a n d ies* Ber ich te e ine vom V o r s i t z e n ­

d e n Geliei inrat l i A s s i l l a m i ange reg t e E r ö r t e r u n g ü b e r R e c h t s ­

fragen, d ie u i i abweis l i ch e n t s t ä n d e n , w e n n in Fä l len wie d e n v o r ­

g e t r a g e n e n bei Sch leppfahr t en B e s c h ä d i g u n g e n a n G e b ä u d e n o d e r 

B ä u m e n o d e r s c h l i m m e r a l s d a s , a n M e n s c h e n e in t r ä t en , d i e 

he rbe ie i l t en , u m die Sei le zu e r fassen . J ü n g s t ha t e ine B a l l o n - s o n d e 

im A n g e r m ü n d e r Kreise Unglück a n g e r i c h t e t . Er e r s c h r e c k t e 

n ieder fa l lend ein v o r e ine Egge g e s p a n n t e s Pferd d e r a r t , d a s s e s 

d u r c h g i n g und e inen 1 2 j ä b r i g e n K n a b e n , de r u n t e r d ie Egge g e ­

riet!. , b e s c h ä d i g t e . Ks fragt s i ch : Gibt es ke ine Mögl ichkei t , i m 

Wege der Vers i che rung gegen so lche Unfälle Deckung zu schaffeny 

R e c h t s a n w a l t E a c h e n b a c h ü b e r n a h m es , e in R e c h t s g u t a c h t e n 

h ierüber zu l iefern u n d Vorschläge zu m a c h e n . — Vor le tz ter Thei l 

de r T a g e s o r d n u n g w a r d ie Besch luss fassung Uber d ie Abha l tung 

e ine s Winte r fes tes . Es w u r d e besch los sen , d a s s e in Her renfes t 

s ta t t f inden sol l . — Die zah l r e i ch n e u a n g e m e l d e t e n Mitgl ieder 

f anden e in s t immig Aufnahme , 

Die X o v e m b e r v c r s a m m l u n g d e s „ D e u t s c h e n V e r e i n s z u r 

Förde rung : d e r Luf t s ch i f f ah r t " b r a c h t e a m 2b. November z u n ä c h s t 

e inige für w e i t e r e Kreise wen ige r i n t e r e s s a n t e Mit the i lungen, Es 

w u r d e n aufs Neue 37 Mitgl ieder a u f g e n o m m e n . Mil Rücksicht au l 

die z a h l r e i c h e n Meldungen zu Bal lonfahr ten für l ik l l w u r d e die 

Beschaffung e ines zwei ten n e u e n Haiions besch lossen . Die b i s ­

her ige Vereinszei tschr i f t , we lche un te r dem Titel «Zeitschrift für 

Luftschiffahrt u n d Physik der A tmosphä re» e r s c h i e n , wird a m 

1. J a n u a r 19(11 e i n g e h e n ; dafür w e r d e n vom g le ichen T a g e nb d ie 

• l l l u s t n r t e n A e r o n a u t i s c h e n M i t t h c i l u n g c n ' a l s Yere insorga i i e r ­

w ä h l t . Am H. November h a t d ie e r s t e de r in P a r i s du rch den 

i n t e r n a t i o n a l e n Kongress für Luftschiffahrt besch lossenen inter­

n a t i o n a l e n Bal lonfahr ten s t a t tge funden , d ie ferner a n jedem e r s t en 

Donner s t ag im Monat vor s ich g e b e n sol len. Ueber die E r g e b n i s s e 

d ieser F a h r t e n k o n n t e G e b e n n r a t h Prof. Dr. A s s m a n n e r s t e i n e n 

vorläufigen Ber ich t e r s t a t t e n , d a noch v e r s c h i e d e n e J l i t the i lungen 

von T h e i l n e h m e r n a u s s t e h e n : doch gehen auch die b isher igen 

Eingänge be re i t s e in g e n ü g e n d e s Bild d e r e r r e i c h t e n Erfolge und 

g e w ä h r e n die Auss icht auf e i n e n g ros sen Gewinn für u n s e r e 

Erkenn tn i s» der Vorgänge in der A t m o s p h ä r e a u s d iese r Organ i s a t i on 

gleichzei t iger U n t e r s u c h u n g e n . Denn be re i t s a m e r s t e n Auf lahrU-

tage isl die w ich t ige Er fah rung gemach t worden , geeignet , b i sher ige 

Theor ien mit F r a g e z e i c h e n zu v e r s e h e n . Es w u r d e n ä m l i c h er ­

mi t te l t , d a s s a m g e n a n n t e n Tage im Gebiet d e s t i i eden i Druckes 

die Luftsäule bis zu g rosse r Hohe kä l t e r war , a l s im Gebie t h o b e n 

Druckes . Das ist viel leicht e ine A u s n a h m e , we lche die u m g e k e h r t e 

Regel n u r bes tä t ig t ; a b e r in j e d e m Fa l le ist d ie zweifel los am 

H. N o v e m b e r fes tgeste l l te T h a t s a c h e s e h r i n t e r e s s a n t . Die Wet te r ­

lage w a r a n d e m Tage s c h o n B e o b a c h t u n g e n b e s o n d e r s g ü n s t i g : 

ein Minimum v o n 7 i 0 n u n Uber Schol l land, e in M a x i m u m von 

775 m m über d e m m i d i e r e n R u s s l a n d , somi t e ine s t a r k e Z u n a h m e 



d e s Druckes von W n a c h 0 . Die wie oben e r m i t t e l t e T h a l s a c h « 

w i r d u. A. d a d u r c h e r l äu t e r t , das» bei e i n e r B o d e n t e m p e r a t u r von 

-f- 2—4* die T e m p e r a t u r von — 12* kons ta t i r t w u r d e , ü b e r P a r i s 

b e i 3200, übe r S t r a s s b u r g bei 4AO0, ü b e r K a r l s r u h e bei 4H00, 

ü b e r M ü n c h e n und Wien übe r 5000 m. A e h n l i c h e s w u r d e auf 

d e r L in ie P a r i s — B e r l i n — P e t e r s b u r g f e s tges t e l l t In Ber l in s t ieg 

u m 4« 4ö«n früh e in Ba l lon- sonde , d e r n a c h E r r e i c h u n g von 4500 m 

b e r e i t s u m 7» bei S te t t in l a n d e t e (Geschwindigke i t 14 m) , a n d 

a m 7 ' , i n e in d ie be iden Her ren B e r s o n u n d Dr . K n o p p t r a ­

g e n d e r Bal lon , d e r 5900 m e r r e i c h t e , d o r t — 2 2 ' a b l a s u n d n a c h 

8 S t u n d e n bei Hutow l ande t e . Beide Bal lons b e g e g n e t e n e i n e r 

U m k e h r de r T e m p e r a t u r , näml i ch e iner E r h ö h u n g de r se lben ü b e r 

H o d e n t e m p e r a t u r bis zu r D u r c h b r e c h u n g e ine r Nebe ldecke in ge­

r i n g e r Höhe, P a p i e r b a l l o n s k o n n t e n in Herlin d i e s m a l n o c h n i ch t 

a n g e w a n d t we rden , weil s ie ve r spä t e t e in t r a fen . Ande rwe i t s ind 

d a m i t Höhen bis 7900 m e r r e i c h t w o r d e n . F . 

Es w u r d e n folgende Mitgl ieder neu a u f g e n o m m e n • H e u s l e r , 

ü b l l . fnf.-Bgt. 135 : S a l b a c h . Major Bez.-Kdo. Be r l in : T . S c h l i c h -

t i n g , Ol.ll. Inf.-Rgt 6 4 : H a e r i n g , Oblt. Inf.-Hgt. 163 ; v. M i t z -

l a f f , Obcrs t l t . u Komm. 2. G a r d e - D r a g . : S e h e f f e r , Fabr ikbes i t ze r , 

L t . d. R e s . : F r a u v. R o t b c r g . Ber l in ; v. R o e d e r . Major 2. Drag . ; 

S c n f f t v. P i l s a c h . Oblt . Rgt. A u g u s t a ; G r a f . S c h w e r i n - M i l d e ­

w i t z , Woldeck i. M.; v. D ü r i n g , Lt . K ü r a s s i e r ? ; v. d. S c h u l e n ­

b u r g , R i t tme i s t e r . Adjutant des P r i n z e n A lb rech t ; v. d. O s t e n , 

R i t t m e i s t e r , Hofmarschal l d e s P r i n z e n A l b r e c h t ; v. A l t e n . Lt . 

Rg t . A l e x a n d e r ; v. U s l a r - G l e i c h e n (Hans) , LL Rgt . A l e x a n d e r ; 

F r h r . v. K o l t w i t z , Li . Rgt . A l e x a n d e r ; F r h r . v . G r o t t h u s s . Lt . 

Rg t . A l e x a n d e r ; E rns t K r i e g , c a n d . ing . ; P r i n z z u S a l m - S a l m , 

Lt. G a r d e s c h ü t z e n ; F r h r . v. S c h a c k i a u f S c h ö n f e l d , L i . Rgt. 

A l e x a n d e r . M e y e r , Bürge rme i s t e r in H a m e l n ; v. P u s c h , Lt. Inf.-

Rgt . 164: S c h w a r t z m a n n . K a u f m a n n : v. K e m n i t z , Major Rgt. 

F r a n z : v. P o g r e l l , Lt. G a r d e s c h ü t z e n : H a u s m a n n , Lt. Hu«. 1 4 ; 

Fr l . E reda H e r w a r l h v. B i t t e n f e l d , B r a n n s c h w e i g ; P o e s c h e l , Lt. 

Fe ld-Ar t . 3 9 : H e i n r o t h , Lt. Fe ld-Art . 3 9 ; B a c h T c l d , Oblt . Inf.-

Rgt . 2 4 ; Lf-on C h r i s t i n a n n , P rokur i s t , F r i e d e n a u ; v. T r c u t l e r , 

Oblt. Hus . 17; v. B o r c k . R i t t m e i s t e r Drag. 2 , Adju tan t d e s E r b ­

pr inzen von A n h a l t : E i c h c l k r a u l . Lt. d. R e s . Drag. 2, Zeh len-

dorf; Graf S c h u l e n b u r g , Esk. J ä g e r zu Pferde d. G.-K.; v. B e u l -

w i t z , Oblt . Gren . 100: v. R o s e n s t i e l , Lt. d. Res . . M a r i e n w a l d e . 

Neumark . Der Schr i f t führer : H i l d e b r a n d t . 

Oberrheinischer Verein för Luftschiffahrt. 
Mltellrderrersaiuailuiifc vom 13. N o v e m b e r 1900 i m grossen 

ll«r>jial des phYsikaUsehra Institut« der S trassbunrer Univers i tät . 

Der Vors i t zende , Professor Dr. H e r g e s e l l , eröffnete d ie zah l r e i ch 

besuch t e S i t zung gegen H ' t I h r Abends und beg rüs s t d e n Vere in 

und die Gäs te n a c h ha lb j äh r ige r P a u s e . 

Er n i m m t s o d a n n d a s Wort zu e i n e m Vor t rage O b e r d a s 

l e n k b a r e L u f t s c h i f f d e s G r a f e n Z e p p e l i n . Der R e d n e r häl t 

sich w o h l mit Rech t für z ieml ich k o m p e t e n t , e in Urtheil ü b e r d a s 

Luftschiff a b z u g e b e n , d a e r a l l en dre i Aufst iegen n ich t n u r a l s 

Z u s c h a u e r be igewohnt ba t . s o n d e r n a u c h a l s Helfer u n d Bera the r , 

wie schon be im Bau d e s F a h r z e u g s , so b e s o n d e r s a u c h bei dun 

letzten Vorbere i tungen für d ie e inze lnen Aufst iege mi tgewi rk t ha t . 

Hatte e r doch auf E r s u c h e n des Grafen Z e p p e l i n die O r g a n i s a t o n 

und Le i tung de r für d ie Ben r the i l ung de r Aufs t iegsmögl ichkei t 

sowohl a l s a u c h de r d a n n t h a l s ä c h l i c h a u s g e f ü h r t e n Le i s tungen 

des Luftschiffs u n e n t b e h r l i c h e n me teo ro log i s chen B e o b a c h t u n g e n 

Übernommen, sowie d ie Sorge für d ie E i n r i c h t u n g v o n t r igono­

met r i schen R e o b a c h t u n g s s t a t i o n e n a n d e n Ufern d e s Bodensees , 

aus d e r e n B e o b a c h t u n g e n s ich e rs t de r wi rk l i che Weg. den d a s 

Luftschiff zurückge leg t hat . mit e in iger S iche rhe i t e n t n e h m e n läss t . 

Diese von d e m kgl. w ü r t t e m b e r g i s c h e n V e r m e s s u n g s a m t bere i t ­

wil l igst be se t z t en S t a t i o n e n h a b e n d e n n a u c h für a l le dre i Aufstiege 

d ie Or t e des Luftschiffs in k u r z e n Ze i t i n t e rva l l en festgelegt. Mit 

Hülfe e i n e s Sk iop t ikous führt d e r R e d n e r d ie in e in Mess t i schb la t t 

e i n g e t r a g e n e n Hor izon ta lp ro jek t tonen d e r d re i F a h r t e n d e r Ver­

s a m m l u n g im Bilde vor , n a c h d e m e r be r e i t s e ine ebenfa l l s d u r c h 

P ro j ek t ionsabb i ldung u n t e r s t ü t z t e aus führ l i che Besch re ibung d e s 

Luftschiffs vo rangesch i ck t h a t t e . Den Leaern d iese r Zei tschr i f t 

ist e s in a l len E inze lhe i t en d u r c h die vielfachen, d a s T h e m a b e ­

h a n d e l n d e n Aufsätze de r l e tz ten Hefte be r e i t s so v e r t r a u t , d a s s 

wi r in d i e sem S i t z u n g s b e r i c h t e d a r a u f n i c h t n ä h e r e i nzugehen 

b r a u c h e n , s o n d e r n h ie r n u r e r w ä h n e n wol len , d a s s d a s h i n t e r e 

S t e u e r p a a r d e s Luftschiffs von s e inem n o c h be im e r s t en Aufstieg 

i n n e g e h a b t e n O r t e a n d e n he iden Se i t en ent fern t u n d n a c h u n t e n 

ve r se t z t w o r d e n ist . w o es d e n n a u c h e ine b e d e u t e n d kräf t igere 

W i r k u n g gezeigt h a t . Nach kurzen t h e o r e t i s c h e n B e t r a c h t u n g e n 

ü b e r d ie von e i n e m Luftschiff mi t Bezug auf S t ä r k e und R ich tung 

d e s h e r r s c h e n d e n W i n d e s zu l e i s t ende Arbeit u n d Nav iga t ions -

mögüchke i t , d ie z. B. in d e m Fa l le e i n e r d ie re la t ive Max ima l ­

geschwindigke i t d e s Luftschiffs ü b e r s t e i g e n d e n Windgeschwind igke i t 

n i e m a l s a u c h n u r d ie Hälfte d e r g a n z e n K o m p a s s r o s e zu b e h e r r s c h e n 

im S t a n d e se in k a n n , b e s p r a c h d e r Vor t r agende u n t e r Z u g r u n d e ­

legung de r e r w ä h n t e n F a h r k u r v e n u n d d e r gleichzei t ig e r h a l t e n e n 

Windgeschwind igke i t en , d ie auf z w e i in v e r s c h i e d e n e n Höhen ein­

ge r i ch te t en Beobach tungss t e l l en — e ine auf d e r Bal lonhal le , e i n e 

in e inem Fesse lba l lon — g e w o n n e n w a r e n , d ie Ergebn i sse e ines 

j e d e n d e r dre i Aufstiege. Bei e i n e m de ra r t i g r ies igen U n t e r n e h m e n , 

d e m bis d a h i n im G a n z e n wie in a l l en E inze lhe i t en n i c h t s A e h n ­

l iches z u r Sei le zu s te l len war , w a r es n i ch t zu v e r w u n d e r n , d a s s 

s ich bei d e r e r s t en Auffahrt e inze lne a n s ich ger ingfügige t ech­

n i sche F e h l e r he r aus s t e l l t en , d ie d iese e r s t e P robe e t w a s abgekürz t 

h a b e n . N a c h d e m d ie s ve rbesse r t w a r u n d e ine d u r c h s Durch­

s c h e u e r n e ine s d a s Luftschiff in s e ine r Hal le wesen t l i ch t r a g e n d e n 

S t ü c k e s he rvorge ru fene s t a r k e Verbiegung e ine r g rös se r en Menge 

von The i len d e s G i t l e r w e r k s wieder besei t igt wa r , folgte im Oktober 

d ie l eh r r e i chs t e , d ie zwe i t e Auffahrt, bei de r Graf Z e p p e l i n se lber 

a u c h a l lmäh l i ch l e rn te , se in m ä c h t i g e s F a h r z e u g völlig zu be ­

h e r r s c h e n und in j e d e r R ich tung , a u c h gegen d e n Wind zu fliegen. 

Kurven u n d Schlei fen zu fahren und s i c h e r auf d a s gese t z t e Ziel 

los zu s t e u e r n . Aehnl ich güns t ig , w e n n a u c h w e g e n s c h l e c h t e r 

Gasbeschaffenhei t mit n u r 5 0 kg Auftrieb u n d de r winzigen 

Ra i l a s tmenge von 30 kg. dazu noch bei s t r ö m e n d e m Regen verlief 

d e r d r i t t e Aufst ieg. Als wich t igs tes R e s u l t a t konn te d e r R e d n e r 

mi t the i l en , d a s s d ie e r l ang t e Fah rgeschwind igke i t , auf ruh ige Luft 

r edaz i r t . in e inze lnen Thei len de r F a h r k u r v e ü b e r K ' t m in der 

S e k u n d e b e t r a g e n h a b e , e ine Le i s tung , d ie b i she r noch n i ema l s 

e r r e i ch t w o r d e n se i . 

Man ge lange auf G r u n d d i e se r E r f a h r u n g e n zu d e m z w i n g e n d e n 

Sch lus s , d a s s hier e t w a s v o m Grafen Z e p p e l i n geschaffen se i . 

auf d a s e r s to lz se in k ö n n e und w i r D e u t s c h e n alle mit i h m , u n d 

d a s u n t e r a l l en U m s t ä n d e n , w e n n a u c h mit öffentl ichen Mitteln, 

w e i t e r za en tw icke ln se in w e r d e . 

R e i c h e r Beifall l ohn te d e n R e d n e r . Der Vere in besch loss 

s o d a n n , noch d e m Ant rage d e s Ausschusses e n t s p r e c h e n d , a n d ie 

Hers te l lung e ines n e u e n Bal lons von 1300 c b m h e r a n z u t r e t e n . 

Mauehener Verein für Luftschiffahrt, (a. V.) 
Die o r d e n t l i c h e Mi tg l i ede rve r sammlung d e s « M U n c h e n e r 

V e r e i n s f ü r L u f t s c h i f f a h r t » vom 20. November , mit der d ie 

heur ige Win t e r sa i son e ingele i te t w u r d e und die im Vere ins lokale 

im Holel S t a c h u s s ta t t fand , ha t t e s ich e ine s a u s s e r o r d e n t l i c h zah l ­

re ichen Besuches , wie er b i sher noch n a h t zu ve rze ichnen w a r . 

zu e r f reuen . Die Ursache d ie ses a u s s e r o r d e n t l i c h e n Besuches w a r 



»••hl d a r a u f zu rückzufüh ren , d a s s zwei Äusserst ak tue l le T h e m a t a 

d e n Gegens t and d e r T a g e s o r d n u n g hi lde ten . F ü r s e r s t e hielt Uer r 

Professor F i n s t e r w a i d e r e i n e n Vor t rag übe r d ie Ve r suche mi t 

l e n k b a r e m Ballon von H e n a r d u n d Krebs in den J a h r e n 1885/86. 

dein a l s d a n n ein Vor t rag ü b e r d ie be iden l e tz ten F a h r t e n d e s 

Zeppe l in ' achen Luftschiffes von Her rn O b e r l e u t n a n t D i e t e l de r 

b a y e r i s c h e n Luftschifferabthei long folgte und we lche r u m s o m e h r 

I n t e r e s s e b e a n s p r u c h t e , a l s He r r Obe r l eu tnan t D i e t e l Augenzeuge 

d e r Vorbere i tungen u n d de r Auffahrten mi t dem Zeppe l i n ' s chen 

l e n k b a r e n Ballon w a r . Der Vors i tzende , Herr Gene ra lma jo r N e u -

r e u t h e r . h iess d ie F . r s rh icnencn wi l l kommen und e r lhe i l t e s o d a n n 

Her rn Professor F i n s t e r w a i d e r d a s Wor t . In d e n e in le i t enden 

Wor t en b e m e r k t e d e r Vor t r agende , d a s s de r heu t igen G e n e r a t i o n 

die E r i n n e r u n g a n die erfolgreichen Versuche zur L e n k b a r m a c h u n g 

des Bal lons von R e n a r d und Krebs vom J a h r e 1HH.JK5 schier a b ­

h a n d e n g e k o m m e n zn sein s che ine . Er sch i lde r t e d a n n die Kon­

s t r u k t i o n d e s n u r 1864 cbm fassenden 50 in langen und 8,5 m 

im D u r c h m e s s e r ha l t enden torpedoförni igen Bal lons «La F r a n c e « , 

a n d e s s e n 8 3 m langer Gondel e ine -Schraube von 7 m Durch­

messe r mi t n u r 46 T o u r e n in d e r Minute a rbe i t e t e . S ie w u r d e 

von e i n e m 100 kg s c h w e r e n G r a m m e s c h e n E lek t romotor in 

B e w e g u n g gesetz t , d e n e ine C h l o r c h r o m b a t t e r i e von 400 kg t i ewich t 

spe i s t e . Der Motor l ieferte 8.5 Pferdekräf te a n de r S c h r a u b e n a c h s e 

und die Ba t te r ie r e i ch t e für a n d e r t h a l b S t u n d e n F a h r t d a u e r a u s . 

Der Ballon w a r a u s gef i rniss ter Se ide und w u r d e mi t te l s t e i ne s 

d a u e r n d au fgeb lasenen Ba l loneU w i r k s a m versteif t . Die Gondel 

w a r d u r c h e in Ne tzhemd mit dem Bal lonkörper mögl ichst in ­

va r i abe l v e r b u n d e n und mi t e i n e m Laufgewicht zur E r h a l t u n g d e s 

Gle ichgewich tes v e r s e h e n . Gleich be im e r s t en Versuche d u r c h ­

fuhren R e u a r d u n d K r e b s e ine 7 km lange Achterschle i fe u n d 

b inde ten o h n e Hav a r i e auf d e m festen Boden ha r t a n der Bal lon­

ba l le , v o n d e r sie aufges t iegen w a r e n . Sie e r r e i c h t e n e ine Ge ­

schwind igke i t von 6,5 re la t iv z u m Wind . Bei fünf von den s ieben 

im G a n z e n u n t e r n o m m e n e n Versuchs fah r t en t rafen s ie wieder a m 

Abfahr t so r tc e in . e i n m a l ve rh inde r t e e in Bruch d e r Maschine , e in 

a n d e r m a l zu s t a r k e r Wind die Rückkehr . Eine Beschäd igung d e s 

F a h r z e u g e s ist n i ch t v o r g e k o m m e n . Obwohl »ich d e m n a c h d a s 

Luftschiff in n a u t i s c h e r Beziehung vorzügl ich b e w ä h r t h a l l e u n d 

die Motorenfrage in Folge der Auto inobi l lechnik s ich h e u t z u t a g e 

in u n g e a h n t güns t ige r Weise b e a n t w o r t e t , s ind we i t e r e er fo lgre iche 

Versuche in d i e se r R ich tung b i s zum Beginn d. J. nicht m e h r zu 

v e r z e i c h n e n . An de r d i e sem Vor t rage folgenden Diskuss ion be the i ­

l ig t en sich b e s o n d e r s d ie Her ren H a u p t m a n n v. P a r s e v a l , Prof. 

Dr. V o g e l und Prof. Dr. L i n d e . Im Ansch lus s h i e r a n folgte de r 

Ver t r ag d e s Her rn O b e r l e u t n a n t D i e t e l . In d e r E in le i tung b e ­

r ü h r t e d e r Vor t r agende ku rz d ie Vorgänger Zeppe l in s iDupuy d e 

L o m e , T i s s a n d i e r , Haenle in , Wölfer t . S c h w a r z , B e n a r d u n d Krebs i , 

sowie die v e r s c h i e d e n e n Wege , auf d e n e n d ie L ö s u n g d e s wel t ­

b e w e g e n d e n F l u g p r o b l e m s anges t r eb t wi rd . Auf Zeppe l in se lbs t 

ü b e r g e h e n d , führte er a u s : Schon gegen E n d e S e p t e m b e r hä t t e 

d e r zwe i t e Aufstieg s ta l t f inden sol len . Es w a r al les bere i t , d a 

e r e i g n e t e s ich in der Nach t v o m 25. auf 2li, S e p t e m b e r ein Desas t r e , 

d a s d ie gep l an t en Aufst iege z u n ä c h s t unmögl ich m a c h t e . E ine 

d e r m i t t l e r en A u f h ä n g u n g e n w a r ge r i s sen und d a s in d e r Mitte 

h ä n g e n d e («aufgewicht h a t t e in s e i n e m Fal l die mi t t l e ren Ze l len 

beschäd ig t . Dank des g u t e n Mate r i a l s und de r Schu lung der 

Arbei te r w a r in 11 Tagen die R e p a r a t u r wieder beende t , doch 

g e s t a l t e t e d i e W i t l e i u n g s l a g e n icht den Aufstieg. R e d n e r schi lder t 

n u n d e n i inpon i renden Eindruck , d e n beim Bet re ten de r Bal lon­

hül le de r r ies ige Ballon auf ihn gemach t habe . Mensch l i che r 

G«is t . Tha tk ra f l , Energ ie h ä t t e n Iiier ein Werk geschaffen, vor 

d e m m a n Respekt haben m ü s s e . Der Vor t r agende b e t o n t e von 

v o r n h e r e i n , d a s s er von e ine r k r i t i s chen Bvi i r thc i lung a b s e h e , d a 

d ie t r i g o n o m e t r i s c h e n Messungen noch n ich t b e k a n n t se ien u n d 

a u s s e r d e m die Leis tungsfähigke i t des F a h r z e u g e s s ich n ie z u r 

vol len Höhe en t fa l t e te . Um den H ö h r e r n e inen Vergleich mit d e m 

H e n a r d ' s c h e n Luftschiff zu g e s t a l t e n , führte er e ine Re ihe v o n 

G e w i c h t s a n g a b e n und A n s m a s s e n an . iGcwich l d e s B a l l o n s 

10.200 kg. L ä n g e 128 m, D u r c h m e s s e r 11,6 m und 17 Z e l l e n ; 

4 vierflügelige S c h r a u b e n von 1.115 m D u r c h m e s s e r und 1100 T o u r e n 

pe r Minute , in j e d e r Gondel ein Benz inmotor von 10 HP u n d -450 

! Gewicht . ) Erst a m 17. Ok tober w u r d e d a s W e l t e r günst ig . E s 

erfolgte n u n e ine S c h i l d e r u n g de r Fül lung , w e l c h e R e d n e r im V e r e i n 

\ mit se inein K a m e r a d e n Casel la aus führ te . In d e r sehr k u r z e n 

• Zeit von 7 S t u n d e n w a r d iese p r e k ä r e Thä t igke i t o h n e d e n g e -

I r ings ten Unfall beende t . Um 4.47 Uhr ging d a * Unge thüm u n t e r 

I Hoch- und Hurra l i rufen d e r Z u s c h a u e r in die Hiihe. Z e p p e l i n 

führte S c h w e n k u n g e n und S t e igungen u m d ie Hor izon ta l - u n d 

j Ve r t ika l achse a n s , v e r s u c h t e gegen den mass igen Wind (2,5 i n ) 

, a n z u f a h r e n u n d l a n d e t e plötzl ich (6,5 Uhrl ganz u n e r w a r t e t , a l s e r 

I gegen d e n Wind d e n Kurs zu r Hal le g e n o m m e n ha t t e . Wie s i c h 

1 s p ä t e r he rauss t e l l t e , w a r d ie En t l e e rung e ine r Zelle Schuld a n 

•' d i e se r r a s c h e n L a n d u n g . Im we i t e ren Verlaufe w u r d e n d i e 

\ Be rgungsa rbe i t en geschi lder t , die bis gegen 1 Uhr N a c h t s d a u e r t e n 

u n d bei d e n e n d e r Bal lon z ieml ich be schäd ig t w u r d e . Der n ä c h s t e 

Aufstieg k o n n t e e r s t a m S o n n t a g s ta t t f inden. Die Wi t t e rung w a r 

güns t ig , bedeck te r Himmel . Wind 0,6 m S t ä r k e , Ihe i lweise g a n z 

winds t i l l . Um 5,2 Uhr ging d a s Luftschiff in d ie Höhe, fuhr b a k -

b o r d w ä r t s fast e inen Kreis , n a h m mit e i n e r S c h w e n k u n g s t c u e r -

b o r d w ä r t s den Kurs zur Hal lonhal le , w o es in e iner En t fe rnung 

von c i r c a 800 m auf d e m W a s s e r l ande te . Auch bei d i e s e m 

Aufstiege konn te d e r Maximalnutzeffekt d e r Motoren n i ch t e r r e i c h t 

w e r d e n , weil in Folge de r ge r ingen Tragfähigkei t des Gases d i e 

ges t r eck t e Form d e s Balltins e ine Riegung erh ie l t u n d d a h e r d ie 

S c h r a u b e n n i ch t in e i n e r Ebene , s o n d e r n t a n g e n t i a l an e i n e m 

Kreisbogen a rbe i t e t en . Bezügl ich der Lenkba rke i t ha t Zeppe l in 

unzweifelhaf t vol le Erfolge erz ie l t , a b e r d e r Ka rd ina lpunk t , n ä m ­

lich d ie GeschwindigkeiLsfrage. h a t noch ke ine e n t s p r e c h e n d e 

L ö s u n g gefunden. Z u m S c h l ü s s e s p r a c h der R e d n e r d ie U e b e r -

zeugung a u s , d a s s e s d e m Menschenge i s t , de r s ich schon W a s s e r 

u n d F e u e r u n t e r l h a n g e m a c h t ha t , a u c h noch gel ingen w e r d e , 

d a s Liiftmeer zu b e h e r r s c h e n . Im Ansch luss an se inen Vor t rag 

führte He r r O b e r l e u t n a n t D i e t e l e ine Reihe von i n t e r e s s a n t e n 

Lich tb i ldern vor . zu d e n e n Her r Hofphotograph O b c r g a s s n e r in 

l i ebenswürd igs t e r Weise e inen P r o j e k l i r u n g s a p p a r a t zu r Verfügung 

gestel l t ha t t e , welche S z e n e n vor, w ä h r e n d u n d n a c h d e n Auf­

s t iegen d e s Zeppe l i n ' s chen Luftschiffes in vorzügl icher Ausführung 

zur Dars te l lung b r a c h t e n . Auch war e ine g rosse Anzahl von 

Pho tog raph ien , P länen , W e r k z e i c h n u n g e n u. s, w. de r a l lgemeinen 

Eins icht zugängl ich gemach t . Die be iden Vor t rüge , welche v o n 

d e m Audi to r ium mit d e m gröss t en u n d regs ten In te resse ver fo lg t 

w u r d e n , fanden r e i chen , u n g e t h e i l t e n Beifall. Herr Genera l N e u ­

r e u t h e r s p r a c h den be iden H e r r e n V o r t r a g e n d e n den Dank d e s 

Vere ines aus. Her r Prof. D r . V o g e l b r a c h t e s o d a n n folgenden 

Ant rag e in : Der Münchene r Vere in für Luftschiffahrt ba t in An­

w e s e n h e i t von über 70 Mitgl iedern nach Anhörung d e r Ber ich te 

ü b e r d ie beiden e rz ie l t en E rgebn i s se e ins t immig besch los sen , e s 

sei d r i n g e n d wt l i i schei iswer th , dass d ie Versuche mit d e m Z e p p e ­

l in ' schen Luftschiff for tgesetz t w e r d e n . Die S t i m m u n g d e r Ver­

s a m m l u n g w a r h ins ich t l i ch d e r be iden Vor t räge e ine s e h r lebhafte 

und kam in der über d ie beiden T h e m a t a a b g e h a l t e n e n Diskuss ion, 

d ie d ie Mitgl ieder noch lange b e i s a m m e n hielt , zum Ausdruck . 

•NroMsbrltanuische aeronautische Gesellschaft. 
N a c h dem e r s t e n Zeppe l in ' schen F a h r v e r s u c b e gab in d e r 

S i t zung vorn 17. Jul i l i ion der Acronau t ica t Socie ty of Grea t Hr i tam 

II. S. Maxim se ine Meinung über den Wer th d e r a r t i g e r B«'Strebungen 

Ausdruck . 



Als a u s g e s p r o c h e n e r A e r o d y n a m i k e r s ieht e r in de r F lug -

n i a sch ine die e inzige Möglichkei t , d e n Aufgaben e ine s l e n k b a r e n 

Luf t fahrzeuges g e r e c h t zu w e r d e n . Der von ihm k u n d g e g e b e n e 

G e d a n k e n g a n g w a r fo lgender : 

Ich h a b e al le Versuche Buf d e m Gebie te de r Luftschiffahrt 

v ie le J a h r e h i n d u r c h verfolgt. Wede r G a s t o n T i s s a n d i e r noch 

R e n a r d s ind zu n e n n e n s w e r t h e n R e s u l t a t e n g e k o m m e n . L e t z t e r e m 

g e l a n g e s n u r e inma l , bei v o l l k o m m e n e r Winds t i l l e n a c h 3 (engl.) 

Mei len F a h r t z u m A u s g a n g s p u n k t z u r ü c k z u k e h r e n . ' ) Der Bal lon 

(log s t e t s mit d e m Wind , sobald d ie Windgeschwind igke i t 4 (engl.) 

Mei len p r o S t u n d e übers t i eg . 

Graf Zeppe l in ha t n u n e in s e h r g ros se s und I heu res Luft­

schiff e rb*« ! . Die F ü l l u n g bea l and a u s Wasscrs to f jgas ; Benz in-

Moto ren l ieferten die Triebkraft,. Die Z e i t u n g s b e r i c h t e übe r d ie 

R e s u l t a t e w i d e r s p r e c h e n s i c h ; n a c h den e inen soll e r 3, n a c h d e n 

a n d e r e n ca . 3 0 ( e n g l ) Meilen zurückge leg t h a b e n . 

Zuver l ä s s ige a n d e r e N a c h r i c h t e n h a b e ich n ich t , mi r fehlt 

a l s o g e n ü g e n d bezügl iches Mate r i a l , u m i r g e n d w e l c h e S c h l ü s s e 

z i ehen zu k ö n n e n 

Ich wol l te j e d o c h a u s s p r e c h e n , d a s s ich e s für e in u n n ü t z e s Be­

m ü h e n ha l t e , e i nen Ballon zu schaffen, de r g e g e n d e n Wind fliegt. 

Um e i n e a u s r e i c h e n d e Tragfähigkei t zu bes i t zen , m u s s e in 

Bal lon grosse D imens ionen h a b e n . Da er a u s s e r d e m s e h r empfind­

lich und ze rb rech l i ch ist . k a n n e r n i ch t z u m Flug gegen den Wind 

e i n g e r i c h t e t w e r d e n . Wie v o r h i n e r w ä h n t , s ind Bal lons s t e t s m i t 

d e m Wind gegangen , und d i e se r d e u t s c h e Ballon sche in t ke ine 

A u s n a h m e von d e r Regel zu se in . 

Prof. Lang ley ' s , l l o r a l i o Ph i l l i p s ' und m e i n e Versuche h a b e n 

z u r Genüge dargelegt , d a s s n i c h t n u r g rosse Auftr iebs- , s o n d e r n 

a u c h g rosse Vorwär t sbewegungsef fek te d u r c h A n w e n d u n g von . 

«Drachenfl iegern« pp . erziel t w e r d e n können , d . h . mit wi rk l i chen 

F l u g m a s c h i n e n . Die Ve r suche h ie rmi t s ind a u s s e r o r d e n t l i c h t h e u e r 

u n d e r fo rde rn viel Zeit . 

T r o t z d e m wi rd es in n ä c h s t e r Ze i t F l u g m a s c h i n e n geben . 

F l u g m a s c h i n c n w e r d e n z u n ä c h s t z iemlich gefähr l iche Spielzeuge 

se in . Ihre v o r n e h m s t e V e r w e n d u n g sollen sie j e d o c h im Krieg 

l inden, und ich g l aube nicht , d a s s d ie Gefahr, e in so l ches F a h r ­

zeug zu führen u n d e i n e fe indl iche S te l lung zu b e o b a c h t e n , ge­

fähr l icher ist a ls j e d e a n d e r e F o r m d e r Rekognosz i rung , j a ich 

m ö c h t e s a g e n , s ie ist e s wesen t l i ch weniger . Von e rheb l i chem 

W e r t h w e r d e n F l u g a p p a r a t e für d ie Beförderung von Depeschen 

übe r schwie r iges Kr iegsge lände se in , ga r n icht zu r eden von d e r 

Möglichkeit , a n gee igne ten P u n k t e n B o m b e n fallen zu lassen . 

F l u g m a s r h i n e n und a u t o m a t i s c h e G e w e h r e m a c h e n d e n Krieg 

t h e u r e r u n d schwie r ige r , r ä u m e n a l so d e r Macht , w e l c h e Geld be­

sitzt und a u s r e i c h e n d e Gesch ick l ichke i t im M a s c h i n e n b a u e n t ­

faltet, g r o s s e n Vorthei l ü b e r a n d e r e Na t ionen e in . w a s e i n e n 

gewich t igen F a k t o r in der A u s b r e i t u n g de r C.ivilisation bedeu te t . 

Demgegenübe r e r s c h e i n e n die B e m e r k u n g e n Mr. A lexande r ' * 

e r w ä h n e n s w e r t h , w e l c he r a l s Augenzeuge a m e r s t e n Aufstieg d e s 

Zeppe l in ' s ehen Ba l lons a m bes t en in d e r Lage war , d ie Erfolge, 

welcho mit d e m Luftschiff e rz ie l t w u r d e n , zu k e n n z e i c h n e n . 

Mr. A lexande r s a g t e : 

Ich b e t r a c h t e d e n Ver such a l s e inen er fo lgre ichen . Die 

S tab i l i t ä t des Bal lons w a r gut. Es w u r d e die Geschwindigke i t von 

1K (engl.) Meilen (pro S tunde ) e r r e i ch t , l e ider n u r für kurze Ze i t . 

In Folge e ine s Unglücksfal les mit d e m S t e u e r r u d e r m u s s t e n w i r 

l anden . Der Ballon legte 3,5 (engl./ Meilen zu rück . Beim Tele­

g r a m m w u r d e w a h r s c h e i n l i c h d e r Punk t a u s g e l a s s e n , d a r a u s e r ­

k l ä r en s ich die v e r s c h i e d e n e n Z e i t u n g s n a c h r i c h t e n . 

•) Hier mii»« «in Irtllmm Torliei«n. I t i t n a r J un.t K r e b a gelaiiflen M 

u«B 7 Fahrten, die »ie unternahmen. :. Mal naeh dun Ausfaiifeuunkt loruik . Da­
bei batrur die miUlere Windiejchwinil lekeit bis i u < Metern jiro Sekolul«, R F. 

Der Bal lon flog m i t d e m Winde , b i s die Masch inen im 

Gang w a r e n , d a n n g e g e n d e n Wind u n d gehorch te d e m Steuer . 

Ich m ö c h t e h e r v o r h e b e n , d a s s d ie S tabi l i tä t d e s Bal lons bei 

420 Fuss Länge vo l lende t w a r u n d d a s s d e r F a h r v e r s u c h wohl 

gelang. Gegen e inen Wind von 16 (engl.) Meilen s tünd l i ch legte 

d e r Ballon c a . 2 (engl.) Meilen in de r S t u n d e zurück . 

In de r se lben V e r s a m m l u n g s p r a c h J. M. Bacon übe r P h o t o ­

g raph ien vom Ballon a u s : 

Als l o h n e n d e s Ubjekt für pho tograph i sc l i c Aufnahmen a u s 

d e m Ballon b e t r a c h t e ich d ie Wolken , d a Landscha f l sb i lde r von 

gewissen Höhen a n m e h r or iginel l a ls i n t e r e s s a n t s ind , w ä h r e n d 

Wolkenda r s t e l l ungen a l le r F o r m e n a u s j e d e r Höhe v o n W e r t h s e in 

w e r d e n . 

Selbst a n k l a r e n Son i ine r t agen wird m a n d a s Glück h a b e n 

können , W o l k e n b i l d u n g c n (aus den n a m e n t l i c h N a c h m i t t a g s e m p o r ­

s t e igenden WasserdSinpfeni zu b e o b a c h t e n , w e l c h e oft ba ld w iede r 

v e r s c h w i n d e n . So l che le ichte Wolken s ind meis t von u n t e n n icht 

w a h r n e h m b a r . Ich seihst h a b e in e i n e m Fa l le , w o n a c h Angabe 

von Beobach te rn e ine Wolke n icht b e m e r k b a r w a r , d e n ß a l l o n -

s c h a t t e n mit s e i n e n R ingen u n d vo l l s t änd igen Umrissen p h o t o -

g raph i r t , o lme j e d o c h zu e i n e m bef r ied igenden R e s u l t a t g e k o m m e n 

zu se in . 

Die G l a i s h e r ' s r h e Dars t e l lung e i n e s so l chen S c h a t t e n s ist 

ü b e r t r i e b e n So schar fe S c h a t t e n wirft de r Bal lon n ich t . Die 

Schär fe der Lin ien wird s t e t s von d e r Art d e r Wolke a b ­

hängig se in . 

Ich h a b e ferner b e o b a c h t e t , d a s s de r ß a l l o n s c h a t t e n s ich 

a m Boden hei he l lem Mondsche in schär fe r a b h e b t a l s zur 

Tagesze i t . 

W ä h r e n d e ine r z e h n s t ü n d i g e n Bal lonfahr t im vor igen No­

v e m b e r w a r ich in de r se l ten g lück l ichen L a g e , e ine u n u n t e r b r o c h e n e 

Re ihe von W o l k e n b e o b a c h t u n g e n zu m a c h e n . I V r Aufstieg ging 

a m 16. N o v e m b e r von S ta t t en . Bei e t w a s ka l te r , t r o c k e n e r und 

bis 1,500 ft. vo l l s tändig k la re r Luft ge lang ten wir p lö tz l ich in e ine 

d ichte , k a l t e 1 ' und s t a r k e Feuch t igke i t e n t h a l t e n d e W o l k c n h a u k . 

Z u m Durchdr ingen d e r s e l b e n b r a u c h t e n wi r 3 r w t . Bal las t . 

Wir a l le s ind mit d e m v e r s c h i e d e n e n Feuch t igke i t sgeha l t 

v e r s c h i e d e n e r Nebe l a r t en v e r t r a u t geworden . Dichter ge lber 

L o n d o n e r Nebel ist me is t t rocken , a n d e r e N c b e l a r t e n (n imbus 

c laud) s ind feucht . Mr. G la i she r b e o b a c h t e t e bei e inem Aufstieg 

bei zwei (engl.) Meilen Höhe Nebel , we lche r wen ig h ö h e r z u m 

Hegen w u r d e . N a c h d e m Ver lassen d i e se r Sch i ch t t raf er in 

1 2 0 0 0 Fus s Höhe t r o c k e n e n Nebel a n , ba ld d a r a u f feuch ten . Bei 

15000 F u s s w a r e r wen ige r feucht , bei 16 0 0 0 F u s s t r o c k e n , a b e r 

bei 16OHO F u s s Höhe w a r e r w iede r feucht . 

W ä h r e n d der e r w ä h n t e n F a h r t fand ich bei 4000 Fus s Höhe 

u m 5.20 a. in- e ine T e m p e r a t u r von 42* (F .V), a b e r be re i t s n a c h 

Verlauf e ine r h a l b e n S t u n d e u n d n a c h e i n e m Fall von 1000 F u s s 

sank die T e m p e r a t u r u m 4*. Wi r befanden u n s a m o b e r e n R a n d e 

d e r Wolkensch ich t , w o die V e r d u n s t u n g s e h r schne l l vor s i ch 

ging. Bei s t ä r k e r e r Bes t r ah lung fingen d ie Nebel a n . de r a r t i g zu 

w a l l e n und in de r k la ren , t r o c k e n e n Luft d u r c h e inen s t a r k e n 

V e r d u n s t u n g s p r o z e s s in s o l r h e n Massen zu v e r s c h w i n d e n , d a s s es 

k a u m ve r s t änd l i ch isl , w ie d ie W o l k e n s c h i c h t viele S t u n d e n h in ­

d u r c h i h r e Dicht igkei t be ibehie l t , w e n n sie n icht bes tänd ig von 

u n t e n E r g ä n z u n g fand. 

E ine P h o t o g r a p h i e zeigt ihr Aussehen von e i n e m P u n k t e . 

2 0 0 0 F u s s ü b e r i h r em Rand , 

Durch S o n n e n b e s t r a h l u n g s t iegen wi r a l lmä l i ch in ca l'U S tun ­

d e n H200 F u s s und s a h e n von h ie r das se lbe Wolkenbi ld . 

1 Inn Original «teilt .warm- Wie nh<r nu> dem Folgenden herverjeht 
kann hier entweder nur ein Iap»us Huna«* ode-r ein Druckfehler vorliegen. * II 



id 

Irl) m ö c h t e h e r v o r h e b e n : 

1. w ie g la t t in der Pho tog raph ie d ie Wolkenober f läche 

e r s ehe in t . 

2 . w e l c h e b l e n d e n d e l.ichtlhil übera l l h e r r s c h t , so d a s s 

d a s Bild t ro tz d e s s chne l l s t en Ver sch lus se s übe r ­

l ichte t ist. 

Die Wolkenoberf läche e r s che in t wegen d e s en t f e rn t en Auf­

n a h m e o r t e s so geglät tet , isl e s in Wirkl ichkei t a b e r e b e n s o w e n i g 

wie d ie u n t e r e F l ä c h e d e r Cumulus -Wolken . 

W a s d ie Ueber l i ch lung d e r P l a t t e anbetrifft , so m u s s ich e ine 

Er fahrung Gla i sher ' s bes t ä t igen , w e l c h e r a n e i n e m R e g e n t a g im 

Jul i aufst ieg, übera l l Wolken fand, a b e r auf 1 2 0 0 0 Fus s Höhe d a s 

Regengeb ie t ve r l i e ss . Die b l e n d e n d e Helle de r u m g e b e n d e n Wolken 

wi rk te h ie r so s t a r k , d a s s e r k a u m die I n s t r u m e n t e (mit Elfenbein-

Ska len) a b l e s e n k o n n t e . 

N a c h S t u n d e n a n g e n e h m e r F a h r t ge l ang t en wir in e ine ka l te 

Lu f t s t r ömung u n d Helen l a n g s a m , so d a s s wi r u n s gegen 1 I h r p . m. 

wieder n u r 2000 Fus s ü b e r de r W o l k e n s c h i c h t b e f a n d e n . 

Abe r j e tz t t r i t t e in Un te r s ch i ed in d e r e n A u s s e h e n he rvor . 

Die W o l k e n b a n k ist u n t e r d e m Einfluss de r he i s sen S o n n e zer ­

r i s sen w o r d e n . Ihre Beschaffenheit w a r v e r ä n d e r t . Wi r fürch­

t e t e n be im E i n t a u c h e n in d ie Wolken s t a r k e A b k ü h l u n g u n d 

schne l l en Fal l , a b e r e s w a r wie in e inem w a r m e n 1 ) Dampfbade 

im Gegensa tz zu d e r bei T a g e s a n b r u c h h ie r vorgefundenen Käl te . 

Mr. Beacon zeigt d a n n noch m e h r e r e Wolkenpho tog r aph i en 

u n d gibt d ie E r k l ä r u n g für d e r e n v e r s c h i e d e n a r t i g e s Aussehen . 

/ . um Sch lus s sag t e r : 

Eine le tz te P h o t o g r a p h i e zeige ich, we lche a u s d e m Wolken-

') Sich« M i t * A n m f r k u n » v H. 

sch le ie r h e r a u s z ieml ich hoffnungslos a u f g e n o m m e n w u r d e ; a b e r , 

g le ichwie de r A s t r o n o m in l e i ch tem Nebel ein Hülfsobjekt für d i e 

B e o b a c h t u n g e ine s s t a rk g l ä n z e n d e n Körpers (wie z. R. der M o n d , 

findet, so g l aube ich, half in g le ichem S i n n e de r W o l k e n s c h l e i c r 

d e m Bild, w e l c h e s d u r c h n a h e s W a s s e r sons t über l ich te t w o r d e n 

w ä r e . 

Mit e in igen u n w e s e n t l i c h e n B e m e r k u n g e n übe r A n t o n 

W e c z e r a ' s und D a n i l e w s k i ' s F l u g a p p a r a t e schliesst d i e s e 

i n t e r e s s a n t e S i tzung , 

Skandinavischer Verein zur Förderung der 
Luftschiffahrt. 

Am 15 Dezember 1900 b e g r ü n d e t e s ich im Café R ü h e z u 

S t o c k h o l m obige n e u e a e r o n a u t i s c h e Vere in igung . Als V o r ­

s i t z e n d e n w ä h l t e d ie Gesel lschaf t Dr. N i l s E k h o l i n , a l s S t e l l ­

v e r t r e t e r H a u p t m a n n T r ö n n b e r g . Die übr igen V o r s t a n d s m i t g l i e d e r 

s i n d : d ie O b e r l e u t n a n t s A. W i b o m . K. Arn u n d s o n und A. S a ­

l o m a n sowie d e r Schr i f t s te l le r G. I l d d g r e w . In d e r e r s t en v o n 

H a u p t m a n n T r ö n n b e r g eröffneten S i t zung w u r d e ein Comi té z u r 

A u s a r b e i t u n g von S a t z u n g e n bes t immt , b e s t e h e n d a u s d e n H e r r e n 

H a u p t m a n n J ä d e r l u n d , L e u t n a n t A m ü n d s o n u n d L e u t n a n t 

S a l o m a n . Die Vere in igungen sol len im Al lgemeinen m o n a t l i c h 

s t a l t l i nden . Der J a h r e s b e i t r a g soll 11 Kronen b e t r a g e n . H e r r 

Hand in führ te in d e r e r s t e n S i t zung mit Hülfe e i n e s S k i o p t i k o n s 

p räch t ige B a l l o n a u f n a h m e n von S tockho lm vor . 

Wi r w ü n s c h e n d e m j u n g e n n e u e n Vere ine e ine k r a f t v o l l e 

E n t w i c k e l u n g , d ie e r s p n e s s l i c h e Thät igkei t wird s i ch ihm sehr b a l d 

von se lbs t au fd rängen . 

Die Ballonfahrten des Deutschen Vereins zur Förderung der Luftschiffahrt im Jahre 1900. 

Nr. Nr. k m 

im 

J a h r 

übe r ­

haup t 

Da lum F ü h r e r M i t f a h r e n d e auf a b w o D a u e r 

s( M 

Entf. 

km 

i n 
d e r 

S t a n d e 

1 120 3 , , . . Herr Haupt in . v. Tschud i Herr 

• 

Dr. Sche l le r -S te in-
w a r t z 

Lt. v. Kleist 

900 ili Dömitz a. d. Elbe 71& 155 21 ,0 

2 121 19/11. Herr Ohlt . v. A b e r c r n n Her r Lt. Kiesler 
> Ket lne r 

10/0 1 2 « Insel Casebt i rg im Oder -
llaff 

•a» l ß 5 60,0 

3 122 227II. Herr Lt. v. S l e p h a n y Herr 

* 

Lt. v. Bonin 
• v. H a r t m a n n 
» v. St i i lpnagel 

9M 1 « Lovin bei B i r n b a u m 44a 178 3 7 , 0 

4 123 2,111. Her r Oblt . Ki l l i sch-Horn Her r 
* 

Obli . Soeh lke 
Li. v. Hoffinann 

10«. 200 O scha t z in S a c h s e n 3 « 137 3 5 , 0 

124 10.111. He r r LI. Koenig Her r 

1 

> 

Ref. v. Pro t i 
Lt . v. Haeseler ( I lus . -

Regt. 14) 
Lt. v. E ichborn 

3 « Müllrose fi» 82 1 2 , 0 

« 125 ¡21,111. Herr Oblt. E b e r h a r d t Her r Lt d. B . S c h w a r t z e 
> S c h m i d ! 

Ref. v. Ka t l e 

CK» 300 Brois tedt b . B r a u n s c h w e i g 211 3 5 . 0 

7 121! 31.1U. Herr Oblt . v. Krcrgh Herr L a u e 
Lt. Br i tzke 

- B n t z k e 

HO» ina Klcetzhöfe b K u l m b a c h 4¿7 310 6 2 , « 

H 127 5/ IV. Herr Oblt. Frhr . v. Hover-
bei k gen v Schöna i ch 

Herr H a u p t m . v. Tschud i 
Lt. v. Iterge 

«la l i » Bötzow 
Mecklenburg 

500 IH." 3 7 , 0 



I t 

— —•— 

Nr. Nr . km 

i m ü b e r ­ D a t u m F ü h r e r M i t f a h r e n d e auf a b WO D a u e r Entf. in 
d e r 

S t u n d e J a h r h a u p t 
St M km 

in 
d e r 

S t u n d e 

9 128 7./IV. He r r Obit . v. A b e r c r o n Her r G u m p r c c h l 
> Lt. Rückfor th 
» Lt. v. Burgstiorf 

800 1 » L ü n e b u r g 5 » 218 86 ,8 

1 0 12» 7./1V. Her r Obit . v. Krogh Her r Haup tm. S e l k m a n n 
> Lt. v. Haese le r 
> » v. E ichborn 

8 « 2 * Bellen b . R o t h e n b u r g 
in H a n n o v e r 

tiOO 280 43,0 

1 1 130 20 / IV . He r r Obit. Eberha r . l t Her r Oblt. Teuflei 
» Lt. D ö r t e n b a c h 

ftWI 21« Zi t tau in S a c h s e n 610 200 32.4 

1 2 131 21/1V. He r r Lt. v. S t e p h a n y Her r Ri t tm. Graf Kani tz 
» Oblt. F r h r . v. F ü r s t e n -

be rg 
» Lt. v. Bredow 

9») IM Legel b. N a u m b u r g 
a . Bober 

4 » 140 29.0 

1 3 132 24/1V. Her r Lt. v. S i e p h a n y Her r Lt. Graf Ballest r em 
• * v. D e m m i n g 

1055 Ott W a r s o w b. N a u e n 344 5 5 14,6 

1 4 133 2 8 IV. Her r Obit. Ki l l isch-Horn Her r Dir. F r a n r k e 
» Lt. d. Res . Eitz 
» • v. B a e h r 

1 1 » 2 « M ü g g e l h e i m 940 26 SA 

1 5 134 28,1V Her r H a u p t m . v. Sigsfeld He r r Lt. König 
> > v. S l e p h a n y 

945 2 » Klos te r see b. M a r i e n w e r d e r 16*» 405 24,2 

1 6 135 5./V. He r r Obit. v. Krogh Her r Lt . d. R e s . v. K ö c k t r i t z 
» Baron v. P lessen 
» A s s e s s . F r h r . v d . G o l t z 

m 1 « Os te rbu rg 700 105 15,0 

17 136 10./V. Her r Obit . v. Abe rc ron Herr G u m p r e c h t 
» Lt. v. Bonn 
> » Graf S a u r m a 

70» 4iB Kosen 913 190 20 ,5 

1« 137 12./V. He r r Berson Herr E l i a s 421 1 2 » W a l d h e i m b . F r a u s t a d t 215 24,6 

1» 138 14 /V Her r Oberl t . v. Kleist Herr L e h r e c k e •MS KOO B e n n i g h a u s e n bei Wipper ­
führt , R h c i n - P r o v . 

10"» 445 43 ,4 

2 0 139 2 2 , V . Herr Lt. de le Roy Herr Lt. Dekker t 
• > P e r k u h n 

2 » Rc tzow auf Usedom e,u 175 28.2 

2 1 140 26./V. Her r Oblt . v. Kleist Herr Dr Bröckel m a n n 
» Dr. v. Manger 
• S t abs -Arz t Dr. Mar t in 

8 « 3 » C a p u t h b . P o t s d a m «« 40 6,0 

22 141 2 ;VI . Herr H a u p t m . v. Tschud i Her r Haup tm. W a x m i t n n 
• R i t tm. v. O h e i m b 
» Sohier 

I I » 218 Uetz b. Ketzin 115 31 24.8 

23 142 2./VI. Herr Berson Herr Dr. Sü r ing 
» Zekely 

m 5-ts z w i s c h e n Utrecht u. Thiel . 
Hol land 

2009 570 28,4 

24 143 9., VI. Her r Oblt . Hahn Herr Lt. E s c h e n h a g e n 
> > Maas 
. • Meute 

780 812 Milncheberg 1110 40 3,6 Herr Lt. E s c h e n h a g e n 
> > Maas 
. • Meute 

25 144 1 2 , VI. Her r Oblt . v. Kleist schwell . Herr Oblt. l l eu l t in 

Graf Schwer in 
» Her r s tud . Bod-

m a n n 

534 7U S t e c h o w b. R a t h e n o w IM 64 35,0 

2« 145 I8 . ;v i . Herr H a u p t m . v. Sigsfeld Her r Oblt. Graf Magnis 
• Haup tm. Graf v. 

G OETZEN 

10111 9 M Holzdorf b . Jü t e rbog 1H0 76 6,5 

27 14« 23./VI. Her r R i t tm. F r h r . v. Hove r -
beck , gen. v. S c h ö n a i c h 

H e r r Lt. v. Bergp 
» > v. Löhbeke 

KSfl lift wes t l ich S c h l o p p e 54» 186 32,4 

2 8 147 30,«VI. Her r Lt . v. H a m i e r Her r R i t t m Ohse 
• Oblt . Wätgen 
» Lt. Höcking 

750 12** A n g e r m ü n d e 500 80 16,0 

211 148 6 , VII. Herr Lt. v. H a r n i e r Herr Haup tm. Frhr . Speck 
v. S te rnbe rg 

Herr Lt. d Bes . Dankel-
i n a n n 

7*» 2** W u h r a u . Kreis Neu-S te t l in 7o>) 230 32,9 



Ni X,. k m 

im 

Jal i r 

ü b e r ­

h a u p t 

Datum F ii h r e r M i t f a h r e n d e auf nh WO D a u e r 

St. M 

Entr 

km 

i n 
d t * r 

S t u n d « 

aü 1ÜJ 9 VII. Herr LI. Wei ter Herr Gaedecke 1» 3 » Mülli ose 21» sn H 7 . 0 

dl I M 11. HL Herr Oblt. v. A b e r r r o n Her r G u m p r e c h t 
• G u m p r e c h t 

um 519 Magdeburg 7 » 1 2 1 1 4 5 . 7 

3 2 I M 
l 

14..TII. Her r Obl t . Ki l l i sch-Horn Herr Ki l l i s rh v. Horn 
• Li. d. Hes . Dr. Moseicr 

«IM 3151 Rönkendor f b. Pr i tzwalk ßä» 113 1 7 . 8 

a a l ü g 2 i ni. Herr Oblt . v. Krogh Herr Dr. Albert 
> s tud Albert 

MI» 10*5 F i n k e n k r u g b . Ber l in 230 2ü K .O 

3 1 LäJ. 23/111. Herr Oblt . v. A b e r r r o n Herr Lt. v. S t eegen 
» » F r h r . v . Adelshe im 
» F r b r . v. d Horst 

um 121« Scha rml i t ze l -See 216 uü 2 2 . 0 

35. I M . 28 Hl . He r r Oblt . v. A k - r c r o n Her r Rcg . -Assess . F i scher 
» von Herder 

7"* 741 Rhei i i sberg 1157 & 7 , 1 

3Ü 1 .">."i as . in. Herr Lt. v. H a r n i e r Her r R i t t m e i s t e r a. I). 
v. Eichel 

8*0 1200 N a u e n 5Ü 1 5 . 0 

a i 4 . VIII. Herr Lt. v. H a r n i e r He r r R i t t c r j u t s b e s . Graf 8«0 1080 Al t -Damm 2M 135 ö l . O 
Pfeil 

Herr Haup lm. Graf Pfeil 

1080 135 

3ü 1SZ H U III. Herr l.t Briegleh Herr Assess . v. Luc iu s 
> Ing. Re i chau 

830 1210 L e n t s c h o w h. Anklain 3*0 l i ü 4 G . 0 

SB I M 25 Uli. Herr Haupti i i . v. Sigsfeld Herr Ob.- Ingen. Küt tgcn >K*u 1080 im B. l rwalder Fors t 1 » Uli 6 3 . 3 

iL' i:»'i 22 IX Herr Oblt . v. Aberc ron Herr Geh. R a t h F i scher ICH» 2 » Göritz b . Küs t r in 401 M 2 3 . 5 
» Heg.-Ass. F i s che r 

I i lÜU 2 7 , I X . Her r Oblt . de le Roy Her r Dr. MnW-kelmann 1207 / e b b i n a d. Dievenow 3 » 180 6 1 . 2 Her r Oblt . de le Roy 
• F a e l h g e n 

¿ 2 Uli Herr Lt. Wel ter Her r Amlreak 8 » M I Rehwinke l b. F r e i e n w a l d e 
L P o m m e r n 

1010 170 l ß . 7 

1B2 !L2L Herr Oblt v. Kle is t Her r F iedler 
F r a u F ied le r 
Fr l . v. Kleist 

2 » 4 » F e r d i n a n d s h o f b . Wr ie l zen 2«5 GH H2.IS 

ü 103 2 0 / X . Herr Oblt . Ki l l i sch-Horn Herr P r ingahe im 
> Lt. Hopfen 

9 » äoo Markgrafpieske b. F ü r s t e n ­
wa lde 

800 an 6 . 2 5 

i l . l i ü 23 X. Her r Oblt . H a h n Her r Prof. Kl ingenberg 
» Ob.-Ingen. Rö t tgen 

«flu 4 » Gnrzno b . S t r a s s b u r g L Pr. 780 427 5 7 . 0 

4ii taa 27./X. Herr Oblt . Ki l l isch-Horn Her r Li. Binhold 
» » W a r n e c k e 

(HM 51« F a l k e n b u r g L P. 810 175 2 1 . 5 

I M 5 . XI. Her r Ri t t in . F rb r . v. Hover-
beck gen . v. S r l i öna i cb 

Her r Ober s l l l . v. Mitzlaff 
> Riitm. v. Zedl i tz 

Kl 4 1 1 » Drenzig b . R e p p e n 240 513 3 3 . « 

l i u K . ä T Herr Herson Her r Knopp 7*J 418 B ü t o w L P o m m e r n 842 335 3 8 . 5 

li.H St. XI Her r Oblt I ' anse Her r F r h r . v. Hewald 
• v. G a u d e c k e r 

1O00 3jfi A m a l i e u b u r g L P o m m e r n 515 200 ; k o 

<jQ Iii» 28JXI, Her r l luupl in . v. Tschud i w 20f. 3+fl S c h ö n c r l i n d e b. Berl in 1 » 12 1 0 , 8 

I2ü 24 XI Herr Hauptii i . v. Krogb 

• 
* 

Herr Hai in tm. S e l k m a n n »80 320 N e u s t a d t a. Dossc 5 » 1h 12.8 Herr Hauptii i . v. Krogb 
» Lt. B raun 
• Oblt. Krebs 

¿ 2 121 1. XII Herr Ri t tn t Graf zu So lms-
S o n l l e n w a l d c 

Her r Lt . v. F l e m m i n g 
• » v. Wulflen 

9*0 UM Gle ina« b . N a u m b u r g a. S. 5 » 175 31 .8 

¿ 3 1, XII. Herr Oblt. v. Aberc ron Herr H a u p l m v. Runcke l 
> Bürger in . Meyer 
» Lt. v- P u s c h 

«JM 

m 

3 » H inke rode h M ü n s t e r l W. 5*0 1211 21.2 

I i i 1T3 22. XII. Herr Ber&oil Her r Haupt in . v. Sigsfeld 10*> •,'•<> Kowal b . Wloz lawek 
L B u s s l a n d 

«so 390 

.Vi 171 20. XII. Herr H a u p l m . v. Sigsfeld • 2*5 Augus twa lde 415 H ü 40,0 

Der Vors i tzende d e s F a h r t e n - A u s s c h u s s e s : r. Tsehudl. 



Patent« und Gebrauchsmusterschau in der Luftschiffahrt. 
Mitge the i l l von d e m P a t e n t a n w a l t Georg HlrscbJeld, Berl in W., Kurfürs lens l r . 75 . von 1H93—1900 Bearbe i t e r d e r Klasse Luft­

schiffahrt im Kaiser l . P a t e n t a m t . 

s t r e b e n in r ech t eck ige F o r m g e b r a c h t e n Pap ie r s t r e i f en b e s t e h e n d e r 
Brache . Angemelde t 14. S e p t e m b e r 1900, b e k a n n t g e m a c h t 8. Ok­
tober 1900. Aktenze ichen S 8584. 

Deutschland. 
Zar •iffeiitllchen Ausleirunr «relnaete P a t e n t a n m e l d u n g e n 

in d e r Zei l vom K. August bis 7. N o v e m b e r 1900. 
E inspruchs f r i s t zwei Mona t e vom Tage de r Aus legung a n . 

Ak tenze i chen E 1 3 4 6 8 . — L u f t s c h r a u b e n r a d . R. Rommels* 
bucher . S tu t tga r t , N e c k a r s t r 07- Angemelde t 3 1 . August 1899. a u s ­
g e l e g t 25 . Oktober 1900. 

Ertae l l t e Gebrauchsmuster 
in d e r Zeit vom X. August b i s 7. N o v e m b e r 1900. 

D . B . O . 1 4 0 1 2 9 . — Jose f B i r k . S t e i n a c h b . W a l d s e e , 
W ü r t t e m b e r g . — Luftbal lon von e l h p s e n - u n d l insenförmiger Ge ­
s t a l t mit dense lben u m h ü l l e n d e m Ring, an we lchem die Gondel 
d u r c h e ine s t a r r e Verb indung befestigt is t . Angemelde t 17. August 
1 9 0 0 , b e k a n n t gemach t a m 24. S e p t e m b e r 1900 . Ak tenze i chen 
B 15377 . 

D . B . 0 . 1 4 1 I f ta . — J<w. SUsskind, H a m b u r g . Gr. Ble ichen Mi. 
— Aus zwei ode r m e h r e r e n end losen , d u r c h L ä n g s - und Diagona l -

D . B . CK 1 4 8 1 7 7 . — Alois A l f n e r . M ü n c h e n , Kar ls t r . 3 8 
— Z u s a m m e n k l a p p b a r e r D r a c h e n in Polygonal form mit u m d ie 
Mitte d r e h b a r e n , s t r ah len fö rmigen R ippen . Angemelde t 3 . Ok tobe r 
1900. Ak tenze i chen A 4341!. 

Gelöschte P a t e n t e 
in de r Zeit v o m K. August bis 17. November 1900. 

D . B . P . 9 1 9 9 9 . — R. IHesel, MUneben. — Vorr ich tung 
zu r S t ro tnzu le i tung zu e lek t r i sch a n g e t r i e b e n e n Luftschiffen 

D . B . P . 8 3 1 8 4 . — H. Israe l , Dresden. — F l u g m a s c h i n e 
mit s enk rech t s c h w i n g e n d e n Flügeln . 

B . B . P . 1 0 4 0 8 8 . — J . V . Raaber , B u d a p e s t - Durch 
Explos ion von Wurfgeschossen v o r w ä r t s ge t r i ebenes Luftschiff. 

D . B . P . 1 0 8 8 1 4 . — A. JHicer, Werder b. Dubcrgotz . — 
Anfah rvo r r i ch tung für F l u g m a s c h i n e n . 

Personalien. 
ErkliniBf der Abkürzungen und Zeichea. 

= RallcmfBhror f = Freiuihrer D. V, I. L. = Deutaclier Verein tut LnfUifairJahrt. M V. f. L. — M ü n c h e n « Verein für Lufuchiflnbrt 
Obtrrhrin. Verein lUr LulUchltrahrl. W. F. V. — Wiener Klastorha. Verein. 

O V. I L. = 

S e K 

S e K 

Hoheit Heinrich, Wladimir Albrecht Ernst , Herzog s u Meeklea-
b a r r , Mitglied des D. V. z. F. d. L., ve r lob te s ich im Ok­
tobe r mit Ihrer Majes tä t der Königin d e r N iede r l ande 
Wilhe lmina von Xassaa-Oranieo . 

u. K. Hoheit Erzherzog Leopold Hahator m a c h t e a m 3. 
und a m 8. N o v e m b e r in Beglei tung d e s H a u p t m a n n s H ln ter -
stols*er e ine F re i f ah r t . 

u . K. Hohei t E rzhe rzog Franz Ferdinand h a t d a s P r o t e k t o r a t 
über d e n « W i e n e r Aeroc luh» ü b e r n o m m e n . 

f Dr . J«litis E u t i n ? , L 'n ivers i tä lsprofessor und Oherb ib l io lheka r . 
Vors t andsmi tg l i ed des 0 . V. f. L. z u m Direk tor de r L'niver-
s i t ä t s - u n d L a n d e s b i b h o t h e k in S l r a s s b u r g i. E. e r n a n n t 

f Dr . J o s . Tuma, Doc. d. Phys ik a. d. Univ. u. T e c h n . Hochsch . in 
Wien. Mitglied des W. F. V . z u m Adjunk ten a. d Deu t schen 
T e c h n . Hochschule in B r ü n n e r n a n n t , 

t G r a f von Gt t tzen . H a u p t m a n n im grossen G e n e r a l s t a b e de r Armee . 
du rch A. K.-O. vom 11. D e z e m b e r z u m G o u v e r n e u r von 
Deutsch-Os ta f r ika e r n a n n t D. V. f. L. 

9 N l e b e r , Obers l l t . u K o m m a n d e u r d e s Feldar t . -Rgt* . Nr. 72, 
f rühere r K o m m a n d e u r de r p r e u ß i s c h e n Luflschiffer-Abthei-
lung , u n t e r Verse tzung in den G e n e r a l s t a b d e r Armee z u m 
Chef des G e n e r a l s t a b e s XI. A r m e e k o r p s e r n a n n t . (Cassel . i 
D V. f. L. 

Q \. l i n s e n ( f rüherer Luftschiffer-Ofliziert, H a u p t m a n n im F ü s . -
Rgt . G e n e r a l - F e l d m a r s c h a l l P r inz Albrecht von P r e u s s e n 
i l l annov . i Nr. 73 zum Uberzähl igen Major beförder t u n t e r 
Ve r se t zung z u m Füs . -Rgl . Königin lSchleswig-Hols te in . > Nr. HK> 
(F lensburg ! M. V. f. L. 

%$ v. W a h l e n - J U n r a s » , Komp.-Chef im lnf . -Rgt . Nr. 97 . in d a s 
2 . Bad. Gren . -Rgl . Kaiser Wilhelm I. Nr. 110 verse tz t . 
(Mannhe im. ! 

# Gurlltt l f rüherer LuftschifTer-Oflizieri. H a u p t m a n n n. K o i n p -
Chef im N i e d e r s e h r s . Pion.-Bat . Nr. 5. mi t Pens ion u n d de r 
Uniform d e r Luftschiffer-Abtheilung de r Abschied bewill igt . 

1~? >. Krojrh, O b e r l e u t n a n t im Schleswig-Hols te in i sche i i Fe lda r t . -
Rgt . Nr 24, de r a e r o s t a t i s c h e F ü h r e r d e s Z e p p e l i n ' s c h e n 
Luftschiffes bei d e n Versuchen a m 17. u n d 2 1 . Oktober , 

u n t e r Beförderung zum H a u p t m a n n und Bat te r ie -Chef in das 
Fe lda r t . -Rg t . Nr. f.2 ve r se tz t . (Verden.) D. V. f. L. 

Zufolge P e r s o n a l - V e r o r d n u n g s b l a t t Nr. 37 w u r d e dein Haupt ­
m a n n Franz I l interstobwer, K o m m a n d a n t der m i l i t ä r - a e r o n a u t i s c h e n 
A n s t a l t , g e s t a t t e t , den P e r s i s c h e n S o n n e n - u n d L ö w e n - O r d e n 
3 . Klasse a n z u n e h m e n u n d zu t r agen . Ebenso dein F e u e r w e r k e r 
J o h a n n L e h m a n n die go ldene Sonnen-Löwen-Meda i l l e . 

Zufolge P e r s o n a l - V e r o r d n u n g s b l a t t Nr. 3 8 vom 27. Oktober 1900 
w u r d e n be fö rde r t : 

Obe r l eu tnan t Dr . J e h a n u Kosmii ' iskl z u m H a u p t m a n n 
2. Klasse d e s Fes t . -Ar t . -Reg . 2, d a u e r n d k o m m a n d i r t in 
de r m i l i t ä r - a e r o n a u t i s c h e n Ansta l t . 

Dann z u m O b e r l e u t n a n t : 

Die L e u t n a n t s Viktor Heilnek C. A. R. 12 «Ballon 
Cadre i , H e r m a n n Vorbuebner F. A. R. 3 (Ballon Cadre i , 
Casar S t i pc l c F. A. R. 2 (Ballon Cadre>. 

F e r n e r z u m Official: 

Der t e c h n i s c h e Ass i s ten t H a g o N i k e ! d e s mi l l l ä r -geo-
g r a p h i s c h e n Ins t i tu t s . 

G e n e r a l m a j o r » n r c u l h e r , Di rek tor d e s Topog raph i s chen 
B u r e a u s d e s G e n e r a l s t a b e s , V o r s i t z e n d e r d e s M ü n c h e l l e r 
V e r e i n s f ü r L u f t s c h i f f a h r t w u r d e das K o m t h u r k r e u z des 
Mi l i t ä r -Verd iens t -Ordens ve r l i ehen . E b e n d e m s e l b e n w u r d e se in 
Absch iedsgesuch mit Pens ion a m ti. Dezember genehmig t . 

Major t o i Foerster , e h e m a l s H a u p t m a n n de r Luflschifter-
Abthei lung u n d b e k a n n t d u r c h se ine h e r v o r r a g e n d e Le is tung im 
Dis l anz r i t t Ber l in -Wien , w u r d e a l s K o m m a n d e u r d e s II. Ba ta i l lons 
O s t a s i a t i s c h e n I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s Nr. 2 im Kampfe bei T s u -
k ingkwan a m 29. Oktober v e r w u n d e t . 

t . K l e i s t , L e u t n a n t im 2. Seeba ta i l lon , f rüher Führe r de r 
Fes tungs-Lul t sch i f fe rab the i lung in Posen , b e i d e n Kämpfen um 
Peking d u r c h e inen S c h a s s in d ie l inke Hüfte le icht ve rwunde t . 

Ingen ieu r Hlrsehfeld, d e r l ang jähr ige Bea rbe i t e r de r P a l e n t -
s c h a n in d e n « l l l u s t r i r t en A e r o n a u t i s c h e n Mi l the i lungen« . ist a m 
1. Oktober 1900 au» s e i n e r Ste l lung im Kaise r l i chen P a t e n t ­
a m t a u s g e s c h i e d e n u n d ha t s ich in Berl in a l s P a t e n t a n w a l t n i ede r ­
ge la s sen . 



Humor und Karrikaturen. 

Zeppel in und Zeppe l ine 

W a s s te igt dor t in d ie Höh". 
W a s s te igt dor t in d ie Höh' , 
W a s steigt dor t Uber d e m Kodensee 
t,".a ca Bodensee . 
W a s steigt dor t in d ie H ö h ? 

Es ist Graf Zeppel in , 
Es ist Graf Zeppel in , 
Dm v i e lgenann te Zeppe l in , 
i. a c a Zeppe l in , 
Mit se ine r F lugmasch in ' . 

Z e i t g e m ä s s e » L i e d . 

Wir e n t n e h m e n de r « Magdeburge r Ze i tung > fo lgendes n e u e von W. W i d m a n n ged ich te te S t u d e n t e n l i e d 

Alltyrttto. 

Jetzt Ihegt er hin u n d he r , 
Je tz t fliegt er hin u n d her . 
J e t z t (liegt e r Über dem r-chwabinchen Meer. 
(Ja ca s c h w ä b i s c h e n Meer. 
Mit Eugen Wollt e inhe r . 

Geschickt e r m a n ö v r i r t , 
t ipschickt er m a n ö v r i r t , 
Hie . Z e p p e l i n e « s t r a m m par i r t , 
<,'a ca s t r a m m par i r t , 
Vom Grafen k o m m a n d i r t . 

Der Aufstieg N u m m e r 3, 
Der Aufstieg N u m m e r 8 
Geht a u s g e z e i c h n e t gut vorbe i , 
f.'.a c a !iut v o r b e i ; 
1'iiMiial ist n i ch t s e n t z w e i ! 

I i t r t rö l t f l rer l t r t . 

Nun wird n icht m e h r v e r l a c h t . 
Nun wird n icht m e h r ve r l ach t . 
Vie lmehr mit g ros sem Ixih b e d a c h t , 
(,*a ca Lob bedach t , 
W a s Zeppel in vo l lb rach t . 

Das freut mich kolossal , 
Das freut mich kolossa l , 
F ü r den F.r l imler-General , 
Ca ca Genera l , 
Und Luflschiff-Admiral ' . 

W i l l y W i d m a n n . 

ftans ron Kehler. 

—ft 
K -

"'¿Te SoiiiiefäVint,tn(4rocbtbtraL'iuti,balodtäun« ausb»nt4»ou. t. ^l.toHüut txii Ballon ßtfcbioinbunb bann f»in-

» •» » 

i 'uit i|t u i t - f r e M -um«pa 'nfi,frtítb,un'Dcr--5úfltunb fetf, auf in« SMciu » t! 5*011 wir fotj-rtn burdjbit 

• : ; i 

fr 

VflHf frei obn'Sorfltn unb Wendet, wir fal); reit burdi bie Vüf-te frei oljn' <2ot'flen iinb 0 f paef. 

I . I J l j T ^ i j . - r ^ l r = 

2. © r t fahren, nenn brr « lunmolnb lauft, mit tlun In alle Se i len . Uno bäten'*, mir rc unten braufi, wenn fanii lotr oben gleiten. I i * (hbe 
Idbt ju fctiii utt* ein btn Akrifet iftrer Itrartil; btf SdiauWct» freun mir imo allein, 'i initb nur für und ncmarfit. 

3. Uno bringen Wolfen trab unb btebr hier unten ob ber Chbtn, wtt werfen ttalliift uitb .uuii vltlit wir fetutell gctraotn roerben. g r a u Sonne 
»lebt oeroninoert frtiiet bie « to te r ibter SHub; roit gtuften ftc "tib rufe» Ibr ein fioheo „•JJio'tt" ju. 

4. <fcs tibt im S-'eben nld>t«. mai botf um* idjlagen fwnj batntebr t ; mar aiidi mal eine Vanbuna frfoarf, wir fabven betinod» roleber. Tat ifi 
oct tdjonfte Wdnnerfport, nio Sdmcib unb Öufi *im paa r t : -Wir tuten beut unb immerfort: v u r t a bie Vuftfd;t<fobrt! SRtdiarb o. Ret i fer . 

Die RctliiAtion hält sich liicht für nraiUirortlick für den irisseiistluiftlichen Inhalt <ler mit Xumen iwselienen Arbeiten. 

Mt Rechte vorbehalten; (Aei/weise Auszüge nur mit Quellenangabe gestattet. 
Sie Neda Alton. 

Druck von M. DuMout.Schaubtrr. Sua i«bnrf i K — IHM 



Illustrirte Aeronautische Mittheilungen. 

Heft 2, — April 1Q01 

' . ' I i i . i . l h u l l l l . 

(ir,il l erdinat id von Zeppel in, 

Generalleutnant z. D. hxcellenz, jjeb. zu Konstanz am 8. Juli 1838. 

(Nach e iMr A u f n a h m e von H H r a n o V p h . Kgl. W'iirtu-iuh Hofpholo i j raph in Stuttgart. 
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Zeppelins zweiter und dritter Aufstieg. 
Bericht von Ober l eu tnan t D ie to l , Stamuiofl izicr de r b a y r i s c h e n Luflschiffer-Abthcilunf! 

Mit einer Tafel und acht Figuren 

Auf Grund meiner Anwesenheit beim zweiten und 
dritten Aufstieg des Zeppelin'sehen Luftschiffes und meiner 
persönlichen Mitwirkung bei den Vorbereitungen hierzu 
wurde ich von der Reduktion der lllustrirten Aeronau­
tischen Mittheilungen aufgefordert, einen Bericht hierüber 
zu liefern. Sehr gerne kam ich dieser Aulforderung 
nach, und ich konnte dies um so eher thun, als ich 
über dieses für die P&Cfa- und auch die Laieiiwelt s n 
interessante, aktuelle Thema bereits im „Müiichener 
Verein für Luftschiffahrt" einen längeren Vortrag gehalten 
habe. Ich werde mich in den folgenden Ausführungen 
im Grossen und Ganzen an diesen Vortrag nnschliesscn 
und daher den Münchner Lesern dieses so reichhaltigen 
und enipfehlenswerthen Blattes wenig Neues bieten: aber 
ich denke, dass die zahlreichen auswärtigen Leser, welchen 
nur die meist entstellten Zeitungsberichte zur Kenntniss 
gekommen sind, eine authentische Durstellung begrtissen 
werden. — Wie damals bei meinem Vortrage in München, 
so möchte ich auch jetzt gleich vorausschicken, dass ich 
weniger einen streng kritischen, als vielmehr einen er­
zählenden Bericht geben will. Ich werde das objektiv 
darstellen, was ich subjektiv gesehen habe. Der Leser 
wird im Stande sein, sich auf Grund der vorgeführten 
Daten selbständig ein Urtheil zu bilden. Eine definitive 
Schlusskritik, sowohl im zustimmenden, wie auch im 
ablehnenden Sinne, wäre noch verfrüht, da ja die ganze 
Angelegenheit über das Versuchsstadium noch nicht hinaus­
gekommen ist, und ausserdem sich bei jeder der bisherigen 
Versuchsfahrten eine Komplikation eingestellt hat, welche 
die dem Fahrzeug indizierten Kräfte nie zur völligen Ent­
faltung gelangen liess. 

Der crsle am 2. Juli vorgenommene Fahrversuch 
hatte vor Allem die von mancher Seile in Abrede ge­
stellte Lebensfähigkeit des Fnhrzeuges bewiesen. Wie 
bei allen anderen grossen technischen Werken, für welche 
nicht schon ein erprobter Typus vorliegt, war von vorne­
herein einzusehen, dass die eisten Versuche nur zur 
Erkennlniss und Beseitigung vorhandener Mängel führen 
konnten. Die Erwartung, dass das Zeppelin'sehe Fahrzeug 
nach seinem ersten Erheben in die Luft gleich mit seiner 
Maximalgeschwindigkeit kreuz und quer anstandslos in 
der Luft, diesem noch so wenig bekannten Medium, 
herumfahren würde, bedcutele eine völlige Verkennung 
der Sachlage. 

Der erste Versuch missglückte theilweise durch den 
Bruch der Laufgewichtskurbel; trotzdem hat er aber 
grossen Werth gehabt, indem er zeigte, dass das Luft­
schiff eine Reihe verbesserungsbedürftiger Mängel zeigte. 
Ich möchte gleich hier die nach dem ersten Aufstieg 
für nöthig befundenen Aeiiderungen anführen und lege 
hierzu meine eigenen Beobachtungen, sowie den Bericht 
der Direktion an die Gesellschaft zur Förderung der 
Luftschiffahrt zu Grunde. 

Einer wesentlichen Aenderung war die Anbringung 
des Laufgewichtes unterworfen. Es halle sich heraus­
gestellt, dass die ursprüngliche liefe Lage desselben 
(2<i m linier dem Ballon) sowie die weite Entfernung 
der Aufhingungspunkte den erwarteten Zweck nichl er­
füllte, sondern eine Reihe von Uebelständen im Gefolge 
hatte. So wurden durch den bede lendet. Tiefhang d e s 

|(X) kg schweren Laufgewichtes die Schwingungen d e s 

Ballons erheblich vermehrt, ea wurden Aufwölbungen am 



Mi 

Ballon erzeugt und ausserdem war die Gefahr, bei der 
Landung hängen zu bleiben, eine sehr grosse. Man brachte 
also die weiter unten angegebene kurze Aufhängung in 
Anwendung. Auf den Laufgang bezw. den ihm EU gedachten 
/.werk konnte mit Rücksicht auf die langsamen Schwan­
kungen des g r o s s e n 

BnUonkfirpeis verzich­
tet werden. An seiner 
Stelle'wurde eine starke. 

beide Gondeln verbin­
dende I-Seliiene ange­
bracht, welche mil den 
beiden linieren Läng» 
trägem durch Stühe 
starr verstrebt wurde. 
Daraus resultirle eine 
besäen Versteifung des 
ganzen lialloukür|icrs in 
der Längsachse und 
gleichzeitig eine we­
sentliche Gewichtser­
sparais s, welche eine 
Krhöbung des Laufge­
wichtes auf 1ö<> kg ge-

statiete. Dieses konnte 
nunmehr mittelst Laufkatzen auf dem neu eingefügten 
I-Träger von der vorderen Gondel aus durch entspre­
chende Kiirbeldrehung 
nach viii- und rück­
wärts bewegt weiden. 

her Mechanismus 
des hinteren Buder-
paares zu beiden Seilen 
d e s Tragkörpers balle 
sieb sowohl hinsichtlich 
Zuverlässigkeit als auch 
Wirkung nicht günstig 
erwiesen. Ks wurden 
daher diese beiden Sei­
lensteuer entfernt und 
au der untern Seite hin­
ter der zweiten Gondel 
angebracht. Diese Art 
der Anbringung war 
erst durch den Wegfall 
des Laufgangs, welcher 
•einerseits in Folge Auf­
gabe des Laufgewichts* 
ÜefgangS entbehrlich wurde, möglich geworden. Auf den 
beigegebenen Photographien sind diese Aenderuugen er­
sichtlich (S. rjtjj. •»!».. : • 

Am vorderen uftfcreVr Ende kam ein auf- und ab­
wärts bewegbares Horizontalstem^ neu hinzu, welches 

Vif. Z — ZtMtor»nj. 1 « FlagichHT de» Qrafa« von Zaaawlia In dir Macht 

von 24. auf de« 25. Saattaatar. 

Aenderungen der Längsachse in vertikaler Dichtung e r ­
möglichen sollte. 

Die Art und Weise der Dallaslausgabe wurde d u r c h 
Verbesserung der entsprechenden Koiislriiktionstheile 
sicherer gemacht und der Daliast in besseren A u s g l e i c h 

mil dem Auftrieb <_',•-
bracht. 

Die morsch g e w o r ­
dene äussere Se ide n -
hüllc musste d u r c h 

schwereren Haimi-
wollenstoff ersetzt w e r ­
den, weil Seide zu e r ­
forderlicher Menge ob-Iii 
in so kurzer Zeit e r ­
hältlich war. 

Bis zum 24. Sep-
tember waren diese A r ­
beiten beendet und d a s 
Fahrzeug stand, mi t 
den oben angegebenen 
Verbesserungen ver­
sehen, aufs Neue zur 
Fahrt in die Lüfte bo-
reit. Die um diese Zeit 

welche uns eine Reihe 
brachte, war für die Zwecke 

Zeppelin'» ausseror­
dentlich günstig. Am 
25. sollte das l.uftschilT 
gefüllt und eventuell 
am gleichen Tage hoch­
gegangen werden. Diese 
Absicht wurde durch 
einen in der Nacht vom 
24. auf 2"). eintreten­
den l'nfall gründlich 
vereitelt. Durch den Zug 
des wahrscheinlich nicht 
genügend unterstützten 
Laufgewichtes rissen 
die in der Mitte befind­
lichen Aufhängevorrich­
tungen und der mittlere 
Theil des Halloukörpers 
fiel zu Boden. Die Folge 
davon war eine ziemlich 
stnrke Deformation der 

miltleren Zcllcngerüste, die einen Aufstieg für längere 
Zeit in Frage stellte. Die Bilder Fig. I und 2, welche 
vom (iraleii v. Zeppelin in liebenswürdigster und zuvor-

ftf, I . — ZtratSrana, am FLUGTCHIFF tat Graft« VOR. Z*ap«ll« la dar Nacftl 
VOM 24. aaf dan J5 S«PI»MBCR 

herrsehende Witterungslage 
wundervoller Herbsttage 

kommendster Weise zur Verfügung gestellt wurden, geben 
ein Bild von diesem Desastre. 



In sehr kurzer Zeit, nicht ganz 3 Wochen, waren 
jedoch die Beschädigungen des Ballonkör'icrs wieder 
reparirt und es ist diese Leistung sicher ein Beweis 
sowohl für die Güte des zur Verwendung gekommenen 
.Materials als auch für die Tüchtigkeit und Schulung der 
Arbeiter (Fig. 8). Am I i . Oktober war das Luftschiff wieder 
verwendungsbereit, doch die ungünstige« Witterung liess 
zunächst einen Aufstieg nicht zu. 

Eine grössere Anzahl von wissenschaftlichen Autori­
täten, Lun.schilTeroftizieren idarunter auch österreichische 
und französische), sowie viele andere Fachleute und In­
teressenten aus fast aller Herren Länder wur wiederum 
in Friedrichshafen versammelt, um den Aulstiegen bei­
zuwohnen. Schon die hier zusammengekommene inter­
nationale Gesellschaft liess erkennen, dass hier ein Pro­
bten! versucht würde, 
an dem die ganze Well 

lebhaftesten Antheil 
nahm. Die Tage bis 
zum Eintreten einer 
günstigeren Witterung 
wurden zur genauesten 
Besichtigung des Hai-
Ions, zum Prüfen der 
Konstniktionstheile und 
zur Bevision des ge-

sammten Materials 
nutzbringend verwer­
t e t Wenn man die 
Gesammtkonstruktion 

des Kolosses, srtwie die 
sinnreiche Anordnung 
der einzelnen Theile be­
trachtete, drängte sich 
dem Beschauer und ins­
besondere «lern technisch gebildeten Faehmann ein Gefühl 
des Bcspekts vor diesem Werke menschlicher Intelligenz 
und Thatkraft auf. Der Bau dieses Fahrzeuges au und 
für sich war, selbst wenn es die Erwartungen nicht er­
füllen würde, schon eine ganz hervorragende Leistung. 

Hier ist vielleicht die Stelle, eine kleine Lücke aus­
zufüllen, welche in dem von Hauptmann Moedebeck ver­
fassten Bericht über den ersten Aufstieg vorhanden ist. 
L'eber die Gesammtkonslruktion. sowie eine Anzahl wich­
tiger Konstniktionstheile fehlen in diesem eingehenden 
Bericht die Ausmaasse hinsieht lieb Gewicht und Grösse, 
wahrsch einlichdeshalb. weil mau damals diese Angaben 
noch geheim halten zu müssen glaubte. 1) Ich werde im 
Folgenden kurz diejenigen Halen bringen, die es dem 

Ii Die Angaben übe r die A u s i n a a s s c de r I • e s i m m t k o n s t r u k t i o n 

w u r d e n im e r s l en Bericht for tgelassen, weil s ie bere i t s im Heft I 

IHOO der • I l lus t r i r t cn Aeronau t i schen Mi t the i lungen• veröffentlicht 

w o r d e n w a r e n . D. R. 

Interessenten ermöglichen, einen Vergleich mit den in 
den letzten Jahrzehnten theoretisch oder praktisch kon-
striiirten Fahrzeugen anzustellen, welche die Lösung de> 
Flugproblems auf gleichem oder ähnlichem Wege nn-
strebten. Die Gesammtlänge des Fahrzeuges betrug l2Hm, 
sein innerer Durchmesser 11,3 m, der äussere 11,6t> m. 
Das Gesammlgewicht war 102OOkg. Das Fahrzeug hatte 
17, durch gitterförmige Oiierwände hergestellte Ab­
theilungen, von denen 15 eine Länge von Hm, 2 (die 
über den Gondeln befindlicheni nur eine Länge von I m 
hatten. Die Form dieser Abtheilungen war, die vordere 
und hinlere Spitze ausgenommen, zylindrisch. In diese 
Abtheiliingen oder Zellen waren 17 Ballonhüllen eingepasst, 
welche aus einfachem, guminirtem BauinwollenstofT be­
standen und mit Ballonin, einem neu erfundenen Dichtungs­

mittel, imprägnirl wa­
ren. Fünf von diesen 
Hüllen hatten ein von 
der vorderen Gondel 

aus zur Funktion su 
bringendes Manöverven­
til, alle Hüllen waren 
mit Sicherheitsventilen 
•/ersehen. Die Hüllen 
hatten ein Gewicht von 
ca. 82 kg, ihre Ge-
sammtoberfläche war 
7200 m*. Das Gewicht 
einer leeren Gondel be­
trug 220 kg, das eines 
Motors mit Schwungrad 
und Kühl W a s s e r l e i t u n g 

ISO kg (pro HP rast 
30 kg). Die zur Ver­
wendung kommenden 

Motoren waren Daimler-Motoren mit elektrischer Zün­
dung von Hi HP Mnximalleistung: per HP und Stunde tikg 
Benzin. Der Benzinvorrath reichte für 10 Stunden. 

Die Triebschrauben, von denen sich je I Paar am 
vorderen Theile und hinteren Theile des Tragkörpers 
über den Gondeln befanden, hatten einen Durchmesser 
von (150 mm, Sie waren i-fliiglig, hatten eine Touren­
zahl von 1100, der mittlere Neigungswinkel der Schraiiben-
winkel betrug 19". Der Antrieb erfolgte von der Gondel 
aus durch Zahnräder und Slahlwellen. Ein Wendegetriebe 
in der Gondel gestattete Vor- tind Rückwärtsfahrt. Wenn 
die Schrauben in der Halle arbeiteten, so erstreckte sich 
ihre Wirkung auf ca. 30 m längseils des Ballons. Das 
hintere Steuer hatte eine Fläche von ihn 1 , das vordere 
3,2 m*. Beide konnten von der vorderen Gondel aus 
gleichzeitig gestellt werden. 

Die in der Ballaslvertheilung getroffene Aendening 
gibt folgende Skizze au (s, Fig. 4). 

I i ; 1 Cr«' von {«ppiiln'i r.ugidii« nach «rfoljtor Rtpirttar tm 14 OMoMr I90O 



Gerippe und Gondeln wäret) aus Alutniniutn von 
2.7 spez. Gew. hergestellt. Dieses Metall fand aus­
gedehnteste Anwendung, Gusseisen und Schmiedeeisen 
wurde nur da verwendet, wo es unumgänglich n o t ­
wendig war. Die Antriebswellen der Schrauben bestan­
den aus Stahlrohr. Die Vers[unmutigen und Vcrsleifuiiiren 
der Ouerwäiide waren durch Drahtseile t2,f)—ömmiund 
llamieschnur herbeigeführt. 

:i. (Hocke für die vordere Maschine. 
1. Maschitientelegraph für die hintere Maschine. 
n. Sprachrohr und Anrufglocke für den Führer d e r 

hinteren Gondel. 
ft. Winde für das Horizontalstciier. 
Die Thätigkeit, sowohl des aerostatischen wie «!*•> 

aeronautischen Führers, erforderte hei den oft in s e h r 
kurzen Zeitmonientcn aufeinander folgenden Verrichtungen 

«Dt % °Di 

13 12 it 10 
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L\xv( j^e*o-tohl 
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I i ; • -- Schema der BalLutvtrthcilun« itt Flugichllfti am 17. und 21. Ottotir ;900. 

Die .Manövervenlile, deren Konstrukliou in dem s. Zt. 
herausgegebenen eisten Sonderheft 1) erläutert ist, halten 
hei KM» mm Durchmesser und 7 ein Hub einen Aiislluss 
von -i —nehm pro Sekunde. Die von Zeppelin selbst >ehr 
sinnreich konstruirten Ventile öffneten sich hei ä mm 
Wassersäule l VIierd rtick. 

Sümmtlichc Hallast-
und Venlilleinen liefen 
in der vorderen (iondel 
an einem Schaltbrett 
zusammen, so dass sie 

vom aerostatischen 
Führer be«|tieni und 
leicht in Thätigkeit ge­
setzt werden konnten 

(s. Fig. rv.. 

S r h i i l t b r e t t f l l rden » i ' ros ta -

t i schen F ü h r e r . 

Der aeronautische 
Führer halle folgende 
Hinrichtung zu hedie-
iii'ii 

1. Steuerhebel, wo­
durch vorderes und hinteres Steuer gleichzeitig ge-
slellt werden konnten. 

2. Latifgewichlswinde zur Verschiebung des Lauf­
gewichtes. 

Ii S . Krstcr F a h r v e r s u r h mit d e m Luftschiff des Grafen v o n 

/ • |i|n Im. Si i f idc i lieft d i r • l l l i i - l n r l e n Aeronau t i s chen Mitthi-ilunjien». 

Auj'ii>t l!"»», S e i t e I I . 

H r . 

Schulung, Geistesgegenwart und geschicktes, oft instink­
tives Zusammenarbeiten. 

Dies eine kurze Zusammenstellung der hauptsäch­
lichst in Meli acht kommenden Daten, welche für den 
Fachmann von Werth sein durften. 

A u f s t i e g a n 1 7 . Oktober. 

Am Di. hatte sich 
endlich das Wetter auf­
geklärt, und es wurde 
für den 17. die Füllung 
befohlen. Die Anord­
nung des Füllsysletns 
wurde schon in dem 
seinerzeitigen Sonder­

heft erürtert, ich 
mochte in Kurzem nur 
die Art und Weise der 
Füllung in grossen Zü­
gen erläutern. Nach 
Herstellung der An­
schlüsse im das Füll-
syslein wurden die 
Zellen, und zwar immer 

die übersprungenen zuerst mit HO— WO cbm gefüllt, so 
dass die Hülle »amtiit Ventil durch den Auftrieb bis 
zum Zenith des Halb ms gehoben wurde, dann erfolgte 
das Füllen der noch leeren Zellen in eben derselben 
Weise. Nach Vollendung dieses I. Stadiums hingen die 
Hüllen wie grosse Zwiebeln in den Ablheihmgen. Zur 
Beschleunigung der Prozedur wurde gewöhnlich an H-—4 

Schaltbrett riir diu aeroitallickan Führer mit Ballall- u«d v..ntllrUg«r,. 



Zollen gleichzeitig gefüllt. Vor Allem musste bei dieser 
Arbeit auf die richtige Lage der Ballons und der Ventile 
geachtet werden. Dieses 1. Stadium war um '/«lO Uhr 
(Beginn l,'»9) beendet. 

Im 2. sich hieran anschliessenden Stadium erfolgte 
d a s Füllen der Zellen bis zur Hälfte ihres Kubikinhaltes. 
U m Biegungen des Gerüstes zu vermeiden, musste eine 
Iteihcnfolge gewühlt werden, welche der auf die einzelnen 
Zellen treffenden Belastung entsprach. Es durfte also 
auch hier nicht schablonenhaft gearbeitet werden, weil 
sonst Deformationen des Ballon­
körpers unausbleiblich gewesen 
wären. Um "/»I war dieses Sta­
dium beendet. Im Anschluss hieran 
erfolgte unter Beachtung der im 
Vorstehenden angeführten Gesichts­
punkte das 3. Stadium, nämlich das 
Vollfüllen der Abtheilungen. Um 
' / » i konnte dem Grafen Meldung 
gemach! werden, dass die Füllung 
beendet sei. In nicht ganz 7 Stun­
den war es gelungen, das 11 (NM) 
cbm fassende Ungelhüm ohne Un­
fall mit seinem Lebenselement zu 
füllen. Dieses günstige Resultat 
konnte nur dadurch erzielt werden 
(die Füllung für den 1. Aufstieg 
hatte mindestens die doppelte Zeit 
beansprucht), dass die mit der 
Füllung betrauten Herren (Ober­
leutnant Gasc l la , Ingenieur Gra­
d e n w i t z und der Verfasser) in 
sachgemässer Weise zusammen­
wirkten und dass keine Unter­
brechung der Füllarbcit eingetre­
ten ist. 

Der Koloss war nun zur Ab­
fahrt fertig. Die Witterung war 
günstig. Der Himmel war gleich­
massig bedeckt, die Windgeschwin­
digkeit betrug 2,5—4 m, Richtung 
des Windes seewärts nach Konstanz. 

Hinsichtlich der meteorologischen und trigonometri­
schen Beobachtung waren dieselben Einrichtungen wie 
beim 1. Aufstieg getroffen worden. 

Schon während der Füllung hatten die Zimmerleute 
die Dübel gelöst, welche das Floss mit der Halle ver­
banden. Das Schlagen, Klopfen und Hämmern zeigte an, 
dass es diesmal wirklich Ernst wurde. Ich kann mir 
denken, dass vor der Abfahrt A n d r e e s das Entfernen 
der Bedachung und Seitenwandungen der Ballonhalle bei 
den Anwesenden denselben Eindruck hervorgerufen haben 
musste, wie jetzt hier die Arbeiten der Zimmerleule, 

Fi| «1. — OtnrlMtaiat van Krcrjh, 
»troilill»cl»er Fahrer km 17. »n« 21. Oktober. 

den Eindruck nämlich, «lass mau vor einem hochbedeut­
samen und wichtigen Ereigniss stehe. 

Die Kunde von dem Aufstieg des Luftschiffes hatte 
eine grosse Anzahl Zuschauer an das Manzcllcr Ufer 
gelockt. Dampfer und Boote kreuzten in grosser Menge 
vor der Halle, um den Moment des Aufstieges zu er­
warten. Anwesend waren auch die Majestäten von 
Württemberg und Ihr«' Kgl. Hoheit Prinzessin Therese 
von Bayern, welch letztere, wie bekannt, allen neuen 
Erscheinungen in Wissenschaft und Technik regstes Inter­

esse entgegenbringt. 

Wahrend nun nach dem Füllen 
noch die letzte Hand an den Ballon 
gelegt wurde, die Motoren, Ballast-
und Ventilzügc nochmals geprüft 
wurden, legte Graf von Z e p p e l i n 
in einer Kommissionssitzung seine 
Absichten dar. Nun begann das 
Abwägen. Es wurde von Haupt­
mann von S i g s f e l d , unter dessen 
Leitung sämmtliche Vorbereitungen 
zum Aufstieg standen, mittelst Dy­
namometer vorgenommen. In kur­
zer Zeit war diese Verrichtung 
beendet. Die Gondelinsassen nah­
men ihre Plätze ein, es wurde 
nochmals abgewogen und dabei 
dem Luftschiff bei 1900 kg Fahr­
ballast ein Auftrieb von 70 kg 
gegeben. In der vorderen Gondel 
befanden sich Gral von Z e p p e l i n 
(aeronautischer Führer), Oberleut­
nant von Krogh (acrostatischcr 
Führer) (s. Fig. 6), Ingenieur 
Burr; in der hinteren Gondel 
Eugen W o l f und Monteur Gross . 

Um 4 h 3 0 m gab Graf von 
Zeppelin den Befehl zum Hinaus­
bringen des Flosses. Langsam 
wurde es aus der Halle hinausge­
schoben, von dem kleinen Dampfer 

«Buchhorn» weitergeschleppt und in die Windrichtung 
gestellt. 

Der Augenblick der Abfahrt war in unmittelbarste 
Nähe gerückt. Die Mannschaften standen an den gelösten 
Haltetauen. Alle Anwesenden, Mitwirkende und Zuschauer, 
waren in grösster Spannung. Nach der Meldung des 
Hauptmanns von S i g s f e l d , dass der Ballon zur Ab­
fahrt bereit sei, gab Graf von Zeppe l in den Befehl 
hierzu. Laut ertönten die Kommandos, welche von den 
unterstützenden Ollizieren (Leutnant von S t e p h a n i und 
dem Führer der Hülfsmannschafl) weilergegeben wurden. 

«Achtung — Anlülten» — Los! 



Ks war i 1 ' UV". Ruhig nn>1 gleichmüssig, aufs Beste 
uushalancirl, erhob sicti der Koloss m die Höhe, hegrüsst 
von «Ion lloi I i- und llur ralinifen Her enthusiasmirton Zu­
schauer. Ks war ohne Zweifel cm hochinteressanter, 
eigenartiger Moitfnt, *I«t wirklich das llliit für kurze 
Zeil etwas in raschere Wallung brachte. Langsam und 
ruhii.' schwellte das Luftschiff in dit' Höhe: ein schnurren­
des Geräusch liess erkennen, dass die Luftschrauben zu 
arbeiten begannen. Nach einer Hackbordschwcnkiing zog 
das Ungeihüm vorlüiilig in der Windrielituni! ah. 

Wir waren auf dem Flosse zurückgeblieben und ver­
folgten mit gespanntem Interesse die Manöver de» Halloiis. 
Sie bestanden in Schwenkungen um seine Horizontal-
axe und in Steigungen um seine Vei tikalaxe is. Fig. 7i. 
Auffallend waren die grossen und zahlreichen Schwenkungen 
nach Backbord, während die Schwenkungen stouerbord-
wärls vorläufig nicht zu glücken schienen. Deutlich konnle 
man im Anfange der Fahrt nocl» sehen, wie die Sleuer-
lläehen und das Laufgewicht 
noch funktionirten, ferner das 
auf die entsprechende Hülfe 
jeweils erfolgende Reaginen 
des Luftschiffes. Kine Kiin-
slal innig vom Flosse aus. 
oh.wic lange und mit welcher 
(loschwindigkeit das Fahr­
zeug sich gegen den Wind 
bewegte, war nicht möglich. 
Messungen unter Zuhiille-
nahme eines losten Punktes 
des Flosses waren wegen der 
Kigeiiliewegnngei) desselben 
werthlos. Manchmal hatte 
man, wenn das Luftschiff sich 

H c " — »«nucli 

D M FlattcM* mit ton 

mit <\i'r Spitze g e g e n den Wind eingestellt halle, das 
Gefühl, als o b der Ballon sich der Hallo nähern würde. 
Ks konnle die.- aber ebenso gut optische Täuschung sein. 
War der liallon gegen den Wind gerichtet, s o drehte er 
nach einiger Zeit mit einer Backbord W e n d u n g von I811" 

wieder ab. Im Verlaufe der Zeit entfernte s i c h das Fahr­
zeug immer mehr von .seinem Aiifsliegsorle. Schon 
längst hatte man die Maschinen nicht mehr laufen hören, 
auch die Steuer und Laiifgowichtsstolliingon konnte man 
nicht mehr unterscheiden. Zur Feststellung der Kigen-
bewegiing hinsichtlich der Schwenkungen und Steigungen 
wäre e s wünscbensweith. die vom (irufen von Zep|ielin 
g e g e b e n e n Kommandos in ihrer zeitlichen Reihenfolge 
zu wissen, um dieselben mit den aurdein Floss gemachten 
Aufzeichnungen ober die Ballonbewegung in Einklang 
zu bringen. 

Das Luftschiff, das in einer Höhe von ca. 300 m 
.schwebte, entschwand dem Auge initiier mehr. Die 
horizontale Fahrkurve schien im Allgemeinen — einige 

kleine Abslreichiingcn ausgenommen - in die Wind-
richlung zu fallen: das Barngramm der vertikalen Fahr­
kurve, welches ich später auf kurze Zeit in die Hände 
bekam, zeigt eine Reihe von aufeinanderfolgenden Kurven 
mit ziemlich spitzen Winkeln. 

Die Dämmerung war allmählich hereingebrochen und 
mau wartete mit Ungeduld auf den Augenblick, in d e m 
das Luftschiff mit Volldampf seinen Kurs auf die Halle 
nehmen werde. Kurz vor 0* Uhr drehte e.s endlich einmal 
steuerbordwärts gegen den Wind auf. Gleich daran! 
neigte <•> sich mit der Spitze stark nach abwärts, kam 
ins Fallen und berührte in sehr kurzer Zeil (23 Sekunden 
gibt der oflizielle Bericht an) die Wasseroberfläche ziem­
lich unsanft. Die vordere Gondel tauchte ziemlich tief 
ein, im nächsten Moment schlug auch die hintere Gondel 
auf, Sie erhob sich nochmals auf ca. 5 m, dann blief» 
der Koloss ruhig auf dem Wasser. Von vornherein 
war durch Herablassen der blauen Flagge klar bekundet, 

dass die Landung beabsichtigt 
war; später erst wurde er­
kannt, dass die schnelle Zu­
nahme der Senkung durch 
irgend einen Unfall herbeige­
führt sein müsse. Ks stellte 
sich auch bei der am nächsten 
Tage erfolgenden Untersu­
chung heraus, dass sich der 
Hebel des Ventils Nr. 3 an 
dem Gerüst der Zwischen­
wand verfangen hatte; da­
durch wurde das Ventil ge­
zogen und die 7 Hl cbm 
fassende Hülle kam zur Knt-
leerung. Wie ich später er-
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fuhr, suchten sowohl der aerostaliseho wie aeronautische 
Führer durch entsprechende Massnahmen (Ballaslausgabe 
vorn, Ventilziehen rückwärts, Aufwürt>slellen des Höhen-
steiiers. Ziirückkurbeln dos l«iufgewit:htos. Anhalten und 
Rückwärtslaiifen der Motoren) dieses Vorkommnis» ztipara-
lysiren, aber es gelang nicht mehr, weil die ausgeführten 
Massnahmen wegen der Kürze der Zeit nicht mehr zur 
Geltung kommen konnten. Die Landung erfolgte um 5 m , 
so dass die Fuhrtdaiicr 1 Stunde 20 Minuten betrug. 

Nachdem der Ballon nichl zum Floss gekommen 
war, musste dieses zu ihm und es wurde dem Dampfer 
der Befehl gegeben, das Floss in Richtung auf den Ballon 
zu schleppen. Inzwischen war die Nacht hereingebrochen. 
Wir hatten auf dem Flosse das Luftschiff ganz aus dem 
Auge verloren. Stundenlang fuhren wir in dem einmal 
genommenen Kurse auf gm Glück zu, bis uns endlich 
ein kleines Motorboot den Befehl zur Umkehr brachte, 
da der Ballon schon vom Dampfer König Karl» ins 
Schlepplau genommen sei. 



Wahrend des Umdrehens kamen die Lichter des 
- König Karl» auf uns zu, weit hinter ihm im Schlepptau 

d e r Ballon. Wie ein Schemen tauchte das weisse Un-
ojethüm im Dunkeln auf. Lautlos und gespensterhaft wie 
d e r fliegende Holländer glitt es an uns rusch vorüber. 
C.leieh darauf verschwand es wie ein geheimnissvolles 
Spukbild wieder in der undurchdringlichen Dunkelheit. 
Spät in der Nacht kamen wir mit unserem Flosa in die 
Halle zurück und mm begann die Bergung des schon 
längst vor uns angekommenen Ballons. Ein Blick zeigte, 
<la>s die Landung ziemlich verhängnissvoll geworden war. 
D i e Hülle Nr. 3 war völlig leer, das Gerippe hatte De­
formationen erlitten, die vorderen Stützen der ersten Gondel 
waren durch die Wucht des Aufpralles abgebrochen. I'm 
<l«Mi Ballon auf das Floss hinaufzubringen, wurde er in 
«lie Längsachse desselben gebracht und auf einer am 
Iunteren Hude des Flusses ins Wasser gelassenen ürcller-
iiinipe langsam heraufgezogen. 
Als die vordere Gondel au die 
Rampe herankam, stiegen die 
Insassen heraus. Während sieh 
nun beim ersten Aufstieg durch 
diese grosse Entlastung die 
Gondel sofort hob und ohne 
Weiteres auf das Floss benuifo 
gehoben werden konnte, ging 
es diesmal nicht so leicht. Der 
durch Auslaufen der Zelle Nr. 8 
entstandene Verlust an Trag­
kraft war zu gross. Mit An­
wendung ziemlicher Gewalt 
wurde die vordere Gondel auf 
das Floss heraufgezogen und 
im langsamen gleichmässigen 
Zug kam nun die hintere Gondel 
an die Hampe. Die Insassen 

stiegen aus, die Gondel lud» sich und der Ballon be­
fand sich wieder auf dein Floss i s . Fig. Hl. Ks war die 
Bergung unter solchen Umständen ein hartes Stück Ar­
beit, l>ei der Beschädigungen des Ballonkörpers leider 
nicht zu vermeiden waren. Gegen I l'hr war der Ballon 
wieder in seiner Halle. 

Aus den Verletzungen des Ballongerüstes glaubte 
mau fast allgemein den Schluss ziehen zu können, dass 
der nächste Aufstieg wohl für längere Zeit unmöglich 
sei. Am nächsten Tage jedoch schon theilte Graf von 
Zeppe l in die frohe Nachricht mit, dass die Beparatnren 
bis zum Ende der Woche fertig gestellt werden könnten. 

Dritter Aufstieg 

In den nächsten Tagen wurde fieberhaft gearbeitet 
und thatsächlich waren die hauptsächlichsten Beparutureu 
am Samstag Abend beendet. Inzwischen hatten die von 

Fit . K. - Bugtlran tn auf Um Flo»« »orinkerten FtagichtlTH 

Tag zu Tag vorgenommenen Gasmessungen ergeben, dass 
das Traggas sich eiuestheils durch Diffusion rapid ver­
schlechterte, anderntheils wegen Undichtigkeit der Hüllen 
das tias aus einzelnen minderwertigen Zellen in grosser 
.Menge entwich. Während am Fülltage selbst das Gas 
ein spezilisches Gewicht von 0,073 hatte, sank dasselbe 
innerhalb der in je 21 Stunden auf einander folgenden 
Messungen auf 0,11, 0,185, 0,165, 0,201 herab, was 
einem täglichen Auflriebsverlust von ca. 475 kg gleich­
kam. Obwohl schon am Freilag 1-iOO (Inn nachgefüllt 
wurden, war vorauszusehen, dass für einen am Sonntag 
Nachmittag stattfindenden Aufstieg noch eine Nachfüllung 
von ca. 8000 cbm benölhigl sei. 1700 cbm waren aber 
nur noch vorbanden. Dringende Telegramme um Gas 
wurden am Freitag nach allen Richtungen geschickt, 
aber die zum Theil erst am Samstag Morgen verspätet 
eintreffenden Antworten waren negirend. Bas Gelingen 

iles ganzen Unternehmens war 
in Frage gestellt, denn es war 
sicher, dass der Ballon selbst, 
wenn er am Montag mit che­
misch reinem Wasserstoff nach­
gefüllt würde, sich aber auch 
keinen Millimeter vom Boden 
erheben würde. In diesem Au-
genblicke der höchsten Noth gab 
der am Samstag Abend ein­
treffende Kommandeur der baye­
rischen Luflschiffer-Ablheilung 
den telegraphischen Befehl, dass 
noch in der Nacht von Samstag 
auf Sonntag in München ein in­
zwischen von der General-Direk­
tion der bayerischen Bahnen 
bereit gestellter Wagen mit 
Gasbehältern gefüllt würde. 

Immer noch war es zweifelhaft, ob der Wagen auf 
der langen Strecke so rasch befördert würde, dass er 
bis längstens Sonntag Mittag in Friedrii-hshaleu sein 
würde. Als am Morgen des 21. ein diesbezügliches 
Telegramm eintraf, athmete Alles erleichtert auf. Um 
l h 3 8 m traf der Wagen in Friedrichshafen ein. in 
2H Minuten war er auf dem Schlepper umgeladen und 
um 3" erschien dieser mit seiner s o kostbaren Fracht 
an der Längsseite der Ballouhalle. Noch ehe er ganz 
festgelegt war, hatten die schon bereit gestellten Leute 
die Anschlüsse an den Ballon hergestellt und waren 
schon die Kommandos zur Nachfülhmg gegeben. Um 
3 h 30*" konnte ich S. E. dem Grafen von Zeppelin die 
Meldung machen, dass die Füllung beendet sei. Das last 
Unmögliche war doch möglich geworden. Nach einer 
kurzen Kommissionssitzung wurde mit dem Abwägen 
begonnen. 

• • • • • 



Der Ballon zog durchaus nicht. Kr musste- erleichtert 
werden. Die Wasser-Ballastsückc gaben auf Ziehen des 
acroslalischen Führers ihren Inhalt ab. Prasselnd und 
klatschend schlugen die Wasscrinasseii auf das Floss. 
Der Ballon rührte sieh nicht. • Noch weiter Dallnst aus­
geben-. Immer noch keine Miene zum Hochgehen. — 
«Die vorderen und hinteren Ballaslsücke (ä2<H)kgi ganz 
entleeren-. Kndlich erhob sich clie vordere Gondel, aber 
die hintere blieb immer noch wie ans Blei sitzen. Ks 
wurde nun zur weiteren Knlbisliing aus der hinteren 
Gondel der überflüssige Bodenbelag entfernt, sowie noch 
weiter Ballast ausgegeben. 

Die Sache wurde jetzt äusserst kritisch. Sollte alle 
Mühe und Flage umsonst gewesen sein und der Koloss 
sich überhaupt nicht zum Steigen bequemen wollen V 
Der Best des Wasserballastes wurde noch ausgegeben 
und erst jetzt hob sich auch die hintere Gondel. Ks 
liel uns allen ein Stein vom Herzen. Der Ballon hatte 
Auftrieb, wenn auch sehr wenig. Mit Ausnahme je eines 
.Sandsackes für die vordere und hintere Gondel war fast 
kein Fahrballast mehr vorhanden. Durch die Verzögerung 
des Abwägens war ein Aufenthalt entstanden und erst 
um l h 1 5 w u r d e das Floss ans der Halle geschleppt. 

Die Witterung war für einen Versuch wiederum 
äusserst günstig. Der Himmel war bedeckt, das Anemo­
meter auf der Halle zeigte <U>5--1 m Windgeschwindig­
keit, zeilweise trat sogar völlige Windstille ein. Die 
hochgelassenen Pilotenballons stiegen fast senkrecht in 
die Höhe. Der sehwache Wind ging seewärts gegen dus 
Schweizeruier. Nur die abnorm günstigen Wilterungs-
verhältnisse konnten es rechtfertigen, den Koloss mit 
einer solch minimalen ballastmenge t.cn. 50— 60 kg) hoch* 
zulassen. 

Kine grosse Anzahl von Zuschauern hatte sich wieder 
eingefunden, auch die Majestäten von Württemberg waren 
anwesend, l'm 5 h 0 2 m wurde der Befehl zum Hoch­
lassen gegeben. Gleich nach dem Hochgehen drehte der 
Ballon backbord ah und flog mit dem Winde, l'm 5 h 0 ö m 

wurde eine grosse Linksschwenkung mit gewaltigem 
Radius eingeleitet. Langsam wich der Koloss nus seiner 
Richtung ab und gehorchte der Steuerung. Grad um 
Grad vollzog sich die Drehung. Ks war wirklich impo-
nirend, mit welcher Buhe das l'ngethüm über unseren 
Häuptern dahinzog, dem Willen seines Führers gehorchend. 
Nach Ausrührung der grossen Schwenkung nahm das 
LultschifT Richtung auf die Halle, liegen Interesses ver­
folgten wir seine Bahn in der Luft, l'm 5 h l ö m wurde 
die grosse Linksschwenkung weiter fortgesetzt und um 
5n «Jörn wurde durch eine Steuerhordschwenkung die 
Richtung auf die Halle genommen. Langsam vollzog sieh 
auch die Rechtsschwenkung. Wie ein L'ngethüm aus 
prähistorischer Zeil durchpllügte das Fahrzeug die Luft 
und näherte sich lungsam der Halle. 

l'm 5*1 2 .1 m wurde die blaue Landungsflagge geze igt 
und um 5" 2 5 , n erfolgte die üindung in der Nähe d e r 
Halle. 

Die Bahn des Ballons konnte der Schätzung n a c h 
die Form einer Acht haben. 

Busch fuhren wir mit unserem kleinen Motorboot 
an das glücklich gelandete Luftschiff heran und brachten 
dem Grafen ein dreifaches Hurrah! Die Besatzung d e r 
inzwischen näher gekommenen Dampfer und Doole st immte 
enthusiasmirt in unseren Buf ein. Wie eine Welle pflanzte 
sieh dersellte bis zum Ufer fort, wo er von der v i e l ­
köpfigen Zuschanennenge aufgenommen wurde. In kurzer 
Zeit erfolgte dieses Mal in der früher beschriebenen 
Weise die Bergung des Ballons. Damit waren, nachdem 
weder Gas noch Geldmittel zur Verfügung standen, die 
Versuchsfahrten vorläufig zu Knde. 

Von Oberleutnant von Krogh, dem ncrostati sehen 
Führer, wurden für die Zwecke dieses Berichlcs die von 
ihm während der Fahrt gemachten Notizen überlassen, 
welche ich im Wortlaute folgen lasse. 

Beobachtungen dos aeronautischen Führers, Oberleutnant 
von Krogh. 

2. A u f s t i e g , 17. Oktober IM 00 . 

/ e i l Höhe B a l l a s t a u s g a b c Ventil B e m e r k u n g e n 

r" — Abgewogen. 

4 ' » — _ f l o s s in Bewegung . 
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_ 
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_ 
— 
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Neigung s ta rk nach 

vorn . 

.ton • 2 Sack , v o r d e r e 

Gondel 



Z e i t Höhe llullltxt Vent i l B e m e r k u n g e n 

cn.2<K) Ration fallt schne l l . 

Neigung s t a rk n a c h 

vorn . 

— — 2 W a s s e r s ä e k e — • W a s s e r s a c k vorn a 

i» Vi kg, vorne 200 kg funktionir t 

n ich t . 

Instrumente nicht mehr abzulesen. Ballon füllt an­
scheinend schnell. Landung. Vordere Gondel zuerst 
aufgesetzt, hintere ca. 10 m über Wasser. Ventil V ge­
z o g e n , hintere Gondel setzt auf. Nach einigen Minuten 
s t e ig t hintere Gondel ca. n m. Ventil IV und V gezogen. 
Hintere Gondel sinkt auf das Wasser. 

. Beim Aufsetzen beide vorderen Stützen der vorderen 
(Jondel geknickt. Motoren erst nach der Landung ab­
gestoppt, von Krogh. 

3. A u f s t i e g , 2 1 . O k t o b e r 1900. 

Z e i l Höhe Ra l l a s t ausgahe Hemerkl ingen 

r ,o* i l i ' — _ Abgewogen ca. ^tokg Kahr-

ha l las l . 

Ó " ( V i 
_ ab . 

f i " an m 1 Sack vordere 

Gondel . 

Ballon Rillt. Neigung n a c h 

vo rn . 

ano m Befehl zur L a n d u n g , b laue 

f l agge klar . 

Zeit Höbe V e n t i l 

I II III I V : V 

i» — 

\H" l ì -

B e m e r k u n g e n 

l 

:w in j — 

— — ' Neigung s t a rk n a c h vorn . 

Bal lon s te igt n o c h . 

a " — Ballon reag i r t n ich t . 

Ii" — Ballon fallt l angsam. 

Motoren abges topp t , bezw. 

zurück. 

— I — 1 Sack Ballast de r vor­

d e r e n Gondel a u s g e ­

geben . 

Ballon setzt auf mit vorderer Gondel. Hintere Gondel 
setzt zweimal auf. Landung. von Krogh. 

I'nd das Faeit aus den 3 Versuchen? Die Lenk­
barkeit des Ballons war erwiesen, ferner die Gefahr­
losigkeit des Betriebs und der Landung auf dem Wasser. 
Die Geschwindigkeitsfrage hat, obwohl noch nicht mit 
ihrem heute bereits möglichen Maximum gelöst, einer 
gegen die bisherigen Versuche erbeblichen Fortschritt 
aufzuweisen. Ans der geradlinigen Erstreckung zwischen 
zwei durch die trigonometrischen Messungen bestimmten 
Punkten, nach Bichtigstellung ihrer Entfernung als Be-
stdtirende aus ihrer wirklichen Entfernung und Richtung 
zu einander einerseiLs und Windrichtung und -stärke 
andrerseits ergeben sich 7,.V" per Sek. Geschwindigkeit. 
Diese Feststellung ist durch Prof. Hergesell und Haupt­
mann v. Sigsfeld auf rechnerischem und graphischem 
Wege vorgenommen worden. Prof.Dr.Hergesell,unter dessen 
Leitung die trigonometrischen Messungen und die Wind­
beobachtungen standen, kommt unter Berücksichtigung der 
von dem Flußschiff in Wirklichkeit gefahrenen Krümmungen 
zu Geschwindigkeiten von nahezu 9 Meter in der Sekunde. 

Die Höhen-, Berg- und Luftschiffer-Krankheit. 

Von 

Dr. med. Carl Seherk, p r ak t . Arzt in Rad H o m b u r g . 

Das grosse Interesse, welches das Höhenklima und 
seine Beziehung zur Blutkörperchentnenge. sowie die Be­
deutung desselben für die Ttiberkuloscbeliandlung in 
medieinischen Kreisen erregt hat. steht mit der Er­
forschung der Ersuchen der Bergkrankheit in engem 
Zusammenhang. Nicht nur die Zunahme der Ballon­
fahrten, welche zu militärischen Zwecken ausgeführt 
werden, sondern auch die eminente Tragweite der 
Forschungsresnltale, welche von wissenschaftlicher Seite 
über die eigenartigen atmosphärischen Verhältnisse in 
den höheren Luftschichten uns übermittelt sind, berech­
tigen uns, den ätiologischen Kaktoren genannter Krank­
heit näher zu treten und auf physiologischer Grundlage 
die Ursachen dieser Erkrankung womöglich klar zu legen. 

Die Symptome äussern sich im Allgemeinen durch 
grosse Niedergeschlagenheit, AbgespannLsein, Apathie, 
Kopfschmerzen, Athiiiungsbeschwerden, Dyspnoe und mit­
unter Hämoptoe. 

Ks tritt uns ein Depressioiis.stadinm entgegen, welches 
jedoch in seinem Symptomencomplex variabel ist, denn 
keineswegs tritt uns stets dasselbe präzisirte Bild vor 
Augen. 

So ist namentlich die P u l s f r e q u e n z unter den­
selben Bedingungen individuell bei der Höhenkrankheit 
recht verschieden. 

Dass bei den Bergsteigen], im Gegensatze zu den 
Luftschilfern, die Pulsfrequenz meistens erhöht ist. lässt 
sich eo ipso auf die übermässige Muskclaustrengung. 



welch*' hei ilen Bergsteigern in Anrechnung zu bring«n 
ist, zurückführen. 

Doch auch bei den Aernnttuteii, welche keine über­
mässige Arbeitsleistung zu verrichten haben, ist die 
Pulsfrequenz nicht gleiehmüssig zu beobachten. Nach 
Armieux findet eine Verminderung der Pulsfrequenz im 
Höhenklima statt, während M. .Mosso mit <ler llöbcn-
zunabme auch eine Vermehrung der Pulsfrequenz kon-
slalirt hat. Derselbe führt letztere aul eine Einwirkung 
des N. vagus zurück. 

Wenn mau Thieien den Vagus diirchschneidel. so 
entwickeln sich die Symptome der Bergkrankheit, welche 
nach M. M o s s o ' s Ansicht nicht auf den Suuerslolf-
mangel in Eolge der Luft Verdünnung zurückzuleilen sind. 

Genannter Forscher hat seine Beobachtungen im 
August 189» auf einer Monte Bosa-Spilze in der Höhe 
von 4(500 in angestellt, Als erstes Symptom trat bei 
den Theilnehmern der Expedition eine Verlangsamiing 
der respiratorischen Thätigkeit ein, und M. M o s s o sucht 
diese Erscheinung durch einen Mangel an Kohlensäure 
im Blute zu begründen. 

Schon Paul Bert hal in seiner Arbeit, welche la 
pression atniospherique behandelt, hervorgehoben, dass 
die Mengenverhältnisse der Kohlensäure viel variabler 
seien, als die des Bltitsauerstofls. 

Auch F r a n k e l und G e p p e r l haben nachgewiesen, 
dass bei künstlicher Luftverdiinnung das Blut mehr 
Kohlensäure als Sauerstoff verliert. 

Von M. Mosso wurde nun bei Hunden auf dem 
Monte Rosa dieselbe Kohtensäureverminderung im Blute 
nachgewiesen. Die Folge dieses Kolilensüiiremangels im 
Blute ist die respiratorisch«' Störung, welche bei den 
Bergsteigern im Höhenklima beobachU't wird. M. Mosso 
bezeichnet diesen Zustand im Gegensatz zur Asphyxie 
als Akapnie und versucht die Kohlensäureverniiuderung 
im Blute als massgebenden ätiologischen Faktor der 
Bergkrankheit hinzustellen. 

Die Auffassung ist auf den ersten Mick frappirend. 
suchen wir dagegen diese Ansicht näher zu beleuchten, 
so werden uns andererseits verschiedene Punkte ent­
gegentreten, welihe nicht durch diese Theorie sich voll­
ständig prä/.isireii lassen, icf. L homme aux grandes 
allitudes pur ('.. Bohrer. Bibliolhcque universelle et 
Revue Suissc, T. NV1II, N" 52. Avnl WOo.i 

Wir werden im Verlaufe der Erörterung zu dem 
Schluss kommen, dass die Deutung dh'st'r Vorgänge nicht 
durch e i n e n e i n z e l n e n ätiologischen Faktor sieh be­
gründen lässt, sondern dass v e r s c h i e d e n e Momente zu 
berücksichtigen sein werden, welche zum Ausbruch der 
Höhenkrankheit führen. 

Greifen wir ziuiächst auf die Forschiingsresiillute 
zurück, welche unser Altmeister L. T r a u b e schon im 
.Iahte I8ti7 über den Einlluss der im Organismus frei 

prodnzirten Kohlensäur«' auf Herzaktion und Respirat ion 
verölfenllicht hat. so stehen diese Beobachtungen n o c d i 
heutzutage als anerkannt da und sind von keiner Seit«* 
widerlegt. (cf. Vorlesungen über die Symptome « l e t 
Krankheiten des Respiratioiis- und Girkuhitionsappurut«*?*.) 

Nach diesen rnlersiichiingen bildet die im O r g a n i s ­
mus frei produzirle Kohlensäure sowohl den natürl ichen 
Stimulus für das Hemiiiungsnervensystem, also « l e n 
\ . vagus. als auch für das vasomotorische System. 

T r a u b e führt aus. dass man eine niedrige Piils»-
frequenz. wie dicsi'lhe •/„ B durch Digilalisdoscn «*r-
zeiigl wird. sehr rasch in eine hohe Frequenz v e r ­
wandeln kann, wenn durch übermässige Ventilation « le s 
Hespüalionsappuratcs die im Blut«' gelöste Kohlensäur«--
auf ein Minimum reduzirl wird. 

Nach Thiry ' s Experimenten, welche Traube b e ­
stätigt hal, gerathon fast alle Körperarterien unter d e m 
Einlluss der Kohlensäure in starke Konzentration. Ein«* 
Drueki'rhöhung ist die Folg«'. 

Bei ciirarisirlen Thieren mit durchschnittenen Vajris 
sinkt dieser Druck beileulend. wenn durch übermässige 
Wntilulion d«s Respiralioiisapparates der Kohlensäiire-
gehalt des Blules stark erniedrigt wird. 

Ein«- hohe Pulsfrequenz, wie dieselbe bei Angst­
gefühl und einem slenocaidischen Anfall beobachte! wir«!, 
ist auf eine gesteigerte Anregung d«>s vasomotorischen 
Nervenzenli'ums zurückzuführen. Der linfang der Gefüsso 
ist verniind«'rl. die Spannung dagegen meistens erhöh!. 

Diese v«'imehrte Spannung des Aortcnsyslems, wie 
dieselbe vor einem lelah-ti Ausgang häufig beobachtet 
wird und bei hochgradigen Athmiingshindernissen mit 
cyaiiotischen Erscheinungen hervortritt, erklärt sich durch 
eine Anhäufung der Kohlensätiie im Blute. 

Eine Kohleiisäureveitnin<leriing wird andeii-rseits eine 
VciiiH'hriing des Herzschlages zur Folg«' haben, weil der 
Stimulus des Hemtnniigsii«'rven herabgesetzt isl, ein Aus­
gleich des Kohl«'iisäiir«'de(izits würde die Herzaktioii wieder 
heben, das Herz wird langsamer schlagen und die Herz-
kauimern werden si«'li besser füllen. 

Wird die Zufuhr von Sauerstoff und di<> Ausfuhr von 
Kolilensäur«' aus d«'in Organismus unterbrochen, so wird, 
wie Traube nachgewi«'seu, eine beileuteude Pulsver-
minderuug die Folg«' sein. 

Das> in «len höelislen Hegionen ein Sauerstollmangel 
in den verdünnten LiiNschichifn vorhanden ist, ist nicht 
zu |j«stieilen. Es wird d«'ti Lungen also auch weniger 
Sauersloll zugeführt, <lie ui)milt«'lbare Folge wird eine 
herabgesetzt«1 hilraorgan«>xy<lali«>n sein, es wird weniger 
Kohlensäure als Verbreiinungsprodiikt geliefert werden, 
also auch weniger Kohlensäure ausgeschieden. 

Eine Pulsvenniiideriing läs.st sich jedoch bei der 
Bergkrankheit keineswegs konstant nachweisen. 

Auch unterliegt es keinem Zweifel, dass die lläulig-



k«dl der A t h e m b c w c g u n g e ti durch Reizung der Vagus-
fasern, welche zum respiratorischen Zentrum verlaufen, 
zunimmt. Line Anhäufung von Kohlensäure bewirkt einen 
stärkeren Heiz für die Vagusfitsern, also eine Zunahme 
d e r Rcspiralioiislrequenz. Kine Verminderung der Kohlen-
säuremengeu würde dagegen zu einer Verlangsnmung 
d e r Alhembcwegung führen, dieses Symptom würde sich 
demnach der Mos so'sehen Theorie anpassen. 

Zu hc achten ist jedoch andererseits, dass S a u s s u r e j u n . 
sehon vor . lahrzehnlet i eine Vermehrung der Kohlcn-
sätiremengen neben einer SauerslolTrarelikation in den 
höchsten Luftschichten nachgewiesen hat. Derselbe fiihrt 
diesen Befund auf die mangelnde Vegetation der GleLsehcr-
welt zurück, ilurch den Ausfall der l'flanzenorgunismen 
wird keine Kohlensäure absorbirt werden, und das Plus 
macht sich in der Atmosphäre der Höhenluft geltend. 

Eine .Störung der Alhembewegimgen wird von allen 
Korschern bei einem Aufenthalt in höheren Kegionon 
bestätigt, dieselbe wird als Cheyiie-Stockes-Respiration 
beschrieben und kennzeichnet sich durch ein plötzliches 
Aussetzen der respiratorischen Thätigkeit. Es folgen nach 
einem regulären Rhythmus plötzlich einige tiefe Inspira­
tionen, welche dann für einige Sekunden ganz aufhören, 
tun dann wieder von Neuem einzusetzen. 

Wir ersehen, dass die Deutung dieser respiratorischen 
Störungen nicht so einfach ist, da wir mit komplizirten 
Verhältnissen zu rechnen haben. 

Ebenso haben leider die Untersuchungen über die 
Vermehrung der E r y t h r o c y t e n und des llämoglobiu-
gehults in hohen Regionen bis jetzt zu keinem positiven 
Resultate geführt. 

Alle mühsamen Forschungen, wie dieselben nach 
flieser Richtung hin im Laufe der Jahre von Paul R e i t , 
M. Münz, R e g n a r d , V iau l t . Egger , Mere ier , Mie-
s c h e r , Mosso und anderen Rlutunlersuchern angestellt 
sind, haben uns keine Aufklärung geliefert. 

Eine Übersicht liehe Zusammenstellung der ver­
schiedenen Resultate über die Rlutkörperchenniengen im 
(iebirge hat uns neuerdings. M e i s s e n in den Therap. 
Monatsheften 2. 1900 übermittelt (cf. Aiitikrilische Be­
merkungen zu ü. Schaumann's u. E. Hoscnquist's Aul­
salz: Wie ist die Blulkörpercheninenge im (iebirge zu er­
klären? i. 

Danach hat weder E g l i - S i n c l a i r auf dem Mont­
blanc, noch L o e w y und Zuntx auf dem Monte Rosa 
eine Vermehrung der rollten Blttlzellen gefunden. Die 
widersprechenden Resultate, welche unsere Forscher 
veröffentlicht haben, lassen sich nach G o l l s t e i n ' s Aus­
fuhrung dadurch einfach erklären, dass die Funktionirung 
der Zählkummcr selbst vom Luftdruck abhängig ist und 
der Messapparat Veränderungen erfährt, welche früher 
nicht berücksichtigt wurden. Nach Zuntz ist die schein­
bare Vermehrung der Rlut/ellen durch vasomotorische 

Vorgänge bedingt, welche ihre Ursache in einer Hant­
reizung haben, die durch Verdunstung und eigenartige 
Belichtung hervorgerufen wird. 

Nach Grawitz ' Untersuchungen wird seine frühere 
Beobachtung in vollem Maasse neuerdings bestätigt, 
wonach eine K ä l t e e i n w i r k u n g zu einer Steigerung der 
Blutdichte und einer Vermehrung der Erythrocyten führt. 

Es konnte konslatirt werden, dass eine Lösung 
der Erythrocyten, wie dieselbe in Folge kurzer Kälte-
einwirkung von R e i n b o t h und Kohlhardt behauptet 
wurde, nicht eintritt. 

Immer ist eine Zunahme der Konzentration des 
Gesammlblutcs, eine Erhöhung der Konzentration des 
Serums die Folge einer kurzen Kälteeinwirkung. 

Wir sind meiner Ansicht nach wohl berechtigt, die 
T c i n p e r a l u r d i f f e r e n z , welcher nicht nur die Luft-
schilTer. sondern auch die Bergsteiger ausgesetzt sind, 
sobald dieselben die Gletscherwolt betreten, als mass­
gebenden ätiologischen Faktor neben dem Sauersloff-
mangel für d i e Eni W i c k e l u n g der B e r g k r a n k h e i t 
mit in Rechnung zu stellen. 

Soweit mir bekannt ist, wurde die plötzliche Kalte-
einwirknng als ursächlicher Faktor bei der Entwickelung 
der Bergkrankheit noch nicht hinreichend gewürdigt, 
und doch lässt sich dieselbe, den physiologischen Ex­
perimenten eonform, wohl verwerlhen. 

Wie nämlich die Forschutigsresultule von L u d w i g 
und S a n d e r s u. A. beweisen, wird der respiratorische 
Gaswechsel durch plötzliche Abkühlung bedeutend 
modilizirt. 

Dieselben konnten bei Kaninchen, deren Umgebung 
von 3 8 v C. um 6—7" C. abgekühlt wurde, eine schnelle 
Steigerung der Kohlensäureabgabe konstatiren. 

Durch die Einwirkung der umgebenden Atmosphäre 
werden demnach «lie Oxydalionsprozesse, bei plötzlicher 
Herabsetzung der Wärmegrade der Aussenlempeiatur, 
bedeutend erhöht. 

In diesem Sinne fand P f l ü g e r bei Kaninchen, 
welche in kaltes Wasser getaucht wurden, auch einen 
vermehrten Sauerstolfverbrauch und eine gesteigerte 
Kohlensäureauspchcidtmg. 

War hingegen die Wirkung der Abkühlung so 
intensiv, dass die Körpertemperatur bis auf HU" C. sank, 
so nahm auch der Gaswechsel ab, um bei weiterer 
Erkältung, so z. B. bei einer Herabsetzung auf 20" ('.., 
nur die Hälfte des normalen Gasaustausches zu betragen 
(cf. L a n d o i s , Physiologie S. i l l ) . 

Sowohl bei Sauerstoffmangel, als auch bei Kohlen-
saureüberladung tritt Dyspnoe ein, und wir sind meiner 
Ansicht nach wohl berechtigt, die kotnplizirten Faktoren 
bei den modilizirten Respirationsvorgängcn in der Höhen­
luft mit auf die Wagschale zu legen. 

Haben die Luflschilfer und Bergsleiger die plötzliche 



Knlteeinwirkiing glücklich überwunden, so werden die 
letzteren bei konstanten Kaltcpcrioden sieh rasch akkli-
matisiren, während die erstercn. wenn sie noch höher 
steigen, bei zunehmender Külte ihren Hedart' an Sauer­
stoff nicht mehr decken können: der Sauerstoffmangel 
der Höhenluft wird neben der Kiilleeinwirkung, welche 
die Inspiration ungünstig neeinlltissi, als bedeutungs­
volles ätiologisches Momenl zu berücksichtigen sein. 

Hervorzuheben ist noch, dass M. Angeln Mossn 
cf. Der Mensch auf den Hochalpom nachgewiesen hat, 

dass ein inniger Zusammenhang zwischen der Art der 
Respiration und der Blulzirkiilation in den höheren 
Regionen sieh konsfatiren lässt, Mit der Zunahme der 
Respirationshewegungen wurde auch stets der arterielle 
Druck erhöht. Das Zusammenfallen dieser beiden 
Symptome war in Bezug auf die Synchrotiie geradezu 
frappirend. 

Sobald die respiratorische Bewegung zunahm, wurde 
der Herzschlag stärker, aber nicht Irequenler. 

Sobald dagegen die Athembewegungen erschlafften, 
wurde die Herzaktion herabgesetzt, aber die Frequenz 
erhöht. 

Die Analogie mit der Einwirkung der Kohlensäure auf 
den Vagus und das vasomotorische System, wie Traube 
dieselbe zuerst klargelegt hat, tritt hier klar zu Tage. 

,le mehr Sauerstoff dem Organismus einverleibt wird, 
desto mehr Kohlensäure wird naturgemiiss produzirt 
werden und auch mehr Kohlensäure ausgeschieden werden. 

Hei dein anerkannten Sauerstoffmangel der Höhen­
luft ist eine künstliche Sauerstoffzufuhr demnach durchaus 
indizirt. 

Der günstige Erfolg dieser Behandlung der Berg­
krankheil ist nach allen Erfahrungen nicht mehr zu 
bestreiten, jedoch genügt dieselbe nicht in allen Fällen 

Luftschiffer, welche über ftOOO m hoch von der 
Höhenkrankheit befallen wurden, alhmetcn künstlich 
Sauerstoff mit bestem Erfolg ein, sobald diese Zufuhr 
jedoch ausgesetzt wurde, stellten sich Ohnmächten ein. 

Herson war der einzige Aeronaut, der ÖOlHi m 

Höhe erreicht hat. 
Nach A s s m a n n ' s Ausführungen (cf. Wissenschaft­

liches Krgebniss der Forschungen der Luftschiffer. 
Hamburg. Mai 18U.")i ist die Höhen- und Bergkrankheit 
die Folge des Sauerstoffmangels und der modifizirten 
Spannung in den Blutgefässen. 

Zur Deutung der koinplizirlen Verhältnisse, welche 
bei der Entwickeliing der Luflschifferkrankheit zu be­
rücksichtigen sind, müssen wir verschiedene ursächliche 
Faktoten in Rechnung stellen und dürfen uns nicht auf 
ein ätiologisches Moment allein stützen. 

Die individuelle Empfindlichkeit gegen die plötzliche 
Kälteeinwirkung wird, wie ich hoffe klar gelegt zu haben, 
von eben so grosser Bedeutung wie der Sauerstoffmangel 
sein, wenn wir die l'rsachen der Höhenkrankheit er­
gründen wollen. Ks wäre demnach der Versuch anzu­
empfehlen, durch geeignete Wärmcvorrielilungen (Thermo­
phore etc. die kühnen Forscher gegen die Källccinwirkung 
zu schützen, die Theorie spricht für die praktische An­
wendung. Ausserdem wird durch die Zufuhr von Sauer­
stoff bei Anwendung des Inhalalioiisverfahreiis die Körper­
temperatur bis zu einem gewissen lirade erhöht und die 
Einwirkung der Temperatur der l'mgebung gemildert. 

K a n o n e n e o h u s s w e i t e n . 

Man ist gewohn t , a n d e n Küs ten die Kanone i i schnsswc i l e 

als ein Gebiet zu b e t r a c h t e n , i n n e r h a l b des sen der a n g r e n z e n d e 

S iaa l Hohei tsrc i h te a u s z u ü b e n befugt ist. Dieses Hecht hat in t e r ­

n a t i o n a l e A n e r k e n n u n g gefunden. Der Vortrag des Herrn R e c h t s ­

a n w a l t Ros enbe rg im Deutschen Verein für Luftschiffahrt Uber d ie 

r ech t l i chen Verhä l tn i s se d e s Luftsrhif lers ha t die Krage angereg t , 

bis wie hoch s ich d e n n die K a n o i v n s c h u s s w c i t e a u f w ä r t s in die 

1.11 n e r s t r eck t . 

Als a l lgemeine Hegel k a n n m a n sagen, d a s s ein Geschü tz 

n a c h ^ d e r Höhe die Hiilfte s e ine r g röss ten S c h u s s w e i t e e r re ich t 

lla unse r e rnrxlernen Lanr tkanonen e ine S c h u s s w e i t e von Hl MIO bis 

imMKi in haben , kiiuie s o n a c h für die Hohe ein M a x i m u m von 

loon bis .Mon iii in H i l r a c h t . Ms ve r s i eh t s ich von se lbs t , dass 

die Geschü tze in Folge ih re r h ierauf nicht eingeri i ' b ie ten Laffettiriing 

so lche Höhen n e b t e r r e i c h e n k e n n e n Hierzu m ü s s t e m a n sie 

n a c h Art de r I l age lkanonen aufs te l len I cbe rd ie s ist zu be rück­

sicht igen, das« da« Geschoss nicht a m Himmel h a n g e n bleibt , 

s o n d e r n Itci IUI' E rhöhung theore t i sch wieiler auf d a s Geschü tz 

Zllriu kfallt . was u n a n g e n e h m e Folgen nach s ich z ieht . 

Schiffs- und Küs tengeschü tze haben bedeu tend g rös se re S c h u s s ­

we i t en . Eine 2Scm-Kannne von Krnpji . we lche INÜ2 d e m d e u t s c h e n 

Kai«er voigel i ihr t w u r d e e r r e i ch t e e ine S c h u s s w e i t e von ¿0,2 km 

und die Flugttahii ha l t e ihren KoIimnati<>ns|iunkt h ie rbe i in figHD in 

Höhe. Wenn m a n den Vers i che rungen d e s Scienti l ic Amer i can 

Glauben s c h e n k e n will, so soll die in Kons t ruk t ion begriffene, n e u e 

Iii zöllige I iO'> min Kiistet ikanoiie ihestimiii t sind IS S tuck lür 

d ie Küstenbefes t igung von N'cw York) e ine S c h u s s w e i t e von H.I km 

bei 40" E r h ö h u n g e r r e i chen , und de r Ku lmina t ionspunk t ihrer Flug­

bahn soll auf MSfln m liegen. 

Senk rech t au fwär t s gesel inssen könn te a l so rtiil d e m K r u p p s c h e n 

2H cm-Geschi i tz die Höhe von l o km e r re ich t we rden . In I t e /ug 

auf die in Aussicht gestell te Leis tung d e s a m e r i k a n i s c h e n D> Zoller-

t i e s chü l ze s wollen wir e rs t de s sen Fer t igs te l lung und Erp robung 

a b w a r t e n M o e d e b e c k 

S t ä n d i g e , I n t e r n a t i o n a l e K o m m i s s i o n f n r L u f t s c h i f f a h r t . 

Sitzung vom 20. Dezember, Im Institut s e Franc«. 

E r n e n n u n g von l ' i i t e rkomi inss ioncn , we lche sieh mit den 

Res« Müssen und W ü n s c h e n d e s Kongress.-.« von llftM zu befassen 

h a b e n , und z w a r : 

Or t sbes t immung im Hiillon mit Hülfe a s t r o n o m i s c h e r Methoden 

Vors ic l i l smassregcl t i . d ie bei de r Vorbere i tung und Ausführung von 

Dauer fahr ten zu trelleii s ind 

Mittel . Hin Vergil iungeti d u r c h u n r e i n e s Wassers toffgas zu 

v e r h ü t e n . 

Knillicli l i n indu t ig e iner i n t e r n a t i o n a l e n Vereinigung, we lche 

die In t e re s sen der LultsrhirTer a l ler L ä n d e r zu v e r t r e t e n hat 



Berei ts in ihrer 1. S i l / u n g vom «. I lexemher ha t t e d ie s t ä n d i g e 

Kommiss ion e ine l l n t e r k o m m i s s i o n e r n a n n t z w e c k s Befäh igungs ­

n a c h w e i s a l s Bal lonführer , d e s s e n N o t w e n d i g k e i t für d ie S iche r ­

hei t d e r fo r twahrend z a h l r e i c h e r w e r d e n d e n Luf t fahr ten i m m e r 

m e h r he rvor t r i t t . 

Sitzung vom 17. Janiar, im Institut de Franca. 

For t se t zung in der E r n e n n u n g von r n t e r k o m m i s s i o n e i i und 

z w a r ; Die Reg ie rungen für d ie Publ ika t ion a e r o n a u t i s c h e r Schr i f len 

u n d Arbei ten , für die E r r i c h t u n g e igener Lnf tsrhi lTcrahthei lungcn 

u n d a e r o n a u t i s c h e r l . a h a r a t o n e n , sowie für d ie Ausbi ldung nicht 

m i l i t ä r i s ch e r Luftschiffer zu g e w i n n e n . 

Abfassung e ines T a s c h e n b u c h s für Luftschiffer. 

Abfassung e ine r Anwe i sung in de r Anfer t igung und Hand­

h a b u n g von Drachen 

Die Verans t a l tung gleichzei t iger , i n t e r n a t i o n a l e r Aufstiege von 

u n b e m a n n t e n Bal lons zu v e r a n l a s s e n Die Kommisson hal d ie 

Bethe i l igung d e r LuftschifTerabthei lungcn an d iesen Arbei ten und 

V e r s u c h e n für w ü n s c h e n s w e r t ! ] e rk l ä r t . 

S tud ium de r Vors i ch t smass rege ln . d ie bei H o r h f a h r t e n zu 

treffen s i nd . 

In il irer 3. Sitzung vom 21 . Februar ha t die s t ä n d i g « , i n t e r ­

n a t i o n a l e K o m m i s s i o n f ü r L u f t s c h i f f a h r t die Prüfung der 

v o m Kongress gefass ten Beschlüsse beendig t . 

Die Beschlüsse , we lche d e n Titel e ines Ral lonführprs und die 

mit d e m s e l b e n v e r b u n d e n e n Rech t e und Pflichten betreffen, w u r d e n 

e i n e r e igenen l l n t e rkommiss ion zur we i t e ren Bea rbe i t ung übergehen . 

Die Besch lüsse , we lche l i remtfragen, sowie den E i s e n b a h n ­

t r a n s p o r t de r Fre i fahre r und ih res Mater ia l s betreffen, wurrlen d e r 

l l n t e rkommiss ion für d a s T a s c h e n b u c h und F o r m u l a r i e n übe rgeben . 

Eine 3 . L 'n tc rkommiss ion ist beauf t ragt , e ine P re i s e rmäss igung 

d e s Küllgases he rbe izu führen . 

N a c h d e m d e r 1. Schri f t führer Bericht e r s t a t t e t ü b e r die. wich­

t igsten Ergebnisse d e s Kongresses von liXKl. we lche d u r c h die 

Verwal tung der Wel tauss t e l lung veröffentlicht w e r d e n sol len , w u r d e 

die Si tzung aufgehoben u n d die n ä c h s t e S i t zung auf den 2 1 . März 

fes tgesetz t . 

A S r o n a a t i J o h e r L t t t e r a t u r b e r i o h t . 

Hlldebranttt, Ü b e r l e u t n a n l in der Kgl. Preuss i s i hell Luftschiffe!-

Ahtl ie i lung. Unsere Bal lonfahrt von Berlin n a c h S c h w e d e n 

und die i n t e r n a t i o n a l e n Bal lonfahr ten a m Iii. J a n u a r 1901. 

A n s : Die l . 'mschau. V. J ah rg . Nr. K, Iii. Febr. Nr. !), 

2H. Febr . 12 Se i l en 20 X 29,5 cm. B Abbi ldungen, Ka r t en 

und Kurven . 

Nach e i n e r a l lgeme inen Be t r ach tung über d ie i n t e r n a t i o n a l e n 

Bal lonfahr ten gehl Verfasser n ä h e r auf die a m 10. J a n u a r von 

ihm mit Herrn Berson u n t e r n o m m e n e F a h r t e in . F"r beschre ib t 

die Aus rüs tung des But tons , den Verlauf d e r Fahr t und d ie Er­

lebnisse , die be iden LuftschilTern in d e m gas t f reund l ichen S c h w e d e n 

zu Tlieil g e w o r d e n sind, # 

Mltthel lui i fen Aber IJceeaatHade des Art i l ler ie- und G r u l e - W e w a s . 

herausgegeben vom k. u. k, T e c h n i s c h e n Mil i lä r -Comite . 

J a h r g a n g 1901. Ers t e s Heft. Wien. 

Das Heft en tha l t die Sch ieKsn*ee ln d e r Fes tung»- und Be-

lager i ings-Ar t i l l ene in Bi iss land, h e r a u s g e g e b e n von de r Arl i l ler ie-

H a u p l v e r w a l l u n g 19(10. a u s d e m Russ i schen überse tz t von Major 

Tott iSe . 

In d e m Abschni t t . S c h i e s s e n g e g e n F e s s e l b a l l o n s , 

s ind folgende a l lgemeine Vorschrif ten g e g e b e n : 

• BIß. Dil' Ent fe rnung m u s s mit D i s t anzmesse r ode r mi t 

Hilfe von Beobac l i tungs -Appara ten u n d P l ä n e n b e s t i m m t w e r d e n . 

Ein b losses Abschä tzen der Ent fe rnung ist n u r in Ausnahmefä l l en 

zu läss ig . 

137. Für d ie ses S r h i e s s e n s ind n u r j e n e Geschü tze zu ve r ­

w e n d e n , d e r e n Lafet ten e inen genügend grossen E leva t ionswinke l 

zu l a s sen . 

IHK. Das S r h i e s s e n geschieht mit S h r a p n e l s und z w a r im 

Wesen t l i chen nach de r se lben Methode , wie sie in dem v o r s t e h e n d e n 

Kapitel a u s e i n a n d e r g e s e t z t ist • 

Dieser le tz te Hinweis führt auf d a s .Schiessen gegen k ü n s t ­

l iche Be leuch tungsque l l en . Das Verfahren ist d a r n a c h kurz fol­

gendes : Es wird mit s h r a p n e l - B r e n n z ü n d e r geschossen . Zur 

Beobach tung der Kurz- und Wei t s chüs se werden Beobach t e r n a c h 

rech t s und nach link« sei t l ich von de r Bat ter ie e n t s a n d t n a c h 

Ste l len , von d e n e n a u s sie gut b e o b a c h t e n und s ich mit de r 

Bat te r ie le icht in Verb indung ha l len k ö n n e n . Dieselben beobach t en 

die I j ige de r Sh rapne l -Sp rengp i ink l e , und z w a r oh d iese lbe l inks 

oder r ech t s von ihrer Visirl inie n a c h d e m Fesse lba l lon liegt. Er­

sche inen die S p r e n g p u n k l e für j e d e n Beobach t e r auf de r Se i te , auf 

welcher ihre Ba t t e r i e s teh t , so folgert de r B a t t e r i e k o m m a n d e u r 

d a r a u s e inen Kurzschuss . Beim Ersche inen der S p r e n g p u n k l e auf 

en tgegengese t z t e r Sei le gleichzei t ig hei be iden Beobach te rn liegt 

ein W e i h c h u s s vor . 

Bezüglich der Se i l en - und l iöhcnr ich l i ing wird auf e ine 

g le ichmäss ige se i t l iche Verthei t i ing de r S c h ü s s e auf d a s Ziel und 

auf S p r e n g p u n k l e übe r d e m Ziel gesehen . 

Das Laden geschieht zunächs t zugweise . Ks wird e ine ( iahe! 

von 100 S a s c h e n llfiO—200 im gebildet und auf 50 S a s c h e n (KO 

bis 100 ml verengt . N a c h d e m man s ich von de r Zuver läss igkel l 

d ieser Gabel überzeugt ha l . wi rd in d e m R a u m de r le tz te ren mit 

Ra t l c r i c sa lvuu ges t reu t . © 

Scientif ic A m e r i c a n . Vol. LXXXIV. Nr. 2. Febr . 1901. A New 

Flying inaeh ine . 3 Spa l t en . 3 Abbi ldungen . 

Der Artikel behande l t d a s vogelfürmig ges t a l t e t e Drachen ­

flieger-Modell d e s Scho l l en G. L. (). Davidson a u s I n c h m a r l o in 

Scho t t l and . Besch re ibung sowohl wie Abbi ldungen lassen N ä h e r e s 

über d ie t echn i sche E in r i ch tung des Modells n icht e r k e n n e n , 

m a c h e n im Gegenthei l den Eindruck , d a s s dessen Wer th auf das 

Gebiet der Spie lzeuge b e s c h r ä n k t werden m u s s . $ 

Hans V. He ln io l t , Wel tgesch ich te . S i eben le r Band. Wes t eu ropa . 

Ers te r Tlieil. Von Prof Dr. B. M a y r , Dr. A. Ti l le , Prof. 

Dr. W W a l t h e r . Prof. Dr. G Ad le r , Prof Dr H. v. Zwie-

d i n e c k - S ü d e n h o r s t . Mit fi Kar ten . B F a r h e n d m c k t a f e l n u n d 

IB s c h w a r z e n Bei lagen. 573 Se i t en 1 7 X 2 5 cm, Leipzig 

und Wien , Bib l iographisches Ins t i tu t . 1900. 

Der v o r h e g e n d e n e u e Band des e igena r t igen G e s c h i c h t s w e r k e s 

en thä l t in d e m Kapitel -Die wir thschaf t l iche A u s d e h n u n g Wes t ­

e u r o p a s se i l d e n Kreuzzügen> von Prof. Dr R. Mayr e inen beson­

d e r e n Abschn i t t übe r « W e l t w i r t s c h a f t u n d Verkeh r smi t t e l . , Es 

ist na tü r l i ch , d a s s d e r Luftschiffahrt h ie r in nicht gedacht ist, weil 

sie sich a l s Verkehr smi t t e l b i she r n u r auf NothRlIle . wie z- B. 

w ä h r e n d de r Be lagerung von P a r i s 1870/71, b e s c h r ä n k t hat . Die 

a l lgemeinen Dar l egungen d e s Verfassers s ind indess s eh r l ehr re ich 

und n ich t wen ige r für d ie idea le Luftschiffahrt zugeschn i t t en , a l s 

wie für a l le a n d e r e n m o d e r n e n Verkehrsmi t t e l , d u r c h d i e , wie e r 

aus führ t , die Wel twi r thscha f l bedingt ist. 

Tros t re i ch für m a n c h e n F lug techn ike r s ind a u c h Prof. M a y r ' s 

Wor t e Uber die Erf indungen. Er sagt d a r ü b e r : - J e d e Erfindung 

m u s s m e h r m a l s gemach t w e r d e n , w e n n sie nicht im r icht igen 

Augenbl icke zu Tage tri l t . und selbst d a n n wird sie noch auf 

Leben und Tod zu kämpfen h a b e n mit Dummhei t , Träghe i t , Miss­

g u n s t und E igennu t / . . 
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lìnwi»» ke tne r besse i IH u r t l u i l e n a l s wie cin l ' ionici ' de r Ai'ro-

nan l ik . Man soli le g lau l ien , class «in- U . l l a n d i r Hauti d i r l-'.r-

fahriini!en. » t Ithr- ilio < • «—Inclito uiis sti nln r/eiii:enil It-liit, hossor 
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lietr v M o v e r l ieo k Iteri v. S< li ii n a i < l i . all'I Dr |ilnì II r<"n V e l ­

ili n n n 
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s.iiiimhing de» V e n i i i s liat gegcnwiirtt ; : ini Aopt t iaul ise b e n Oh*er-

valiiriiini in t te in icki i i t lo i f \V. um Spandai i i - rare" e m I tilerki •lumen 
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Aeronautische Meteorologie und Physik der Atmosphäre. 

Weitere Messungen der elektrischen Zerstreuung im Freiballon. 

Prof. l»r. licriiliillii Kbcrt. 

Nachdem durch zwei Knhrtrn mit dem Freiballon') rtach-
jrewicsen wurden war. dass man mit der neuen von E l s t e r und 

( i e i l e l ausgearbeiteten Methode die Grösse • I• • r eh-k Irischen Leit­

fähigkeit der Atmosphäre im Luftballon in grossen Holten mil 

K a u m minder grosser Sicherheit wie am Hoden messen kann, war 

e s IHM der Wichtigkeit der Krnnlniss des loi iengehalles der oberen 

Schichten erwünscht , bei möglichst ruhig gelagerter Atmosphäre 

eine neue Mrssungsreihe anzustel len. Auf die hierzu nölhigen 

meteorologischen Bedingungen ist bei uns nur während d e s Winters 

mil einiger Sicherheit zu rechnen, und zwar dann, wenn sich ein 

stabiles barometrisches Maximum mil klarem, kaltem Krostwellcr 

über dem Kontinente für längere Zeil erhält. Dies war in der 

drillen Woche des Januar der Kall, und dabei wurde am 17. Ja­

nuar eine drille liifteleklrisrhe Kahrl unternommen, für welche 

die Mittel voll dein Miinrhencr Verein für l.uflsi l.itTalirl mir Ver­

fügung gestellt wurden, und die wiederum Herr Dr. K o t i e r t I*'in d e n 

lei lele , Hei dieser Kahrl wurde eine neue Aiifslellart fiir das 

liislriiinetil ausprobirt. Zu diesem Zwecke war am lionilcliuiiilc 

aussen ein kle ines Tischchen durch ÜIH-I «reifende Melallbiigel 

angehängt. Durch die unteren äusseren Knden derselben gingen 

zwei grobgewindige tirirfsrhrnulien mil f l a u e n an den d e m Kation-

korbe zugekehrten Knden. so dass das Tischchen eingestellt werden 

konnte. Aul dasselbe wurde das Messinstrument mil al lem Zu-

behör gesetzt. Diese Aufstellung hat sich als eine äusserst stabile 

und für d iu Beobachten sehr vnrthcilhal'tc bewährt Keiner wurden 

unter Anderem auch Messungen mit einem das ganze Instrument 

DIMcMicsHcndcn. mit dein Zcndrciiuiigskörpcr gleichnamig gela­

denen Kangkähg angeste l l t . - wodurch in den höheren Schichten 

sehr grosse Behage der Zerstreuung erzielt wurden. Da nie Iii nur 

negative, so l idem mich positive Ladungen bei Anwendung d e s Käligs 

mil wesentl ich grösserer Geschwindigkeit zerslrcut werden, so können 

Störungen durch direkte Bestrahlung des Zerstrcii i ingsköipers i l l a l l -

w a « ' h s Effekt (vorige Mittheilung S. l t . Anmerkung|i oder durch 

llallonladiingen nicht die l 'rsarhc dieser hohen Neii lralisalions-

geschwindigkei len sein. Im (•i-gcnlhcil erhall die von K i s t e r und 

G c i l c l aufgestel lte Ansicht, dass die Atmosphäre mit frei beweg­

lichen eleklrisch geladenen l'arlikeli hen «Ionen» erfüllt se i . e ine 

neue Slülze durch diese Vei suche mil dem Kangkäfig, we lche zugleich 

zeigen, dass die Zahl und die K<-wegln hkeit dieser Theilrlu-n in 

den höheren Schichten eine ausserordentlich grosse isl. Wahrend 

der ganzen Uber fünl Stunden dauernden Kahrl wurden gleich­

zeitig nach e inem genau verabredeten Plane in .Mnin Inn Zer-

slreiuingsinessiingen von Herrn Ingenieur K L u t z mit einem 

Instrumente vorgenommen, welches sowohl \<ir der Kahrt wie 

nach derselben mit dem im Ballon benutzten Instrumente ver­

glichen worden war. 

I> Vfrfl . dien» MiUh.ilnn.i-ii Xr I S 11 rJ luvi. 
»I V«r|l . Jif vurirf» Millbeilanf S 

Knuiillelhar vor der Abfahrt wurde die Zerstreuung fiir 

lieide Vorzeichen auf dem Exerzierplätze der l.ufls. hilTcrablhciluiig 

gemessen. Während das K.lektroskop mit Schutzdach negativ ge­

laden auf e inem Wagen stund, wurde die llallnnkugel. a ls sie aus 

der Ballonhalh' gebracht wurde, s o dicht wie möglich an das 

Instrument herangeführt. Niehl das geringste Zucken der Hlättrhen 

war bemerk h u i , die Zerstreuung zeigte \»r und nach dem Heran­

nahen d e s HalliiTis keinen Euters« hied. Dadurch wird die früher 

(vorige Mittheilung S 2 0 geäusserte Befürchtung, der Ballon möchte 

wenigs tens im Anfange, In-, sich se ine Eigenladung zerstreut hat, 

die Messungen beeiiithisscn, entkräftet, und die Ergebnisse der 

Herren T i i m a und H o r n s t e i n , welche auf den Mangel e iner 

merklichen Eigenladung d e s Ballons hinweisen, aurli durch die 

Zerstiei iungsmell iode bestätigt, Diese Tluilsache ist nalürlirli nur 

dazu angethan. das Vertrauen, welches man in die im Freiballon 

angei le l l ten derartigen Messungen setzen darf, erheblich zu steigern. 

A u d i l . i i . l ieser Kahrl waren deutlich drei verschieden ge­

artete Luftsi'lijrlilcii zu unterscheiden, we lche durch verschiedene 

Temperaliiren und Temperalurgradienlen. verschiedenes Misi hungs-

vernHItniss und iiameiill ich durch die verschiedene Bit lilung und 

i . e s i hwindigkeit, in der und mit der sie uns bewegten, hinreichend 

scharf gegeneinander abgegrenzt werden konnten In der ersten 

bis ca I «00 Meireshöhe reichenden Schicht herrschle Temperatur-

Umkehr mit i a I" Z u n a h m e auf BIO in Erhebung: in der dein 

Hoden unmittelbar anl iegenden Schicht war der Gradient erheblich 

grosser, Denn am Aufsliegplatze u ia . i s scn wir — liVä", in der 

10 Miinileii später erreichten Höhe von HIH ni über dem Boden 

<Kt2 tu Mccrcshöhe; - } - 1,2', s o dass bei dem mil starkem Auftriebe 

erfolgenden Anstiege )»!• Tcmpcraturumkchr zu überwinden waren. 

Diese erste Schicht zeigte s ieb in elektrischer Beziehung den Boden­

schichten wiederum insofern ähnl i ch , als e ine ausgesprochene 

I nipulai itäl und ein Eeberwiegen an freien - } - Ionen angezeigt 

war ; da die Beweglichkeit der Ionen in der klaren reinen LllB 

eine viel grössere als unten im Nehel war, s o winde der negativ 

geladene Zeis lremil igsköiper viermal s o schnel l entladen als gleich­

zeitig unten um Verglcichsi i is lrumenle. i l 

Etwa um loh traten wir in IfOO in in eine i s o t h e r m e 

S c h i c h t m i t d e i n T e m p e l a t u r g r a d i e i i l e n N u l l ein, welche 

bis in e lwu 2000 in Höhe reichte. In dieser Si hiebt wurde zum 

ersten Male mit dem Kangkälig gearheilel und für positive Ladungen 

viermal , für negative, aher sielH-nmal grossen' Neutralisation»-

gcM 'hwindigkeiteii als gleichzeitig unten am Boden gefunden. 

In der drillen über 2000 in beginnenden Schicht endlich mil 

abnehmender Temperatur n a (MM* Abnahme für 100 m Erhebung! 

Ii Ich vpr/ichl«- iliimnf «Ii*- bei .lir«.*r Fahrt erhaltenen /ahlreichen M,-i«.-

niig.ucrthn an >l..'H^r Stell.* im Kin»eliicn niil/iitheilrn. Il.-r -ich «Jafflr -p-ejcä«ill«*r 
iiiti'M-sKirf'ii.lc l.«<a.-r liii.l^t »ll«-.'li»eii in .len Sil*iiii|r»b<*rii'hlen .ter Miimheiier 
Akademl«- J*r MrlkStM hallen, inath.-nliy«. t:ia».o. IM. SI, ll*(l I. UHU. [Ul« 
Arbeit i-t auch • iiicelu im liu. Iiluu-Irl r.u haben, Bio l .1 iMina.i 
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zeigte sich .in der z u n e h m e n d e n Enl ladui igsgcsr l>« indigkcil a u c h 

der posi t iven Ladungen , d a s s die — Innen reichet an Zahl wurden , 

und sich d i r I"mpolar i lä t der Leitfähigkeit , w e l c h e in de r Nahe 

d e s negat iv ge l adenen Ei-dkörpci> v o r b e i e c h t , s ieh m e h r und 

m e h r v e r m i n d e r e . In d iese r Luftschicht w u r d e n hei A n w e n d u n g 

des Kaligs die g röss t en Ent ladu i igsgcschwindigkc i le i i e rha l t en , die 

ich j e beobach te t hahe . W ä h r e n d hei d<-n MeNsung<'n a m Hoden 

für j e d e Beobach tung gewöhnl ich ein / e i t r a i i m vtin 2*1—30 Minuten 

gewähl t wird , um e inen deu t l i chen Rückgang der Itlhtteheii / u 

b e o b a c h t e n . Inden d iese lben hier oben so rasch z u s a m m e n , d a s s 

d ie Messung bere i t s n a c h 5 Minuten beendet war . da ein we i t e r e s 

W a r t e n zu zu kle inen Divergenzen gefuhrt hä t t e , hei d e n e n die 

l ' o t c i i t i a lmessungcn u n g e n a u w e r d e n Dieses r a s c h e Ver schwinden 

der L a d u n g e n ha t den g ros sen Vor lhe i l , d a s s v ie lmehr Einzel-

rnessui igen ausgeführ t w e r d e n können , was iten Brossen, n a m e n t l i c h 

hei Hochfahr tcn mit Wasscrstoffgas nicht zu u n t e r s c h ä t z e n d e n 

Vorzug h ie te l . d a s s man für e inze lne Luf t sch ich ten ge l l ende Werl he 

e r h a l t e n k a n n , a u r h wenn man hei r a s c h e r Vcr t ika lbcwcgi ing die 

Sch ich t en schne l l wechse ln muss . 

Die zwi schen I I 1 ' L2m und I I ' 1 i""< in 237ä m Höhe e r h a l t e n e 

ZerMreuungsge«cl iwindigkci l von 1 ' * » für — l~idung übertrifft 

d ie jen ige , we lche man gle ichzei t ig u n t e n nach den Angaben des 

Verg le ichs ins l r i i inen les und geeigneter Reduk t ion , hei demse lben 

t i i s t ru iuente m i t d e m Kälig e r h a l t e n h a b e n würde , um das 23fache . 

Noch grösser w a r die Kn l l adung igeschwind igke i t de r — L i d u n g 

zwischen t2l> I lm — 17 m in 2! 130 m mit a — I 7 , i " 

Wie früher, so w u r d e a u c h hei d ieser Kalir« nicht n u r am 

Anfang und Knde der in d e r Tabel le a n g e g e b e n e n / e i l e n , s o n d e r n 

a u c h in Zwi schenze i t en , meist in In te rva l l en von je 5 Minuten , 

abge lesen . Das ges t immte im Ballon a u s Kl Kinzelahle-ungei i 

e r h a l t e n e Z a h l e n m a t e r i a l lässt w iede r e r k e n n e n , d a s - im Allge­

m e i n e n in gleich lange d a u e r n d e n r i i l c r a h s r h n i t t e u Jeder Beob­

a c h t u n g s r e i h e e twa die g le ichen Kh-ktr i / i lä lsuicngei i u n a b h ä n g i g 

von de r Höhe lies Ladi i i igspotci i l ia lcs i ' iHladeii w e r d e n ivergl. 

vor ige Mit lhei lung S. 11-, Anmerk . 2 und S. 22'', w e n n d ie ses Mal 

diese Ri -ch i ' inung a u c h nicht *o deu t l i ch n i e früher h e r v o r - j c -

t r e t en ist. — Die Ergebnisse u n s e r e r d r i t t en li iflelektri*chen K ä l t e t 

inöchle ich d a h i n z u s a m m e n f a s s e n : 

1. Die Resu l t a t e de r f rüheren F a h r t e n h a b e n s ich v o l l k o m m e n 

bes tä t ig t . 

2. Bei der sehr r ege lmäss igen S c h i c h t u n g d e r A t m o s p h ä r e , 

hei dein b a r o m e t r i s c h e n Winter inaximii i i i , in w e l c h e s d iese F«»l i i t 

fiel, w a r die n a c h oben h m a b n e h m e n d e Ihn polar i ta t . a l so d i e 

Ve rminde rung der Wirkung des negat iv ge l adenen ErdkOrpei* l*«.-i 

e rheb l ich z u n e h m e n d e r En t l adungsgcschwind igke i t für be ide V o r ­

ze ichen deut l ich ausgep räg t 

3. Die Aufstel lung d e s Z e r s l r e i i u n g s a p p a r a t e s auf e i n « - n i 

a u s s e i h a l b der Gondel befest igten T i schchen hat s ich s e h r j » u ' 

b e w ä h r t um! enipliehlt sieh a u s ve r s ch i edenen G r ü n d e n mehr ; t l s 

d ie Aufhängung im Inneren des Bal lonkorhes . 

1. Durch E i n b a u e n des Z e r s l r e i i u n g s a p p a r a t e s in e i n e n g h - i e l i -

nani ig ge l adenen Fangkäl ig lässt sich die Z e r s t r e u u n g s g e s e h w i n d i « -

keil für beide Vorzeichen e rheb l i ch s t e i g e r n ; so w u r d e in 237."» i n 

Höhe e ine 23 mal so grosse En t l adungsgeschwind igke i t für -f- K 

beobach t e t , a ls d a s s e l b e In s t rumen t a m Boden n a c h Auswe i s ein«*« 

Verglen hs ins t rumente- ,1 mit Kälig e r g e b e n h a b e n w ü r d e . D a b e i 

dürf te die Genauigke i t n u r u n b e t r ä c h t l i c h v e r m i n d e r t s e i n ; d a g e g e n 

wird der Vorlheil e r r e i ch t , d a s s die Zahl der F . m z c l h e s t i m m u n g e i i 

e rheb l i ch ges te iger t w e r d e n k a n n . 

ö. Bei d ieser Fahr t haben s ich s e h r g rosse Be t räge der Z e r ­

s t r euung in de r Höhe e rgeben , ol fenbar un te r der Wirkung e i n e r 

schon seit vielen Tagen a n d a u e r n d e n grossen Luftklarhei t unif 

abs t e igende r Luf ts t röme, we lche s eh r i o n e n i e n h e Höhenluft d e i n 

I n s t r u m e n t e , n a m e n t l i c h d e m vom S c h u t z d a c h nicht b e d e c k t e n , 

zuführ ten . 

Ii. S tö rungen d u r c h Bal lonladungei i ode r d u r c h In h l e l ek t i i s c l i c 

Wi rkungen w a r e n n i c h t n a c h w e i s b a r . 

M ü n c h e n , Physikal . Inst i tut der techn. Hochs« h ü t e . 

J a n u a r l'MH 
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Drachenballon mit Anemometer und Registrirapparat. 

V«u 

E n g e n Riedinger . 

H i t e i n e r A b b i l d u n g to c w e i C l i c h e s 

Eine der wich t igs ten Vorbere i tungen zum Aufsliege d e s 

Zcppehnba l lo i i s w a r die g e n a u e Er fo r schung der me teoro log i schen 

Z u s t a n d e der A t m o s p h ä r e Ins auf e ine Höhe von ungefähr iVm m 

in Manzell se lbs t , d e n n n u r d a d u r c h k o n n t e man sich, mit Berück­

s ich t igung d e r a l lgemeinen Wet te r lage , gegen plötz l iche u n l i e b s a m e 

l ' e b e r r a s c h u n g e n s chü t zen 

Zu d i e sem Z w e c k e w u r d e ein k le iner Drachcnba l l 'UI von 

LOOCBIN Inhal t v e r w e n d e t , de r . an e inein S tah lkabe l bochge lussen . 

d ie e n t s p r e c h e n d e n I n s t r u m e n t e zu t r agen b e s t i m m ! war . Au 

e r s t e r Stel le s t a n d in d iesem Kalle na tü r l i ch d a s A n e m o m e t e r A. 

w e l c h e s a m l l a l t ekabc l S unge fäh r 12 m u n t e r dem Ballon mit 

Hilfe e iner Holzla t te befestigt war . L'm d e r La t t e und dami t d e m 

I n s t r u m e n t e e ine h i n r e i c h e n d e s t ab i l e Lage zu g e b e n , w a r sie 

d u r c h e ine Le ine F mit dem Xal las tsaek B v e r s p a n n t Aus der 

Z e i c h n u n g ist leicht zu e r s e h e n , dass d iese r Sack den Korb bei 

d e n grossen Bal lons ver t r i t t , und Iiier we rden auch die a n d e r e n 

I n s t r u m e n t e , wie T h e r m o - , Bant- und Hydrograph u n t e r g e b r a c h t . 

Neu viel le icht ist die Anordnung der e l ek t r i schen l-ei lungs-

d r ä h t e vom A n e m o m e t e r zum l l e g i s l n r a p p a i a l It. Zu beiden 

Le i tungen ki innen b lanke Drähte Itcnützt we rden , was e ine wesen t ­

liche E r sparn i s* a n Gewicht bedeute t 

Vom A n e m o m e t e r gehen isolir te Le i tungen a u s : S m n a c h 

d e m Fes se lungspunk l 0 , w o sie mit dem b lanken Kabel S ve r ­

b u n d e n i s l , S ii n a c h B . von w o a u s ein b l anke r B r o n c e d r a h l S , 

frei bis zum R e g i s t r i r a p p a r a t H h e r a b h ä n g t . Die w e i t e r e n Ver­

b indungen e rgeben s ieb ohne Wei te res a u s de r Z e i c h n u n g . 

Handel t es sich nicht um k o n s t a n t e B e o b a c h t u n g e n , wie 

d ies in Manzell de r Fal l war . d a n n kann s ta l l des Begis t r i r -

a p p a r a l e s ein Te lephon a n g e w a n d t werden , welches j e d e n Kontakt 

den d a s A n e m o m e t e r m a c h t , du rch e inen lau ten Knack zu e r k e n n e n 

gibt Bei der b e k a n n t e n Empfindlichkeit der Te l ephone reicht a ls 

S t romque l l e ein e inz iges T r o c k e n e l e m e n t a n s . a u c h kann d a n n S 

äus se r s t d ü n n gewähl t we rden . 

Die V e r w e n d u n g de r Drachenba l lons zu meteoro log ischen 

Zwecken bietet den D r a c h e n g e g e n ü b e r m e h r e r e und schwer ­

wiegendere Vorlhei le , a l s es hei IlUchliger B e t r a c h t u n g wohl er­

s che inen mag . 

Frei l ich für s eh r grosse Höhen werden Drachen m e h r zur 

Verwendung k o m m e n , a b e r für tägl iche, rege lmäss ige Beobach tungen 

in Höhen von ItKlO bis 2 0 0 0 m leistet d e r Drachenba l loo vortretT-

lii l ieDiensle und ist, so ung laub l i ch es a u c h kl ingen m a g . im Be­

t r iebe billiger, tils die du rch ihre Einfachhei t be s t echenden Drachen . 
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Wer viel mit i l ición zu a r b e i t e n gehabt , de r weiss von den end­

l o s e n R e p a r a t u r e n , von den z e r b r o c h e n e n I n s t r u m e n t e n und von 

«J«Tn S c h a d e n , den die S u h l d r a h t e ange r i ch t e t , e in Lied zu s ingen . 

Dies s ind a u c h die G r ü n d e , w a r u m gegenwär t ig in d e n a e r o ­

n a u t i s c h e n Abthe i lungen d e r me teo ro log i schen Ins t i tu te in Tege l -

B e r l i n und T r a p p e s - P a r i s Drachenba l l ons in d a u e r n d e n Dienst 

g e s t e l l t w e r d e n , und es wird wohl n ich t m e h r a l l zu lange d a u e r n , 

b i s a n d e r e wich t ige S t a t i o n e n s ich so lcher Ba l lons zu r s t änd igen 

M e o b n c h t i m g bed i enen . 

M e t e o r o l o g i s c h e Z u s a m m e n s t e l l u n g e n v o n 

i n t e r n a t i o n a l e n B a l l o n f a h r t e n . 

V«in 

Prof. Dr . l l enrese l l . 

In dem Bes t r eben , über a e r o n a u t i s c h e Vorgänge mögl ichst 

z u v e r l ä s s i g u n d g ründ l ich zu be r i ch t en , soll in d iese r Zeitschrif t 

v e r s u c h t w e r d e n , for t laufend e ine l ' ehe r s i ch l übe r d ie in te r ­

n a t i o n a l e n Bal lonfahr ten mit b e s o n d e r e r Berücks ich t igung d e r 

W i l t e r u n g s l a g e zu geben . Auf Wunsch von H a u p t m a n n 

Moedebeck h a b e ich mich en t sch lossen , e inen kurzen vor­

läuf igen Bericht über d ie ausgeführ ten wissenschaf t l i chen 

Ba l lon fah r t en zu geben . 

Die folgende Dars te l lung der We t t e r l age rüh r t d ieses 

Mal von Dr. S ü r i n g her . D a d u r c h , d a s s so ein e r s te r 

vor läuf iger Einblick in d e n Umfang und den Er l r ag de r in t e r ­

n a t i o n a l e n Arbeit g e w ä h r t wird — g e w i s s e r m a s s e n e ine W e t t e r -

i h r o n i k d i e se r F a h r t e n —. hoffe ich e ine r se i t s , den F a c h g e l e h r t e n 

A n h a l t s p u n k t e dafür zu geben, was sie von e i n e m g e n a u e n S t u d i u m 

d e r F a h r t e n e r w a r t e n können , a n d e r e r s e i t s bei d e n i m m e r z a h l ­

r e i che r w e r d e n d e n F r e u n d e n der Luftschiffahrt d a s In te resse a n 

d i e sem b e d e u t s a m e n U n t e r n e h m e n w a c h zu e r h a l t e n ode r zu be­

leben. Dieser Bericht wird s ich z u s a m m e n s e t z e n a u s e ine r g e ­

d r ä n g t e n l. 'ebersicht de r ausge führ t en Bal lonaufs t iege , e iner Wet te r ­

kar te , in we lcher d ie F l u g b a h n e n d e r Ba l lons e ingeze ichne t s ind, 

e iner ku rzen Erk lä rung de r Wet te r l age und e inigen a l l g e m e i n e n , 

or ient i r enden Bemerk ungen . 

Die F a h r t e n s ind ihrer R ich tung und lJtn<!c n a c h in d ie 

folgende Kar te e ingeze ichne t . Die N u m m e r n s t e h e n in der N ä h e 

de r L a n d u n g s p l ä t z e d e r Bal lons . Die Ka r t e en thä l t l e rne r d ie 

Linien g le ichen Luf tdrucks voll ausgezogen) von 5 zu 5 m m und 

die Lin ien g le icher T e m p e r a t u r (gestr ichelt i von 10 zu 1 0 \ Wind­

pfeile s ind for tge lassen , um d a s Bild nicht zu v e r w i r r e n . 

Die",Wetter lage w a r a m 10. J a n u a r e ine typisch « i n t e i h c h e . 

Der höchs t e Luftdruck liegt im Nordos t en der i ' M e r r e i r h i w h -

unga r i s chen Mona rch i e l l ' e s t Lemberg) , d a s ( ' .entrinn d e s Mini­

m u m s zwischen Ir land und Eng land . Im Hochdruckgeb ie t heri-scht 

die gröss lc Käl te i — 2.R)" in l l c r m a i i n s t a d t l , w ä h l e n d in Ir land bei 

tUtaoraloiUoliir Drachtnballon 

— 5* R e g e n s c h a u e r fielen. Die K o n t r a s t e h a t t e n s ich j edoch im 

Vergleich zu d e n Vor tagen bere i t s a b g e s c h w ä c h t . Speziell in 

Mit te leuropa h a t t e d ie i n t ens ive Käl te der e r s t en J a n u a r t a g e n a c h ­

ge lassen und es h e r r s c h t e mi ldes und ruh iges , meis t he i l e r e s 

F ro s twc l l c r . Es ü b e r w i e g e n süd l iche W i n d e . Tro tz — ode r viel­

leicht r icht iger in Fidge — de r in d e r Höbe völlig a n d e r e n 

T e m p e r a l u r v e r l h e i l u n g t ra t e in a l l geme ine r U m s c h w u n g d e r W i t t e ­

rung erst a m IM. J a n u a r e in . 

Die geog raph i s che Vcrlhei l i tng d e r Allfs t iegsorte w a r am 

1(1, J a n u a r e ine ü b e r a u s güns t ige . Nr. 1 befindet s ich g e r a d e im 

r .enlr i ini des M a x i m u m s , Nr. 2 b i s " l iegen auf d e m A b h ä n g e des Hoch­

d ruckgeb ie t s , Nr 8 bin 11 ebenfal ls , Nr. 12 u n d l.'l 

schl iess l ich s ind n a h e dem Kern d e r Depress ion . In 

de r Höhe h e r r s c h t e e ine m ä c h t i g e Süds t römi ing . d e r e n 

u n t e r e r T h e i l , verg l ichen mit d e n T e m p e r a t u r e n 

u n t e n in Mittel- und O s t e u r o p a , sehr w a n n war . 

Obgleich alle Bal lons , mit A u s n a h m e de r engl i schen , 

bei F r o s t w e t t e r aufges t iegen w a r e n , h e r r s c h t e in 

lälKI m Höhe Tbauwc-t ter . Diese T e m p e r a t u r u m k e h r 

w a r , wie Üblich, a m s t ä rk s t en im Hochdruckgebie t 

selbst — in Galizien a m Erdboden — 22", in 2000 m 

-\- 0,2" — u n d fehlte im Minimum über England. 

Die höchs ten w ä h r e n d d e r F a h r t beobach t e t en Tem­

p e r a t u r e n l a j e n über Oes te r re ich ca . 1(100 m, über 

Prc i i sscn IOO0 m. über d e m Elsu-is (Hin in hoch, in 

England a m Erdboden . Die Luf t s t römung sche in t 



WatHrkarti mit BrJlenftJirt LlalM voi» 10- Jannr 1901 Wattartarte Mt BalKMnihii Uaim «Win 7. Ftbniar 1901. 

1. D i e F a h r t e n v o m 10. J a n u a r 1 9 0 1 . 

Nr. B a l l o n 
A u t - I i « 

Ort Zeit 

Ii a ii d u H f . -

(tri Zeit 

Knl-

fcrnuiir 

Milllerc 
Wind-

n. Iilunf 

Miixmial-

hi.rie 
Tmiperaturrn »mit tlcmerkunfen 

1 Hcit icr Fruajtl, Salin» Ha 15 Hucieliü-Osl-tTializ 11» 35 KB E — S :m* Abf.: — 22,0" 500 in — 4,6°. 1000 in. — 1 . 2 * . 

200» in + 0.2», 300» m — 7.7". 

»1 Juhil.futn*b. Wien Dresden 3p:io 370 • SE .«100 Abf.: —12 ,0*, WolkengrenzeKO» m . K ö i l m — « " . 

1000 m — 3 " , BIO» -(- 2.2*. 2000 in 1°, 

3000 m — 5", L a n d u n g — 7° 

3 Sond i rba l l on 10a ('•nnlnil V 121 > ESE u 12000 12 01)0 in • - 70°. 

-t Xlifer, »iU-lbtk, Berl in !t"2.1 La Ilgendorf b. Strabaa« 2P43 21 a . s 1300 Abf.: — 3 . 7 " , 131N1 in -f <>.3». 

.'i M i r r h f Lifbtk M"I7 Markaryi l i. Suui lund 

i 'S rhwedenl 

1»l>3 47fl » s 313/» . — 0.3°, «73 in 4- ;Vl n . «75 in + ti.T", 

244fi in 0». 

i: Sond i rba l lon :>*I3 Tornow-Meck lenb . KM 7 50 • s 7H75 Abf : — 3,H». 7WI in 0 ,1" , 14«0 In - f 5.0», 2325 in 

0,2°, 3206 in — 4 . 2 " . ««TO m —HO». 7875 in 

— 37,5". 

7 » » K».'ll Lyi linin-L'c l e i nmrk 10 . 70 . s 7055 Abf.: — 5 . 3 " , 1400 m - f 4 .1" . 25141 m 0,0». 

7055 m — 30,0*. 

s M o n r h e n Ha Seli leissl icini V 10 . s t S t a r k e T e m p e r a t u r u m k e h r : D i a g r a m m be­

schädig t . 

\> B e m a n n t e r B. S l rn s sbu rg I I »25 (•enget ibnrl i .Sr ia int . 3i>3» 2« • N W 2200 T e m p . - U m k e h r bis «00 m < — 4»i, 2200 m — 5 " 

10 Sond i rba l lon • t!»2i Sifdar tfflnria V. Straabin; 7»27 6 • s •liVKI 4500 in — MV. 

11 > l(K>2t> Hagenau y :to . SSE «80» ftHOO m — :w». 

12 Bi ' inannter It. London 2 P | 5 < lambr idges l i i rc i p i «i.100 • s 

13 Sond i rba l l on Hat Ii 0I>4O Sndburv b Bald ipr> SSM 

B e m e r k u n g . Die Pariser Bal lons s ind bis je tü l niclit gefunden w o r d e n , de r Pe t e r sbu rge r Ballon ze rp la tz t e in ge r inge r Höhe . 



a m w ä r m s t e n im firrnzgebiete z w i s c h e n M a x i m u m und Min imum 

g e w e s e n zu se in , denn die Nul lhn ie de r T e m p e r a t u r befand sich 

ü b e r Oes te r re i ch 2000 m. ü b e r Eng land XIX», über Berl in j edoch 

2 5 0 0 m hoch . 

b re i l c t e s ich d a s M a x i m u m zungenförmig bis zum nftrdl i rhen 

Oes t e r r e i ch a u s 

Vergleicht m a n die Kar le vom 7- F e b r u a r mit d e r vom 

10. J a n u a r , so e r sche in t d ie e i n e gegen die a n d e r e u m fast IKir 

D i e K a h r t e n v o m 7. K e b r u a r 1 0 0 1 . 

T " 
Nr. | H i l l . . » 

A h l i h r l 

Ort 

» -

/ .eil 

Mai imal . 

llAhr 

l. \ a it u n f * • 

Ort Zeil 

" K.,1. 
forming 

vom Ab« 
(»hrl«nrl 

MilU*r* 

Wlnd-
rirtilunR 

TrmiKTAlureo iiint llcniofloincpn 

1 Hem. Balbm Krakau 4000 I .uhlin, Russ l and 2P2M 2 * 1 kB S W T e m p . : Abf. c a . o " . Min. - - 24", S c h n e e w o l k e n . 
>. Sondi rba l lon Wien 7»21 Pi s tyan ,0be r . l fngarn 2 P ISO • S W Wind zuers t W, von WKm m a n SW. 

:t » Bous JUT. Ilkwn lllHO Mit tenwalde 7M& .57 . NNW T e m p Abf. — 2". Min. 55*. 

1 • > . > 7»ai C4.50IK) R u d o w 10» 1» • NNW Beschädig t aufgefunden. 

. r>. Rem. Ballon Mli l -Lifteé . - l . H«50 l«50 Zülhcha i i HP4Ô I ß * . W S W Temp : Abf. — 1", Min '950 nv - 9,6". 
IS. Sondi rba l lon S t r a s s b u r g 6*57 > MOI k) Dompai re . F r a n k ­ V 11H > EN E Temp : Abf. 0», Min. — « * ; Wind e r s t NNE, 

re ich . Dêp. Vosges s p ä t e r F.NE. 

Bein. Ballon 10*51 2200 Moyenmout i e r . 2pao (47 » F N E T e m p . : Abf. 0». Min. — 1.1*; Wind wie bei 

Dêp. Vosges Nr. «. 

s Sondi rba l lon Trappes -Pa r i s ."»»15 WM NI Dèp. Eure-e t - l .o i re t s o . NNF. T e m p . : Abf. ca. — 1*. Min. — +2". 

•I » 12700 Dèp. Vienne f O..H00 . NN E T e m p . : Abf. — 2". Min. — 55*. 

I I I Rath > G u e m e s e y 2 P tt.«K> • N Im Meere aufgefunden. 

Die F a h r t e n sind mit den N u m m e r n de r obigen Tabe l le ih re r 

ungefähren Rich tung und l ü n g c n a c h in die folgende W e l l e r k a r l e 

e ingeze ichne t . 

Z u m b e s s e r e n Vers tändnis« d e r Kar le ist zu b e m e r k e n , d a s s 

a m •>. F e b r u a r e ine Hache, z ieml ich s c h n e e r e i c h e Depress ion übe r 

O s t p r e u s s e n lag, d ie d a n n n a c h N o r d r u s s l a n d w a n d e r t e . Dafür 

r ück t e ein Hochdruckgebie t , de s sen Kern a m 7, e t w a I r land e r r e i ch t 

ha l l e , h e r a n , so d a s s im wes t l i chen und mi t t l e ren E u r o p a n ö r d ­

l iche Winde v o r h e r r s c h t e n . Unter d e m Einflüsse d ie ses Max i ­

m u m s en twicke l t e s ieh j e n e in tens ive , übe r d e n ganzen Kont inen t 

ausgeb re i t e t e F ros tpe r iode , we lche bis ku rz vor MonatsschlusK 

a n h i e l t : a m 7. F e b r u a r w a r d ie T e m p e r a t u r im w e i t a u s gröss ten 

Thei lc E u r o p a s noch n a h e d e m Nul lpunkte . Am n ä c h s t e n Tage 

gedreh t . Dies ä u s s e r t s ich a u c h in der Luf t s t römung : w ä h r e n d 

a m 10. J a n u a r d ie me i s t en Rai tons S ü d w i n d fanden, h e r r s c h t e am 

7. F e b r u a r e ine vo rwiegend nörd l iche S t r ö m u n g bis zu sehr be ­

d e u t e n d e n Höhen. Nur d ie ö s t e r r e i c h i s c h e n Bal lons flogen — 

w a h r s c h e i n l i c h vom Depress ionsgeb ie te im Nordos t en angezogen — 

n a c h Nordos t B e s o n d e r s aulfal lend sind a m 7. Feb rua r , a b g e s e h e n 

von e in igen loka len S t ö r u n g e n d u r c h Wolken und derg le ichen , d ie 

a n s c h e i n e n d selw ger ingen T e m p e r a t u r u n t e r s c h i e d e z w i s c h e n ver­

s c h i e d e n e n The i len d e s Kont inen t s vom Erdboden an bis zu Höhen 

von m i n d e s t e n s 4 km, Die N o r d s l r ö m u n g d e s 7. F e b r u a r s w a r 

e rheb l i ch kä l te r — in 4000 m rund 10* ka l t e r - a l s d ie Siid-

s t r ö m u n g im J a n u a r , t r o t z d e m die A u s g a n g s t e m p c r a l u r c n a m Erd­

b o d e n a m 7. F e b r u a r u m fast 10° h ö h e r lagen, a l s a m 10. J a n u a r . 

M c t e o r o l o g l i o h e r 

I~ T e t s o e m i c d e B o r t : Var ia t ion s a i s o n n i è r e d e l à t e m p é r a t u r e à 

d ive r se s h a u t e u r s d a n s l ' a tmosphè re l ibre . Comptes -Rendu s 

Ac Sc. l 'ari» 1.11. S. 9 2 0 — 9 2 1 . 1900. 

J . H a n n : Te i s s e r enc d e Bort übe r den j ä h r l i c h e n Hang de r Tem­

pe ra tu r in g rossen Höhen d e r freien A t m o s p h ä r e . Meteor . 

Z e i t s r h r . IH. S 2 M — 1 9 0 1 . 

Te i s se renc de Bort ha t s e i n e f rüheren U n t e r s u c h u n g e n (vergl . 

d iese Zeitschrif t 4. S. 5 1 , IHM») e rwe i t e r t , da se in Reobach tungs -

maler ia l be t räch t l i ch a n g e w a c h s e n ist und j e t z t 240 Bai ionaufst iege 

aus den J a h r e n IH9H—1!*W umfass t . Er fasst se ine Ergebn i sse 

in folgende S i t z e z u s a m m e n : 

I. Die T e m p e r a t u r de r (rcien A t m o s p h ä r e un te r l i eg t selbst 

noch in Höhen bis zu 10 km e ine r s e h r a u s g e p r ä g t e n 

j ä h r l i c h e n Per iode . 

2 Die Ampl i tude d ieser j ä h r l i c h e n T e m p e r a l u r s c h w a n k u n g 

n immt mit der Höhe ab . Nach den Mona l smi l t e ln be­

trägt s ie am Erdboden 17, in 5 km 14,lt u n d in 10 km 

noch 12°. 

A. Der Eintr i t t de r höchs t en und t iefsten T e m p e r a t u r ve r ­

spä te t s ich mit z u n e h m e n d e r Höhe, b e s o n d e r s mach t 

s ich d iese Verspä tung beim Eint r i t t des Min imums de r 

T e m p e r a t u r b e m e r k b a r , we lches auf d a s E n d e d e s W i n t e r s 

fällt. Der Mai zeigt e in s e k u n d ä r e s M i n i m u m . 

L l t t o r a t u r b e r i o h t . 

Es ist n u n von b e s o n d e r e m In te res se , d a s s P ro fesso r Hann 

d e s s e n Spez ia l i t ä t g e w i s s e r i u a s s e n d ie m a t h e m a t i s c h e Dars te l lung 

des T e i n p e r a t u r g a n g e s ist, a u c h d ie Z a h l e n von Te i s se renc d e Bort 

in se ine R e c h n u n g e n e inbezogen hat . Zu d iesem Zwecke s i n d 

z u n ä c h s t die Beobach tungen a n die 50 j ä h r i g e n N o r t n a l t e m p e r a t u r e n 

von P a r i s iParc S a i n t - M a u r i a n g e s c h l o s s e n , u n d d a r a u a n e u e 

W e r l h c de r ve r t ika len T e m p e r a t u r a b n a h m e und de r T e m p e r a l u r -

a m p l i l u d e be r echne t . Le tz te re e rg ib t s ich d a b e i n i ch t u n w e s e n t l i c h 

k l e i n e r ; für 10 km z. B. «1° s ta t t 12* 

F e r n e r w e r d e n die von Te i s se r enc de Bort mi tge the i l l en 

H ö h e n d e r I s o t h e r m e n 0*, — 20», — 4o" u n d 50* für d ie e in­

ze lnen Mona te neu be rechne t und dabe i a u c h d ie Bal lonfahr ten 

in N o r d d e u t s c h l a n d (nach Berson) u n d d ie Beobach tungen an 

meteoro log i schen l l öhens t a t i onen in d e n Alpen benutz t Wir geben 

d i e se Z a h l e n i m Ki lometern i h ier w iede r , d a m a n sie als e ine Art 

Klimalafel für d ie o b e r e n Luf tschichten benu tzen kann , w e n n m a n 

sich ganz schne l l d a r ü b e r u n t e r r i c h t e n will, ob i rgend welche im 

Ballon beobach te t en T e m p e r a t u r e n n o r m a l e n Verhä l tn i s sen en t ­

sp rechen ode r n ich t . i.i 

I Vvrgleh'htn «or t. ti <lî  u«»-ii mit<»Uwillcn liali-n irr INLTONUNTIBL'N 

Rallnnrahrttn mil <tl.--.-T Tahi-Il«. »o Bmli'ti wir Int iU" HIOIP Wt t»nUi»rni» — * * ; 
III, Jao tsoi lx.NHA.HUI : CA. Mwt m, normal : Soou m; also Lnflaltuia ra «ARM. 

7. Febr. 1*01 • • S«W • • »»*>» » • • v i . l ... k . l i 



I M 

J a n . Febr . Marz April Mai Juni Juli August Sept . Okt. Nov. I i . , 

F r a n k r e i c h . . . M» 1.1 I.Ii 2.0 2.5 3.0 3,5 3.6 3,4 2.7 2 ,o 1.5 
Höhe d e r 

N o r d d e u l s c h l a n d . 0,3 0.3» 0.7 1,4 2 2 3.0 3.4 8.4 3,0 2,3 1,6 O.M 
I so the rme Ii" 

Oest l . S ü d a l p c n , 0 , 6 ' 0.9 1.4 2.1 2.« 3,2 8.6 Bfi 3,2 2,5 1,5 0 ,8 
in km Oestl . Nurda l |H-n . IM» 0,5 l .o 1.9 2.5 3.1 3.5 3 , 5 3.2 2.4 1.1 o.l 

I s o t h e r m e — so* 5,0 t.H» 4,9 5.2 5,8 *<l (¡,9 7,0 li,7 6,2 5.7 5,3 

I so the rme — +11" 7,9 7.H» 7.H 8.1 8.« 9,1 9,5 9 . 5 9.2 8.8 M 8,1 

I so the rme — 50" 9.3 9,0 9.0* 9.2 9,7 10.3 lo ,7 11 ,0 11.0 10.7 1U.2 9 ,7 

Au» den R e c h n u n g e n von Hann gehl schl iess l ich nocli d a s 

wicht ige Resul la t he rvor , «dass die Tei i iper . i lur l ienbacl i lung.-n auf 

Bergen ke ine e rheb l i ch ve r s ch i edenen Resu l t a te von d e n T e m p e r a t u r -

bi ' i ihachli ingen in de r freien A t m o s p h ä r e gehen, und d a s s man 

d a h e r in vie len Fä l len d ie se lben a u c h zu w e i t e r e n Sch lüssen für 

d ie T e m p e r a t u r der A t m o s p h ä r e se lbs t benu t zen k a n n . 

• • T * ) O R O L O G I * O H E B I B L I O G R A P H I E 

•1. I l i ini i : Leh rbuch de r Meteorologie . Leipzig l.h II Tai i r l tn i lZ ' , 

l!K)l Lie lerung I u. II. E r sche in t in ca . 8 Lieferungen ä 3 M. 

Das Buch will den gegenwär t igen S t a n d der Meteorologie hei 

wis senschaf t l i che r Exakthe i t in g e m e i n v e r s t ä n d l i c h e r Dars te l lung 

e inem g r o s s e m Publ ikum vermi l le ln . Hein Bedürfnisse des l l oeh -

SI huh i t i t e r r i ch t s ist du rch e inen m a t h e m a t i s c h - p h y s i k a l i s c h e n An­

hang , de r die wich t igs ten T h e o r i e n der Meteorologie kurz behande l t . 

R e c h n u n g ge l rugen . — Ks bedarf k a u m de r E r w ä h n u n g , d a s s d ie 

n e u e n a e r o n a u t i s c h - m e t e o r o l o g i s c h e n F o r s c h u n g e n e ingehend be­

rücksicht ig t w e r d e n ; schon al lein d a d u r c h wird s ich d a s Werk 

wesen t l i ch von a l len bisher igen L e h r b ü c h e r n u n t e r s c h e i d e n . 

4 . V a l e n t i n : Einige Ergebnisse der ö s t e r r e i c h i s c h e n Luftbal lons hei 

de r i n t e r n a t i o n a l e n Fahr t am 12. Mai 190O. Meteorolog 

Zcitscl ir . 1*, S. 10—Iii . 1901 

Die Bea rbe i t ung gewinn t d a d u r c h an Bedeutung , d a s s a m 

g e n a n n t e n Tage die Matfröslc in O e s t e r r e i c h - U n g a r n s l reng zu r 

Gel tung k a m e n . Die f rüheren Un te r suchungen von Prof. Hergesel l 

ü b e r d ie ve r t ika le Mächtigkei t d ieses P h ä n o m e n s ;vergl. d iese 

Zci tscl i r . 4, S. 7 1 . HHKii w e r d e n vo l lkommen BESTÄTIGT. 

J . .1 anv»rl i : Sur l ' appar i l ion priH-linine des Lemmies et lein-

O b s e r v a t i o n a c r o s l a l i q u e . lUiniplos Hemlus Ae. Sc . Pa r i s 

131. S 771—773, 1900. 

•I. J a n s s e n : Su r l ' obscrva t ion acro*la t i i |uc des O o n u l e s , Coinp tcs -

R e n d u s Ar. Sc Par i s 131, S 821—825 . 1900. 

Z u r B e o b a c h t u n g de r S t e r n s c h n u p p e n s t iegen Bal lons von 

Pa r i s in d e n Näch ten vom 13. zum 14. u n d v o m 14. z u m 

15 Nov. 1 9 0 0 ; d e r S te rnschn i ippenfa l l w a r j edoch s e h r s c h w a c h , 

die Wi t t e rung a u s s e r d e m ziemlich ungüns t ig . F ü r s p ä t e r e Beob­

a c h t u n g e n e r w i e s e n s ich folgende Verbes se rungen als n o t h w e n d i g : 

d ie Ba l lons m ü s s e n m i n d e s t e n s bis (¡000 ni s te igen k ö n n e n : auf 

Net/, und Ballon darf s ich kein W a s s e r a n s a m m e l n : der Korb 

muss e ine längl iche F o r m h a b e n und recht tief u n t e r d e m Ballon 

h ä n g e n , um mögl ichst n a h e dein Zen i t beobach t en au k ö n n e n ; 

d ie d r e h e n d e n Bewegungen des Bal lons s ind zu v e r h i n d e r n , e t w a 

du rch e ine S c h n e c k e n s c h r a u b e mit hor izon ta le r Axe. 

. 1 . M. B a r o u : By L a n d a n d Sky. London 1900, K». 275 S 4 Ta l . 

Verfasser schi lder l se ine Ba l lonfahr ten in England in popu lä re r 

I 'i ' I i i 

Ballonfahrt v o m 

5 5 3 -554 . UHU» 

Vorlälilige Mttthcilurig über d ie i n t e r n a t i o n a l e 

Ii Dezember l'.M). Meteor. Ze i l s ch r . 17. S 

Nach d e m von Prof Hergesell z u s a m m e n g e s t e l l t e n B e r i c h t e 

der i n t e rna t iona l en Kommiss ion , 

II. ('. FrankenHeld: The Kite Work of the l ln i led S t a t e s W e a l l i e r 

Bu reau Na tu re «.», S. 1 0 9 - 1 1 1 . HMXI. 

Kurzer Bericht über d ie schon früher angeze ig te Arbeit d e s 

Verfassers Ks e rgab sich ba ld , d a s s de r u r s p r ü n g l i c h e Plan , a u s 

d e n gleichzei t igen Draehenaufs l i egen von 17 S t a t i o n e n e ine t ä g ­

l iche W e t t e r k a r t e für die Höhe von e i n e r engl Meile zu e r h a l t e n 

und diese für P r o g n o s e n z w e c k e zu benu tzen , n i ch t aus füh rba r w a r , 

denn es w u r d e n von März Iiis Oktober 1898 n u r i ( i~» der m ö g ­

l ichen Aufstiege u n t e r n o m m e n . Der l l a i i p twcr lh der Arbeit l iegt 

in d e r wissenschaf t l i chen Diskussion der 121" Aufstiege. 

S. 1". FrnrsvMin : P rogress in meteoro logica l kite tlying. S r i e n c e IS, 

S. 521—523 liMKI. 

Verf. hoffl, mit s t ä r k e r e n Kabeln u n d mit Drachen g r ö s s e r e r 

Wi rksamke i t Höben bis zu ( ¡ 0 0 0 m zu e r r e i c h e n . 

.4. L. I toteh: The i n t e rna t i ona l c o n g r e s s e s of mel i s i ro logy a u d 

a e r o n a u t i c s at Pa r i s . Sc ience 12. S 7911 -799 , 1JMMI. 

F r a n k II. BlgeloM : Report oti the in t e rna t iona l l'.loiid obs t - rva t ions . 

May 1. 189« lo Ju ly 1, 1897, W a s h i n g t o n 1900 (Vol. II of 

t h e Repor t of the Chief oT the W e a t h e r Rureau . 787 S , 

79 Taf. 4« 

Ausser de r Diskuss ion d e r a m e r i k a n i s c h e n W o l k e n m e s s u n g e n 

en thä l t d a s Ructi ve r s ch i edene a l lgemeine Kapi te l ans d e m Gebie te 

der Physik der A t m o s p h ä r e Auch D r a c h e n - und Ba l luubeohaoh-

l i ingen w e r d e n zu Hülfe g e n o m m e n , um d a s Bild de r Druck- u n d 

Tempei a t u r v e r t h e i l u n g zu ve rvo l l s t änd igen . 

Almerloo da S r h l o : I h r ez ione del ven to s e c o n d o le r eg i s t raz ion i 

de l l ' a n e m o g r a f o d u r a n t e il ip i ind icennio Nov. 1875 Die. 181MI 

iMemorie H. Insl i l . Voncto di se ienze 26*i. 15 S., 2 T a f . 4". 

I n t e r e s s a n t e r Bei t rag zu r Iiiglichen Per iode der Luf t s t römungen 

in der Nähe der Erdoberf läche . 

F. E x n e r : l 'ebor neue re Un te r suchungen auf d e m Gebie te de r 

a t m o s p h ä r i s c h e n Elekt r iz i tä t . Mctcorol . Ze i l schr . 17, S. 529 

-5 4 3 , 1900, 

Z u s a m m e n f a s s e n d e r Bericht für den i n t e r n a t i o n a l e n Kongress 

de r Phys iker zu Pa r i s 11MM1. Als W u n s c h für d ie Zukunft wird 

a u s g e s p r o c h e n , Sond i rba l l ons mit selbst regist r in -nden Appa ra t en 

für Liiftelektrizitiil a u s z u r ü s t e n , wobei e s von Vorlhei l w ä r e , diu 

Kollektoren d u r c h k le ine Pap i e r s l ücke zu e r s e t z e n , we lche mil 

e iner Lösung des von C u r i e e n t d e c k t e n Po lon iums ge t ränk t s ind. 



-->»•<v9 Flugtechnik und a e r o n a u t i s c h e Maschinen. GN^-
I 

Werth und Bedeutung der Radflieger für die Luftschiffahrt. 
Von 

G e o r g W e l l n e r , Professor in B r ü n n . 

Umschau haltend über die llujztcchnisuhen Bestre­
bungen und Leistungen der Mensehen, sehen wir Drachen 
iin Winde steigen, B a l l o n s in die freie Luft empor­
fliegen, darunter einzelne von länglicher Bauart, welche 
durch mitgenommene Motoren und Treibschrauben eine 
gewisse Steuerungsfähigkeit besitzen: auch linden wir 
verschiedene F l u g a p p a r a t e ohne Ballon, welche, aus­
gestattet mit Tragflächen und Luftschrauben, kurz dauernde 
Gleitllüge auszuführen vermögen; aber wir m ü s s e n 
e i n g e s t e h n , d a s s e s b i s h e r n o c h n icht g e l u n g e n 
is t , ein rasches freibewegliches Luftfahrzeug, e in lenk­
b a r e s Luf t sch i f f f e r t i g z u s t e l l e n . 

Die Ballontechnik hat im abgelaufenen Jahrhundert 
unbestreitbar hervorragende Fortschritte aufzuweisen. 
Die Anordnung der Ballonhülle, die verwendeten Stoffe 
und Bestandteile, die Ausrüstung für den Aufstieg und 
für das Landen sind besser und zweckmässiger geworden; 
nach jeder Richtung hin wird eifrig und viel gearbeitet 
Idas hat der internationale aeronautische Kongress der 
Pariser Weltausstellung im vorigen Jahre dargethan», 
insbesondere wurde auf dem Gebiete der s t e u e r b a r e n 
S p i t z b a l l o n s durch richtigere Formgebung, Versteifung 
und stetige Vergrössening des Ballonkörpers, sowie durch 
Mitnahme von kräftigeren Maschinen Bedeutendes geleistet 
idafür bürgen die Namen der Konstrukteure, unter Anderen: 
Gifrard 1852/55, R e n a r d - K r e b s 1884/86, Zeppe l in 
1899/1900). 

Ks wurden auch schon bei Windstille Fahrgeschwindig­
keiten von i bis Km in der Sekunde zuwege gebracht, 
aber trotz der gewonnenen schätzenswerthen Erfahrungen, 
trotz allen Scharfsinnes und der grossen Geldsummen, 
welche für die Herstellung solcher Ballons verausgabt 
werden, muss es meiner Ansicht nach leider voraus­
sichtlich stets ein fruchtloses Beginnen sein und bleiben, 
mit den schwächlichen Riesenleibern dieser Ungethüme 
gegen schärfere Winde siegreich ankämpfen zu wollen. 
Wie man die Sache auch anfassen möge, immer stösst 
man auf das Missverhällniss zwischen den ungeheuerlich 
anwachsenden, aber die Festigkeil des Gefüges nicht 
erhöhenden Dimensionen des Balloukörpers und einer 

immer noch viel zu kleinen Arbeitskraft des mitge­
nommenen Motors. 

Diesen Umständen gegenüber zeigen die dynamischen 
FlntriuaNchiiien ohne Ballon, deren Ausbildung sich die 
jüngere Schwester der Aeronautik : die Aviatik oder reine 
Fluierteehiiik zur Aufgabe stellt, weit günstigere Aussichten. 

Das Iti-die-Höhe-kominen mit solchen Flugmaschinen 
ohne Ballon für längere Zeitdauer ist vorläufig allerdings 
noch nicht gelungen, aber, sobald man so weit gekommen 
sein wird, dann werden (nach dem allgemeinen Urtheil 
der Flugtechniker) die wichtigen Fragen der Lenkung, 
Steuerung, Sicherheit und raschen Fahrt in der Lull, 
selbst Winden gegenüber, bald und in befriedigender 
Weise der Lösung zugeführt sein. 

Diesbezüglich ist ein scharfer Gegensatz zwischen 
der s t a t i s c h e n und der d y n a m i s c h e n F l u g m e t h o d e 
zu beobachten. Während die B a l l o n s sicher und gut 
in die Höhe steigen und schweben, aber der Lenkbar­
keit und Raschheit entbehren, würden d ie F l u g -
n insch inen o h n e Bal lon die letzteren Eigenschaften 
kaum vermissen lassen, wenn sich nur erst die Hebung 
in die Luft und das Schwebendbleiben erreichen Hesse. 

Die mächtig aufstrebende und mit reichen Mitteln 
arbeitende B a l l o n t e c h n i k steht — so seltsam es klingen 
mag — gerade durch ihre Entwickelung und Pflege der 
sich kümmerlich vorwärtsringenden re inen F l u g l e c h u i k 
nicht fördernd, sondern im Gegentheile abträglich und 
störend zur Seite; denn e i n e sehr g r o s s e Anzahl 
von M e n s c h e n , w e l c h e g l a u b e n , d a s s das F l i e g e n 
ohne B a l l o n ganz u n m ö g l i c h s e i , haben z u g l e i c h 
die n a t ü r l i c h e Empf indung , d a s s b e i dem F l i e g e n 
mit L u f t b a l l o n s n i c h t s H e c h t e s und B r a u c h b a r e s 
h e r a u s k o m m e n k ö n n e , und w e n d e n d e s s h a l b der 
g a n z e n a e r o n a u t i s c h e n S a c h e ü b e r h a u p t den 
R ü c k e n zu. 

Aus diesem Grunde sollte das Streben der Flug­
techniker in erster Reihe darauf gerichtet sein, ein 
sicheres Emporkommen ohne Ballons durch Anwendung 
von geeigneleii, motorisch betriebenen Flügelapparaten 
zu bewerkstelligen. 



DPII u n a n f e c h t b a r e n B e w e i s , d a s s d y n a m i s c h e 
F l u g m a s c h i n e n o h n e Ba l lon m ö g l i c h s e i e n , l i e f e r n 
v o r t insern Augen die l e b e n d i g e n K x e m p l a r e : 
der Vogel wiegt sich sicher auf seinen Schwingen, die 
Fledermaus Hattert ausgezeichnet und geräuschlos, ohne 
dass sie ein Federkleid hätte, die Insekten schwirren 
auf glasigen Flügeln umher; die Wasserlibelle zum Bei­
spiel tri in es meisterhaft, scheinbar regungslos in freier 
Luft wie festgebannt stille zu stehn und dann wieder in 
rasendem Finge davonziisi hiessen. Ks wäre jedoch 
fehlerhaft, wenn der Flugteehniker beim Baue von Fltig-
maschinen das elastische Auf- und Niederschwingen der 
Flügel der Flugthiere nachahmen wollte: im Wesen der 
schaffenden Natur ist es gelegen, alle Organe ihrer Ge­
schöpfe dir eine Hin- und Herbewegiing einzurichten, 
der Konstrukteur dagegen wählt mit Hecht überall dort, 
wo es sich um Kraft und Bewegung handelt, ein festes 
Material und die wegen ihrer Stetigkeit technisch prak­
tische Umluufsbewegung. 

Für das r o l l e n d e T r e i b r a d der L o k o m o t i v e 
d i e n t e n n i ch t die g e l e n k i g e n F ü s s e des laufen­
den T h i e r e s a l s V o r b i l d , e b e n s o nicht d ie Huder­
f l o s s e n des F i s c h e s für den Sch i f f . -prope l l er , und 
darum w e r d e n auch u n s e r e zukünf t igen Luft­
f a h r z e u g e n icht mit s c h l a g e n d e n F l ü g e l n , s o n d e r n 
mit d r e h b a r e n F l ü g e l r ä d e r n und L u f t s c h r a u b e n 
a u s g e r ü s t e t s e i n . 

Die tragende Wirkung der Flügelflächen beruht unter 
allen Umständen auf dem P r i n z i p e der s c h i e f e n Kbene; 
die etwas nach oben gehobene Vorderkante wird keilförmig 
vorgeschoben, damit die Luft unterhalb der Fläche sich 
verdichte und empordrückend eine Hubkraft äussere. 

In den Projekten der Aviatiker linden wir vornehm­
lich zweierlei Anordnungen: die Drarhenflleirer und die 
Kadflieger. 

Die ersteren besitzen drachenartig auf dem Fahr­
zeug festgestellte Schrägllächen nebst einer Maschine mit 
einem Vortreibapparat, welcher gewöhnlich aus umlaufen­
den Luftschrauben mit horizontaler Drehachse besteht. 

U n s i c h e r g e s t a l t e t s i ch bei a l l en D r a c h e n ­
f l i egern der A u f s t i e g in die Luft, wei l das T r a g ­
v e r m ö g e n der D r a c h e n f l ä c h e n s i c h erst durch 
den g e n o m m e n e n r a s c h e n V o r w ä r t s f l u g e i n s t e l l t 
und e i n S t i l l s c h w e b e n d b l e i b e n an e i n e r S t e l l e 
g a n z u n m ö g l i c h ist. Kbenso bietet die Erzielung einer 
guten Stabilität des Fluges, insbesondere das Einhalten 
eines zweckmässigen Flächenneigungswinkels kaum über-
windliche. gefahrvolle Schwierigkeiten, welchen man 
durch r u f - | . r . cl.<":iIi t H - v . i i h:«\cith«-ilung. ' I i n i d .in h l .an 

oder verschiebbare Flügel- und Schwanzllächen vorzu­
beugen trachtet. 

Trotz dieser Uebelslände sind die meisten der bis 
jetzt bekannten Flugmaschinenprojekte nach dem Drachen-

prinzipe gebaut und immer neue Zusammenstellungen 
werden in Vorschlag gebracht und Versuchen unterworfen. 

Die Namen einiger Konstrukteure seien hier genannt: 
Maxim, Lang ley , M a x w e l l , Hargrave , H e r r i n g , 
Ed i son , L i l i e n t h a l , ( Ihanule , K r e s s , l l o f i n a n n . 
Koch. 

Schon der Anflug mit solchen Dracheniiiegern bf -
deutel einen gefährlichen Sprung in die Luft: ein ruhig«-
Experiment Iren und Vorschreilen in der Entwickelting 
ist unthunlich. Die Stell- und Steuervorrichtungen a n 
den Flüchen erweisen sich als unzulänglich, die Regelung 
des Motors, zumal bei Windstössen. als unsicher und s><> 

kommt es, dass alle Vorführungen von Drachenfliegern 
in mehr oder minderem Grade missglückt sind. 

Die zweite Gruppe von dynamischen Flugmaschinen 
ohne Ballon bilden die Kadflieger mit ihren im Kreise 
umlaufenden Tragflächen. Den einfachsten Fall dieser 
Art zeigen die Luftschrauben mit vertikaler Drehachse. 
Schon das lickanute Schraubeullieger-Spielzeug der 
Knaben, welches in grösserem Maassstahe hie und da 
beim Schiesssport die Stelle der Tauben vertritt, belehrt 
uns über die sieben- Fliigmethode dieser Apparate: was 
aber d i e s e t r a g e n d e n F l ü g e l r ä d e r o d e r T r a g ­
s c h r a u b e n ganz b e s o n d e r s a u s z e i c h n e t , d a s ist 
d ie e i n f a c h e Bauart d e r s e l b e n , s o w i e d i e F ä h i g ­
ke i t , an Ort und S t e l l e in fre ier Luft s c h w e b e n d 
zu b l e i b e n , d u r c h w e i c h e n U m s t a n d ein b e q u e m e s 
A u s p r o b e n der g ü n s t i g s t e n V e r h ä l t n i s s e , s o w i e 
ein ruh iger A u f s t i e g m ö g l i c h g e m a c h t ist . Die 
Wirkungsweise solcher Tragschrauben ist im Wesent­
lichen derjenigen der Drachenflieger ähnlich, indem in 
beiden Fällen die Vnrliewegung von Sehragflächen, ein­
mal in geradliniger, das zweite Mal in kreisförmiger 
Bahn den die Auftriebskraft erzeugenden Luftwiderstand 
zu wecken bestimmt ist, nur ist die Flächenneigung b e i 
den Dracheniiiegern je nach dem Verlauf der Flugrichtung 
bei wechselnder Geschwindigkeit veränderlich und im 
Winde sehr unsicher, während bei den Luftschrauben die 
Lage der Flächen in ihrer Neigung zur Bewegungsrichttuig 
durch das Gcfüge von Bad und Achse festgehalten bleibt. 

Allerdings liefern die tragenden Flügelräder vorläufig 
keinen Vorwiirlsflug: das hat aber, wie schon früher 
bemerkt worden ist, wenig Belang, weil das Hinzufügen 
einer seitlichen Weiterbewegung des Fahrzeuges, ebenso 
das Steuern und Lenken voraussichtlich nur eine ver-
hällnissmässig geringfügige und wenig Schwierigkeiten ver­
ursachende Ausgestaltung d e s Fluglahrzeuges fordern wird. 

Von Konstrukteuren auf diesem Gebiete seien ge­
nannt : Langley , A l e x a n d e r , K r e s s , N i c k e l , W e l l n e r 

Eine ganze Reihe mehr oder minder glücklicher 
Zusammenstellungen von Flügelrädern, Propellern und 
Scgelrädern, welche gleichzeitig die Hebung in die Luft 
und die Vorwärtslährt bezwecken und ausserdem eine 



g u t e Lenkbarkeit erzielen sollen, liegt in Projekten vor 
u n d neue Kombinationen lassen sieb unschwer hinzufügen: 
d o c h mag auf dieselben au dieser Stelle nicht näher 
e ingegangen werden, weil ihre Ausführung zumeist all-
z u g r o s s e , unerfüllbare Anforderungen an die Fabrikations­
methoden zu stellen pflegt. 

Als e i n e w i c h t i g e z u v e r l ä s s i g e V o r s t u f e , um 
d a s Zie l der Luf t sch i f fahr t zu e r k l i m m e n , hat 
v o r e r s t die H e r s t e l l u n g von b r a u c h b a r e n und 
t r a g f ä l i i g e u L u f t s c h r a u b e n zu g e l t e n . 

Die Hauptaufgabe, welche die dynamischen Flug-
maschinen ohne Kullon zu erfüllen haben und welche 
d e r Lösung harrt, besteht in der Hcwerkstelligung eines 
senkrechten Aufsteigens in die Luft vom Platze aus. und 
d a s kann nur durch Radllieger geschehen. 

Für die Wühl dieses einfachen Weges sollten sich 
d i e arbeitenden Kräfte der Flugtechnikcr vereinigen, 
zumal das Gelingen des Werkes mit den zu Gebote 
stehenden technischen Mitteln und bei dem Fortschritte 
im Baue von leichten, kräftigen Motoren derzeit schon 
erreichbar sein muss. 

S o b a l d man es dah in g e b r a c h t haben wird , 
d a s s ein R a d l l i e g e r oder e i n e T r a g s c h r n u b e n -
anordn i ing e i n e g r ö s s e r e Last m e h r e r e S t u n d e n 
lang f r e i s c h w e b e n d in der Luft zu h a l t e n v e r ­
mag — und das ist, wie ich betone, mit einigem Ge­
schick erzielbar —, dann wird das a n s c h a u l i c h e 
Bild e i n e r d e r a r t i g e n d y n a m i s c h e n F l u g e r s c h e i -
iiung e i n e n g e n ü g e n d k r ä f t i g e n A n s p o r n g e b e n , 
um d i e s e R i e h t u u g mit g r ö s s e r e n Mittc ln s c h r i t t ­
w e i s e auf s i c h e r e m W e g e w e i t e r zu v e r f o l g e n , 
bis auch ein Mensch in die Höhe mitgenommen und 
dann endlich zum seitlichen Vorwärtslluge übergegangen 
werden kann. F.in zielbewusstes, folgerichtiges Vorwärts­
gehen kann da nicht auf Abwege führen, sondern muss 
die gesuchte Lösung bringen. Wenn sie dann gefunden 
sein wird, wird man staunen darüber, dass diese Rich­
tung des Weges nicht schon längst eingeschlagen .wor­
den sei. 

Es wird dann nicht mehr lange dauern und der 
b r a u c h b a r e R a d f l i e g e r wird zu e i n e m b r a u c h ­
baren Luftschi f f a u s g e b i l d e t s e in . 

Motoren f&r die Luf t sch i f fahrt . 

Die E r b a u e r von Luftfahrzeugen mit E igenbcwegung hal ten 

s e i t e in igen J a h r e n e inen mäch t igen und wich t igen Mi ta rbe i t e r — 

g e s c h e n k t b e k o m m e n , den Automobi l i smus . Denn wie bei d i e sem. 

so lau te t a u c h fiir d ie Luftschiffahrt im Motorenbau de r o b e r s t e 

f i rundsa lz Möglichst ger inges Gewicht bei mögl ichs t « ros se r 

Leis tung. 

Aus d iesem G r u n d e sollen von je tz t a b auch in d i e s e r Zeit­

schrift For t sch r i t t e im au lomob i l i s t i s chen Motorenbau verze ichne t 

w e r d e n , soferne d iese fllr d ie Luftschiffahrt von Wicht igkei t e r ­

s c h e i n e n . F ü r d iesmal Fo lgende» : 

D e r B e n z i n m o t o r B u c h e t . 

Derselbe gleicht im Al lgemeinen den b e k a n n t e n Motoren­

s y s t e m e n Dion, Aster u. s. w., ha t a b e r e ine a n d e r e A n o r d n u n g 

des AuspufTventi ls; w ä h r e n d n ä m l i c h b i sher d i e se s s e i t l i c h vom 

Oy l inder a n g e b r a c h t w u r d e , ha t Buchet es fast g e n a u i n d i e 

M i t t e d e s C y l i n d e r d e r k e l s ver legt , wie a u s de r Z e i c h n u n g 

ers ich t l ich wird . Durch d iese a n s c h e i n e n d geringfügige Aende rung 

ergibt s ich d e r grosse Vortheil , d a s s d ie z w a r v e r b r a n n t e n , a b e r 

i m m e r noch vcrh l t l tn i ssmäss ig h o c h g e s p a n n t e n Abgase s ich n icht 

e rs t d u r c h S e i t e n k a m m e r n und g e w u n d e n e K a n ä l e zu p re s sen 

b r a u c h e n , s o n d e r n d a s s sie von d e m n a c h o b e n g e h e n d e n Kolben 

d i r e k t in d e n AuspulTtopf geschoben w e r d e n k ö n n e n . Dies be­

deu te t a b e r eine ganz b e d e u t e n d v e r m i n d e r t e Arbe i t s l e i s tung des 

rückläufigen Kolbens , u n d hiemit e inen w e s e n t l i c h e n Kraft gewinn , 

ohne G e w i c h t s e r h ö h u n g . 

Dahe r a u c h die auffallend ger ingen Gewich te d iese r Motoren : 

Ein 8 H P - M o t o r wieg t komplel 52 kg, 1 HP wiegt somit 6,5 kg 

• 16 > > > . H2 • 1 » • . 5,8 » 

> 2 4 • > > • 108 . 1 . . » 4,5 • 

Z u m Beweise dessen , d a s s d iese Z a h l e n e inen g rossen For l ­

schr i t t b e d e u t e n , sei noch e r w ä h n t , d a s s die n e u e n lf> HP-Daimler -

Motoren pro IIP 8 kg wiegen , und die von Graf Zeppe l in vor 

3 J a h r e n bes te l l ten Ifi HP-Motoren noch 28,1 kg p ro HP wogen. 

K v. II. 

D r u o k f e h l o r b e r l c h t l £ u n g . 
Heft 1, Se i te Hl, 6. Zeile von u n t e n , ans t a t t A =» 9 isl zu 

s e t z e n : A = ü . 

2. Zeile von u n t e n ist im Z ä h l e r d e s Bruches a n s t a t t : 500 zu 

s e t z e n : 600. 



Vereins-Mittheilungen. 

.Münchener Verein für Luftschiffahrt, (a. V.) 
Der MUncbener Verein für LnlWalf fabr l (e . V.> hielt a m 

I I . Dezember I9<¥> e ine V e r s a m m l u n g a b , zu de r c i r r a 30 Mit­

gl ieder e r s c h i e n e n w a r e n . Der Vors i t zende , Herr General N e u -

r e u t h e r . e r lhe i l t e zuers t He r rn P r i v a t d o z e n t e n 0r , K m d e n d a s 

Wor t zu folgender M i t t e i l u n g : Der Herliner Verein für Lufl-

schifTahrt h a t s e ine Zei tschr i f t aufgegeben und dafür die -Aero ­

n a u t i s c h e n Mjt lhc ih ingen» zu se inem Vere insorgan e r n a n n t . Kr 

s i che r t j e d e m se ine r Mitgl ieder e in E x e m p l a r zu. w o d u r c h die Auf­

lage d i e se s M ü n c h e n e r Vere insoi gans e ine wesen t l i che S te ige rung 

er füh/ t . Es bes teh t b e g r ü n d e t e Aussicht , d a s s a u c h d e r Wiene r 

Verein dein Vorgehen j e n e s von Herlin nachfolgen wird. Kur d ie 

Mitgl ieder des .Münchener Vere ins er fahr t de r Bezugspre i s ke ine 

S te ige rung . 

Hierauf hielt Herr Prof. Dr. E b e r l se inen angekünd ig t en Vor­

t r a g : H e b e r d i e B e d e u t u n g l u f t e l e k t r i s c h e r M e s s u n g e n 

i m F r e i b a l l o n . Die Bedeu tung d i e se r Messungen und die bis 

jetzt e r h a l t e n e n Dest i l la te ha t de r Vor t r agende in e inem z u s a m m e n ­

fassenden Aufsa tze in den •I l lus t r . Ae ronau t Mi t the i lungen- Nr. I . 

1901, pag, 11 , n iederge leg t . Der Dank des Vors i tzenden , sowie 

e ine l änge re Diskussion, b i ldeten d e n Absch luss d e s h o c h i n t e r ­

e s s a n t e n Abends . 

Ordentl iche Gencrahcrsau iml i inr a m lß . J a n u a r UHU, Abends 

8 L'hr. Der Mi inchener Verein für Luftschiffahrt |e V.i h a l t e für 

Dienstag den )•>. J a n u a r se ine Mitgl ieder auf Abends 8 Uhr in d a s 

Verc ins lokal ' H o t e l S t a c h i i s . zu e iner o rden t l i chen G e n e r a l v e r ­

s a m m l u n g e inberufen . Auf der T a g e s o r d n u n g s t a n d : I, Der Be­

richt de r Ah lhc i l ungsvo r s t and f , 2 . der Kassenbe r i ch t . 8 die Neu­

wah l der Vors landschaf l . Der Abend erhie l t e ine b e s o n d e r e Be­

d e u t u n g d u r c h d ie Anwesenhe i t Sr. König). Hoheit d e s Pr inzen 

L e o p o l d von Bayern . E r s c h i e n e n w a r e n c i rca 80 Mitglieder. Die 

dre i Abthe i lu i igsvors lande legten die e r sp r i e s s l i che Thät igkei t des 

Vere ins im verflossenen Vere ins jahre d a r ; so referir te zunächs t 

Her r Dr. Rober t E m i l e n ü b e r die wi s senscha f t l i chen Fo r t s ch r i t t e , 

we lche gelegent l ich d e r e inze lnen Fre i fahr ten mit zum Theil n e u e n 

I n s t r u m e n t e n u n d nach n e u e n G e s i c h t s p u n k t e n ausgeführ t w u r d e n . 

He r r H a u p t m a n n und K o m m a n d e u r d e r Kiinigl. baye r . Luflsihiffei-

ab lhe i lu i ig Konrad W e b e r übe r die Zah l der g e m a c h t e n Vere ins -

frcifahrlcn und ü b e r d e n m o m e n t a n e n Z u s t u n d des d e m Vere in 

gehör igen ü a l l o n m a t e r i a t s . we lche r t ro tz de r s t a r k e n b i sher igen 

I n a n s p r u c h n a h m e a l s ein güns t ige r beze ichne t w e r d e n m u s s : He r r 

P r i v a t d o z e n t Dr. H e i n k e ü b e r d ie e r sp r i e s s l i che F ö r d e r u n g der 

Vere inszwecke im verflossenen J a h r e . N a c h d e m ferner n a c h vor­

ge legten und geprüf ten Büchern d e m V e r e i n s s c h a l z m e i s l e r Her rn 

l lofhiichhitndler F. S t a h l Decharge e r the i l t wa r , w u r d e z u r Neu­

wahl de r Vors tandsehaf t für d a s k o m m e n d e V e r e i n s j a h r geschr i t t en . 

Dicselclbe e rgab folgendes R e s u l t a t : I. Vor s i t zende r : Herr Gene ra l ­

major z .D. Karl N e u r c u t h e r ; II. V o r s i t z e n d e r . Herr Dr. S. F i n s t e r -

w a l d e r , Professor a n d e r t e c h n i s c h e n H o c h s c h u l e , a u s s e r o r d e n t ­

l iche» Mitglied de r k Akademie de r W i s s e n s c h a f t e n ; Schr i f t führe r : 

Her r O b e r l e u t n a n t :"i I. s. d e s ö. I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s Theodor 

G a s c l l a . Staininoffizier de r Luf l sc ln l l e rab the i l i ing : S c h a t z m e i s t e r . 

Herr F. S t a h l j un . . k. Ilofbui h h ä n d l e i ; Be i s i t ze r : S. K \c . Herr Ge ­

nera l d A. v. S a u e r , Her r R i t t m e i s t e r Frhr . v. F e i l i t z s c h . 

L e h r e r an de r k. E i ju i ta t ionsans la l t . Herr Kaufmann Georg N a u e n . 

Her r Dr. Karl S t ö c k l . Adj. a n der k. meleorol . G e n t r a i s t a t I o n . 

Nach A n n a h m e der Wahl d u r c h d ie Gewäh l t en w u r d e d a » W o r t 

Her rn P r iva tdozen t Dr. F i n d e n er thei l t , we lcher übe r d a s T h e m a 

s p r a c h : Wie hoch k a n n ein Ballon s te igen V. e ine F r a g e , d e r e n 

B e a n t w o r t u n g g e r a d e g e g e n w ä r t i g von b e s o n d e r e r B e d e u t u n g is t . 

Die l lauplaufgalhe de r Meteorologie liegt zu r Zeil in d e r E r ­

forschung der Vorgange in d e n h o h e n Sch ich ten de r A t m o s p h ä r e . 

In j e n e d e m M e n s c h e n unzugäng l i chen Höhen w e r d e n d u r c h un­

b e m a n n t e Ballons k le ine I n s t r u m e n t e h inaufgezogen, w e l c h e d i e 

dase lbs t h e r r s c h e n d e n Zusl. ' lndc sc lbs t thä t ig aufze ichnen . F.ine 

g e n a u e Ana lyse de r m a s s g e b e n d e n U m s t ä n d e zeigt n u n , d a s s m a n 

auch auf d iesem Wege nicht übe r gewisse Höhen e m p o r s t e i g e n 

k a n n . In g rossen Höhen ist d ie Dichte d e r Luft und d a m i t i h r e 

Tragfähigkei t so s t a rk ve rminde r t , d a s s ein Bal lon a u s l e i c h t e m 

gel i rn iss len Se idenpap ie r , der ke iner le i Gewicht zu t r a g e n h a t , e i n 

Volumen von K Millionen Gub ikme te r bes i t zen m u s s t e , u m eine 

Höhe von ,Vj Ki lomete rn zu e r r e i chen . Der D u r c h m e s s e r d i e s e s 

Bal lons w ü r d e b e i n a h e d ie dre i fache Höhe d e r Fra i tenUiUrnic e r ­

re i chen u n d die z u r Fül lung nöth ige Menge WasscrslofT e t w a 

('/• Millionen Mark kos ten Berücks ich t ig t m a n , d a s s ein Ba l lon 

noch a u s s e r d e m Appa ra t e t r agen und dazu a u c h g e n ü g e n d e W i d e r ­

s tandsfäh igke i t bes i tzen soll , so kommt m a n zu dem S r h l u s s e , d a s s 

in Höhen von ungefähr 2 . i - 8 0 km sich g le ichsam e ine u n s i c h t b a r e 

Decke d u r c h d ie A t m o s p h ä r e zieht , die mit d e m Bal lon n i c h t zu 

d u r c h b r e c h e n ist. Die i n t e r e s s a n t e V e r s a m m l u n g , die bis zu ih rem 

S r h l u s s d u r c h die Anwesenhei t Sr. Königl. Hoheit a u s g e z e i c h n e t 

w a r . fand ihren Absch luss d u r c h den Dank des He r rn G e n e r a l s 

N e i i r e i i l b e r a n al le Mitgl ieder d e r Vors tandschaf t d e s verf lossenen 

Vere ins jahrs , sowie an den Herrn V o r t r a g e n d e n des. A b e n d s . 

MlltdiederTrnaimmlniir a m 4. F e b r u a r 1901. Der poly­

t echn i sche Verein und de r M ü n c h e n e r Verein für Luftschiffahrt 

h a t t e n für Montag Abend den 1. F e b r u a r ihre Mitgl ieder in den 

Mall i i ldensaal e inge l aden zu e i n e m Vor t rag des F r h r n v. B a s s u s . 

de r mit dein Grafen Z e p p e l i n den e r s t en Aufstieg des l e n k b a r e n 

Luftschiffes auf d e m ( lodensee mi tgemach t ha t t e . Z a h l r e i c h e hohe 

Mili tärs, e ine g rosse Zah l von T e c h n i k e r n und sons t ige In t e r e s sen t en 

w a r e n hierzu e r s c h i e n e n Auch Pr inz L e o p o l d und Pr inzess in 

T h e r e s e w o h n t e n dem Vor t rag bei, Herr H e c h n u n g s r a t h l i e b e I -

a c k e r h a t t e die l ' ro jek l ionsb i lder ü b e r n o m m e n , d ie d e n Vortrag 

lebendig e r g ä n z t e n . 

Mltifllederversamuilunir a m 12. F e b r u a r 1H0I. Das Zcppc-

h n ' s c h e Luftschiff und des sen Aufstiege fanden a m Diens tag Abend 

im Müm h e u e r Verein für Luftschiffahrt d ie a n g e k ü n d i g t e Kritik 

Das Heferat e r s t a t t e t e Herr Prof. E i n s t e r w a l d c r . A u f d i e d u r c h 

Vortrag und Diskuss ion e r m i t t e l t e n Ans ich ten und F r lhe i l e der 

V e r s a m m l u n g w e r d e n wi r s p a t e r z u r ü c k k o m m e n . 

Deutscher Verein für Luftschiffahrt. 
In der am 2 1 . J a n u a r a b g e h a l t e n e n H a u p t v e r s a m m l u n g des 

„ D e u t s c h e n Vere ins fttr LulWliinalirt'*, we lcher a l s Gast Graf 

v. Z e p p e l i n b e i w o h n t e , w u r d e zweier vor Kurzem ve r s to rbene r 

Mitgl ieder und bei d ieser Gelegenhei t auch e ines g rossen Todleii 



d e r le tz ten Woelien e r d a r b t , A r n o l d B n e r k l i n ' s , de r ftlr d i e 

Luftschiffahrt allezeit d a s h ö c h s t e In te resse gezeigt, im Verein 

e i n e n Vor t rag Uber d ie Auss i eb t en des l enkba ren Luft sein des ge­

h a l t e n und vor 13 oder 14 J a h r e n auf den T e r r a i n - d e r t.uft-

»chi f fer -Abthci lung s o g a r F l u g v e r s u c h e mit e inem von ihm er ­

f u n d e n e n Appara t anges te l l t ha t . — Uem vom Vors i t zenden . 

G e h e i m r a t h A s s m a n n , vom Vors i tzenden d e s F a h r t e n - A u s s c h u s s e s . 

H a u p t m a n n v. T s c h u d i und d e m S c h a t z m e i s t e r F i e d l e r e r ­

s t a t t e t e n J a h r e s b e r i c h t ist Fo lgendes zu e n t n e h m e n ; Die Zahl de r 

Mitg l ieder s t ieg w ä h r e n d d e s verf lossenen J a h r e s von 347 auf 534i_ 

E h r e n m i t g l i e d e r besitzt der Vere in e ines in der Pe r son de» Nes to r s 

d e r Luftschiffahrt ( i l a i s h e r , k o r r e s p o n d i r e n d e Mitgl ieder f>. zwei 

Mi tg l ieder s ind n a c h e in ma l igem h o b e n Reilrag zu -s t i f tenden 

Mitg l iedern» e r n a n n t w o r d e n . Ba l lonfahr ten w u r d e n 55 ausgeführ t , 

g e g e n 31 in 1H99. Die von denscl l ien d u r c h m e s a e n c Gcsamni t -

e n l f e r n u n g be t rug KHK" gegen 5190 km Der Verein besi tzt z. Zt. 

d r e i Bal lons mit a l lem Zubehör . F.in Verze ichniss d e r von Leut ­

n a n t F re ih rn . v. B o t h e r g ka ta log is i r t en Vereinsbibl in thek wi rd in 

K ü r z e j e d e m Mitglied zugehen. Von ö l Spor t f ah r l en |4 F a h r t e n 

f a n d e n zu wissensr l i a f t l i chen Z w e c k e n stallt w a r e n 24 mit 79 Thei l -

n e h m e r n N o r m a l f a h r t e n . 27 mit HH T h e i l n e h m e r n Sonde r f ah r t en . 

Die Kinnal i inen d a r a u s be t rugen 1 1 7 9 0 Mk.. d e n e n an unmi t t e l ­

b a r e n Ausgaben — 45t Mk. F l u g s c h a d e n e i n g e s c h l o s s e n , al ter 

Ha l lonabnu tzung a u s s e r Ansa tz g e l a s s e n — ein Bein ig von 10206 Mk. 

g e g e n ü b e r s t e h t . Im G a n z e n v e r e i n n a h m t e der Verein e in sch l i e s s ­

lich e ines a u s 1HJMI h e v ü b e r g e n o m m e n e n B a a r b e s t a n d e s von (MKSö Mk. 

• (HOllI Mk, und v e r a u s g a b t e 9t?!l9 Mk., s o d a s s a m J a h r e s s c h l u s s 

e in Bes tand blieb von 8311 Mk. Die güns t igen Auss ich ten für 

1901 e r l a u b e n , die Beschaffung noch e ines n e u e n Bal lons im 
Anschaffungswer th von hfiOO Mk. ins Auge zu fassen, zu wis sen­

schaf t l ichen Z w e c k e n 400 Mk. zu bes t immen , a u c h a n d e r e Ausgabe -

Pos i t ionen e t w a s re ich l i cher zu b e m e s s e n und vorauss ich t l i ch e inen 

namhaf t en Bei t rag zu d e n Kos ten des künft igen Kta t s jahres zu 

e rüb r igen . Mit g rosse r W ä r m e g e d a c h t e schl iess l ich der Scha tz ­

me i s t e r de r den V c r c i n s b c s l r e b u n g e n d u r c h d ie Luflschiffcrahlhci lung 

und d e r e n K o m m a n d e u r Major K I ussmai i u zu Theil g e w o r d e n e n 

F ö r d e r u n g . N a c h F.rtlieilung der E n t l a s t u n g an d e n Vors tand und 

den S e h a t z m e i s t e r schr i t t d ie V e r s a m m l u n g zu r s a t z u n g s g e m ä s s e n 

NeuVah l des Vors t andes . Da von dem a l t en Vors tände die Her ren 

A s s i n a n n , G r o s s , B e r s o n und v. S c h u l z von ihrer Wieder­

wahl Abs tand zu n e h m e n b a t e n , w u r d e d e r Vors tand in folgender 

Art z u s a m m e n g e s e t z t - Ers te r Vors i tzender G e h e i m r a t h B u s l e y , 

zwe i t e r Vors i t zender O b e r s t l e u t n a n t v. I ' a n n e w i t z , e r s t e r Schrif t ­

führer OlM-rleutnant H i l d e b r a n d t , zwei te r Sch r in füh re r R e c h t s ­

a n w a l t E s c h e n b a c h . S c h a t z m e i s t e r F i e d l e r , s t e l l v e r t r e t e n d e r 

S c h a t z m e i s t e r G r a d c n w i l z , Vors i t zender des F a h r t e n a u s s c h u s s e s 

H a u p t m a n n v. T s c h u d i , Auf d e n e inmi i tb ig mit Beifall auf­

g e n o m m e n e n Vorschlag a u s der V e r s a m m l u n g w u r d e n h i e r a u t zu 

Ehrenmi tg l i ede rn e r n a n n t : G e h e i m n i t h A s s i n a n n , l l a i i p l m a n n 

G r o s s , (iraf v. Z e p p e l i n , sowie Korve t t enkap i t än L a n s und d e n 

sche idenden Vors t andsmi tg l i ede rn B e r s o n und v. S c h u l z d ie 

besondere A n e i k e n n u n g d e s Vere ins a u s g e s p r o c h e n , w ä h r e n d als 
Dank für ihre aufopferungsvol le Mühewal tung um d e n Verein d e n 

H e r r e n H a u p t m a n n v. T s c h u d i und F i e d l e r je ein E x e m p l a r des 

l ' r a c h t w e r k e s «Wissenschaf t l iche Luftfahrten» übere ignet w u r d e . — 

Von d e n a l s Vor t räge lür den Abend ang ese t z t en FahrllN-richlen 

m u s s t e der vo rge rück t en S tunde ha lber der Bericht des Herrn 

B e r s o n übe r se ine Ballonfahrt n a c h S c h w e d e n a m 10. J a n u a r 

von d e r T a g e s o r d n u n g abgese tz t werden . I ' eher zwei von Haupt ­

m a n n v. S i g s f e l d und B e r s o n gemeinschaf t l i ch u n t e r n o m m e n e 

Hoc.hfahrten a n s den letzten Wochen be r i ch te ten indessen be ide 

Her ren , zunächs t H a u p t m a n n v S i g s f e l d wie folgt: Die e r s t e der 

F a h r t e n ging, n a c h d e m de r Plan e iner gemeinschaf t l i chen Hoch­

fahrt zur Erprobung d e s Verha l t ens de r I n s t r u m e n t e in g rosse r 

Höhe und bei s t r enge r Käl te schon seil l ange gefasst w a r , a m 

22 Dezember vor s ich. Am Erdboden h e r r s c h t e mi ldes Wet te r 

von • V'. der Wind weh te scharf n a c h f), sodas s m a n t rotz vo r ­

h a n d e n e r Wolkendecke nicht besorgen durf te , d ie O r i e n t i r u n g zu 

ver l ie ren . Beabsicht igt w a r . s ich an fangs in mi t t l e re r Höhe von 

3—(4X10 rn zu ha l ten , d a n n e inen schne l l en Aufstieg in g rösse re 

Höllen zu m a c h e n und nnch k u r z e m Verwei len wieder h e r u n t e r ­

zugehen . Die Wolkendecke w u r d e bei 2000 in e r r e i ch t und in 

ih re r ganzen Höhe vom Ballon d u r c h m e s s e n . Sie bes t and a u s 

Stralo-Giiuiul i von auffälliger Durchs icht igkei t , s odas s m a n s c h ö n e 

Beh-ui h lungseffekle genoss und der Erdboden in u n g e w ö h n l i c h e r 

Klarhei t , e ine r krysta l lhel le i i Wasser f läche gleich, h i n d u r r h b l i c k t e . 

Erst in g rosse r Höhe wurden d a n n noch e i n m a l le ich te C.irrus-

wolken p a s s n l . Bei e twa 4 0 0 0 m b e g a n n H a u p t m a n n v. S i g s ­

f e l d a u sich mit phys io log ischen Beobach tungen ü b e r d a s N a c h ­

l a s sen de r körper l i chen Spannkraf t in Folge de r Lu f tve rdünnung . 

Gewöhn l i ch m u s s bei 5000 m z u m Saners tof fschlauch gegriffen 

w e r d e n . B e r s o n bedarf s e ine r in d iese r Höbe mich n icht , 

v. S i g s f e l d s a h sich dagegen schon bei 4500 m zu d iesem Hilfs­

mit te l genöthigt , weil er s t a r k e s Herzklopfen und S c h w e r e in al len 

Gl iedern s p ü r t e Sofort n a c h Benu tzung des Sauer s to l l sc l i l auches 

wich d i e se r Z u s t a n d dem früheren Wohll iei inden und d e r g e w o h n t e n 

Spannkra f t , s odas s selbst in de r h ö e h s l e r r e i r h t e n Höhe von 0500 m 

keiner le i l ' n b e h a g e n empfunden wurde , selbst n icht von de r bis 

auf • I I 4 C g e s u n k e n e n T e m p e r a t u r , a l l e rd ings u n t e r d e m S c h u t z 

e ines t i icht igen Schafpelzes, Die einzige Empfindung d e r u n g e ­

heu ren Kälte ha t t e v. S i g s f e l d a u d e m Munds tü rk des S a u e r -

s to l fschlauehes . B e r s o n w a r viel w e n i g e r gut gegen die Käl te 

g e s c h ü t z t ; d e s s e n u n g e a c h t e t v e r s a h er d e n B e o b a c h t u n g s d i e n s t a n 

den me teo ro log i schen I n s t r u m e n t e n mit de r Begc lmäss igke i l , w ie 

bei n o r m a l e n T e m p e r a t u r e n . Die Fahr t d e h n t e s ich z ieml ich l ange 

a u s Als m a n d a n n schnel l he rabs t i eg — von WjOd auf ÖOÜ m 

in S t u n d e —. o h n e körpe r l i che Unbequeml i chke i t en zu e m ­

pfinden, befand man sich bere i ts j e n s e i t s der russ i schen Grenze , 

a b e r auf 4 0 - 5 O km w a r ke ine E i s e n b a h n zu e r w a r t e n . Es w a r 

schon z iemlich dunke l , fast finster geworden , a ls m a n besch loss , 

so n a h e a l s möglich der E i s e n b a h n l i n i e A l e x a n d r o w o — W a r s c h a u 

zu landen Bis zum Eintri t t d iese r Möglichkeit abe r m u s s t e viel­

leicht noch e ine l ängere Fahr t in ger inger Höhe gemach t w e r d e n , 

und de r Ballast w a r bis auf 2 Sack zu Ende . Unter d iesen Um­

s t ä n d e n blieb n ich ts übrig, a l s den Korb von a l lem e n t b e h r l i c h e n 

Inhalt d u r c h s l üekwe i se s Auswerfen n a c h Bedarf zu en t l ee ren und 

zugleich a u s e iner Höhe von 100—200 m Ver s t änd igung mit der 

Erde zu v e r s u c h e n . Das ge lang d e m s p r a c h k u n d i g e n B e r s o n 

bes t ens , und so w u r d e in Er fahrung geb rach t , d a s s m a n ers t 50 . 

d a n n 20, d a n n noch 1» Werst von de r Bahn e n t f e m l sei . Endl ich 

be leh r t e d a s S u m m e n d e r T e l e g r a p h e n d r ä h t e d a r ü b e r , d a s s m a n 

ganz dicht a u der E i s enbahn w a r So b e n u t z t e man d a s e r s t e 

s ich d a r b i e t e n d e freie Feld zur L a n d u n g , die bis auf e inen an­

fänglich s c h l i m m e r geschä t z t en kle inen A u g e n s c h a d e n B e r s o n s . 

hervorgerufen d u r c h d ie Spi tze e iner I n s l r u m e n t e n k l e m m c , d ie 

m a n zu en t fe rnen ve rgessen ha t t e , g lückl ich verlief. Da H ä u s e r 

in de r Nähe w a r e n , k o n n t e m a n n a c h Bergung des Bal lons s chon 

e ine ha lbe S t u n d e vor Mi t t e rnach t in de r b e n a c h b a r t e n Garn i son ­

s tad t Wlozlawek in e inem gu ten Hotel abs te igen und , s eh r l i ebens ­

würd ig von den russ i schen Offizieren a u f g e n o m m e n , d ie Rück­

beförderung des Bal lons o h n e al le Zoll- oder sons t ige Schwie r ig ­

kei ten besorgen . 

E t w a s a b w e i c h e n d ges ta l te te sich d ie zwe i l e a m 29. D e z e m b e r 

u n t e r n o m m e n e Auffahrt des H a u p t m a n n s v. S i g s f e l d . Die Abfahrt 

ging e i n i g e r m a s s e n s tü rmisch von s t a t t en , d e n n schon in 200 in 

Höhe llog der Ballon mit 90 km Geschwind igke i t . Im Vergle ich 

mit d e r vor igen F a h r t w a r e ine s ich gut b e w ä h r e n d e Verbesse rung 

d u r c h Mitführung des Sauerstoffs in zwei k l e ine r en Behä l t e rn zu 



je zwei Munds lü ike i l y<Iri»fTrn worden . A m l i ha l t e m a n Anerotd 

u n d Barograph zum S< luilz gegen die Kalle mit Tin i i i i o p h o i - K o i i i -

pressen u m g e h e n , die ihre« Zweck aufs Beste erfiillten. Ilei 

l ' h a r a k t e r iler Fuhrt w a r wesent l ich vmi ilem der f iühciei i a b ­

weichend Der Winil svehle no id i in rdus l l i ch . in de r Rich tung nach 

de r See. ei>l j ense i t s |(H»1 in fand man n.icli UNO ger ich te ten 

Wind, ha l l e n u n a b e r e ine 2t«JO m iiiüVhligc. indessen nicht s eh r 

(lichte Wulkenschicht zu d u r c h d r i n g e n . Zwtsi heil *tlMK1 und -̂ 4MKl in 

w a r der Italien a u s s e r h a l b der Wölken, d a n n aber Ins l"*llil in 

wieder in e iner Sch ich t , welche die n n g e w ü h n l u he Ersche inung 

bot, d a s s die Wolken in ganz ve r sch iedenen Rich tungen zogen. 

I ' ebc r WH) in weiger te sich der Ballon, zu s te igen. Da die l l r i en-

(iriing s eh r e r s chwer t war . wurde der Abst ieg besch lossen und 

nach Durchdr ingung der WtM cn s t a rken Wolkendecke in der 

Nähe e iner Kisenhahii glall ins Werk gesetzl . Man w a r seh r ge­

spann t , wohin man nach e iner 3 ' , ' i s t u n d i g c n Fahr t ge ra then sein 

m ö c h t e und sehr e r s t aun t , im hl wei ter a ls bis in die Nahe von 

Aniswal i le gekommen zu sein. Die Fahr t hat die N o t w e n d i g k e i t 

k la r e rwiesen , d ie Or ien t i rung über den Wolken mit a s t r o n o m i s c h e n 

Methoden zu gewinnen . Leber die wissenschaf t l i ehen Ih-oba« h -

t H i l g e n l>ei beiden F a h r t e n sprach IHM II Herr H c r s o n : Auffällig 

w a r , wieviel s c h w e r e r d ie Luf lve rdünnung bei de r grossen Kälte 

empfunden w u r d e , a l s bei höhe ren Tempr- ia luren . Man er t rägt 

:125 mm Baromcüfcs tand hei — Sil" in 7<»X> m Höhe viel le ichter 

a l s bei — 41* in IM»Hl in. In te ressan t s ind heule Fa l l i t en du rch 

die tiefen T e m p e r a t u r e n in v e r h ä l t n i s m ä s s i g ger ingen Fihehi ingei i 

und du rch d ie sehr schnel le A b n a h m e der Tempi iiitui nach oben . 

Auch hei der zwe i t en F a h r t fand man bereit* — 2li* bei tu»») in. 

Beide Fah r t en fanden auf der I töckse i te e i n e r Depress ion slat t , 

Hie rdurch erk lär t sich sowohl der lockige Wolkenhimii ie l bei der 

e r s t en , a l s die eigenlhi i i i ihch kessel- oder I m b l e i a r t ige «ies ta l tung 

der Wolken iu der Höbe übe r :W)lKI in hei der zwei ten Fahr t . In 

d iesem wohl 1 km im Durchmesse r ha l l enden Wolkentr i i h ier w a r 

mit S icherhe i t e ine Luf ts t römung ver t ikal a b w ä r t s festzustel len, 

w a s sich meteorologisch du rch d a s E ins t römen der n u n Maximum 

geführ ten kal ten Luft erklär t . Beze i chnend war es auch , d a s s 

m a n in beiden Fal len ke iner S< hnechi ldi ing begegnete u n d übe re in ­

s t i m m e n d die Tc inpe ra 'u rahna t i i i i c nach oben e ine j ä h e war Die 

Windgeschwindigkei t war in den n iederen Höhen -Iii, Till, zule tz t 

UO km, in den höchs ten Höhen zwischen 7il und Kl» km. 

In de r «Deutschen Kolontal-Ges-ellschaft, Abt hei hing Herlin* 

— Saa l der Ph i lha rmon ie — s p r a c h ges te rn Abend der rühml ichs t 

b e k a n n t e Fö rde re r de r Luftschiffahrt und k ü h n e Erl inder l i raf 

v Z e p p e l i n . Königlich ttürltenibergischer l ienera l leut i ia i i t und 

Genera l -Adju tan t Sr. Majestät des Königs, übe r sein l e n k b a r e s 

L u f t s c h i f f Vor Eintr i t t in die Tageso rdnung ere igne te s ich 

I «gewöhn l i ches . Es e r sch ien im Saal de r Chef des Mil i t i i rkabinets 

Sc. Majestät des Kaisers Genera l v. Hu l i n k e und übe r re i ch te 

d e m Redner des Abends e i« Kaiser l iches Kabii tctsschrcibi-n be­

gleitet von dem Bulben Adlerorden I. Klasse. Der Inhalt des 

Kah ine t s sch re ibens aber , das l i raf v. Z e p p e l i n a l s Finh-i lung 

se ines Vor t rages ver las , war der folgende 

Nachdem Mir über die Aufstiege mit dem von Ihnes er-

fundeueii LnflM-küT berlebtet worden Ist, ffeieb-bl es Mir znr 

Freude, Ikurn Meine Anerkemiune fllr die Ausdauer und Mühe 

ans/«sprechen, mit der Sie trotz iiiannlrfai-her Hindernisse dir 

selbstgestellte Aufgabe erfolgreich diirckircfuhrt liiiben. Die Vor-

zllire Ihres S>.teins — Thcllninr des hinrrvstrecktrii Ballons In 

Kammern, *lch-limli»sifrc Vertlieilunir der Last dnrek zwei ge­

trennt arbeitende Maschinen, ein In vertikaler Klebtunir zum 

ersten Mal crfblirrrtch tliHllgvs Steuer — haben Ihrem Liiflsebiff 

die bisher irrosstr KlircuireM-liwtiidlirkrlt, Mi wie Slcnrrbnrkelt ver­

liehen. Die erreichten Resultate bedeuten einen entiehrmarlien-

drii Furtsrbrllt lu der Konstruktion von Laftsehiffen und haben 

eine werthvolle Grundlage fllr weitere Versuche mit dem vor­

handenen Material ireschiiffeii. Solrhen Versneben will Ich M e h l e 

Filterst Htznnir diiilureh ircvOtlmn, dass Ihnen der Rath und <li<* 

Erfühi-uiiir der LiifWhlrTrmblliciliiiiir Jederzeit zur Verfllirunir 

stehen soll . leb habe ilaber befohlen, dass dir LaiWhlftVr-

iihthellung, so oft es nützlich sein sollte, einen Offizier zu I i i r e n 

weiteren Versuchen zu entsenden 1ml. lTm Ihnen aber I M M - I I 

lllisserHcli einen Beweis Meiner Anerkennung za gelten, ver le ihe 

leh Ihnen hiermit den Rethen Adlerordcii 1. Klasse. 

Nene* C a l a i s den 7. J a n n a r 1901. 

W i l h e l m I. K. 

All 

den Köiiiet. Wllrt fem herrischen Geucrallentnnnt 

und General-Adjutanten Sr. Majestät des Kltniirs 

Graf r . Zeppel in . 

Laute r Beifall der Versammlung ve rkünde t e dein R e d n e r , 

wie lebhaft man ihn zu d ieser ka i se r l i chen A n e r k e n n u n g und F.r-

mi in te rung . auT dem e ingesch lagenen Wege for tzufahren, b e g l ü c k ­

wünsche . 

In se inem e b e n s o sch l ich ten , a l s k la ren und überzeugui i f f s -

vollen Vor t rage , der sich fern j e d e r reklai i iehaf len A n p r e i s u n g 

hiell . e r l äu t e r t e tJraf v. Z e p p e l i n die Idee s e m e s Luf tschi f fes 

und gab e ine ged räng le Beschre ibung de r letzten beiden Aufs t i ege 

vom 17, und 2 1 . Oktober, a n d e n e n der ers te wie e r inne r l i ch in 

Folge Ausble ibens des S c h l e p p d a m p f e r be inahe mit e i n e r S t r a n ­

dung und Ze r s tö rung des Luftschiffe-, geendet ha l t e . Im E i n z e l n e n 

führte d e r I tedner den Nachwe i s , d a s s sein Fah rzeug g e h a l t e n 

habe , was von ihm ve r sp rochen war . Es habe sich leicht in d i e 

Hohe gehoben, ebenso sich in n o r m a l e r Weis«- auf Erfordern ge ­

senkt , dem S teue r t ade l los gehorcht und vor Allem e ine bis d a b i n 

nicht mit der Sicherhei t und in der \ u s d c h n u n g e r r e i c h t e Eigeu-

bewegung en twicke l t . Die Gasliiillen haben sieh für m i n d e s t e n s 

H Tage a l s genügend dicht bewähr t und vergl ichen mit d e m Ballon 

sei die erfreul iche T h u l s a c h e zu kons ta t i r en , d a s s sich Iheils d u r c h 

die ä u s s e r e Schu tzhü l l e . Iheils d u r c h die Liif lhewegung a l s Folge 

dei Kigeiibewegung des Fah rzeuges d a s Gas d u r c h S o n n e n s t r a h ­

lung weniger s tark e r w ä r m e Auch d ie S icherhe i t e r s che ine ge­

nügend g e w a h r t , e ine E n t z ü n d u n g des Gases durch D a v y ' s ehe 

Gitter vor al len Oclfnungen und Isuliriing der e lek t r i schen Kon­

tak te nahezu ausgesch lossen , e in j ä h e r Abs turz sei du rch Ver-

Iheilutig des G a s e s auf 17 e inze lne K a m m e r n hei na he unmögl ich 

gemacht , e b e n s o kann von Gefahren bei Beendigung der Fahr t 

und Landung kaum die Hede »ein. Ein schne l l e re r Fall a ls 4 m 

in de r Sekunde sei u n w a h r s c h e i n l i c h . In allen diesen Punk ten 

dürf ten die Meinungen de r S a c h v e t s l ä n d i g e n kaum zwiespal t ig 

sein, dagegen gingen sie in der F rage ause inande r , ob d ie er­

re ich te Eigengeschwindigkei t des l.uftsi lull*, die auf rund K ni in 

der Sekunde ode r 2tt km in de r S t u n d e ermit te l t worden ist, a l s 

genügend a n z u s e h e n ist Zugegeben , d a s s sie es in s t a r k e m Gegen-

winde nicht isl. weil de r Best von Eigcnbcwcgung nicht gross 

genug ist. um sich des l enkba ren LuUscIiil te- mit Vortheil zu be­

dienen , so dürf te doch u n h c s t r c i l h a r sein, d a s s bei u i i s e m kl ima­

t i schen Verhä l tn i s sen m i n d e s t e n s Hill Tage im J a h r e sein werden , 

an denen d a s Luftschilf mit Von heil zu v e r w e n d e n isl. Auch 

d e n Fesse lbal lon kann man nicht alle Tage benu tzen Selbst­

vers tänd l ich ist e ine Besch leun igung der E igenbewegung d e s Fahr­

zeuges sehr wünschenswer t ! ! . Auf e ine Kntwtckclung in dieser 

Richtung ist alier mit Sicherhei t zu r echne« , dank d e n Fort­

schr i t t en in der Moloren-I i idusl r ie . Höchst wahr sche in l i ch wird 

du rch schon im Zuge be l indhche Verbesse rungen in d i e se r Dich­

tung die Eigengeschwindigkei t auf II.IIK. nt. ja in we i l e r e r Folge. 

auf Hi.-")7 in i« der Sekunde zu s te igern sein. Der R e d n e r gab 

hierauf noch e ine t ' m s c b u u un te r den z '/.. v o r h a n d e n e n Kon-



s l r n k l m m n der Liiflvluffo. Der Avtelik glaubt er jede Zukunft 

a b s p r e c h e n zu m ü s s e n , d a s mit se inem Luftschiff ve rwi rk l i ch te 

P r inz ip sei a n s c h e i n e n d d a s r icht ige. Auf d iesem Wege müsse 

wei te r for tgeschr i t ten worden . Was d a s lenkbare Luftschiff der 

Welt einst le is ten « e r d e , das e r ö r t e r t e Graf v. Z e p p e l i n z u m 

Sch lus s in e n t h u s i a s t i s c h e r Weise . Kr w ü n s c h e und hoffe, dass 

Deu tsch land in de r Kodierung des Lufliiieeres an der Spitze 

s c h r e i t e n we rde . Auch für die vor l iegende Kntwickelung gelte 

d a s Wort -Volldampf v o r a u s ' - — Lichtbi lder vervol l s tändig ten 

n a c h Sch luss d ie Ausfuhrungen des s eh r beifällig a u f g e n o m m e n e n 

Vor t rages . 

Die Ver sammlung d e s • D e u t s c h e n V e r e i n s f ü r L u f t ­

s c h i f f a h r t » vom 1H. Februar , begann mit de r Mil thei lung des 

Vors i tzenden, l iehei inrat l i B u s l e y , d a s s de r Verein mit seinetli 

v e r ä n d e r t e n N a m e n und de r n e u e n Z u s a m m e n s e t z u n g se ines Vor­

s t a n d e s a m I i F e b r u a r ger icht l ich e inge t ragen worden sei . Haupt­

m a n n v. T s e h u d i ve r l a s hierauf d ie Lis te von lO Herren, die 

s ich zur Mitgliedschaft angemelde t ballen und in den sa l znngs -

getnüsscii F o r m e n au fgenommen wurden . Fe rne r gab t i e h e i m r a t h 

B i i s l e y bekann t , dass für das laufende J a h r die Zahl de r Vereins-

fahr ten zu öl) Mark auf Uli festgesetzt und P r ä m i e n für wohl -

L'i-Iungene Pho tograph ien aus d e m Hallon in lb- l rägen von im», 

"dl und 2ö Mark ausgese tz t se ien , die Pla t te , d ie v o r h e r nicht 

veniffentlicht we rden darf, bleibe Kigenthuiii de» Anfertigen», die 

Reproduk t ion sei a b e r dem Vereine ges ta t t e t . — In n ä c h s t e r Vere ins-

v e r s a m m l u n g . am 2ö. Mllrz, wird Kegier i ingsrath H o f m a n n Uber 

seine Kbigmaschine sp rechen und d iese lbe im freien Fluge vor­

führen. — Das Winterfest d e s Vereins soll a m 1K Mitrz stat tf inden, 

S ta t t des a n Inlhienza e r k r a n k t e n Herrn H e r s o n e r s t a t t e t e 

h ierauf Ober leu tnan t Ii i I d e b r a n d t al lein H e r h h l über die von 

be iden Herren a m Donners tag den tu . J a n u a r ausgeführ te Ballon­

fahrt nach S c h w e d e n . Der R e d n e r begann mit e inem his tor i schen 

Rückbl ick auf Bal lonfahr ten ü b e r s Meer. Die e r s t e fand im J a n u a r 

IT85 du rch H l . i n c b a r d in de r R ich tung von Dover nach Cala is 

s ta t t . Im Herbst de s se lben J a h r e s u n t e r n a h m P i l ä t r o d e R o z i < - r 

in umgekehr t e r Rich tung e ine Fahr t von Houlngne a u s über den 

Kanal , ve rung lück te jedoch , weil se in Wasserstoff und erwärmt«-

Luft z u m Auftrieb kombin i r ende r Ballon in WO m Höhe v e r h r a n n t e . 

Ks folgten bald einige F a h r t e n von Dublin a u s übe r d ie irisch»' 

See. ausgeführ t von C r o s b i e und Major M o n e y . e inige Fah r t en 

übe r Tbei le des Mil le lmeeres , ausgeführ t von dem (»rufen Z a m -

b e c c a r i . C . r a s s e t t i und A n d r e o l i . und drei Kreuzungen d e s 

Aermelkana l s d u r c h L l l ö s l e , ausgeze ichne t du rch kluge Be­

nu tzung ve r sch iedene r Luftschichten. Die a u s g e d e h n t e s t e d ieser 

F a h r t e n e r s t r e c k t e sich von C.herbourg bis London. Das 19, J a h r ­

hunder t ist reich an k ü h n e n Meerfahr lcn von Bal lons Ks w u r d e n 

von F ranzosen . Knghind»-rit. I ta l ienern und S c h w e d e n ve rsch iedene 

Meere Überlingen, der Aermelkannl und die i r i sche Sc«', das Mittel-

iiieer. die Nordsee , a u c h die Ostsee idt irch den unglückl ichen 

Andrei»). Berühmt ist l iesonders d ie grosse Fahr t des «Ville 

d 'Orl*ans» g e n a n n t e n Ballons im Dezember IH70, wi thrend de r 

Belagerung von Par i s , von da a u s n a c h Norwegen , zugleich die 

schnellst»- aller d ieser Fahr t en Deutsche l.uftschiffer a b e r ha l t en 

vor d e m ID. J a n u a r d. J s . noch keine Meerfahrt zu u n t e r n e h m e n 

Gelegenhei t g e h a b t : in d iesem S inne ist die H e r s o n - H i l d e -

h r a n d t sehe Fahrt somit e in Rrkord . Sie w a r bekannt l i ch ein 

Theil d e s P r o g r a m m s der für den g e n a n n t e n Tag besch lossenen 

in te rna t iona len Hal lnnfahrh 'n und soll te n a c h d e m u r sp rüng l i chen 

Plane e ine Hochfahrt we rden . Als die be iden I.nftschitler a b e r in 

den e r s t en Vormi t tagss tunden vom l ' i b o n g s p l a t z der Luflsrhif ler 

im Süden I W i i n s bei k larer Luft und e ine r T e m p e r a t u r von —K* 

vom Krdboden aufst iegen und Iwn-ils in ger inger Höhe bei zu­

n e h m e n d e r WSmie e ine s t a rke Südstr»>iining fanden, thei l te l l e r s o n 

se inen s r h o n a m Tage vorher e rwogenen Plan, d ie u n g e w ö h n l i c h e 

Gunst der Wi l lc rung zu e iner Fahr t über die Ostsee zu benu tzen , 

se inem Geführten mit, de r um so l ieber darauf e inging, a ls man 

hoffen durf te , d ie s c h w e d i s c h e Küs te noch vor E inbruch der Nacht 

zu e r re ichen . Vorüber an S t u b b c n k a m m e r um 2 I 'hr und we i t e rh in 

Bornhohu l ichtend, ha l l e m a n s ich e ines he r r l i chen S o n n e n u n t e r ­

ganges noch über de r See zu erf reuen. Bei Beginn de r Dämme­

rung war de r Ballon KOO tu über Tre l leborg . n a c h d e m m a n u n t e r ­

wegs n u r zwei Dampfer gesehen und vergeblich ve r such t h a t t e , 

s ich mit dem Kompass zu o n e n t i r e n . N u n m e h r e n t s t a n d die 

Frage , ob ge landet w e r d e n sol le? Da de r Vorrath an Ballast 

noch recht gross w a r und d a s Wet ter unausgese tz t günst ig blieb, 

so w u r d e , t ro tzdem der Wind von Ml km auf HA km pro S t u n d e 

ahgel laut ha t te , besch lossen , d ie Fahr t w ä h r e n d der Nacht fort­

zuse tzen , um womöglich n a c h T a g e s a n b r u c h noch die u r sprüng l ich 

geplan te Hochfahr t auszuführen , bevor m a n lande te . Doch s chon 

die n ä c h s t e n S t u n d e n nnlh ig ten zu e iner Revis ion d ie ses P l a n e s . 

denn a n s de r Luge der s i c h t b a r w e r d e n d e n Lichter von MBlmö, 

Lund und Kopenhagen w a r zu sch l iessen . d a s s de r Ballon n a c h 

Wes ten , d e m Meere zu, abge t r i eben werde , Da in g rösse re r Höhe 

noch Sndwind ve rmuthe t w u r d e , »lieg man d u r c h re ich l ichen 

Auswurf von H a l b s t auf 2—HtkiO m H»'»he. (»enatie Fes|»|»-Ilung 

der Höben w a r nicht möglich, weil m a n . für d ie Nach t fahr t u n ­

vorberei te t , ke ine gefahrlose LirhtiHielle a n Bord ha t t e und des ­

ha lb d ie I n s t r u m e n t e nicht ab lesen k o n n t e : d ie Nacht a b e r w a r 

bis auf d ie L ich te r auf der Erde s tockfinster . Ohne es zu merken , 

w a r m a n ü b e r e ine Wolket ischichl gelaugt , und bis m a n e r k a n n t 

ha t te , dass die weissen und scbwarz»'n Flecke in de r Tiefe n icht 

beschne i t e Fe lde r und W a l d , s o n d e r n Wolken und Durchbl icke 

auf d ie dunkle Erde se ien , w a r e inige Zeit ve rgangen Da s ich 

bald die Wolkendecke un t e r dem Ballon sch loss u n d d a s Meer 

bei Halmslad s e h r n a h e gesehen wurde , bl ieb jetzt ke ine Wahl 

mehr , es muss t e zu r L a n d u n g geschr i t t en we rden . Ks w a r mi t t ler ­

wei le 1 t t o l ' h r Nach ts geworden . Das Ter ra in , in d e m m a n n a c h 

ku rze r Schleppfabr l ohne wei te re Fflhrl ichkciten n iederg ing , e r -

sebn-n a l s ein s e e n r e i c h e r Wald. Wo m a n s ich befand, w a r . d a 

n i rgends Lichter zu sehen , unk la r , jedenfal ls mi t ten in e inem 

i i nbekannb 'n Walde, I m zunächs t mensch l i che W o h n u n g e n und 

Hilfe aufzusuchen , bessert d ie Luflschiffer den vom Gase en t l ee r t en 

Ballon liegen und sch lugen im tiefen Schnee i rgend e inen Weg 

ein. In kurzer Zeit w u r d e »'in Wildgat le r angetroffen und . a l s 

man dasse lbe verfolgt»-, nach Li Minuten a u c h ein Gehöft, in d e m 

ein Hund a n s c h l u g . Nachdem die Insas sen , ein a l t e r Bauer ode r 

Wa ldhü t e r mit Famil ie , d u r c h Klopfen geweckt w a r e n , ve r such te 

man lange Zeit vergebl ich , s ieb mit dense lben zu versUtndigen. 

S ie weiger ten d e n E i n l a s s : doch ge lang es endl ich , s ie a n d e r n 

S innes zu m a c h e n , sodas s die T h ü r s ich aufthat . Aug in Aug 

erri'ichte man a u c h , d a s s die Leute du rch Vorzeigung e iner An­

s i ch t spos tka r t e d e s Vereins mit dein Bilde e ines Luftballons und 

durch lebhafte G e b ä r d e n s p r a c h e die Lage begriffen. Sie b r a c h t e n 

Speise u n d Trank , und die e r w a c h s e n e n Fami l ienmi tg l ieder , ein 

Solin und zwei hübsche , b londhaa r ige Mädchen , w a r e n auch berei t , 

noch in der Nacht den Ballon bergen zu helfen. Da es s eh r 

dunkel w a r und die m i t g e n o m m e n e L a t e r n e s eh r d ü s t e r b r a n n t e , 

ve r s t ä rk t e m a n die Beleuchtung a n s dein für l lo rhfahr t mi tge­

n o m m e n e n Sauers toffvorralh , ein Vorgang, »ler »Iii- j ungen Ein­

geborenen aber ganz, und gar nicht ü b e r r a s c h t e , wie man ver­

muthe t ha t te . Sie wa ren i larübi ' r offenbar volls tändig o r u n t i r t 

Am nächs t en Morgen w u r d e d»T Ballon m u h der 22 km ent­

fernten nächs t en E i senbahns ta t ion Markaryd gebracht und vor­

laden. Die l.uftsi hiffer aber keh r t en iih»'i Malmö. w<> sie Gast­

freundschaft von den Oflizioren des s chwed i schen H u s a r e n - R e g i ­

m e n t s ' K r o n p r i n z ' e r fuhren, nach llerlin zurück. Hier langten 

sie a m Sonnlag wieder au . — l ' cber die eigenl lni i i ihcho Wet te r -



Int«* a n j e n e m 1 0 . J a n u a r Rah darauf <ii-ln-irm.-rUi l ' iofcssoi 

Dr. A s i n u n n Auskunft. Kr hal te . a ls er in TV gel d e n in 10 km 

Ent fe rnung von dor t aufges t iegenen Ballon auf I km Distanz, 

oftl ieh vom a e r o n a u t i s c h e n Inst i tut , m (O» m Holie und genau 

M i r l - n ö r d l i c h e r Kiehtung vo rbe ikommen sah , sich gleich n d a i h l , 

die Insassen m o c h l e n wohl mit der Absicht umgehen, nach Schweden 

zu Iiiegen. Denn die Wel l e r l age sei für solche Fahr t so günstig wie 

möglich gewesen . K m Max imum lag filier Wcsli-us-dand um! Polen, 

ein Minimum rther dem St Gcoi gskana l , d ie für i l i e Fahr t m a s s -

gehende Isobare von 7 7 0 m m liel fast genau mit dem Meridian /.u-

s a m m e n . Es war a lso ruhiges Wel te r und d a u e r n d e süds l rnnui i ig auf 

dpr ganzen Luft reise zu e r w a r t e n . Du- in Tegel aufge lassenen l la l lons-

sondes k a m e n in der l ' c k e r m a i k und Mccklc i iburg-St rch l / n ieder . 

Ihre In s t rumen te sowohl, a ls die Beobach tungen des H a u p t m a n n s 

v S i g s T e l d . der auf e inem zwei ten b e m a n n t e n Umhin S t ra l sund 

e r re i ch te , a l s ferner die in S t r a s b u r g . Wien und Przcmysl auf­

ge lassenen Ballons e r g a b e n d a s i in / i \e i fe lhaf le Resu l t a t , dass 

überal l e ine T e m p e r a t u r u i n k e h r nach oben s tat t fand, die sich im 

Lauf des Tages verschär f lc und auf 1 10» m Erhebung in d e m 

e inen Fal le H—!>", in Przcniysl auf 2000 in Erhebung sogar fast 

2 3 ' be t rug • — 2 2 , J am I M c n - 11 . 2" bei 2mm im. Diese Erschei­

nung ist e ine auf der Rückse i te e ines Max imums häut ige. Sie 

e rk lä r ! sich aus e inem Ahsl iömcii der Luit aus dein Maximum 

in schräg a b w ä r t s ger ichte ter Bahn, wobei die lorlgcsidzt un t e r 

h o h e m Druck s i ebenden Lu l tmassen z u s a m m e n g e d r ü c k t und er­

w ä r m t werden . Die T e m p e r a l u r a b n a h m e nach un ten hangt mit 

de r Abkühlung nu l l Erdboden her und der sehr s t a r k e n Aus­

s t r ah lung demselben zusammen, I i her der l l s l see ände r t e sich 

le tz teres Verhä l tn i s* , weil die Wassel l l .odien im Winter meisl 

» ä r m e r sind, a l s das Land. Allein die T e m p e r a t u r u i n k e h r bes tand 

auch noch über de r Os tsee , und das Aliwiir lss in. inen der l .ufl 

e r s t r eck te sich wohl auch bis Schweden , zumal ein intensiver 

l lodenfrnst auch dort nicht v o r h a n d e n war Gchci iura t l i A s s i n a n n 

(heilte bei d ieser Gelegenhei t a m Ii mi l , d a s s die i n t e rna t iona l en 

Bal lonfahr ten vom In J a n u a r im Westen und <l-l ' i i ziemlreh 

unglückl ich ausgefal len se ien . Von Par i s ve r l au te gar n ichts , es 

seien e n t w e d e r keine Kafloiis-sondcs aiisgesatidt oder sie seien 

ver loren gegangen . Le tz te re r Ecbelslani l verfolge auch die Pe te r s ­

burger Bemühungen , wo diesmal smnii i t l ichc l lal l iui--soiides ver ­

loren gegangen s e i e n , sodass man die F a h r t e n gam» aufgelreti 

wolle. — In de r sieh ansch l i e s senden Oiskii'—ioit inachte Haupt­

m a n n l i r o s s und nach ihm H a u p t m a n n v. T < i h u d i auf die 

wi rb l ige ä l t e re F.rlindung des zuerst von I. ' H o s t e hei Bal lonfahrten 

übe r Meer a n g e w a n d t e n > i hwiminanke r au fmerksam ein Tau 

mit d a r a n befest igtem fal lsehir inar t igen S.nkl , der ausgeworfen 

wi rd und im Wasser schleppend du rch se inen Widers tand d e n 

Hallen gegen den Wind zurückble iben mach t , wodurch es möglich 

wird, du rch A n w e n d u n g von S teuer und Segel den Ballon bis zu 

e inem gewissen Grade l enkbar zu machen . Bekannt l ich h a b e 

Andrei- bei se ine r unglückl ichen Fah i l sich a u c h d ie ses Schwimm­

a n k e r s zu bed ienen beabs icht ig t , dessen Widers tand man durch 

e ine Leine vom Ballon aus in wei len firen/.en regti l i ien kann . 

I l a u p i m a n n v, T s e h u d i tiericUtele uueh von einer mit H a u p t m a n n 

v. S i g s f c l d i interiioiiinieneii Fahr t , hei der man mit Hilfe des 

S c h w i m m a n k e r s um ein Hindern iss in e inem Falle heru inge lenkt 

habe , wäh rend e s in e inem zweiten a l l e rd ings nicht möglich war . 

Merkwürdig und für die Kontrol le der Wirksamkei t d ieser Einr ich­

tung wicht ig sei ,-s dabe i gewesen , dass die Spur des s ch l eppenden 

T a u e s auf Kilometer r ü c k w ä r t s zu verfolgen war — l i e h e i m r a t h 

A s s i n a n n sp rach noch den Wunsch ans , die Techn ike r moch ten 

sich mit dem Problem der Herstel lung einer gefahrlosen Licht­

quelle für Ballons beschäf t igen 

Es ber ich te te schl iessl ich noch Herr A n d r c a k über ' i n e 

a m 1 Feb rua r und t lber leu tna t l l H a h n Über eine am II. Februar 

i infeinominr-ne Bnllonfalirt. Die e r s l e begann uni "/«fi und e l i d e t e 

uni ' i . l in der Kassubei < Westpre l l ssen) . 4 0 0 km viun A u s g a n g s -

punkl entfernl . Iter Abstieg war b e i s l a r k e m Windc i i n a n g e n t - h m , 

da das S ' h l e p p t a u un Walde h a n g c n blieh und d i i n h h e r b e n i c -

elite Lente ers t gelosi w r d e n nilissle. tievor die L a n d n n g in e n l i r 

Waldhbissc gelang Ole he rheigcrufclleil Kassiibell beze ig ten F u r r l d 

vur dem Ballon und sch icncn ihn dir Teufelswerk z ì i ha l t en . D i e 

Ballonfahrl voli Ober le i i lnanl H a h n e r r e n h t e nach fi' « s t i i n r i i g e r 

Dauer ihr Fnde zwischen l l punbe rg und I n o w r a / l a w . grossi** >-T-

re iehle Bobe '.lati m. S i c i s l dadi i rch hesonder s b e i n e r k e n s w < T t l i 

und dur i le c ine* l ' I a l / e s m den Annalen dei Wissenschafl i v « t I I > 

s i - m . d a s s es gelang. W r h i n d u n g /.wischen Ballon und Erde d t i r e l i 

Funke i i t e legraphie herzi is te l len. i h V r h - u l n a n l H a h n ha l l e « i r l i 

imi cincin voli S iemens ,v Halske e i i l l iehenen Apparai v c r s c d n - n 

und Verabredung gel ro l fen . dass zìi eirier besl miniteli / e i l in 

Iterilo a n e iner Sielle, d ie mit Appara i zur F rzeugung e l e k l n s c l i e r 

Welleu ve r sehen w a r . t e l egrap lnscbe Signale gegeben w e r d e n 

soll ten PNnktl irh reagi r le luerauf der un Koihe des Itallons i m i 

gefùhrle Appara i . Ini Augenbhi ke des F.iiipfanges w a r der I t a l io t i 

e twa fi*> km von der Aufgaliestelle en l l e rn t . 

/ u n i Scldiiss ve r sp r ach Hauplmi iuu v. T s , ' h u d i n o d i , z u r 

Veimeidi ing sub ber auf l ' n k e n n l n i s s ilei Spra i he de r F ingchore i i e i i 

h e r u h e n d e n Se hwier igke i lcn . wie sic in S i hweden er lebl w u r d e n , 

ein Vaileme- uni n i e h t i g e r Volameciim> uni den dem Luftschtffer 

nidli igsten Fragen in e iner Be ihe von Sprachei l z i isai i i i l i r l ls tel len 

zu lassi-n. — Die Ballon» des Vcrcins sollen kiinflig Namen e i n -

pfangeu. D i r e r s t e wird • Berso»• genann t wcrdeli . F. 

Es wurden folgendc Milglioder neu aiifgenomiiieii : 

17. Dezember Hit ai: Blank. Obli, . lager •/.. IT. I A.-K ; Frhr . 

v. B n i n d e a s t e i n . S i h o n e b e r g , H a u p i m a n n . v. Bi iddenhrork , Lì 

Drag. I . Oraf BuBlo». Obli Gren . -Rgt . I l i ) ; Feuerbeerd, l.t. Inf -

Rgt. 112; ». Kjunrd. B i t tm. Borna i. S,: A n n i Fischer, LI. d . H 

In f -Bgl 103, Brohl ani H h e i n , \. F le inminc. l.t I. G a r d e - U I - B R I . 

Frhr. t . Fl iralenhere, Obli . Kiir -Rgi . I . Adj ». Kav.-Krig. v . Groote . 

Obli Bgl. Augus t a , r . Klitxinr. Lt. d B. Drag. 2, Cbar lo t t enhof 

Morireiiroth, Refercndar . I t e r h n : t . Mtitiits, 1.1. Drag, t l 'unrota. 

Kecb l sanwa l l . I l a m e l n : Orai* » Pi lrkler , Li I G a r d e - l l - B g l . 

Rantcrbera, Obli . Inf.-Hgt IM. r. Relaentdorf (Dietrich», Lt. 

Drag - l ig i , i v. RrltzeiiKtein, Lt. Eeld-Art . 7ii: ». Rhe lababen. 

Li Drag l. t . Km-der. l.t. Drag 2 . Frhr. v. Koltjuniftrn. Obli 

ligi A u g u s t a : ^. Itiiiickel, Hplin. Inl.-Kgt l l i l ; x. HelaslmiJlv, Lt 

Inf.-Bgl. UHI; Frbr. ». l ' s lar- tde lchei i , Lt Alexander -Hgl . ; v. WulftVn, 

LI. 1. ( i a rde- IT . -Bgì . : ». Becker , LI Drag. 2 3 ; KSrlna, Li. Inf.-

Bgl, 2 1 : v. Wittlelt, Obli 2 Uarde -Rg l . /.. Ftts». kdt. z gr. Gene ra l -

s f a b : ». Brandenste ln . Udini . Drag. 1«, ». Sohbe, Obli Bus 17; 

». Olehe. Obli Ibis . 3 , kdl . z. gr. f i ene ra l s l ab . P las s , Apvtheker . 

Lt. d . It. r Sa l zwede l ; Frati Hi t tmeis ler r. S«'hrJllter, P o t s d a m . 

Meddlntr, Li . T r a m 3 : Breese , Bech lsa i iwal t , Hptm. d , L,, Sa lzwedel 

21 J a n u a r IIMII : t . WedelL 1.1. Drag. v. Wedel l ; ». LOtzow. 

Beferendar , S c h w e r i n : Dr. J n l e s Micheli, Ber l in : Walter FlemmiiiK. 

carni, rer . na l . , F r i e d e n a u ; Johannes J te jer , Kaufinann. Lt. d. B 

l ' I a n e n 7, Sa lzwede l : Karl Zleirler, Kaufmann. Ber l in : r. Sehweln l tz , 

Li. B U S . i. Dr. R l r h . Wolffensteln , P n v a t d o z e n l a . d . leclm. 

I lochschule Ber l in ; Prinz ». SeliUnalell-rarnhith. l lp lm 1. Ga rde -

Bgt zìi F u s s . v. Olielmb, Lt. I l 13: Frhr. zu Imi - n. K n j p -

haiisen. Li. IT. 13: Anx. Krhaueiibnrv, lngeniei ir . Char lo t t enh i i rg : 

S c h l r t t M c l i i , Li Inf.-Bgl. M. ». ( a p r i v i , l.t 1. Gardc -Bgt . zu F u s s : 

Frnu Koinmerz ien ra th Phnland, Ber l in . Dr. Glatxel , S t a b s a r z l . 

( ' h a r l o t t e n b u r g : Frelln v. Cntater, s n - g h i z : Franz U n k e , A s s f 

Meteorologie an der Landwi r thsch . Hoclisr-hule Berlin, 

|K Feh rua r l'.HH Frhr. ». Gflltl lneeii . Oblt Drag 2n; Batz. 

Bii tergt i t sbes i izer , Bohb-n i. s . : Dr. Max Sehoel ler , Ber l in . Rudolf 

Ktsenschmldt, Hptm. d B , Ver lagshuchh . Ber l in ; Werner Blsen-



* M * h m l d 1 , Ber l in : ». Hey» , H a m b u r g : G ä a l h e r , l . t , Ber l in ; v . Te leb-

m a a n B . Logischen, Li. Kürass ie r 1, Bres lau ; Ransca, Lt., Hei l in ; 

fSr*t r. ItxenpUtz, Li Ber l in : F r o r . T . Snurma-Je l taeh, Li., Ber l in ; 

I l t t e a e l e r , Ifplm. u. L e h r e r an de r Art i l ler ie-Schule C h a r l o t t e n b u r e ; 

I I a m mach er, Pol ize ipräs ident in S c h ö n e b e r g ; Doeueh, Landr i ch te r . 

B e r l i n ; Albert Altenkirrh, Weingi i tsbesi izer , Lerch a. I t h . . Dr. Mark-

w a l d , Ber l in : T . B r a n d e s Hplm. Feld-Art . 2 6 ; Dr . Karen Weber, 

H e r l i n : StrllntpeH. I-»- Keld-Ar t .S ; Heeht , Assessor . Ber l in ; T .WolskT. 

O b l t . Gren . 1. : Sachs . Lt. Inf.-Bgt. * 7 , K m * . LI. Inf.-Rgt t>5: 

4 J e o r r e , LI. Inf.-Rgt. I i 3 : Korea Wolf, Ber l in : l 'rhr. TOB u n d ata 

O l l s a , Vö lke r shausen ; T . Mandelsloh, LI Drag. 1: v. Phlllpabora, 

L t . Drag. 4-; l'rhr. T . Tschainnicr u . tjuarlt«, L a n d r a t h , L ü b e n : 

I f r e t s c h m e r . Li Drag. 2 5 : Dr. B ld l iurmeler , P o t s d a m : Louis Ott, 

Off iz ie r de r Hande l smar ine , P o t s d a m ; Dr. I'hlllppl, Ber l in : PaulU, 

K a i s e r l . r u s s i s che r F r e g a t t e n - K a p i t ä n . M a n n e - A l l a r l i p . Ber l in ; 

O , Klrhler, Chef redak teur de r d e u l s r h e n Ze i tung , Ber l in ; Dr . F. 

V o l p e r t , Direktor de r C a s t r o p e r Sicherhei tssprengslolT-Fabr ik . Dort­

m u n d : Frltx Hnekert , Ber l in : Bhrcnberr , " h l t Inf.-Bgt. 156; 

K S p p e n , StuthoiT; J . Habe l , Rent ier , Berlin. 

Mit März d ieses J a h r e s ha t der Deutsche Verein fUr Luft­

sch i f fahr t d ie Mitgl iedcrzahl von 6110 übe r sch r i t t en . 

Der Schr i f t führer : l l l ldehrai ldt . 

Berichtigung. 
Wir e rh ie l len folgende Zuschr i f t : 

«In den l l lus t r i r ten Aeronau t i schen Mi l tbedungen , J a n u a r 1901, 

S e i l e 34 , liest man , d a s s Professor Marvin in d e m I." S. A. 17 D r a c h e n -

h a l l n n s t a t i o n e n , über d a s I j ind ver lhe i l l . e inger ich te t ha t 

In der T h a l sind d iese Drachens t a t i onen des Welten-Bureaus 

s c h o n im Herbst 1898 aufgegeben worden , weil s i m u l t a n e Be­

o b a c h t u n g e n für die tägl iche W e t t e r w a r t e nicht zu hal ten wa ren . 

Der Drachenba l lon ist bis je tz t bei uns für meteoro logische 

Z w e c k e le ider noch nicht eingeführt w o r d e n ; n u r de r Genera l 

Gree ly ha t e inen Draehenba l lon für d a s . S i g n a l - C o r p s , vor zwei 

J a h r e n gekauft. 

gez. : L. R o t e Ii, Direktor, 

ko r r e spond i r endes Mitglied d. D. V. f. L. und a m e r i k a n i s c h e s 

Mitglied d e s Int. Acron. Comi le s . . 

Oberrheinischer Verein för Luftschiffahrt. 
Kltznng vom 17. Dezember i 9 6 0 Im Verelaslokal. 

Der e r s t e Vors i tzende , Professor H e r g e s e l l , eröffnete die 

Si tzung mit e inem Nachruf an d e n in e inem Anfall von Geis tes­

s tö rung a u s d iesem Leben gegangenen Dr. S w a i n e . der d e m 

Verein lange mit In t e res se angehör t und ihm wer thvol le Dienste 

a l s Schrif tführer geleistet hat . 

Herr S t o l h e r g hielt d a n n e inen Vortrag übe r d ie beiden 

le tz ten Bal lonfahr ten, a n d e n e n er sich thei ls um de r meteoro lo ­

gischen Beobach tungen willen, thei ls zur Ausbi ldung im Ballon­

führen bethei l igt hafte. Die Fahr t in die P f a l z — mit de r der 

Redner den Anfang m a c h t e — fand a m 8. November 1900 s ta t t . 

l ieber S t r a s s b u r g , von wo um 8 Uhr Morgens aufgest iegen 

wurde , h e r r s c h t e d ich te r Nebel , n u r de r Müns t e r t hu rm rag te deu t ­

lich s i ch tba r he rvor , a l s de r Ballon d ie scharf begrenz te Schicht 

d u r c h s c h n i t t e n ha t t e . Nach Wes ten zu b r a n d e t e der Nebel a n 

den Höhen d e r H a u s b e r g e , bei Molsheim w a r a l les frei. Doch 

ent fern te s ich der Ballon nur l angsam vom Anfst iegsor l : d ie 

Schi l t igheimer Scho rns t e ine Hessen ihren t in le i ik lexar t igen Oualni 

auf d e n Nebel aus l l iessen. und der R a u c h von E i senbahnzügen 

auf de r S t recke nacli B r u m a t h du rchschn i t t scharf die weisse 

Nebe lmasse . Der lange nach dem unser igen aufgelassene R e -

g i s l r i r b a l l o n war schon zwei Minuten nach se inem Aufstieg« 

in die von uns ziemlich lange b e w a h r t e Höhe von 1500 in empor ­

geschossen u n d überho l t e u n s schnel l . Kr h a t 12000 m er re ich t 

und ist bei G e l n h a u s e n gelandet . 

Nur s t e l l enwei se l ichte te s ieh der Nebel bei der we i t e r en Fah r t , 

Acker land und S c h i e n e n s t r ä n g e , a u c h sp ie lzeugar t ige E i s e n b a h n -

züge w a r e n biswei len zu e r k e n n e n , doch ohne die Or ion t i rung zu 

ges ta l t en . Um 10 Uhr hör ten wir T r o m m e l n ; es w a r d ie Ga rn i son ­

s t ad t i l a g e n a u un te r u n s . S c h w a r z w a l d und Vogesen w a r e n zu 

beiden Se i t en des grossen Nebe l tha l s s te ts schar f e r k e n n b a r , auch 

die Alpengipfel w a r e n aufs deu t l i chs te zu sehen. Gegen I I Uhr 

l ichte te sich de r Nebel m e h r und mehr , d ie Hunde b e m e r k t e n uns 

bald und hel l ten dem Ballon n a c h , der Rhein w u r d e s i ch tba r , 

wi r ge langten in die P f a l z W ä h r e n d die Alpengipfel n u n t rotz 

u n s e r e r jetzt 2000 ni b e t r a g e n d e n Meereshöhe a l lmähl ich u n t e r 

den Horizont h i n a b s a n k e n , e r sch ienen un t e r u n s d ie p räch t igen 

wald- und w e i n b e w a c h s e n e n H a r d t b e r g e mit ih ren vielen Burg­

ru inen und ihren mann ig fachen geologisch i n t e r e s s a n t e n F o r m a ­

l ionen. Der Ballon flog z iemlich genau übe r d ie U n g s a c h s e d e s 

Gebirges dah in , d a s u n s so weit deu t l i cher , a l s auch die bes te 

Kar te e s ve rmöch te , se inen ganzen Bau enthül l te . 

Da sich in d e m waldigen Ge lände ein p a s s e n d e r L a n d u n g s ­

p l a t z in Gestalt e ines Kartoffelackers ze ig te , zog de r Führer , 

Leu tnan t W i t t e , d a s Ventil und die ge rade s t r i kenden Arbei ter 

e iner b e n a c h b a r t e n Fabr ik halfen uns thatkräf t ig bei de r B e r ­

g u n g des Ballons. Nur einige Meter weit w u r d e n wir übe r d ie 

Erde hingeschleif t , d a sch lang ein ve r s t änd ige r Arbei ter u n s e r 

Sch l epp t au u m e inen kräf t igen Raum. 

Ganz a n d e r s a l s d iese ve rhä l ln i s s inäss ig einfach ver laufene 

Fahr t w a r d ie vom 12. Mai 1900, die Herr S l o l b e r g un t e r Füh­

rung von Professor H e r g e s e l l von F r i e d r i r h s h a f e n a u s un te r ­

nahm. Diesmal w a r es ein mit d e m k o s t b a r e n Wasserstoff ge­

füllter Ba l lon , dem sich die beiden Luftschiffer a n v e r t r a u t e n . 

Graf Z e p p e l i n ha l l e a m Seeufer d ie Fül lung mit dem a n Ort 

und Stel le v o r h a n d e n e n , z u m Se lbs tkos tenpre i se zur Verfügung 

ges te l l ten Wasserstoff schnel l und s icher besorgen l a s sen und 

w o h n t e a u c h d e m Aufstieg hei. Bei s t a r k e m Wes twind e r h o b sich 

der Ballon in wenigen Minuten bis n a h e an HO00 m und ge langte 

dor t d u r c h e ine z iemlich d ich te Wolkendecke h indu rch , die ihn 

den Blicken de r N a c h s c h a u e n d e n sofort entzog. Auch den Aus­

blick auf den B o d e n s o e und se ine Umgebung , i n sbesonde re die 

n a h e n Alpen, v e r h i n d e r t e n die Wolken fast bes tändig von Anfang 

bis zu Ende . Gewal t ige Haufenwolken bi ldeten sich n a m e n t l i c h 

nach S ü d e n zu und s a h e n oft d e n von ihnen ve rdeck ten Bergen 

t äuschend ähn l i ch . Der Redner legte der Versammlung m e h r e r e 

i n t e r e s san t e Pho tog raph ien d a v o n vor. 

Immer höher stieg n u n de r Ba l lon , d u r c h die S t r ah l en der 

Sonne w u r d e d a s Gas e r w ä r m t , u n d der Ballon e r re i ch te s t ä r k e r e n 

Auftrieb. Bei löfX) ni Höhe h e r r s c h t e 13* Kälte, gegen d ie wi r 

un len d u r c h Fe l l schuhe geschützt w a r e n , w ä h r e n d wir uns oben 

von den S t rah len dpr S o n n e e r w ä r m t fühlten. Bald n a c h 10 Uhr 

erbl ickten wir d u r c h Wolkenlücken Schneeflecke in de r Tiefe : wi r 

w a r e n übe r den b a y e r i s c h e n A l p e n . Vere insamt und welt­

abgesch i eden war die Gegend, d ie u n s hier e r sch ien , und es ist 

auch bis jetzt ke ine der dor t ausgewor fenen ßa l lonpos tka r t en a n ­

gelangt , obwohl sie d u r c h bun t e S e i d e n p a p i e r b ä n d e r von m e h r e r e n 

Metern Länge auffallend genug herger ich te t w a r e n . Ueher 10 km 

fuhren wi r in j e d e r S tunde v o r w ä r t s nach l i s ten . Ein kle iner 

See e r sch ien e in ige Augenbl icke mit deut l ich e r k e n n b a r e r Tiefen­

abstufung, e s muss der A l p s e e gewesen sein, und bald e rsch ien 

e in g rösse re r Or t , S o n t h o f e n a m I i ier : d a s ( iebirge w u r d e 

n u n i m m e r k la re r und der Hochgeb i rgscharak te r t rat be sonde r s 

n a c h Ueberschre i ten d e s Lechs deut l ich hervor Die zer f ressenen 

Klippen, die s t a r r e n d e n Gipfel des Wet le r s t e inka lkes b ä u m t e n sich 

a u s der r a u c h e n d e n Tiefe ihrer wi lden s c h n e e b e d e c k t e n Gra te 

empor . Der Eih- u n d Bader -See w u r d e n deut l ich e r k e n n b a r , die 



Gegend vrin G a r m i s r h e r s c h i e n ; und nun flogen wir l.r»lX> in lihiT 
dir Z u g s p i t z e d a h i n : ein s c h a u e r l i c h - e r h a b e n e s Gefühl w a r es . 

d iese mäch t igen Riesen , zu denen man sonst von Pa r t enk i r chen 

a u s so steil l i inaufhliekle. nun so klein und lief unter s ich zu s e h e n ' 

Kine e igen thuml i rh e , höchst se l ten beobach te te , gewi l tc rar t ige 

C u m u l u s w o l k e e rsch ien plötzlich vor uns und v e r a n l a s s t e uns zu 

ene rg i schem R a l l a s t a i l s w e r r e n ; so umfuhren wir ihre kegel­

förmige Sp i t z e , von der wirbelar l ig ein I ä r r u s s r h i r m h e r a u s ­

gesch leuder t zu werden sch ien Haid lud der Ha Hon. abgekühl t 

d u r r h d ie eisigen A u s s t r ö m u n g e n dieser Wulkener sehe inung . und 

n u n hlieh n i ch t s we i t e r üb r ig , a ls zur L a n d u n g zu schre i t en 

Sofort s chn i t t en wi r die In s t rumen te a b und ve rpack ten mc s icher 

und weich u n d zogen d a n n kräftig d a s Ventil Das Zischen des 

( r e iwerdenden f iases übe r tön t e den Angstschre i eines l e rnen Aars, 

d e r wohl e inen so lchen Riesenviigel noch nie in den sonst so 

u n u m s c h r ä n k t e n Hegionen se ines Horstes gesehen ha l te . Xiin 

s c h w e n k t e n wir scharf um eine I tcrgkantc he rum ins Thal h in­

u n t e r , a u s dessen G r u n d e die I s a r a ls s c h i m m e r n d e s Hand herauf-

lei ichtete . Rald war d ie l~uidung ausgeführ t . Der Landungsp la tz 

befand sich im Jagd rev i e r u n s e r e s P r o t e k t o r s , des Pürs ten ¿11 

H o h e n l o h e - L a n g e 11 h u r » . 

Den Redne r lohnte re icher Heifall der Kr.-ehienenrn. Zum 

Sch lus s nahm noch Professor H e r g e s e l l d a s Wor t , um e inen 

kurzen R e m hl über den i n t e r n a t i o n a l e n a e r o n a u t i s c h e n 

K o n g r e s s in P a r i s a b z u s t a t t e n , d e m er a l s Vizepräsident bei­

gewohnt ha t te . Dieser Kongress war du rch die dort angeknüpf ten 

f reundl ichen Beziehungen zwicl ien den Aeroi inutcn niler Well lhei le , 

wie n a m e n t l i c h zwischen den d e u t s c h e n und den f ranzösischen 

LuflschifTern, von dpr g röss l en Bedeutung , bildet a b e r auch d u r c h 

die dabei in Scene gese tz ten W e t t a u f s 1 1 e g e einen Merks tem 111 
der a e r o n a u t i s c h e n Kiitwickliinu' S t iegen doch dorl bei Vincennes 

an e inem einzigen d ieser vielen • C o n c o u r s - g l e i c h z e i t i g fün f ­

u n d z w a n z i g g r o s s e B a l l o n s auf u n d bl ieben bei de r her r ­

s c h e n d e n Winds t i l l e lange übe r dem Platze in der S o n n e s chweben 

— e inen b i she r nicht d a g e w e s e n e n Anblick bietend, und überflog 

doch e iner der Bal lons ganz Deutsch land und halb R u s s l a n d ' 

Nachdem der R e d n e r noch die wicht igs ten t echn i schen He-

ra lhungei i d e s Kongresses e r w ä h n t ha t te , schloss e r d ie Ver samm­

lung mit der Mit lbei lung, d a s s sich d e r Ober rhe in i sche Verein für 

Luftschiffahrt gegenwär t ig e inen n e u e n B a l l o n e r b a u t , wozu 

sich die auch in de r Si tzung a n w e s e n d e b e k a n n t e LuflselulTerin 

F räu le in P a u l u s hier e ingefunden hat . 

Sit zun ir vom HL J a n u a r 1901 Im Crossen. Hörsaal des 
physikal ischen Inst i tuts der 1'iilversltnt. 

Zunächs t führte Herr Pro lessor B r a u n d e n zahl re ich er­

s c h i e n e n e n Ven ' insu i i lgheder i i mit ih ren Damen n e u e V e r s u c h e 

o b e r d r a h t l o s e T e l e g r a p h i e vor N a c h d e m de r R e d n e r die 

F.ntwickelung der d rah t lo sen Te l eg raph ie von ihren e r s t en Anfängen 

his zu der be sonde r s d u r c h die Arbei ten d e s Herrn Vor t r agenden 

und se ine r Ass i s ten ten gegenwär t i g e r re i ch ten Vol lkommenhei t 111 

g rossen Zügen , mit b e s o n d e r e r Berücks ich t igung der e inschläg igen 

1 i i ' i inderscl ieinungen. geschi lder t ha t t e , gelang es ihm, den gespann t 

folgenden Z u h ö r e r n die P rax i s d ieser Te legraph ie vorzuführen , d ie 

dabe i auflndemIch Schwie r igke i t en und de ren L e b e r w i n d u n g mit 

a n s c h a u l i c h e n Versuchen , zum Theil n e u e r Art. zu be leuch ten , 

und so e inen wirk l ichen Einblick in d ieses aus s i rh l svo l l e Gebiet 

zu e rmögl i chen . Wir e r w ä h n e n liier nur in al ler Kürze, d a s s die 

auf der A n n a h m e k u r z e r e lekt r i scher Wellen b e r u h e n d e M a r -

c o m -che Schal t weis« m i t F u n k e n a m S e n d c r d r a h t von Professor 

B r a u n ver lassen w o r d e n i s t , d ieser legt se iner f u n k e n l o s e n 

Scha l lwc i se die A n n a h m e l a n g e r Wellen zu ( i r unde und v e r m a g 

d a d u r c h , zumal die F u n k e n dämpfend auf die S c h w i n g u n g e n e in­

wirken, e rhebl ich g rös se re En t fe rnungen a h Marconi bei dense lben 

Mas thöhen zu b e h e r r s c h e n und e rheb l ich grossere Zwischen ­

gegens t ände zu umgehen . Durch d a s A b s t i m m e n des E m p f ä n g e r s 

auf den Sende r kann er ferner e inerse i t s die S e n d e r w i r k u n g a u s s e r ­

ordent l ich a u s n u t z e n , a n d e r e r s e i t s d a s Abfangen d r a h t l o s e r D e ­

peschen aus se ro rden t l i ch e r s c h w e r e n und es e rmögl ichen , m e h r e r e 

Depeschen auf e inem Kmpfangsappara l gleichzeit ig a u f z u n e h m e n . 

Professor H e r g e s e l l d a n k t e dem Vor t ragenden für s e i n e 

l ehr re iche und a n s c h a u l i c h e Darb ie tung , die a u c h vie l le icht f ü r 

d ie Aeronaill ik von Bedeu tung w e r d e n kann , und eröf lnete s o d a n n 

die o r d e n t l i c h e H a u p t v e r s a m m l u n g . Der 1. S c h r i f t f ü h r e r 

verliest e inen J a h r e s b e r i c h t , a u s dein wir h ier e r w ä h n e n , d a s s 

der Verein gegenwar t ig e t w a 200 Mitglieder zähl t . Vom S c h a t z ­

meis ter wird darauf die R e c h n u n g für d a s abge laufene J a h r u n i l 

der Hausha l t s en twur f dir d a s k o m m e n d e J a h r vorgelegt . P e r 

Verein genehmigt be ides , en t l a s t e t den zum Theil d u r c h K o o p t a t i o n 

nach d e m Aussche iden h e r v o r r a g e n d e r Kräfte im Laufe des J a h r e s 

wieder ve rvo l l s tänd ig ten Vors tand und Beira th und wäh l t ihn d u r c h 

Zuruf wieder . Darnach bi lden jetzt folgende V e r e i n s m i t g l i e d c r 

den A u s s c h u s s : I. Vors i t zender : Professor l l e r g e s e l l : 11. V o r ­

s i t zende r : Major St h w i e r z im Genc ra l s l abc des G o u v e r n e m e n t s ; 

I. Schr i f t führer : Dr. T e l e i l s , Assis tent an der S t e r n w a r t e . S c h a t z ­

m e i s t e r : Buchhänd le r d ' O l e i r e ; n a c h den neuen , auf G r u n d 

bürger l ichen Gese t zbuchs a n g e n o m m e n e n Sa t zungen bi lden d i e s e 

vier Herren den V o r s t a n d . Dazu kommen die folgenden elf B e i ­

s i t z e r : S teue r inspek to r B a u w e r k e r : Kr iegsgcr ich ts rafh B e c k e r . 

Professor Hiaim: H a u p t m a n n v. C n n r a d y : As t ronom E b e l ! . 

R ihho lhekar des Verein.-; Professor E111 i n g : < Ibers t l eu tnan t K e p p e l : 

H a u p t m a n n K n o p f : J i i s t izra th L e i h e r : Herr S l o l b e r g , II Sch r i f t ­

führer des Vereins , und L e u t n a n t W i l l e . Z u m Sch lus s w u r d e n 

noch folgende 10 A n t e i l s c h e i n e ausge loos l : IHM. 21t». 220. 27G. 

277, 27S, 2K*i, 2m;, 2H7. -MM. Den I n h a b e r n wird de r N e n n w e r l h 

vom Scha tzme i s t e r ausbezah l t . Die nicht ausgeloOsteli An the i l -

sche ine werden auch (ür die Aulfahr ten mit dem im Hau b e ­

griffenen Ballon Gültigkeit beha l t en 

Dein Verein s ind neue rd ings folgende Herren a h Mitglieder 

beiget re ten : 

Dr . .ibcinr, l ' n ivcrs i t ä l sprofessor in B r e s l a u : Dr. von Amnion. 
Stabsarz t in S i r a s s b u r g : Dr. Bel t ter , Assistent a m p h a r m . Inst i tut 

in S t r a s b u r g : B lume. Apotheker in S t r a s s b u r g ; B r . Bredt . Assessor 

in S t r a s s b u r g : Bticliholtz, Obe r s t l eu tnan t a. D. in Ber l in ; B o s s e , 

Leu tnan t 111 S t r a s s b u r g ; Dels«, Leu tnan t in S t r a s s b u r g , von B e n i t z , 
Major in S l ra s sburg : Freys«, Vers icher i ingsdi rektor in S t r a s s h u r g : 

ftradenwltz, Ingenieur in Ber l in ; Hont , Kr iegsger ich l s ra th in 

S t r a s s h u r g ; Hornlnir, c a n d ju r . in S t r a s s h u r g : Kümper, Gene ra l ­

major in S t r a s s h u r g . Dr. Krlrprer, Re fe rendar in S t r a s shu rg 

Br. Lnulfschlttcer, Obe r l eh re r in D a r m s t a d t : Br . L e v j , San i t ä t* -

rath in H a g e n a u . Llttzeiiborirer, s lud p h a r m , in S t r a s s h u r g . 

G. Mllller, Guts - und Fabr ikbes i t ze r in MUtlerhor. G r a f Pfei l , Ober­

leu tnant in H a g e n a u ; l lrbei i t lsch, Leu tnan t 111 S t r a s s h u r g : Br . 
Krye, Cnivers i l i i l sprofessor in S i r a s s b u r g ; BJeekebeer, Ober leu t ­

nant in S t r a s s b u r g . Helicurmiaiin, Geh, Rechn i ings ra th in S t r a s s ­

b u r g , Br . Schmidt in S t r a s s h u r g ; B r . med. Sehnster in Kie l . 

StapIT, s lud rer. nat . in S t r a s s h u r g ; Voin-L Kaufmann in S t r a s s ­

h u r g : Br . Welarand, Professor 111 S t r a s s h u r g ; Wertber , Kaufmann 

in Nordl iauscn ; Witte , Leu tnan t in S t r a s s h u r g , Wolf, Assessor in 

Sl r . i ssburg . 

I. Wiener nutrteehnlseher Verein. 
I . Volheistaiii inlii i ie am 2 3 . November 1900. Vors i t zender : 

Professor l)r J ä g e r ; Schr iKführer : f'.a r I M i I l a . Vor t rag : Haupt­

m a n n IIinters 1 o i s - e r ühe r «Versuche mit l enkbaren Luftschiffen 

lOOO, Die Versuche des ( i rafen Z e p p e l i n . S a n t o s l l i i n i o n l 

und des W i l h e l m K r e s s w e r d e n nähe r besprochen und darauf 

h ingewiesen , dass im abgelaufenen J a h r e Iii Versuche , welche 

E r w ä h n u n g verd ienen , g e m a c h t w u r d e n . 
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2 . Vollvrrsiimmluui- um 14. Dezember 1000. Vors i t zender . 

D r . J ä g e r ; Sch r i f t l üh re r : C a r l M i l l a . Vortrag Dr. W i l h e l m 

T r a b e r t de» me teoro log i schen I n s t i t u t e s : Referat Uber da« Werk 

« W i s s e n s c h a f t l i c h e l<Hllonfabrten>. Das e p o c h e m a c h e n d e Werk , 

J i n dessen Z u s t a n d e k o m m e n Her rn Professor Dr. A s s m a n n , 

D r . H e r s o n u n d H a u p t m a n n G r o s s in Berl in der h e r v o r r a g e n d s t e 

A n t h e i l gebühr t , ist jedenfa l ls die wcr thvo l l s t c und in t e r e s san t e s t e 

A r b e i t der letzten 10 J a h r e . Besonde r s h e r v o r z u h e b e n a u s d e n 

»•«•ichen Er fahrungen von den v o r g e n o m m e n e n wissenschaf t l ichen 

U n t e r s u c h u n g e n des Luftozeans s ind folgende E r f a h r u n g e n : 

Keine Hnvcrändcr l i chkc i l de r T e m p e r a t u r in grossen Höhen , 

s o n d e r n S c h w a n k e n de r se lben mit de r Jah resze i t . 

¿ 1 J ä h e s Z u n e h m e n des Windes bis 1 ( 1 0 0 in Höhe, d a n n lang* 

s a m e s Abllauen und wieder A n w a c h s e n bei g rösse ren Höhen 

ei Wei te re a l lgemeine in t e rna t iona l e s i m u l t a n e Bal lonfahr ten 

s ind seh r no thwendig . 

3» Vol lversammlung am '¿5. J a n u a r 1001. V o r s i t z e n d e r 

H a u p t m a n n H i n t e r s l o i s s e r ; Schr i f t führer : C a r l M i l l a . Vor t rag 

R a i m u n d X i m f u h r : -Die Oekonnmie de r Flugi i iaschincn«. 

Vors i tzender theil t mit , d a s s d ie -Zeitschrif t für Luftschiffahrt 

u n d Physik de r A tmosphä re* aufge lassen w e r d e n muss t e , dafür 

w e r d e die S t r a s s b u r g e r Zeilschrif t -Aeronau t i s che Mi l lhe i lungen . 

v i e r t e l j äh r l i ch d e n Mitgl iedern z u k o m m e n . 

Der Vor t ragende N i m f ü h r s p r i r h t se ine Ansicht aus . d a s s 

d e r Drachenfl ieger wenig Aussicht auf Erfolge hüben dürf te , nach 

s e i n e r Meinung liege d a s Heil der Klugtechnik in de r For t se t zung 

d e r L i l i e n t h a l s c l i e n Versuche ip e r s ö n l i c h e r Kunslflug!. Sein 

l ' r o j ec t sei ein «Schwingenl l ieger - . den e r in wcit läul iger m a t h e ­

m a t i s c h e r Begründung in e inem zwei s tünd igen Vor t rage zu be­

s c h r e i b e n ve r such t . 

4. Vol lversammlung am S. Februar 1001. Vor s i t zende r : 

Dr . J ä g e r ; Schr i f t führer : C a r l M i l l a . Vort rag des O b e r l e u t n a n t s 

v u n S c h r o d t der Luflsrhif ler-Ali thei lui ig: -Aeronau t i s che r Li t te -

r a tu r -Be r i ch t I H 0 0 » . In s eh r übers ich t l icher und e rschöpfender 

We i se bespr icht de r Vor t ragende a l le E r sche inungen auf l i t t e ra-

r i s c h e m Gebiete des abge laufenen J a h r e s mit Hilfe de r Ze i tungs -

L ' i i te rnehmung «Obscrver» , Welche al le N a c h r i c h t e n , welche in d e n 

Tagesbl iUlcrn ober Luftschiffahrt e r sch ienen , g e n a u e s t e n s s a m m e l t e 

und der Luftschifferabthei lung im A b o n n e m e n t w e g e übe rmi t t e l t e 

Der Vor t ragende v e r s t a n d es , die sehr gut besiu h te Ve r sammlung 

d u r c h se ine i n t e r e s s a n t e n Ausfuhrungen vo l lkommen zu fesseln. 

Ä. TollTersammlnnir am 2 2 . Februar 11101. Vors i t zende r : 

Dr. J ä g e r : Schr i f t führer : C a r l M i l l a Vortrag (Schluss) von 

R a i m u n d N i i n f ü h r : «Heber Oekonnmie de r F l u g m a s c h i n e n - , 

Nach Sch luss des e in s tünd igen i n t e r e s s a n t e n Vor t rages lebhafte 

Diskussion. H i l t e r wirft e in . d a s s de r Vor t r agende sich auf 

L i l i e n t h a l s t ü t ze , d a s s dessen Formeln j edoch noch d e s Prüf-

sleias bedürfen. Die sons t igen Versuche übe r Luf twiders tände 

st immen mit den Arbei ten l . i l i e n t h a l s hilnlig nicht übe re in . 

M i l l a e rk lä r t , d a s s es unzu läss ig sei , d e n F l ü g e l - A u f s c h l a g be im 

Fluge mit d e m Schwingenl l ieger vol ls tändig zu v e r n a c h l ä s s i g e n , 

wie es Herr N i i n f ü h r ausd rück l i ch ge than h a t Herr K r e s s 

meint, e s k ö n n e h e u l e nicht m e h r theore t i sch bewiesen werden , 

eb der Flug möglich sei oder nicht , sonde rn d ies müsse auf d e m 

Wege der Prax i» geschehen . Der Vors i tzende Dr. J ä g e r l indcl , 

dass de r Vor t ragende e igent l ich n icht Drachen- und S c h w i n g e n ­

llieger mil e i n a n d e r vergl ichen habe , s o n d e r n zwei Drachenfl ieger , 

von d e n e n de r e ine w a g e r e c h l . de r a n d e r e a b e r schief nach a b ­

wärts s t rebe . Auf diese Weise können in der Tha t so lche Er­

gebnisse zu Tage t re ten , wie sie der Vor t ragende gefunden h a b e 

«. VollTersainmluu«' am S. Marz 1901. Vors i tz : Dr. J ä g e r ; 

Schriftführer: Ober leu tnan t J o s e f S t a u b e r . Vor t rag : Dr. ü o -

h a n y -Ant ike Fhig lc rhnik Iiis Leonard i da V i n c i . . Die in te r ­

e s s a n t e n Mit the i lungen führen die Z u h ö r e r in d a s Reich d e r Fabel 

und Mythe und behande ln speziell d ie Bi lder , w o de r fliegende 

Daedalus darges te l l t ist. Es ist mich d iesen Abbi ldungen mögl ich, 

d a s s d ie Aegypter schon vor zwe i t ausend J a h r e n F lugve r suche 

u n t e r n o m m e n haben . 

n. Wiener A«ro-Clnb. 
1. Vor t rag a m 2S. November 1 9 0 1 : V i k t o r S i l b e r e r , de r 

P räs iden t des neu geg ründe ten Aero-Clubs bespr icht vorers t d ie 

Arbei ten und ve rd ien tes Aufsehen e r r e g e n d e n Bal lonfahr ten des 

Pa r i s e r Aero-Clubs . de r d e m Wiene r Club a l s l euch tendes Beispiel 

d ienen möge . Sc. Kaiser l iche Hoheit Erzherzog F r a n z F e r ­

d i n a n d ge ruh te d a s Pro tek tora t über den Verein zu ü b e r n e h m e n . 

Im schöi is lgc legenen Theil d e s P r a l e r s zunächs t d e r R o t u n d e w u r d e 

vom Oberhofme i s t e ramte ein ca . löOOO i[m umfassende r Pla tz für 

Auffahrten und für d ie aufzus te l lende Halle und Remise e rbe ten 

und bewillig). Die e r s t en F a h r t e n d e s Clubs, der bis je tz t a u s 

00 Mitgliedern bes teht , w e r d e n im Früh jah r IH01 s ta t t f inden : e s 

ist zu e r w a r t e n , d a s s bis d a h i n a u c h die b re i t e r en Sch ich t en d e r 

Bevölkerung sich dem n e u e n Club ansch l i e s sen werden . 

2. Vor t ra f a m 12. März DHU des H a u p t m a n n s H i n t e r s l o i s s e r 

• L'eber Luftschiffahrt . . Vorführung von ca . 100 S k i o p t i k o n b i l d e m . 

welche d a s Luftschiffericben b e r ü h r e n , d ie Fül lung , d a s Hnch lassen 

und alle auf den Bal londiens t b e z u g n e h m e n d e n Arbe i ten vor­

führen ; im zwei ten Thei le d e s s eh r gut besuch ten Vor t rages ge­

langen die Aufnahmen vom Ballon a u s zu r Dars te l lung : Wolken-

au fnahmen . T e r r n i n a u f n a h m e n , Landungsb i lde r e tc . 

Der P rä s iden t V i k t o r S i l b e r e r br ing! d ie e r f reul iche Nach-

r i e h t d a s s Se. Kaise r l i che Hoheit Erzherzog L e o p o l d S a l v a l o r 

in d e n Club e inge t r e t en und auch e inen e igenen Ballon bei August 

Riedinger in Augsburg bestel l t habe . Der Ballon mit N a m e n «Vila» 

fasst 1500 ebm und wird a m 7. ode r H. April von Augsburg a u s . 

mit Sr . Kaiser l ichen Hohei t und H a u p t m a n n H i n t e r s t o i s s e r be­

m a n n t , d ie e r s t e Luftrcisc a n t r e t e n . H i n t e r s t o i s s e r . 

Sehwebser Verein für LttfiMthlrrahrt. 

(Schweiz. Aero-Clab.) 

Wir erh ie l ten e inen Aufruf von Herrn Oberst Tb. S c h a e c k 

in Bern, dat i r t vom J a n u a r 11*01, wor in zu r Gründung obigen 

Vereins aufgefordert wird l ' n se re d e u t s c h e n Vereine h a b e n offenbar 

zum Vorbilde gedient für d a s im Aufruf dargelegte P r o g r a m m dieser 

neu zu g r ü n d e n d e n Gesellschaft . Man will mit ger ingen Kosten 

Bal lonfahrten o rgan i s i r en . Die Lei tung de r se lben soll in die Hand 

schweize r Luflschiffer-OlTiziere gelegt werden . Zu r Beschaffung 

des Luflschifferniater ials sollen 1U0O0 Eres , z u s a m m e n gebrach t 

we rden . Man hofft d iese S u m m e d u r c h freiwillige S p e n d e n zu­

s a m m e n zu bekommen . Das Bet r iebskapi ta l und die A m o r t i s a t i o n s ­

kosten sol len du rch J a h r e s b e i t r ä g e in Höhe von 20 Fres . und 

Kin t r i l t sgebühien von 5 F r r s . beschafft werden . Die Freifahrt 

wird mit HO Frcs . p ro Passag ie r v e r a n s c h l a g t ; alle a n d e r e n Aus­

gaben mit A u s n a h m e de r Rückfahr t j eden Pas sag ie r s soll de r 

Verein ü b e r n e h m e n , Die Fre i fahrer werden d u r c h d a s Loos be ­

s t immt . Bei a u s s e r o r d e n t l i c h e n F a h r t e n ha t d ie Korbgemeinschaf t 

sanimtl ichi- Kosten, :WX) --HöO Frcs. , zu t ragen . Als Sitz des Vereins 

ist B e m in Aussicht genommen . Die in L a u s a n n e bere i t s be ­

g ründe t e Gesellschaft beabsicht igt sich mit d ie sem Verein in Bern 

un le r dem N a m e n • S c h w e i z e r i s c h e r A e r o - C l u b » zu ver­

e in igen . Dass g e r a d e d iese r wenig schöne Name den a l lgemein 

ve r s t änd l i chen Namen v e r d r ä n g e n soll, d a s ist d a s Einzige, w a s 

wi r an der vo r s t ehenden , uns sehr s y m p a t h i s c h e n l i r ü n d u n g nicht 

begrüssuu . 
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Piteit- ufid GebraLctismuslftr in der Luftschiffalirt. 
MilreMieilt von i|«TII Hal-ntam»«!! leorg M L R A E H R A M . Doilin NW. Luinr.- i t I I , 

vnn inttl I L H M T Huarht'ttcr Art K U . . « Lulli-rMiTahrt im Kai-*« rl. ratttnUml. 

Daataet Imm d. 
D.R.P. Hr. 11813». - It. RommrLsbarher. fituttsrart 

Neekarstr.is.se 0". l . u f t schraubenrad l 'a tent i r l vom 1. Sep­
t embe r 1899 ab . 

Zw ttlfeatl. Amil-aaja-aia; yelnaft« P«t«Mla.iin>«lduuirfn 
in der Zeil vom 7. November 1900 bis 20 F e b r u a r 1901 

Einspruchsfr is t zwei Monate vom Tage de r Auslegung a n . 

Aktenze ichen : 

II 23 4x1 . Drachen mil Sieg zum Zer lhe i l en de r l.utt n a c h 
beiden Sei ten. William l l e n r ) l l o l j t und Maison hhur t Ward­
wel l , Mtamford, Grfsch, Fuiriicld, S taa t fVmii., & E d w a r d Imerson 
l lors inau, New-York . Angeineldel 29. J a n u a r 1900. ausgelegt 
29. November 1900. 

II 2 i i l 5 t . E lugmas rh ine . Firmln BOOSMHI, Par i s , $ n i e de 
Feuil ludr. Angeineldel Ii. J a n u a r 1900, ausgelegt 11). J a n u a r 1901. 

113337. Luftfahrzeug. Dr . Andreas O / c r o w s k l , Ostrowo. An­
gemelde t Ii. F e b r u a r IMon. ausgelegl 4 F e b r u a r 1301, 

S 12131 . Fo r tbewegungsvor r i ch tung für Luftfahrzeuge. He in­
rich iSuter, Kappel., Kanton Zürich. Angeineldel 23 . J a n u a r IHOÜ, 
ausgelegl 4 F<-bruur DK)1. 

T 1.593. E lugvoi r icb tung Krnst Trlmpler. Hrrnbunr, August-
»trnsse 52 . Angemeldet 2 8 . S e p t e m b e r 19O0, ausgelegt 4 Feb rua r 1!H)| 

V 38K8 Pfe i ld rurhen mit s ich ver legendem Schwerpunk t . 
Eduard VoEelsailfr, Berl in , Scharnborslr . 4tl. Augemeldet 10 April 
1900, ausgelegt 4. F e b r u a r l!H)J. 

S 131110. S l c u e r u n g s v o r r i c h l u n g an Luftfahrzeugen. Heinrich 
Hilter, K a p p e l , Kanton Zürich. Angemeldet 23 J a n u a r 1899. 
ausgelegl 19. Feh rua r 1901 

ZurUckiiahme elaer Anm < 1 ii iiof 
wegen Nich tzah lung der vor der E r t h e d u n g zu en t r i ch t enden l-icbUhr 

J 4898. P lugapparu l Otto I s e m a n n , Köln. Aiigemcldcl 

10 S e p t e m b e r 189«, ausgelegl 2ti Juli l!«»0. 

Ertaollte «iebranehaaiaiaiter 
in der Zeit vom 7. November 1900 bis 20. F e b r u a r 1901. 

D . H . Q . 1 4 2 7 6 2 . Durch die G e w i r h t s w i r k u n g in die geeignete 
Lage zu b r ingender , s ich se lbs l thäl ig öffnender Fal l schi rm Jos . 
Misskind, t l a m b o r r . Gr. Bleichen Iii. Angeineldel 13. Oktober imm. 
bekann t gemach t 22 November 19o0 Aktenze ichen : S «Olö. 

1 4 3 2 0 8 . Fesse ld iac l i eu zum l ' e rsonenaufs t ieg mit an e inem 
in Fäche r e ingethci l te t i zusaiuii iei ihlel lbareii Drnclieug«-rüst gelenkig 
aufgehängten T rag rah inen mit S tcuersege ln und Vorr ichtung zur 
Neigui igseinste l lung des Drachens . E m s t Hcrse, Ber l in , Mitten» 
waldcrstr. 24 . Angeineldel 24i. I lk lober 1900, bekannt gemacht 
19 November IWOi Ak tenze i chen : II 1471.3. 

DJl.O. 1 4 6 37S. Mil in Kewegiiiigsvorrii htiing vers te l lbarer , 
e in fa l l schi rmurt iges Dach gleichzeitig e ins te l l ender Luf t schraube 
v e r s e h e n e s Luftschiff in Boots form. Martlu Kalmar, Hanibanr, 
St . Paul i , Markt st r. 14H. Angemehle l 8. Dezember 1900. hekann l 
gemach t 7 J a n u a r 1901. Aktenze ichen : K 13 322. 

«•elttaohte Patoatc 
in der Zei l vom 7 November 1900 bis 20. F e b r u a r 1901. 

DJU. 73 337. l»r. Tli. Ncbi ic ider-Prclswcrk. Basel . Beweg­
lich zwischen dem Ballon und «1er lioiuh-l angebrach te» Sch i rm-
segel für Luftsthilfc 

TtJLP. 103103. Dr. K. l i a n l i W k v . Charkow, Russland. 
Aus einem Ballon und e inem a u d iesem h ä n g e n d e n Klügel-
m e c h a n i s m u s bes t ehendes LuflschifT. 

9.B.P. 107 493. Th. Fei l sch, Gautzsch bei l>ipzi |r . Vor­
r ich tung z u m Erpropei i von Ehigi tpparalen und zur Er le rnung des 
Fl iegens (El iegsrbule i 

Personalien. 
trUiraa« *" A M I / R I . » « « -

-- H n l l - M I L Ü H I « . 4 r-- Freilahrer. D. V. f. L. = Ocul . .h*r Vor »In für I . u n 
«c-hifTaiirt M V I L, • Mlliich-m-r V< wl» fOr LufWhlflalirt. 0. V. t L. -

Ol-errb-in. Verein für Lulli.-lillTalirl W. F. V. = Wiana» Fluii'" - '"' ' V e r ö l » . 
Ifelnricli, Pr inz de r Nieder lande , Herzog zu Mecklenburg K. H . 

feierte a m 7. F e b r u a r se ine Hochzei t mit I. M. H i l h t e l m a 
von Nasisan Onanien, Königin de r N iede r l ande (I). V. f. L I . 

S-Ithlke, IL, Obe r l eu tnan t in Gross-Liehlerfc lde in d a s K ü r a s s i e r - H e g t 
Graf Gess le r Nr 8 n a c h Deutz versetz t i.D. V f. L.i. 

Freiherr von IXJar-Glelcben, Hans , l ^ u l n u n t u, R e g l s - A d j t . i m 
Kaiser A lexande r Garde-Gren . -Begt . zum Obe r l eu tnan t Be ­
fördert Il V. f I . . L 

von Zleuener, 4lber1eulnant im 9. Juger-Hat . kom. z. G e w e h r . - P r U f -
Kommiss ion in das Magdeburgische Jäge r -Ba i . Nr. 4 n a c h 
Görmar i E. versetzt iD. V. I L i . 

Zum Ordensfesl in Berlin a m 17, J a n u a r 1901 w u r d e n v e r l i e h e n 

%f H a u p t m a n n Rurtiteh r . NltstfeM, 2 Lehre r an der L u f t s c h i O e r -
Abthe i lung . 

<9 H a u p t m a n n v. Wiihlrii-Jflrr»*» im 2. Bad. Greti .- l iegt K a i s e r 
Wilhelm I. Nr. H O 

Haiipluiai in Knopf im lnf.-Hegt Nr. 132 I. Vorstund (). V. f. L i . 
H a u p t m a n n Wentzel im Inf.-Itegl Nr. 143 ( 0 V. f L i . 
H a u p t m a n n J t i h l o n s k ) im Fuss-Ar t . -Hegt . Nr. 10 ( 0 . V. f. L.i, t i e r 

Rothe Adler -Orden IV. Klasse. 
9 Obe r l eu tnan t Haha in der Luftschiffcr-Ablhcilung. de r K ö n i g ­

liche Kronen-Orden 4 Klasse . 
%f Glrodz v. Gandi, l ^ u t n a n t im 1. Garde - I ' l anen- I t eg l . zum O b o r -

l eu lnan l befördert | D . V. f. I..). 
Ijf v. Stephniiy, l . cu tnan l im D r a g - H e g t , v Bredow 1. S c b l e s . 

Xr. 4 in d a s Drug.-l iegt. König Albert v. S a c h s e n Nr. 10 
iAllenstein) verse tz t .D. V. f. L.i. 

Herr Georg B l i x r a s t i ' i n , s t i f tendes M d. D. V. f. I . . zum Kommerz ie i i -
r a th e r n a n n t . 

Briefkasten. 
A. 1% W i e n . Besten Dank fiir humorvo l l e -Mash inc iy in 

Ficl ion>. d ie wir u n s e r e r gn i s -M -n a e r o n a u t i s c h e n Bibliothek ein­
ver le iben werden . Model l -Versuche gel ingen fast immer , d e s h a l b 
legen wir auf d e r e n Begis t r i r i iug ke inen be sonde ren Wer th . Den 
Versuchen von II. s tehen wir sehr skep t i sch gegenüber 

Fräulein A. v. K, Herlin. Die ( iese l l scbaU zur Förderung 
der Luftschiffahrt in S tu t tgar t hui am 19 F e b r u a r l iuuidir t Graf 
v Zeppel in hal s«-m Flugschiff und al les E igen thum de r Gesell­
schaft für 124 ik.tO Mark angekauf t Sowei t u n s e r e Information 
geht , beabsicht igt der Graf die Versuche for tzusetzen, wenn er die 
e r forder l iche mat i rit-ll«- l 'n l i r s lü l zung lindet. Seim- Adresse isl 
S lu l lga r t . Keplers t r . 19 

E. G. in S c h l i m m . Lesen Sie lleissig die l l lus l r i r len Aero-
nn i i t i s c lun Mittheilung.-n. d a s thut llinen besser , a l s w e n n Sie 
s ich auf das Ei l inden legen. Zum Erfinden sind Sie n icht g e b o r e n ' 

Herrn 1*. L. in Görlitz. W<-nn Sie . v e r e h r t e s l e r Herr . Ihre 
Informat ionen über die Versuche d e s Grafen v. Zeppel in der 
«Niede r sch le s i schen Z e i t u n g , e n t n e h m e n und den Fach leu ten 
Ihres Wet lb la l les m e h r ( i l . in lnn s chenken a l s den uns r igeu , dann 
freilich m u s s unse r Br iefkas ten vor Ihnen kupi tu l i ien . W e n n Sic 
s«'lbst erst mit Ih rem Flugschiff von Görlitz über München nacli 
S t r a s shu rg und zurück geflogen se in w e r d e n , kapi tu l i r l vor Ihnen 
auch unse re Redukt ion Bis d a b i n a b e r dürfen Sie u n s schon nicht 
böse d a r ü b e r sein, w e n n wii das , w a s wi r in den l l l u s l r i r l e n 
A e r o n a u t i s c h e n M i t t h e i l u n g « - n über die wahrsche in l i ch ' 
Eigengeschwindigkei t des Kliigsrhiffes des Grafen v. Zeppelin 
schon vorausgesag t h a b e n , näml ich rund 8 m u s., a ls durch 
die Er fahrungen bestät ig) aufrecht e rha l l en . Im l l ebnge i i mögen 
Sie s ich a u s dem a u t h e n t i s c h e n Material des vor l i egenden lli-fU-s 
selbst davon übe rzeugen . Al lerdings dürfen wir uns , - a l s F a c h ­
b l a t t » , wohl k a u m der Hoffnung h ingeben , de r • N i e d e r s c h l e ­
s i s c h e n Z e i t u n g - gegenüber von Ihnen beach te ! zu werden 
Wir werden ve r suchen , uns zu t rös ten, 

<V — 
IHe HtduktUm hält sirh nicht fiir wntntimrilh'h für /leti tvianeiiHrhtifìlù'hfH Inhalt drr mil .Wimen ivr.tehfiirn Ariifitnt. 

Alle Rtcht« vorbehalten, thet'lmeise Auszüge nur mit Quellenangabe gestattet, 
Di« Rtdaküo*. 

Iiiu.'k V . M I M. tJuMonl-s« L I A U L K R R G Sita,.bürg I K. - JT:. 
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Theoretische Grundlagen der Ballonführung. 

D r . R. E m d e n , 

P r iva ldoccn t a n d r r K. ler l in . Hochschu le in München . 

Die Bewegung des Freiballons in einer Vertikal-
ebene ist bereits Gegenstand einer Reibe von Unter­
suchungen geworden, von denen in erster Linie diejenigen 
von P. R e n a r d , R o s e n b e r g e r , V o y e r , Bart lies und 
H e r g c s e l l ' ) zu nennen sind. Der kundige Leser wird des-
hulb im Folgenden manches Bekannte antreifen. Einige 
neu ermittelte Gesetzmässigkeiten, namentlich den Kinlluss 
der Temperatur und die Theorie der Landung betreifend, 
sowie die Darstellungsweise, die es ermöglicht, die Ge­
setze der Ballonbewegung in wenige, anschauliche, zahlen­
massige Beziehungen zusammenzufassen, mögen diese 
Neubearbeitung des Gegenstandes rechtfertigen. 

Die Höhenzahl. Der Unterschied der Höhen h, 
und Ii, zweier Orte der Atmosphäre, an denen der Luft­
druck die beobachteten YVerthe p, und p, besitzt, be­
rechnet sich aus diesen mit Hülfe der barometrischen 
llöhenformel zu 

P_ 
Pi 

Mit einer Abbildung. 

beiden Orte. Diese Rechnung kann mit Hülfe der fol­
genden kleinen Tabelle umgangen werden. 

T a b e l l e der H ö h e n z a h l e n . 

h, — h, = 18 400 (1 + aim\ log 1 

= rWOO 11 4- ot m i log nat. 
P i 

t m bedeutet die Mitteltemperatur der zwischen beiden 
Orten vorhandenen Luftsäule. Da « der Ausdehnungs­
koeffizient der Gase = 0,003665, so genügt es, in der 
Formel 1 t m = 0 zu setzen und den so berechneten 
Werth von h, — h, für jeden Grad Temperaturunterschied 
von l m gegen 0 um 4 0 oo seines Werthes in enLsprechen-
dem Sinne zu korrigiren. Den Quotienten der beiden 

Drucke setzen wir gleich n, also u 
l'i 

und nennen 

die Zahl n kurzweg die Höhenzahl. Ist eine Höhenzahl 
gegeben, so gibt die Formel 1 den Höhenunterschied der 

i) P. K e n a r d , R e v u e de l 'Aeronaut ique , 1893, S. I . 

R o s e n b e r g e r . J a h r e s b e r i c h t des Münchne r Vereins tür 

Luftschiffahrt, 189b, 

V o y e r , R e v u e de l 'Aeronau t ique . 1890. S. 4t» u. 88-. ISiH, 

S. 19. 

I l a r l h i s , R e v u e de l 'Aeronaut ique . 1892. 8, t 

H e r g e s e l l , l l lus t r i r le Aeronau t i sche Mit lhei lungen, 1K99. 

S. RH). 

• 0 1 S 8 4 5 8 7. 6 9 19 

10 — 79 158 23« 313 390 4 6 6 5 4 . 615 689 762 
1.1 7ß2 .S.Ii 9110 977 1047 1.17 118B 1255 1323 1390 1457 

12 1167 1521 1590 1051 17 IS 1782 IHM; 1910 1973 2035 2097 

1 s 2097 2158 2219 2279 2*18 8397 8 M I 2515 2573 263 lj 2688 

1,4 20HH 2745 2802 2858 2913 8868 3025 3UM0 3134 3187 3240 

LS H24H 3899 mW, 339« 3450 3502 3553 3004 3055 370t) 3755 

II 3755 3805 3X5, 3903 3952 IODI .4119 4098 4140 4193 4239 

1,1 4239 4286 43*1 4379 4-125 4471 4517 4503 4008 4053 4698 

1.1 (686 4742 478t) 4829 4872 4910 4959 5002 ao4o 5088 5130 

1 9 OLK» 5172 5213 5255 5290 6887 5378 5419 5459 5499 5539 

Diese Tabelle der Höhenzahlen gibt zu jedem zwischen 
1 und 2 gelegenen n den Höhenunterschied mit einem für 
alle Zwecke der Luftschiffahrt hinreichenden Grade von 

Genauigkeit. Z. R. zu n - 1,6-45 gibt die Tabelle 

, - \ = log (2« • 1,068) = 

3952 - 49 X 0,5 — 3977 m. Da aber log 2"' = m log 2, 
so reicht die Tabelle aus Tür beliebig grosse n und be­
liebig grosse Höhen. Ist z. B. n = 8.543, so setzt man 

log n = log 8,5 43 = log (w * 

3 log 2 • log 1,063, und die Tabelle gibt also zu n = 
8,543 die Differenz h, - h t = 3 5539 + 526 = 17 143m. 
Umgekehrt kann aus der Tabelle zu jeder Höhendifferenz 
das zugehörige n entnommen werden. Um den Höhenunter­
schied zweier Orte, die durch die Höheuzahlen n, und n t 

gegeben sind, zu berechnen, ist es offenbar nur nülhig. 

eine neue Höhenzahl n - -"' zu bilden: die Höhen-
«s 

differenz ist gleich der durch n bestimmten Höhe. 
Pralle und Hrhlaffe Ballons. Bei der Vertikal­

bewegung der Ballons haben wir zwei Fälle zu unter-
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scheiden, je nachdem das Volumen oder das Gcwä-hl 
der Füllung während dieser Bewegung konstant lileiht. 
Jeden Ballon, der mil konstantem Volumen. aber vat iabelem 
Gewicht der Füllung sieh bewegt, nennen wir einen 
prallen Ballon; jeden Ballon, der .sich mil konstantem 
Gewicht, aber variabelem Volumen der Füllung bewegt, 
einen schlaffen Ballon. Jeder ganz gefüllte, mil oirenein 
Füllansat/ steigende Hallon ist ein praller Hallon: der 
nur theilweise gefüllte steigende Ballon ist bis zum 
Momente, wo er prall wird, ein schlairer Ballon, ebenso 
j e d e r sinkende Ballon.') Die Gesetze der Verlikalhewe-
guug sind für beide Ballonarten voll^lüiiftiu verschieden. 
Da wir den Auftrieb eines Gases pro Volumeinheit oder 
pro Gewichtseinheit ausdrücken können, so werden wir 
der Rechnung nalurgemäss diejenige Grösse zu Grunde 
legen, welche bei der Bewegung konstant bleibt. 

I. Der pralle Ballon. 
Auftrieb eines Kubikmeter Gases. Bezeichnen 

wir mit p' den Druck, mit T - 27M • t' 0 Gels, die 
absolute Temperatur, mit p' die Dichte, d. h. die im 
Kubikmeter unter dem Drucke p' und der Temperatur t' 
vorhandene Anzahl Kilogramme tias, mit H' die Gas-
konstante des P'üllgases, und durch iingeslric helle Buch­
staben dieselben Grössen für Luft, so ist bekanntlich 
nach dem Mariolte-Gay-Lussae sehen Gesetze 

2a) ^ - - : B T ' und 2b) -1' = , KT. 
P ? 

l'nter dem s|*'zifisehen Gewicht s eines Gases ver­
stehen wir das Yerhältniss der Gewichte gleicher Volumina 
von Gas und Luft, falls p und T für beide g l e i c h e , alter 

sonst beliebige Wcrlhe haben. Wir haben dann 

r, Ii 

das spezifische Gewicht eines Gases ist also unabhängig 
von Druck und Temperatur. Da der Auftrieb ganz all­
gemein gleich dem Gewicht der verdrängten Luft weniger 
Gewicht des verdrängenden Gases ist. so haben wir 
Auftrieb eines Kubikmeter Gases 

* , _ I» P' A - o - p - K T 

Da aber Gas und verdrängte Luft unter gleichem Drucke 
stehen, brauchen wir nicht mehr zwischen p und p' zu 
unlerscheiden und haben 

Í 
Iii 

Filter dem Nurmala i i f l r i eb ei.'.es liases verstehen 
wir den Auftrieb, wenn tías und Lull die gemeinsame 

i Als g e s p a n n t e n Ballon könn ten wir mich einen Hallon 

n n t c i s c h e u t e n , der mit k o n s t a n t e m Volumen und k o n s t a n t e m d e -

wicht steigt , a l so z. Ii e inen pra l len Ballon, dessen Kiil lansatz-

vent i l sich erst u n t e r gewissem I e b e i i l n n k ülfricl. ll.i ein sn l rhe r 

Hallon a h e r schon in ger inger Höhe sich in e inen pra l len Hallon 

ve rwamle l l , ist »eine Theor ie voll un t e rgeo rdne t e r Bedeutung. 

Temperatur 1 'fiT,,! besitzen und unter dem Drucke 
"tili mm stehen. Diesen Auftrieb bezeichnen wir mit 
Al". I nter diesen Bedingungen beträgt das Gewicht 
eines Kubikmeters Luft p - 1,251.1 kg und wir haben 

.•)) Ar 1 .2 ' . i:i(1 — s) kg. 

Für chemisch reines Wassersloffgas ist s = 0,ÍMiíl. 
für Wassersloffgas, das durch Kinwiikutig von Schwefel­
säure auf Kisen dargestellt is|, >• t ' , 1 2 . und für Leucht­
gas in München s — 0,i;l"». Der Noimalauflricb d ieser 
liase beträgt also 1 , 2 0 ; 1.1t resp. o,7.'{ kg. Wünschen 
wir den Aullrieb A£ eines Gases unter dem Drucke p 
und der gemeinschaftlichen Temperatur 0 " zu kennen, 
so haben wir 

|| . 7tio p . A:~ 
'*>) Alj BT, a - s , 

da die llühcnzahl n 

BT» 
im 

I' 

11 — si — »HO 

Fin den Auftrieb eines 

Kubikmeters Gases bei iler gemeinschaftlichen Tcni|>e-
ralur 0° itnler beliebigem Drucke oder beliebiger Höhe 
über dem Orte, wo p = 7H0 m beträgt, zu berechnen, 
brauchen wir der Tabelle der llöhenzahlen bloss das 
beltetlende n zu entnehmen und den Normalauflrieb 
dadurch zu dividiren. 

Die Noniialhöhe eines Ballons und dereu He-
rerhiiuiiir. Die Steighöhe eines Ballons isl ausser von 
seinem Volumen, seinem Gewicht und der Art der Füllung 
noch abhängig von den Temperaturen der Füllung und 
der verdrängten Luft. Als Nor mal h ö h e eines Ballons 
deliniren wir die Höhe, die er erreicht unter der An­
nahme, dass Füllung und verdrängte Luft die Tempe­
ratur 0 U besitzen. Die Millellemperatur t n l der Luftsäule 
kann dabei beliebig sein und nach Gleichung 1 in Rech­
nung gezogen werden. Jeder Grad t m ändert die Normal­
höhe um i"oo ihres Werlhes. Kennt man die Normal-
hohe, so kann man, wie sich zeigen wird, den Einlluss 
der wirklich vorhandenen Temperaluren leicht in Anrech­
nung bringen. Die Norinalhöhe bestimmt sich sehr einfach 
folgendennassen: lsl das llallotivolumen V Kubikmeter, 
sein Gcsammlgewielit (Gewicht von Hülle 4 - Belastung) 
un einem Orte seiner Bahn G Kilogramm und der daselbst 
vorhandene Auftrieb eines Kubikmeters Füllgases = Al. 
so lautet die Glcichgcwichtsbedingtmg A; • V = G. Da 

A;," 
ii 

Ar • V 
u - c . 

und die erreichte Nutinalhöhe also I N 4 0 0 log n. 
und kann der Tabelle der Hölienzalilcii direkt entnommen 
werden. Beispiel: Kill 1 3 0 0 ebm-Balhm sei mil l.euehtgas 
(s 0 , L'l"). A;,*° — 0,7."l kg) gefüllt, sein Gesammt-
gewiclit s e i am höchsten Funkt der Bahn HOO kg. 
Welches is t seine höchst erreichbare Hohe? (Tempe­
ratur d e s Füllgases und der verdrängten Lull — 0 ° ange-

t i b e r Ai so is | an dieser Stelle der Bahn 





nomnien.'i Wir bilden n — 1.582, und 
1 :*ot> • 0,73 

61 io 
die Tabelle der Höhonzahlcn gibt die Normalhöhe (über 
dein Niveau, wo p — 760 mml zu 3660 m. (Die Ge­
nauigkeit der Tabelle wird hierbei nicht ausgenützt, da 
d o s spezifische Gewicht des Gases in seiner zweiten 
Dezimale nicht sieher ist.) Beträgt die Mitleltemperalur 
d e r Luftsäule l„, n, so erhöbt sich diese Steighöhe um 
t„, X 4°,'oo. 

BererhmiiiK der Last, die ein Ballon auf eine 
gegebene Normal höhe zu tragen vermag. Aus dem 
Vorhergehenden ergibt sich das zulässige Gcsumml-
gewiclit des Ballons iinmitlelbar aus der Gleichung 

V . AT" 
7a) ü = n - , 

wenn V das Ballotivobunen, AI" der Normalauftiieb des 
Kiillgases, un<l n die zur gegebenen Normalhöhe gehörigen, 
der Tabelle zu entnehmende Ilöheuzahl bedeutet. Sub-
trahirl man von (i das Gewicht des Ballons, so erhält 
man die verfügbare Nutzlast. 

Grosso eines unbelasteten Ballons, der eine be­
stimmte Normal höhe erreichen soll. Der Ballon 
bestehe nur aus einer Hülle; der Ouudraliiielcr derselben 
wiege m Kilogramm. Den Kinlluss der Belastung können 
wir nach dem später folgenden Gesetze der Ballast­
wirkung leicht in Bechnimg ziehen. Die verlangte Höhe 
sei durch die Höhenzahl n bestimmt. Die Ballongrösse 

n 

oder 

bestimmt sich dann aus der Gleichung " - _ J G, 

i trB-ui. Der gesuchte Radius des 

Ballons ist also B — --" VJ. und das Volumen V 

8) V 

3 m n 

Ar 
36 irm'n' 

Die Ballongrösse wächst also mit der 3. Potenz des 
Stoffgewichts der Hülle, der 3. Potenz der Höhenzahl n 
und umgekehrt der 3. Potenz des Nonnalauftriebes. 
P. B e n a r d , der dies Gesetz zuerst aufgestellt, nennt es 
das Gesetz der drei Kuben. Nach Benard lassen sieh 
noch Seidenpapierballons herstellen, deren Hülle mit 
Firnissüberziig nur 50 g pro (Juadrnlmelcr wiegt. Füllen 
wir mit reinem WasserstolTgas, so können wir die folgende 
Tabelle verlangter Höhen und erforderlicher Ballongrössen 
berechnen. 

Höhr HAI» Vi>himrn 
n in in Ii in in 

K0«>«it*1**rii KnlSiV.m<M'Tn Kilnm'-Iern KiihiVmclorn 

2 5.5 0,0(5 3 0 27.5 221 
3 9 0.22 •ki 2!>,5 524 
4 11 0.52 5 0 3 1 , 3 1 020 
n I2.K 1.0 loo 37,0 S 7 S O 

10 IN,.'» H.2 200 12.5 (»5 t-OOO 
15 21,5 27,1. IHK) 49,5 1020 000 
20 2H„ 115,1 10110 55 8 200000 

Die Tabelle lehrt, dass wir selbst mit unbemannten 
Ballons Höhen von 25—3<j km schwerlich übersteigen 
können. Die Papierballons, die auf Vorschlag des Herrn 
T e i s s e r e n c de Bort bei den internationalen Fahrten 
benutzt werden, haben einen Durchmesser von 4,5 m. ein 
Volumen von 4H cbm. Wir sehen, dass wir mit diesen 
Ballons bereits in solche Höhen gelangen, dass eine 
geringe Vcrgrösscriing des Volumens von keinem wesent­
lichen Kinlluss auf die erreichbare Höhe ist. Die Ballons 
müssten von ganz anderer Grössenordnung sein, um in 
beträchtlich höhere Beginnen emporzudringen. 

Gleiche Ballons mit verschiedener FOllung:. Ballons 
von beliebigen, aber gleichen Volumina V und Gesammt-
gewichten G (Gesaminigewicht = Hülle -{- Belastungl 
werden mit verschiedenen Gasen von Auftriebe A;*° und 
ol" gefüllt. Die Nornialhöhen sind durch die beiden 
Höhenzahlen n, und n. bestimmt aus den Beziehungen : 

VA:*0 V a T 
M) n, = ( , , n. = - • - . . 

l'm den l'nterschied dieser beiden Höhen zu be-
n, 

rechnen, bilden 

haben nach 0) 

wir die neue Höhenzahl n und 

n 
n, a; 

und linden den Höhenunterschied 

UM Ah = 18400 log n: 
»IM 

18400 log - . v -

also unabhängig von Grösse, Gesammtgewichten der beiden 
Ballons und ihren erreichten Höhen. 

G l e i c h e , s t e t s g l e i ch b e l a s t e t e B a l l o n s mi t 
v e r s c h i e d e n e r Fü l lung b e s c h r e i b e n a l s o W e g e , 
deren V e r t i k a l p r o j e k t i o n e n , von T e m p e r a t u r e i n ­
f lüssen a b g e s e h e n , p a r a l l e l e B a h n e n s ind , d e r e n 
Di f ferenz nicht von der G r ö s s e und G e w i c h t d e s 
B a l l o n s , s o n d e r n nur von der Art der F ü l l u n g 
bedingt ist. Füllen wir denselben Ballon einmal mit 
WasserstolTgas (s = 0,12, Al" = 1,14 kg.) dann mit 

is — 0,435, iC — 0,731, so bilden wir 

= 1.562 und dazu liefert die Tabelleden Höher-

Lcuchlgas 
1.1 i 

" ^ 0,73 
zahlen die Höhendilfcrenz 3563 Meter. F.in jeder Ballon 
mil dieser Wasserstoffgas-Füllung steht also stets 3560 m 
höher wie der gleich grosse, gleich belastete Leucht­
gasballon. Für chemisch reines WasserstolTgas erhöht sich 
diese Differenz auf 31170 in. Gleiche Ballons, mit diesen 
beiden Arien Wnsserstoffgas gefüllt, unterscheiden sich 
stets durch eine Höhendilfcrenz von 410 in. 

Ungleich grosse Ballons mit gleicher Füllung 
und Gewicht. Zwei Ballons, deren Volumen V, und V„ 
sind mit gleichem Gase gefüllt und haben gleiches Ge-
saininlgewicht. Ihre Steighöhen sind durch zwei Höhen-

V . A r \v\J" 
G ' "» ~ G 

zahlen gegeben: u, Die Diffe-



HO 

Ii 

renz dieser Steighöhen ergib« sieb, wenn wir bilden 

"» _. ziih.— h , = 1X400 logn = lXtOOlog , 
n, V, Vt 

iL Ii. ungleich grosse, aber gleich schwere Ballons 
mit gleicher Füllung beschreiben Wege, deren 
Vertikalptojektio n, von Teniperal iireinfliissen ab­
gesehen, parallele Bahnen sind, «leren Differenz 
nicht von dem Gewicht des Ballons und der 
Füllung, sondern nur durch deren Volumen be­
dingt ist. So steht z. II. ein 15oo cbm Ballon stets 
1115 m hoher als der gleich schwere 1.500 cbm Ballon, 
gleichgiltig, ob die Ballons mit Leuchtgas oder Wasser­
stoll' gefüllt sind. 

Wertigkeit eines Ballons. Ks sei folgende Auf­
gabe gestellt: Line Beide Ballons mit den Volumina 
V,, V, . . . Vm, den Gcsaniinlgcwiclilen G„ G.. . . G,„, 
gefüllt mit Gasen, «leren Auftrieb A,, A t . . . Am sind, 
sollen eine Wettfahrt in Bezug auf Höhe unternehmen. 
Mit welchen unangreifbaren Ziisatzballaslniengcn muss 
jeder Ballon helaslel werden, damit die Norinalhöhen aller 
Ballons gleich werden? Die Nurmalhöhe eines Ballons 
ist bestimmt durch die llöheiizabl n, für ilensclben 

V A 
berechnet zu n — S«dlcn alle Ballons gleich hoch 

steigen, so müssen alle Ballons gleiches n besitzen im«! 
es müsste sein : 

V, A, _ VSA, 
(Ii 

Die Werlhigkeit eines Ballons in Bezug auf Hoch-
VA"" 

fahrt ist also bestimmt durch die Grosse — ."—. Diese 
(_i 

Grösse hat für jene Reihe von Ballons verschiedene Werlhe, 
Der Schiedsrichter hat also lür jeden Ballon diese Höhen­
zahl n zu bestimmen, Tür G als Gewicht des Ballons mit 
Ausrüstung, Führer und «lein zur Landung nölhigen Ballast 
eingeselzl. Derjenige Ballon, <ler das kleinste n, also 
die geringste Höhe ergibt, hat als Vcrgleichsballon zu 
«lienen und jeder der übrigen Ballons muss durch Zusatz­
ballast auf das gleiche n abgestimmt werden. Dann sind 
die Ballons gleichwerlhig und besitzen gleiche Norinal­
höhen. Die bei gleicher Geschicklichkeit der Führung 
wirklich erreichten Höhen würden bei bedecktem Himmel 
oder Nachts dieselben sein; bei Kinlluss der Sonnen­
strahlung sind, wie wir sehen werden, die Ballons um 
so schlimmer daran, je geringer das spezifische Gewicht 
des Füllgases ist. Die Differenz kann einige hundert 
Meter betragen: um Ausgleich durch Üallaslmitgahc her­
beizuführen, müssten die erreichten Temperaturen des 
Füllgases bekannt sein. 

III Obigem ist der Fall mit eingeschlossen, dass alle 
Ballons mit gleichem (iase gefüllt sind Die Werlhigkeit 
der Ballons unter dieser Bedingung ist lediglich durch 

V «las Veiliältniss bestimmt und der KinNii.ss der Tcm-(i 
peraturen ist auf alle Ballons mit gleicher Füllung der­
selbe. ') 

Gesetz der Ballaxtwirkuntr. Für einen Ballon 
vom Volumen V, dem Gewichle G und gefüllt mit Gas 
vom Normaluiiflrieh Ar, ist die Normalsleighöhe h, be-

V A™ 
slimnil durch die llöheiizabl n. — • ,"• . In «lieser Hobe 

ti 
ist der Ballon im Gleichgewicht. Null vermindern wir 
das Gewicht des Ballons um g kg Ballast. Der Ballon 
steigt und erreicht eine neue Normalhöhe h, bestimmt 

V .\r° 
G-g 

Ii, — Ii, zu finden, brauchen wir bloss eine neue Höhenzalil 
n, 

durch n« I'm die Differenz «lieser Höhen 

Ii 1 zu bilden, Dies n ergibt sich zu 
Ii 

12! G-g 
G 

g 
G" 

und daraus erhallen wir die Höhendifferenz 

Vi. 1 1 , - h , = 1 X 1 0 0 log (' .1)-
Volumen, Art der Füllung und Standort des Bnllon-

gelien nicht in die Formel ein. Diese Gleichung können 
wir n«xh vereinfachen. Wir haben, wenn wir natürliclie 

Logarithmen benutzen, h,—h, = 8000 log nat. ^1 — ^. 

Den Logarithmus entwickeln wir in einer Reihe 

l o 8 , „ „ ( . - ^ ^ - . f - u s y - K ü ) * ; • 
Beträgt g nur einige ibis etwa 10) I'rocent in G, so 
können wir beim ersten Glied th'r Beide stehen bleiben 
um! erhalten die Ftindnmentalformel der Ballast-

W i r k u n g h, — h« 8000 r. oder 
u 

h„ — h, = Ah = X0O0 ., 

und können das Gesetz der Ballastwirkiing lolgemlor-
lnnssen aussprechen: 

Jeder Ballon steigt um HO m, so oft wir sein 
Gewicht um I"» verringern, unabhängig von 
seinem Volumen, seinem Gesammtgewicht, der 
Art seiner Füllung und der Höhe, in welcher diese 
Gewichtsverringerung erfolgt. 

Bei stetiger Teinperalurvertheilung in vertikaler 
Iii« htung sind die Temp(>raturverhältnisse ohne wesent­
lichen Einfluss auf die Grösse des Ah und können bei 
gegebener Tetnperaturverthciliing leicht noch mit berück-
sicht werden, wie aus dem Folgenden hervorgehen wird. 

Hie Werlhigkeit e ines l lal lons in Ihv.ug nuf t ' ah rdauer 

isl tediglieh bedingt dur< h die Gesehwindigkei l , mit der »ich d a s 

Gas verschlechter t . 



Slcllcn von Temperatursprüngen müssen besonders be-
liandelt werden. 

Die Wirkung der Ballastausgahe kann naeli dieser 
Hegel mit einem Minimum der Rechnung ermittelt werden. 
Sind die Ballastsäckc von gleicher Grösse, so wird jeder 
folgende Hai las [sack eine grössere Wirkung erzwingen, 
da das Gewicht des Ballons sich um den vorhergehenden 
Sack vermindert hat. Nehmen wir Ballastsäcke von 12 kg 
und einen Ballon von 900 kg Gcsammtgcwichl, so erhöht 

der 1. Sack Ballast die Normalhöhe um 8 0 0 0 - ^ - = 107 m, 

12 
der 11. Sack um 8 0 0 0 - ^ — 12» m., der 21. Sack um 

12 
8 0 0 0 / » / . 7 T = , t f > m- , n Wirklichkeit wird diese Höhen-660 
ünderung einige Meter mehr beiragen, falls die Tempe­
ratur der Atmosphäre mit der Höhe abnimmt. Kin grosser 
Wa:ssenrtolTballon von 11000 kg Gesammlgewichl muss 
demnach um 110 kg erleichtert werden, um 80 m Höhe, 
und um 410 kg, um 300 m Höhe zu erreichen. Die 
Wirkung einer bestimmten Ballastmenge ist also nur 
durch das augenblickliche Ballongewicht bestimmt; der 
Kührer kann sie jeweils leicht ermitteln, falls er nicht 
vorzieht, eine kleine Tabelle der Ballaslwirkung sich 
vorher anzulegen. 

EinlTiuis der Temperaturen von Lnft und Fällung 
auf die Nornialhöhe eine« Ballon*.. Die Normalhöhe 
berechnete sich unter der Annahme einer gemeinschaft­
lichen Temperatur von 0° für Gas und verdrängte Luft. 
Wir untersuchen zuerst die Aenderung dieser Höhe, falls 
die Temperaturen beider noch gleich, sonst aber beliebig 
sind. Unter dieser Bedingung beträgt nach Formel 4 der 
Auftrieb eines Kubikmeters bei der Temperatur T 

u i M - r ^ - ^ i ^ = M \ * . 

Das n der Normalhöhe bestimmte sich aus der Gleichung 
A , M V 

u =: —- r,—. Das Ii' der gesuchten Höhe In bestimm! sich 
u 

a t - v 
" G" 

und wir erhallen mit aus der Gleichung n' = 

Büeksicht auf 14 

15» 

und daraus ergibt sich 

h, = 18400 11 - f atm) log in ^ ) = 18400 ( 1 -f- at n l i log n 

To 

To 
Ii' = n T , 

T o . 

+ 18400 ( 1 - f - a U ) log "7|V 

Das 1. Glied rechts ist die Normalhöhe h„. Das 

2. (ilied erlaubt eine leichte Umformung. 
To . 

T 
ist mit ge­

nügender Genauigkeit — I — a t , w e n n t = T — T u die ge­
meinschaftliche Tcni|ieratur in Celsius Graden ist. Schreiben 
wir nun das 2. Glied 8000(1 - f aim) log nat. (I — a t ) , 

entwickeln den Logarithmus und vernachlässigen dicGIiedcr 
höherer Ordnung, so erhalten wir 

10) h, = ho — 8000a t». 
Nun ertlieilen wir dem Füllgase einen Temperatur-

Überschuss von A t = t ' — t über die Lufttemperatur t" 
und erhallen dadurch die in Wirklichkeil vorhandene 
Bullonhöhe h... wie folgt. Fonnel 4 gibt 

A!f.T — | | ' | . ( - — s ' !"<}• Phallen demnach 

17) 
A'r-T 

A p

T " 

T T 
1 — s — 1 — s - j - s — s 

1 - s 1 - s 

- • + - 1 l . - ( ' - p ) - ' + r ! . £ 
Füllen wir aber denselben Ballon mit Gasen von 

den Auftrieben A£. T und Af, so lehrt Formel 10, dass 

er im ersten Falle um 18400 log 
Af. 

Ar" 
höher steht. Dies 

ist aber gerade die Differenz h t l — h L Selzen wir für 

seinen Werth aus 17 ein, entwickeln den Logarithmus A'r-T 

A T 

in einer Reihe und vernachlässigen wieder Glieder höherer 
Ordnung, so erhalten wir die Fundamentalformel 

18) h l t = h 0 — HO00at-r 8000 
1 — s 2/.J-t-t 

Die Normalhöhe h 0 kann, wie oben gezeigt, mit 
Hülfe der Höhenzahl sehr einfach gefunden werden. Das 
2. Glied enthält den Kinlluss der Lufttemperatur. Alle 
Grössen, die den Ballon oder die Füllung charakterisiren, 
fehlen diesem Gliede. Das Produkt 8000 m X « ist 
= 8000.0,00301)5= 29,4 m. Wir haben also den Satz: 

Die Höhe e i n e s j e d e n B a l l o n s ändert s i c h um 
4-29,4 (rund 30) m, so oft d ie L u f t t e m p e r a t u r 
um 1° a b - oder z u n i m m t , unabhäng ig von s e i n e r 
G r ö s s e , s e i n e m G e w i c h t , s e i n e r Fül lung und 
s e i n e r e r r e i c h t e n Hohe , s o l a n g e der Bal lon e in 
pral ler Bal lon ist. 

Den Kinlluss der Aenderung der Lufttemperatur auf 
die Tragfähigkeit des Ballons können wir mittelst des 
Gesetzes der Ballastwirknng leicht ermitteln. Da nach 
Formel 13 durch eine Gewichtsänderung g sich eine 

Höhenänderiing Ah = 8»NM) ? ; ergibt, dieselbe Höhen-
tr 

ünderung durch eine (Erniedrigung der Lufttemperatur 
nach der Gleichung Ah = 8000 u l erzielen lässt, so 
haben wir 

19) g = a t G 
d. h. j e d e A e n d e r u n g der Luf t t emperatur um 1° 
ändert die a u g e n b l i c k l i c h e T r a g f ä h i g k e i t e i n e s 
B a l l o n s , so lange er e in pra l l er Ba l lon i s t . im 
e n t g e g e n g e s e t z t e n S i n n e um 4",oo, u n a b h ä n g i g 
von G r ö s s e , Höhe und Fül lung. Der Kinlluss von 



Temperalursprüngeii, du1 der liallon zu pnssiren hat, 
kann dadureli leielit berechnet werden. 

Bas letzte (ilied der Gleichung 1K gibt die Wirkung 
des: Teinperalurübcrschusscs des Füllgases ül>cr die Hin­
gebende Luft, enthält also implicite den Kinlliiss der 
Heslrahliiiig. Ballongrössc, Gesainmtgcwicht desselben 
und erreichte Hübe sind ohne F.inlluss. im höchsten 
Maasse jeiloeh das spezilisi-he Gewicht s der Füllung. 
Das s enthaltende Glied hat folgende Werthe 

j S — 0,77 für s = 0,1.15 Leuchtgas, 

0.1 Ml, „ s = 0.12 unreiner Wasserstoff. 
- 0,075 „ s —: 0,07 sehr reiner Wasserstoff. 

I m die Grösse des Faktors, mit dem I' -I zu mul-
lipliziren ist. genau zu kennen, mu>s T' bekannt sein. 
Bei der Kleinheit des Faktors genügt es, einen mittleren 
Werth, etwa T' -— .'»00°, anzunehmen und wir erhallen: 

Ah - 2o,5d' — ti Meter für Leuchtgas, 
----- ;i,.'l il'—ti „ „ unreinen Wasserstoff, 
— 2 l'l'—ti „ ,, reinen Wasserstoff, 

d. h. die S t e i g h ö h e e i n e s b e l i e b i g g r o s s e n , be­
l a s t e t e n pral len B a l l o n s ä n d e r t s i ch in jeder 
Höhe um 20,5 in beim L e i i c h l g a s b a l l o n , um 2—,*5 in 
beim W a s s e r s t o l l b a l l o n , so oTt s i ch d ie T c m -
pera turd i f f erenz z w i s c h e n Gas und u m g e b e n d e r 
Luit um 1° ändert . 

Die Aenderiing der Steighöhe durch gleiche Tem­
peraturerhöhung des Füllgases ist beim Leuchtgasballon 
etwa l o Mal grösser wie beim Wasserstoffgasballon und 
kann bei letzterem praktisch vernachlässigt werden, F.me 
Erhöhung der Temperatur der Füllung im Betrage von 
25" vermehrt die erreichte Höhe des Lern htgasballons 
um 510 in, die des Wassersloffhallons um 5 0 - 7 5 in. 

Mit Hülfe des Gesetzes der Ballastwiikung können 
wir den Kinlliiss der Temperatiirändeniiig des Fiillgases 
auf die Tragfähigkeit ebenso berechnen, wie es für die 
Aeiiderung der Lufttemperatur geschehen. Bezeichnen 
wir mit g nun die Vermehrung der Tragkraft, so er­
hallen wir 

Die Aenderiing der Tragfähigkeit ist also für gleiche 
Temperaluränderiing beim Lcuchtgashallon etwa l o Mal 
grösser als beim Wassersloffballon. Setzen wir mit ge­
nügender Genauigkeit T' — 300*, so erhalten wir 

g — O.II02»» G II' t) bei Leuchtgasballon, 
0,000t G ( l ' - t ) | . . . . , , n „ 

^0.00O25G tt'-t;,| b ,' , m U a s s < M 

Die Aender i ing der T e m p e r a t u r d e s F i i l l g a s e s 
um 1° ander! d ie T r a g f ä h i g k e i t e i n e s L e u c l i t g a s -
b a l l o n s um ' , V l . i , d i e j e n i g e des W a s s e r s l o f f -
b a l l o n s bei re iner Fü l lung um ' . V ' u o , 

Der Kinlliiss der Aeinleruiig der Inncnleinperalur, 

sowohl auf Steighöhe, als auf die Tragfähigkeit eine.« 
Wasserstoffballons mit reiner Füllung (clektrnlytiseher 
Wasserstoff) kann praktisch vernachlässigt werden. Der 
Wasserstoffballon ist gej/en Strahlung etwa 10 Mal iiti-
emplindlichcr wie der Leiichlgasballon und ist demnach 
letzterem in l'ahrtechnischer Beziehung ausserordentlich 
überlegen. 

Gerade über den Einfluss der Strahlung auf g r o s s e 
Wasserstoffballons sind irrige Meinungen im Umlauf. A 
priori ist klar, dass, wenn die Aender i ing der Glc i c h -
g e w i c h I s lagc unter dem Wechsel der Iniientemperatiir 
beiirlheilt werden soll, die Ballongrösse überhaupt «>hrie 
Kinlliiss ist. Denn denken wir uns einen Ballon A von 
lOIHKl cbm und einen Ballon B von 1 chin, mit d e m ­
selben (Jase gefüllt, so ist bei gleicher Aenderiing der 
Iniienteinpeialur die Auflriebsänilerung beim Ballon A 
1O0OO Mal grösser, wie beim Ballon B. Aber da der 
Ballon A l o o o o Mal mehr zu tragen hat, als der Ballon B 
und nach dem Gesetze der Ballastwirkimg die Aenderiing 
der Steighöhe nur durch das Verhältnis* von Aiiflriebs-
änderung zum Gesamnitgewicht bestimmt ist, werden der 
grosse und der kleine Ballon ihre Gleichgewichtslage um 
die gleiche Strecke verlegen. Auch dass der Wasser­
stoffballon unempfindlicher ist als der Lcuchtgashallon. 
kann leicht eingesehen werden. Denn der Auftrieb eines 
Kubikmeters (iuses ist nicht umgekehrt proportional dessen 
Dichte, sondern proportional der Differenz aus Luftdichte 
und Gasdichte. Je geringer aber die Gasdichte, desto 
weniger wird die (durch Strahlung bewirkte) Aenderiing 
derselben in der Differenz zur Geltung kommen. In 
Uebereinsliminuiig damit zeigt der Nenner T' im 3. Gliede 
der Gleichung IX, dass die Vermehrung der Strahlung um 
so weniger wirkt, je höher dieselbe die Temperatur de­
Gases bereits gesteigert hat. Man hüte sich also vor 
dem oberflächlichen Schlüsse: Die Aenderiing der Trag­
kraft eines Ballons beträgt pro Grad Temperaturänderung 
i° . ' iKi . Nur die Aenderung der Lufttemperatur hat diesen 
Einfluss, die Aenderiing der Gaslemperatur befolgt dns 
oben entwickelte licsetz, in welches die Gasnrt eingeht, 
oder ein später abgeleitetes Gesetz, falls durch Vermin­
derung der Gastem|ieratiir der Ballon sich in einen 
schlaffen verwandelt. 

Die Kennlniss von Volumen, Gesamnitgewicht, Gas­
dichte und Lufttemperatur genügt, um die Steighöhe 
eines Wasserstoff ballons mit hinreichender Genauigkeit 
zu berechnen: diejenige eines Leuchtgasballons erfordert 
noch die Kcnntniss der (iastcin|icralur. Dieselbe wird 
unter verschiedenen Verhältnissen sehr verschieden aus­
fallen ; doch ist schon eine angenäherte Kenntnis* der­
selben von grossem Werthe. Experimentelle Ermittlung 
derselben ist äusserst wiinschensvver'h. Ist die Gasdichte 
vor der Ahfahrl bestimmt worden und ist die Gesainmt-
last der Ballons, sowie die Lufttemperatur bekannt, so 



k a n n dieselbe mit Hülfe der Gleichung 18 sehr liequem und 
g e n a u berechne! werden. Da im Gase bei rascher Hühen-
üi idcrung des Ballons öfters Nebelbildung beobachtel wird, 
s o wird vermuthlich seine Mitteltemperatur nicht so 
h o c h ausfüllen, wie man mitunter annimmt, besonders 
s o l a n g e der Ballon keine sehr grossen Höhen erreicht 
h a t . Versuche in dieser Hinsicht sind unerlässlich, doch 
m ü s s e n sie selbst verständlich mit vor Strahlung ge­
schützten Thermometern angestellt werden. 

II. Der schlaffe Ballon. 

Der schlaffe Ballon bewegt sieh mit konstantem Ge­
wicht und variabelm Volumen der Füllung: wir werden 
doshalb seinen Auftrieb berechnen, indem wir den Auf­
tr ieb der Gewichtseinheit Gas als Einheit wählen. 

Normalaiiftrifb den schlaffen Ballons. Unter 
Normalauftricb eines schlaffen Ballons verstehen wir seinen 
Auftrieb unter der Bedingung, dass Gas und umgebende 
Luft gleiche, aber sonst beliebige Temperaturen besitzen, 

Bei beliebig gegebenem Druck und Temperatur wiegt 
e i n Kubikmeter Gas p' kg; 1 kg nimmt einen Haum 

ein von ^ cbm; dies Volumen mit Luft unter denselben 
t? 

Bedingungen angefüllt, wiegt l > kg, also beträgt der 

21) Normalauftricb von 1 kg Gas = -p- —1= - — 1 = ^ s kg. 
0 s s 

Der Normalauftrieb von 1 kg Gas ist also wie s 
konstant, d. h. unabhängig von Druck und Temperatur. 
Enthält der Ballon Q kg Gas, so ist der 

22) Normalauftrieb des schlaffen Ballons = ^ (1—si kg 
s 

und wir haben den Satz: Der nur t h e i l w e i s e g e ­
fü l l t e s t e i g e n d e B a l l o n , s o w i e j eder f a l l e n d e 
B a l l o n b e w e g t Rieh mit k o n s t a n t e m A u f t r i e b e , 
s o l a n g e Gas und u m g e b e n d e Luft g l e i c h e T e m ­
pera tur b e s i t z e n . Wir werden sehen, dass der Satz 
a'ueh gilt unter der Bedingung, dass nur die Temperatur-
differenz beider konstant bleib!. Da wir den Auftrieb 
auch in der Form schreiben können — O, der Auf-

s 
trieb aber stets gleich dem Gewicht der verdrängten 

Luft minus Gasgewicht ist, so ist gleich dem Ge-
s 

wicht der verdrängten Luft. Eine k o n s t a n t e G e w i c h t s ­
menge Gas v e r d r ä n g t a l s o in a l len Höhen s t e t s e i n e 
k o n s t a n t e G e w i c h t s m e n g e g l e i c h t e m p e r i r l e r Luft. 

PrallhOlie des schlaffen Ballons. Der steigende 
schlaffe Ballon verwandelt sich in einer bestimmten Höhe 
in einen prallen Ballon. Diese Höhe nennen wir seine 
Prall höhe: sie soll bestimmt werden. Mit Hülfe der 
Höhenzahl können wir leicht die allgemeinere Aufgabe 
lösen und die Höhe bestimmen, in welcher das Gas-

volunien gleich dem m. Theil des Bullonvoluincns ge­
worden ist. Beträgt in einer Höhe h, das Gasvohnnen 
den m, Theil des Ballouvoluniens, und wir suchen die 
Höhe h„ in welcher es gleich dem m, Theil desselben 
geworden ist, so zeigt eine leichte Ueberlegung, dass 

wir nur eine Höhenzahl n = bilden müssen, um der 
i n , 

Tabelle der Höhcnzahlen diese Höhendifferenz h,—h, 
direkt zu entnehmen. Ist z. B. ein Ballon zu V* gefüllt 
und wir fragen nach der Höhe, in welcher sieh das Gas 
bis zum halben Ballonvolumci, ausgedehnt hat, so bilden 

wir n • • 'J — 1,5 und sehen, dass dies nach weiteren 

3210 m Höhe eintritt. Um die Prallhöhe zu linden, 
haben wir nur in, = 1 zu setzen. Der halbgefüllte 
Ballon hat seine Prallhöhe in 5539 m, der zu L's ge­
füllte in 8779 m Höhe ti. s. w. Auch die umgekehrte 
Aufgabe können wir leicht lösen und sehen z. B., dass 
das Gasvolumen eines Ballons vom Volumen V, der aus 

V 
75iK) m zur Landung übergegangen ist, unten = — r g 
geworden ist. 

Znr Theorie der Landung. Die Hauptaufgabe 
einer rationellen Ballonführung besteht in der richtigen 
Feststellung derjenigen Ballastmenge, die zur Landung 
aufbewahrt werden muss. Ueber die Abhängigkeit der­
selben von Ballongrösse und Gewicht, Art der Füllung, 
Absliegshöhe und Tempera!urverhältnissen sind die irrigsten 
Ansichten im Umlauf, trotzdem dies Problem eine voll­
ständige und theoretisch überaus einfache Lösung zulässt. 
Wir unterscheiden zwischen B r e m s b a l l a s l und Lan­
d u n g s b a l l a s t . Wir v e r s t e h e n unter B r e m s b a l l a s l 
d i e j e n i g e G e w i c h i s m e n g e , um die der B a l l o n er­
l e i c h t e r t w e r d e n m u s s , damit d i e j e n i g e Krafl , 
d ie den Ba l lon nach a b w ä r l s z i eht , die Di f ferenz 
aus G e w i c h t und Auf tr i eb , die wir A b t r i e b n e n n e n 
w e r d e n , g l e i ch Null wird. Diese Menge Bremsballast 
kann in Form von Sand oder von Schlepplau zur Ver­
wendung kommen. Würde der Ballon keinen Bewegungs­
widersland erleiden, so würde er sich von da ab mit 
konstanter Geschwindigkeit weiterbewegen. Der Luft­
widerstand, den der Ballon hierbei erfährt, ist aber so 
gross, die durch den Fall erlangte Geschwindigkeit aber 
klein (wohl nur in den seltensten Fällen 3—4- Meter pro 
Sekunde übersteigend i, dass bereits nach kurzer Zeit- und 
Wegstrecke die Weiterbewegung des Ballons unmerklich 
sein wird, besonders wenn das Schlepptau wirksam ist. 
Praktisch genommen ist also der Bremsballasl gleich 
jener Ballastmcnge, die ausgegeben werden muss, um 
den Fall des Ballons zu stoppen und denselben in eine 
Gleichgewichtslage überzuführen, besonders wenn der­
selbe auf einmal oder sein Best dann ausgegeben wird, 
wenn bereits das Schlepplau den Boden berührt. Um 



aus dieser Gleichgewichtslage, die man möglichst nahe 
dem Krdhoden zu erreichen sucht, die Landung zu be­
enden, kann noch weiterer Ballast nöthig sein. Diese 
Uallastmenge bezeichnen wir als Landungshallasl. Diese 
letztere Hallastmenge erlaubt keine theoretische Bestim­
mung: sie richtet sich nach der Beschaffenheit des Gc-
ländes, der Windstärke, Kostbarkeit und Empfindlichkeit 
mitgelührtcr Apparate, der Geschicklichkeit des Führer 
ii. s. w.: die fortschreitende Erfahrung des Führers allein 
kann dieseloe richtig bemessen. Dies kann aber die 
Wichtigkeit der Kenntnis* der iiöthigcii Bremsballast-
menge, die sich theoretisch bestimmen lässt, nicht herab­
setzen. Denn diese Menge ist gleich der Mindestmenge 
von Ballast, die der Führer aufzubewahren hat, um sich 
den Ort der Landung mit Sicherheit wählen und den 
Aufprall hemmen zu können. L'ebcrschreitung dieser 
Ballastmenge würde den Ballon aber wieder in Kegionen 
emporführeti, höher gelegen als diejenige, aus der er 
abgestiegen, falls diese Aufwärtsbewegung nicht durch 
Ventilziehen oder das Schlepptau gehemmt wird. Der 
Führer wird also gut thun, den Bremsballasl ganz oder 
dessen Best erst dann auszugeben, wenn bereits ein Theil 
des Schlepptaues sich niedergelegt hat. 

l'iii den Bremsballasl ganz allgemein zu berechnen, 
haben wir erst den Auftrieb eines Kilogramm Gases von 
der Teui|>eratur T' — 27H -f t' in Luft von der Tem­
peratur 1' — 278 -[- t zu bestimmen. Der Auftrieb eines 

Kilogramm Gases ist = 

wir aber 

BT' , so ist der Auftrieb 

B . T 

- 1: da aber = BT, 

' - 2 2 : I i . d . 
Kl p 

— s und mit genügender Genauigkeit 
H* — — T 

—- 1 — «Al setzen können, wo Al = t' — t die Tem-
peraturdilTerenz Gas — Luft bezeichnet, so haben wir 

2:5) Auftrieb von 1 Kilogramm = 

1 — s . 1 

1 f aAt 
— 1 

aAt. 

Der Auftr ieb 1 — s 
s 

für den Fall g l e i c h e r 

T e m p e r a t u r e n hat s i c h a l s o um aAt v e r g ö s s e r t , 
s 

er b l e ib t k o n s t a n t , wenn t'u.I s i ch so ä n d e r n , d a s s 
t' — t k o n s t a n t bleibt. Der Auftrieb des 0 Kilogramm 
Gas enthaltenden Ballons beirügt also 

0 2 'n Auftrieb = — (1 — s) + a Al Kilogramm 
s • s 

und dieser Auftrieb bleibt konstant, wenn At konstant, 
bis der Ballon seine Prallhöhe erreicht. Für jeden 
Grad T e m p c r a t u r d i l T e r e n z z w i s c h e n Gas und 
Hingehende Luft ändert s ich der Auftr ieb e i n e s 
sch laf fen B a l l o n s um S°oi> d e s G e w i c h t e s der 

v e r d r ä n g t e n Luft. Da ^ stets das Gewicht der ver-
s 

drängten Lull bezeichnet, geht bei der Prallhöhc d i e s e r 
Ausdruck über in den, den wir auch erhallen, wenn wir 
den Auftrieb pro Volumeiuheit berechnen. Wir d e n k e n 
uns nun den Ballon am höchsten Punkt seiner Balm, a l s o 
prall. Die TempcraturdilTerenz sei Al; sein Gcsai i iml-
gewieht G. Damit Gleichgewicht isl, muss sein 

a, « ,1 
s 

O 
s) 4- a v At = G. 

s 

25) 

Der Ballon werde nun, etwa von einem Seil, b i s 
unmittelbar über den Erdboden herabgezogen. Hat s i c h 
dabei, wie es in Wirklichkeit geschieht, der Füllnnsatz 
rasch geschlossen, so werden sich Q und s nicht wesentlich 
geändert haben. Wir nehmen deshalb mit genügender G e ­
nauigkeit 0 und s als konstant an. (Eine Abnahme von (J 
würde die Bremsballastmenge vermindern.) Unten wird 
die Temperaturdilferenz aus verschiedenen Ursachen s i ch 
geändert und den Werth At angenommen haben. Das 
durch hat sich der Auftrieb um eine Grösse x vermin­
dert, (x kann auch negativ sein.) Diese Grosse x isl 
bestimmt durch die Gleichung 

b) ^ i l — st + a ^ At " G — x. 
s * s — 

Um diese Gewichtsmenge x muss also der Ballon 
erleichtert werden, um unten wieder im Gleichgewicht 
zu sein ; x ist also diejenige Gewichtsmenge, die wir als 
Bremsballasl bezeichnet haben. Durch Subtraktion der 
Gleichungen b) und a) erhalten wir also für die Grösse 
des Bremsballastes 

x = u ^ ( A t - A t ) [ ( t —t) _ ( t — t ) ] 

Die Menge x des Brcmsballastes ist also durch 

2 Faktoren bedingt, einen Faktor a —, der den Einlluss 

der Höhe enthält, und einen Temperaturfaktor (At — At). 
Das Höhenglied enthält das spezifische Gewicht s des 

Gases nur scheinbar, denn - j s j gl,.j c | . ( ) c m Gewicht 
,s 

der von der Füllung verdrängten Luft, welches Gewicht 

mit zunehmender Höhe konstant bleibt, so lange Q kon­

stant bleibt. 9 js» als,, Gewicht der vom Ballon 

s 
am höchsten Punkte seiner Bahn verdrängten Luft und 
wir haben die beiden wichtigen Sätze: 

1. Haben g l e i c h g r o s s e B a l l o n s g l e i c h e Maxi-
m a l h ö h e n e r r e i c h t , s o i s l be i g l e i c h e n 
T e i n p e r a t u r d i f f e r e n z e n oben und unten 
die B r e m s b a l l a s t m e u g e u n a b h ä n g i g von 
der Art der Fül lung. 

Gleiche Tempcraturdilfcrenzen vorausgesetzt, 



brauchen gleich grosse Leuchtgas- und Wasser-
stoffballons, die ans gleicher Höhe niedersteigen, 
gleiche Ballastmengen zur Landung. 

2. G l e i c h e Te inperaturd i l f eren / . en oben und 
unten v o r a u s g e s e t z t , e r forder t d e r s e l b e 
Bal lon um so wen iger B a l l a s t zur Lan­
d u n g , aus je g r ö s s e r e r Höhe er n i e d e r ­
s t e ig t . 

Dies Resultat ist a priori klar, da die Bremsballast-
m e n g e proportional sein muss der Menge Gas. die der 
Ballon noch enthält. 

Dies Luflgewicht kann aus der Ballongrösse V 
s 

leicht berechnet werden. V Kubikmeter Luft wiegen bei 
7 0 0 mm V. 1,293 kg, und gibt die Tabelle der Höhen­
zahlen zur Ma-ximalhöhe h die Hnhenzahl ii, so ist das 

Luftgewicht ^ in dieser Höhe, also auch unten, gleich 

V. 1,293 
kg. Ein 1300 cbm-Ballon fasst bei 7150 mm 

1680 kg Luft, in einer Höhe von 4000 m (n = 1,65) 

verdrängt der pralle Ballon demnach — 1020 kg 
1,65 

0 Luft und das Glied a hat für diesen Fall den Werth 
I 

3,7 kg. Pro Grad Temperaturdifferenz, den das Tempe-
raturglied liefert, beträgt in diesem Falle der Brems­
ballast demnach 3,7 kg. 

Das Temperaturglied enthält ausser den der Be­
obachtung leicht zugänglichen Lufttemperaturen t und t 

noch die Temperaturen l' und l' des Gases. Wären 
diese eben so leicht bestimmbar, so würde sich die 
Bremsballastmenge dadurch einfach und exakt bestimmen 
lassen. Die Temperaturen t' und t können vom Ballon­
führer selbstverständlich nicht mehr direkt gemessen 
werden. Die Beobachtung der Temperaturvertheilung 
während des Aufstieges, die Kenntniss der Wetterlage, 
der Jahres- und Tageszeit, der BodenbeschalTenlieit u. s. w. 
erlauben dem geschulten Führer eine genügend genaue 
Bestimmung von t. Leber die Temperaturen t' und t' 
wissen wir aber beinahe so gut wie gar nichts. Ware 
aber durch eine Reihe von Versuchen für verschiedene 
Strahlungsverhältnisse, Bailongrössen und Fallgeschwin­
digkeit das Gesetz der Wänneanderung eines fallenden 
Ballons ermittelt, so wäre der Ballonführer in den Stand 
gesetzt, die allein in Frage kommende TemperaliirdilTeienz 
t' — t' jeweils mit einiger Sicherheit zu schätzen und 
die erforderliche Menge Bremsballast mit einer für die 
Praxi» genügenden Genauigkeit im Voraus zu bestimmen. 
So lange keine Krfahrungeu über die Temperatur des 
Ballongases oder dessen Acnderung beim Abstieg vor­
liegen, müssen wir uns mit folgender allgemeiner Dis­

kussion über das Zusammenwirken der vier in Frage 
kommenden Temperaturen begnügen. 

Wir denken uns die Hülle des niedergehenden Bal­
lons für Wärine vollständig undurchdringlich. Der Ballon 
kommt unter höhereu Druck, das Gas dcsselhen wird 
komprimirt und muss sich nach den Gesetzen der me­
chanischen Wärmetheoric dadurch erwärmen, t' unten 
wird also grösser sein als i'. Diesen L'eberschuss können 
wir leicht berechnen. Denn bringen wir ein Gas, dessen 
spezifische Wärmen bei konstantem Druck c' p und bei 
konstantem Volumen c' v sind, von dem Drucke p 0 und 
der Temperatur T» ohne Wärmeaustausch (udiabatisch) 
auf den Druck p, so berechnet sieh die Fndtemperalur T 
aus der Gleichung 

<"r__ <•> 
Po _ ^To^ C 'p — c \ _ ^_T_^ C 'p — C ' v 

Für unsern Zweck ist es aber bequemer, die Tempe­
raturänderung durch die Höhenäuderung auszudrücken. 
Dies geschieht leicht durch die Barometerformel 
h , — H O = 8000 ( 1 4 - 0 l m j log nat. n; die Ableitung der­
selben lehrt, dass der Faktor 8000 (1 - r a t m ) = HT r a 

isl, wo die Grösse R die Gaskonstante der Luft, 
T M = 273 + t„, ist. Für n setzen wir den Werth 

c'„ 

M t ) 
C'p - C'v 

— 1 P 

ein und erhalten h , — h „ = R T m X 

K f - . F I ) * ^ - ^ K * ( f ) 
C p C y W o / 

Gehen wir nur durch geringe Höhen, so ist, wenn 

h, > h ; T < T „ = T „ — A L , also ~ - = 1 — ^ , und 

T M = T R , — A . T O Setzen wir dies ein, entwickeln wir 
wieder den log nat. und bleiben beim 1. Gliede stehen 

A T „ A T O 

und vernachlässigen die kleine Grösse — - ° ~ — - , so er-
TO 

halten wir für die kleine Höhenäuderung h, — h„ = Ah 
den Werth A H = 

J t C ' p 

<• 1 

Nach einem bekannten Gesetze der mechanischen Wärme­
theoric ist aber für jedes Gas mit grösster Genauigkeit 

C _ C - * ' 
i_ p \. V ^, , 

wo F. - - 423,5 das mechanische Acquivalent der Wurme 
bedeutet. Selzen wir dies ein und berücksichtigen, dass 

s = so erhallen wir für zu einandergehörende Höhen-

zunahmenn Ah und Temperaturabnahmc AT die Gleichung 
26) Ah = 423,5 s C ' P At. 
Würden wir einen Ballon mit Luft füllen und ihn 

in der Atmosphäre verschieben, so haben wir s c ' p — 
1 0,2375 zu setzen und erhalten 



N O 

All = 423,5-0,2375 Al = loO,5 Al 
d.h. so ofl die Höhe dieses mit Luft gefüllten llallons um 
1 <K),5mzii-oder abnimmt, nimmt desscnTcmperaliir um l l >ah 
od«-!' zu. Für W'asserstolfgas ist, wenn rein, s — (H;(>!), 

e'p = 3. 508, also s . c',, - 0,235. Für die spezilisehe 
Wanne des Leuchtgases liegen Beobachtungen nicht vor. 
Für Münchener Leuchtgas, s = 0,435. habe ich dieselbe 
aus seiner Zusammensetzung berechnet zu 0,51), so dass 
für Leuchtgas s c',, = 0,243. Bus Produkt s c ' , , hat 
also für Leuchtgas und Wasserstoffgas (und für alle 
Gase, die kein vollständig anderes physikalisches und 
chemisches Verhalten zeigen i sehr nahe denselben Werth 
wie für Luft und wir s e h e n d e s h a l b , dass j e d e r Leucht­
g a s - und W a s s e r s t o f f g a s b a l l o n s e i n e T e m p e r a t u r 
s t e t s um 1* ä n d e r t , so oft er , vor W ä r m e a u s ­
tausch g e s c h ü t z t , s e i n e Höhe um 1 0 0 m ändert . 
Nehmen wir nun den Fall an, dass die Temperatur der 
Atmosphäre nach der Tiefe langsamer wächst als 1" auf 
100 m, wie es meistens der Fall ist, so ist klar, dass 
der vor Wärmeaustausch geschützte Ballon bei konstanter 
Füllung in ihr nicht sinken kann. Würden wir ihm auch 
ein nicht zu grosses I'ebergewichl geben, so wird er 
beim Abstieg sich rascher erwärmen, als die ihn um­
gebende Luft, wodurch sein Abtrieb kompensirt wird. 
Würden wir ihn weiter gewaltsam herabzerren und dann 
frei lassen, so würde er wieder emporsteigen. Das 
Temperaturglied wird bei Abwärtsbewegung negativ. 
Nach kurzem Venlilziehen würde der Ballon bald wieder 
eine neue Buhelage linden. Kin solcher Ballon wäre im 
stabilen Gleichgewicht, so lange der Tcmperalurgradient 
der Atmosphäre kleiner als 1° auf 100 Meter ist. 

Dies steht in so vollständigem Widerspruch mit der 
Erfahrung, dass wir eine kleinere Erwärmung des Ballons, 
als 1° auf 100 m Abstieg, also eine Wärmeabgabe, an­
nehmen müssen. Diese wird in Wirklichkeit auch nicht 
ausbleiben können. Der beim Abstieg eintretende Luft­
zug von wenigen Metern Geschwindigkeit genügt, um die 
dünne Ballonhülle abzukühlen, wie der Luftslrom des 
Aspirationsthermometers dessen Thcrmonicterkugel. Das 
Gas kühlt sich bei Berührung der Hülle ab und sinkt, 
kälter geworden, in die Tiefe und die auftretenden 
Strömungen werden noch befördert durch die Bewegungen 
der immer schlaffer werdenden Hülle. Diese auftretenden 
Konvenktionsströme bringen immer frische Gasinassen 
an die erkaltende Hülle, so dass eine Wärmeabgabe 
durch die ganze Gasmasse hindurch eintritt. Wie stark 
diese Wärmeabgabe ist, lässt sich nicht a priori sagen. 
Würde sie die Kompressionswänne gerade koinpcnsircn, 
so würde sich die Temperatur des Ballons nicht ändern. 
Ein später zu erläuternder Umstand macht es gewiss, 
dass die Kompressionswänne überwiegt, d. h. dass bei 
annähernd konstanter Bestrahlung die Mitteltempcralur 
des Ballongases zunimmt; um welchen Betrag pro 100 m, 

wird von den mannigfachsten Umstanden abhängen, in 
erster Linie von der Beschaffenheit der Hülle, Ge­
schwindigkeit des Abstieges, Grösse des Ballons und der 
Lufttemperatur. Sie wird im Allgemeinen auch n icht 
während des gesummten Abstieges denselben W o r t h 
behalten, sondern abhängen von der variabehi Temporal ur-
dill'erenz von Ballon und Luft. Um die folgenden Ho-
tradidingcti zu vereinfachen, nehmen wir, ohne <li?reti 
Allgemeinheit damit zu berühren, an. dass die Tetnperatur-
zuuahme des sinkenden Ballons gleichförmig sei. D a n n 
können 3 verschiedene Fälle eintreten, ilie wir in e i n e m 
Diagramme darstellen wollen. 

Indem wir Temperatur und Höhe als Abscisse und 
Ordinate benutzen, können wir die Teniperaturänderung 
des sinkenden Ballons durch eine Linie B zur Darstellung 
bringen, ebenso die Temperaturverlheilung der Luft 
durch eine Linie L, die in der Höhe wohl ausnahmslos 
bei einer Temperatur t < t' beginnen wird. Im 1. Fall 
i L L befolge die Temperaturveränderung der Atmosphäre 
dasselbe Gesetz wie die des sinkenden Ballons. L I 
ist parallel B, überall ist AT AT und nach Formel 25 
der milbige Bremsballast gleich Null. Wäre der Fall 
des Ballons eingeleitet, indem derselbe durch kurzes 
Ventilziehen einen Abtrieb von I kg Ballast erhalten 
hat, so bringt Ausgabe von I kg Ballast an irgend 
einer Stelle der Bahn den Abtrieb zum Verschwinden. 
Im 2. Fall nimmt die Lufttemperatur rascher zu, L II 
nülierl sich B. Dann ist AT > AT und die nöthige 
Menge Bremsballasl kann, wenn beide Kurven ge­
geben sind, nach Gleichung 25 berechnet werden. Die 
Menge desselben ist um so grösser, je weiter unten ge­
S T O P P T werden soll. Ist der Fall einmal eingeleitet, so 
führt er mit vermehrtem Abtrieb bis zum Erdboden. Der 
Ballon ist als schlaffer Ballon im labilen Gleichgewicht. 



Drittens kann die Lufttemperatur aber langsamer ab­
nehmen (L III). Dann ist AT < AT und x negativ. Zur 
(.lleiehgewichtslage unten ist erforderlieh, dass das Ge­
wicht des Ballons nicht vermindert, sondern vermehrt 
wird; da dies aber praktisch nicht angeht, sein Auftrieb 
durch Venlilziehen vermindert wird. Der herahgezerrle 
Kullon würde, freigegeben, zu seiner Ausgangshöhe zuriiek-
steigen. Der Ballon befindet sich im stabilen Gleich­
gewicht. Wir haben dann den bekannten Fall, dass 
selbst der durch kräftiges Venlilziehen eingeleitete Fall 
des Ballons bald zum Stoppen kommt, sobald eben der 
erlheilte Abtrieb «Itireh Wachsen des AT ausgeglichen ist. 
Nur durch wiederholtes Venlilziehen kann der Ballon ganz 
herabbelördert werden. Diese Fälle, die bei unbedecktem 
Himmel und ohne Tetnperaturumkehr eintreten, beweisen, 
dass die Teni|>eratur des fallenden Ballons dann zimimml. 
Die Messung der Lufttemperatur während des Aufstieges, 
ja schon die Messung der Temperatur t und Schätzung 
der Temperatur t aus der Lufttemperatur während der 
Abfahrt und der Wetterlage, gestatten dem Ballonführer, 
mit ziemlicher Sicherheit vorauszusetzen, welcher der 
3 Fälle während des Abstieges eintreten wird. Die 
Tempcratiirziinahme des Ballongases steigt mit der Ballon-
grössc; grössere Ballons erfordern verhältnissmässig 
weniger Bremsballast wie kleinere. Die Zunahme der 
Lufttemperatur erfolgt im Sommer in der Regel rascher 
wie im Winter. Sommerfahrten brauchen deshalb meistens 
mehr Ballast zur Landung wie Winlerfahrten. Plötzliche 
Temperalurumkehr, d. h. plötzliches Grösserwerden der 
Gleichung des t — l, kann sofort x negativ machen, 
d. Ii. den Ballon zum Sloppen bringen. Eine kalte Boden­
schicht kann bei der Landung statt einer Ballaslausgabe 
Ventilziehen erfordern. Die Grösse des Tempcralur-
sprunges, der an irgend einer Stelle den Abtrieb des 
niedersinkenden llnllons anntilliren soll, ist gegeben durch 
die Gleichung 

27) i — i = f — ('. 

Umgekehrt können heisse, lokale Ilodenschichten 
unverhällnissmiissig grosse Ballaslopfer erfordern. Sind 
die Kurven L und B nicht gerade Linien, so wird die 
Fallgeschwindigkeit des Ballons entsprechend variabel 
sein. Tritt in einem im Gleichgewicht schwebenden 
prallen Ballon durch verminderte Bestrahlung Temperatur-
erniedrigung ein, so vermindert sich sein Auftrieb und 
der volle Ballon wird sofort durch den beginnenden Fall 
schlaff. Würde die Temperatur des Ballongases plötzlich 
um At° verringert, so würde dies zur Kompensation an 
Ort und S t e l l e eine Ballastausgahe von 

28) x — a l* Al" Kilogramm 
s 

erfordern. Für j eden Grad T e m p e r a l t i r e r n i e d r i -

gung des G a s e s v e r m i n d e r t s i c h d e s h a l b der 
Auftr ieb , unabhäng ig von der Art der F ü l l u n g , 
um irt'oo d e s G e w i c h t s der v e r d r ä n g t e n Luft (nicht 
um 4",oo des Auftriebes, da das Gasgewicht konstant 
bleibt). (Weiche T e m p e r a t u r e r n i e d r i g u n g wirkt 
a l s o um so w e n i g e r , in je g r ö s s e r e r Höhe s i e 
e in te i l t . Der Auftrieb eines 1300 cbm-Ballons in 3000 
resp. tOOO m Höhe vermindert sich pro Grad Temperatur-
abnuhme des Gases um 4.2 resp. .1,7 kg. Wird die 
eintretende Abwärtsbewegung nicht an Orl und Stelle 
gebremst, so richte! sich die später erforderliche Ballast-
meiige stets nach Gleichung 2b (wobei die Tcmperalur-
erniedrigung des Gases in der Temperatur t' zur Geltung 
kommt) und verschieden ist, je nachdem einer der 3 er­
läuterten Fülle eintritt. Im Falle 111 kann sich die 
Tem|K'raturerniedriguiig unter Umständen von selbst 
koinpensiren, namentlich bei Temperaturumkehr in der 
Atmosphäre. 

Die Differenz I — t kann man darstellen durch den 

Ausdruck — (V , wo ,i die mittlere Tcmpcrulurzimahmc 

lt 10 
der Atmosphäre pro 100 in bezeichnet, ebenso das Glied 

t' - t' durch - j ' y gleich der durchschnittlichen Tem­

peraturzunahme des Ballongases pro 100 m. Dann würde 

sich die Menge Bremsballast ausdrücken durch 
29. x = m 9 i ß - r ^ 

Die Grösse y ist uns leider noch gänzlich unbekannt. 
Nach meiner Schätzung liegt sie für einen 1300 cbm 
Ballon von gummirtem Stoff bei unbedecktem Himmel 
zwischen 0,3 und 0,1. Nehmen wir an, der mittlere 
Temperattirgradient würde 0,7° auf 100 in betragen, so 
würde die Menge Bremsballast, die der Ballon beim 
Abstieg aus 3000 m Höhe bis Meeresniveau erfordert, 
sein: Tür • = 0,3, x = 4,2 12 = 50kg, für y = 0,4, 
x 1,2 W — 38 kg und beim Abstieg aus 4o00 in 
Höhe 14, resp. 33 kg. Wir sehen auch, dass wir durch 
die Messung des nöthigen Bremsballastes ein Mittel haben, 
die Tempcraturänderting des fallenden Ballons indirekt 
zu bestimmen. 

Ganz dieselben Feberlegungen gelten für den Aufstieg 
eines schlaffen Ballons. Der partiell gefüllte Ballon steigt 
nur dann mit konstantem Auftrieb, wenn der oben ge­
schilderte Fall I eintritt. Im Fall 11 steigt er mit ver­
mehrtem, im Fall III mit vermindertem Auftriebe und 
kann, falls derselbe zu gering bemessen wird, ins Gleich­
gewicht kommen, bevor er seine l'rallhöhe erreicht hat. 
Man wird deshalb gut lliuii, den Ballons-sondes im 
Winter mehr Auftrieb zu geben als im Sommer, nament­
lich wenn aus der Wetterlage ein geringer Tempcratur-
gradienl wahrscheinlich ist. Im Falle II genügt ein Mi­
nimum von Aultrieb, um ihn seine l'rallhöhe erreichen 



zu hissen, wie umgekehrt ein Minimum von Abtrieb den 
Bullon uns einer Glcichgewii htslnge wieder herahführt. 

Znr Theorie der Halloiifuhrnnir. Di« Gesetze, 
welchen die Vcrtikalbewegung eines Ballons, soweit sie 
nicht durch auf- und absteigende Ströme beeinflusst wird, 
folgt, sind in den ausgeführten Sätzen vollständig ent­
halten. Hie Normnlliölie lässt sieh mittelst der Tabelle 
der Höhenzahlen he<|ucm angehen. Das einfache Gesetz 
der Ballastwirkung erlaubt dem Führer, die Wirkung der 
Bnllastausgabe mit einem Minimum von Bechnung zu 
überblicken. Auch die Temperattirverhfiltnisse können 
in sehr einfachen Formeln, die sieh dem Gedächtnis* 
leicht einprägen und ebenso leicht im Kopfe ausrechnen 
lassen, dargestellt werden. Immer aber möge sich der 
Führer vor Augen hallen, dass Struhlungsveimchruiig 
und Strahlutigsverminderimg zu gänzlich verschiedenen 
Problemen führen. Temperaturerhöhung und Tcm|>cratur-
erniedrigung des Füllgascs gehen nicht mit entgegen­
gesetztem Vorzeichen in die Gleichungen ein, sondern 
haben gänzlich verschiedene Konsequenzen. Die Tempera­
turerhöhung des prallen Ballons kommt in Gleichung 18 
zum Ausdruck. Der Wasserstoffballon ist gegen dieselbe 
10 Mal unempfindlicher, als der Leuchtgasballon, .lede 
Temperatiirerniedrigung aber verwandelt den prallen 
Ballon sofort in einen Schladen Ballon, welcher der 
Gleichung 25 gehorcht, in welcher ein unterschied der 
(iasarten nicht zur Geltung kommt. Weder Temperatur­
erhöhung noch Temperaturerniedrigiing des Gases ändern, 
wie vielfach verbreitet, den Auftrieb per Grad um -i° »o, 
sondern bemessen sich nach Gleichung 20 und 28.') 

Isl die Wirkung der Temperatiirerniedrigung durch 
Ballastausgabe oder durch vermehrte Bestrahlung kom-
pensirt und der Ballon wieder in seine Ausgangshöhe 
zurückgebracht, so würde er dann wieder als praller 
Ballon weitersteigen. Wie sieh erhöhte Temperatur (ver­
mehrte Strahlung) sowohl in Auftrieb als Höhe gellend 
macht, kann der Gleichung 20 und 18 ohne Weiteres 
entnommen werden. Die Wirkung der Temperaturerniedri­
giing kann nn Ort und S t e l l e als Auftriebsverliist nach 
Gleichung 28 angegeben werden; wie sieh aber der Ballon 
bezüglich llöheiiiinileriing dabei verhält, ist verschieden, 
je nachdem die Tciuperaturvcrlhciliing der Atmosphäre 
zu dein einen oder andern der .'t oben betrachteten 
Fälle führt. Danach muss sich der Führer richten. 
Hai er die Temperaturverlheiliing der Atmosphäre ge­
messen, so kann er sich leicht das oben gezeichnete Dia­
gramm vorstellen und in Gedanken 2 Kurven L- B ein­
tragen, um zu überblicken, wie er sich verhallen soll. 
Im Falle II wird er einen Wolkenschatten möglichst 
rasch parireii, da er so mit der geringsten Ballaslmeiige 
wegkommt: es sei denn, er müsste Gelegenheit ver-

l Die Tcmj j c r a lu rändc rung der Fül lung e ines g e s p a n n t e n 

Kallons isl ohne Kinllnss auf dessen Aiiflrieh und Ste ighöhe. 

mulhen. dem Wolkenschatlen in der Tiefe zu entschlüpfen. 
Im Kalle III hingegen ist die erforderliche Ballast m e n g e 
um so geringer, in je grösserer Tiefe sie ausgegeben 
wird: dabei wächst auch die Wahrscheinlichkeit, ritis» 
die Frsache des Abtriebes von selbst verschwindet. Hut 
der Wolkenschatlen einen s t e i g e n d e n Ballon getroffen, 
so kann derselbe, falls er nicht zu lief gesunken, n a c h 
Verschwinden desselben ohne Bailastausgabe w i e d e r 
empor und weiter steigen, als wenn ihm inzwischen 
nichts passirt wäre. Dies in Gedanken angelegte Din­
gramm gestattet dem Führer, auch den Verlauf der L a n ­
dung zu überblicken und den Bremsballast annähernd 
zu schätzen. Im Falle II ist es glciehgillig, ob derselbe 
in Partien oder am Schlüsse auf einmal ausgegeben wird . 
Im Kalle III hingegen kann zu frühe Ballastausgabc V e r ­
schwendung sein, da sie zu frühe zu einem Gleich­
gewichtszustand führen kann. Bei Winlerfahrlen sol l te 
der Ballast deshalb stets mögliehst spät ausgegehen 
werden, namentlich wenn mau kalte Bodenschichten er­
warten kann. Auch die in ruhigen Sommernächten 
meistens schon mil Sonnenuntergang sich einstellende 
Temperaluruinkehr in den untersten Schichten kann man 
sich auf diese Weise zu Nutze machen. Die vor Allern 
wichtige Grösse, die Bremsballastmenge, könnte der 
Kührer exakt berechnen, wenn ihm die Temperalur-
äiiderung des sinkenden Ballons bekannt wäre. Daraus 
geht wiederum hervor, wie unbedingt nölliig l'ntersuch-
iingen der Temperatur im Innern des Ballons sind. Will 
man nicht direkt messend vorgehen, mit Hülfe slrah-
hingsgeschülzter Begistrir-, oder mindestens öfters ab­
gelesener Maximiimsthermometcr, so kann man die 
Ballonlemperatur indirekt mit Hülfe der Gl. 18 bestimmen. 
Das Gewicht des Ballons, der Mitfahrer und der Aus­
rüstung ist leicht bestimmt, die Lufttemperatur wird bei 
wissenschaftlichen Fahrten so wie so gemessen; würde 
man noch das spezifische Gewicht des FTillgases, das 
kleinen Schwankungen unterworfen ist, während der 
Füllung bestimmen, so könnte man an der Hand der 
Ballaslkotitrolle mit Hülfe der Gl. 18 die Temperatur 1' 
der Füllung während der ganzen Fahrt für jede Gleich­
gewichtslage bequem und exakt lierechncn. Fin geübter 
Führer kann dem Ballon unter normalen Verhältnissen 
unmittelbar vor der Landung leicht eine Gleichgewichts­
lage geben; die Ballaslmeiige, die er dazu nöthig hat, 
gibt dann, da die Maxiinalhöhe bekannt ist, genau die 
Teni|ieratiirdilTci'ciiz t ' - l ' , die für die Theorie der Lan­
dung von (iinduineittalcr Bedeutung ist, denn bei nicht 
zu lange dauernden und zu unregelmüssigen Fahrten 
kann die Aendenmg der Gasdichte wahrscheinlich ganz 
vernachlässig! werden. Mit wenig Mühe könnte so ein 
schätzbares Beobachtungsmaterial gewonnen werden, das 
den Vortheil hat, die wirkliche Millcllemperatur des 
Gases zu liefern, während das Thermometer nur die 
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Temperatur einer Stelle misst. Mit der Temperatur des 
G a s e s sind dann alle Grössen gegeben, welche in die 
ob igen Formeln eingehen, und damit auch die Grundlagen 
e iner Theorie der Ballonführung. Denn, sind die Kräfte 
bekannt, welche den Ballon unter gegebnen Bedingungen 
bewegen, so lassen sich auch die Zeiten bestimmen, die 
e r zu dieser Bewegung nöthig hat. Doch treten diese 
in ihrer Bedeutung gegen ihre Ursachen zurück, da der 
Ballon in einer Vertikalen der grossen Bewegungswider­
s lände wegen, keine beträchtliche Geschwindigkeiten 
erlangen kann. Wenn auch l.'ebung und praktische F.r-
fnhrung unbedingt und in allererster Linie dem Führer 
unentbehrlich sind, so wird doch die Kenntnis* der theo­
r e t i s c h e n Grundlagen der Führung viel dazu beitragen, 

diese zu verfeinern. Liebung und Krfahrung werden 
überhaupt unentbehrliche Voraussetzungen sein, um die 
Theorie der Ballonbewegung zu durchblicken. Auch ohne 
theoretische Kenntnisse, die in ungeschickten Münden 
sogar von Uebel sein können, wird ein erfahrener Führer 
seineu Ballon sieher leiten können; aber manches Kilo­
gramm Ballast wird auf diese Weise verschwendet, 
manche Höhe entweder nicht erreicht oder mehr über­
schritten, als sich mit der Sicherheit der Fahrenden ver­
tragen hat, und manche Landung zu früh oder zu spät 
eingeleitet worden sein. Die Grundlagen der Technik 
einer rationellen Ballonfiihrung sind in obigen Formeln 
enthalten; die Kunst der Ballonführung aber kann nur 
gelernt, nicht gelehrt werden. 

- 8 -

Die zivil- und strafrechtliche Haftung des LuftschitTers. 
Vortrag, geha l ten von 

I t eeh t sanwa l t Dr. G e o n r Rosenker i r , Berl in , 

in de r S i tzung d e s Deutschen Vere ins zur F ö r d e r u n g de r Luftschiffahrt a m 2fi. Milrz liXKl. 

Meine H e r r e n ' Ks wird vielleicht m a n c h e r von Ihnen , a l s er 

d a s T h e m a me ines Vor t rags gelesen hat , sich gesagt haben , was 

s o l l d ie Ju r i s t e re i in de r Luftschiffahrt? I ' ehera l ! müssen sich die 

H e r r e n J u r i s t e n e i n m i s c h e n ; es gibt bald gar kein Feld m e h r , d a s 

n i c h t mi t a l l e rhand gese tz l ichen Bes t immungen belegt wird , n a c h 

d e n e n m a n sich wird r i ch ten m ü s s e n ! Man glaubt , d e r Lufl-

schifTer fliegt frei wie de r Vogel in de r Luft und übe r ihm gibt 

CH n i ch t s , w a s ihm irgend e t w a s zu sagen ha l le , kein mensch l i ches 

W e s e n , d a s ihm Gese tze zu geben h ä t t e ! Nun, der Luftschiffer 

(liegt nicht i m m e r in der Luft; e r fliegt von de r F rde auf und 

m u s s wieder zu r Erde z u i ü c k k o m i n c n . und sowohl sein Auffliegen, 

w i e vor a l len Dingen se ine L a n d u n g , s ind mit e iner so lchen Menge 

v o n ve r sch i edenen Begebenhe i ten verknüpft , d a s s m a n wohl s agen 

k a n n , dass e r in e iner s t e ten Wechse lwi rkung zu d e r Erde und 

z u d e n M e n s r h e n d a r a u f und zu d e n Wesen im B a u m e übe rhaup t 

l e b t , so d a s s er nicht o h n e al le d ie Bes t immungen , d ie in e inem 

S t a a t s w e s e n für u n s Menschen gegeben s i n d , wi rd a u s k o m m e n 

k ö n n e n . Es gibt na tü r l i ch ke ine spezie l len Gese tze für Luftschiffer, 

n icht ein Gesetz, das , wie d a s Gesetz belreflVnd die p r iva l r ech t -

l i chen Verhä l tn i s se de r B i n n e n s c h i f f a h r t , auch die p r iva t r ech l -

l ichen Verhä l tn i s se d e r L ufI Schiffahrt (Zuruf!) regelt — und es 

wird holTenllich a u c h nicht noch k o m m e n , wie mi r d a s Herr 

v. T s c h u d i eben zuruft , da die gese tz l i chen B e s t i m m u n g e n , die 

für gewöhn l i che S te rb l iche geschalTen s ind, schl iess l ich a u c h a u s ­

re ichen , um al les das jen ige zu decken , w a s im Leben d e s Luft-

schiiTers möglich ist. 

Ich m u s s n u n zunächs t für m e i n e n Vor t rag e ine doppel te 

caplal io henevo len l i ae vorbr ingen . Man pflegt gewöhnl ich zu sagen , 

alles, w a s mit der Ju r i s t e re i z u s a m m e n h ä n g t , ist t rocken . Meine 

Her ren ! In gewissem Maasse mag d a s für den Laien zutreffen, 

für den die Jur i s te re i s lcfs e t w a s T rockenes se in wird, selbst w e n n 

man sich die gröss le Mühe gibt, d ie A n w e n d u n g d e s Hech t s a m 

p rak t i s chen Fall zu d e m o n s t r i r e n . Auch de r heut ige Vortrag wird 

d a r u m nicht a n d e r s a l s in e inem gewissen S inne • t rocken« se in 

k ö n n e n 

Nach der Lage d e s T h e m a s w e r d e ich nun zunächs t Gelegen­

heit n e h m e n , Hillen e ine Z u s a m m e n s t e l l u n g a l ler der jenigen gese tz­

l ichen Bes t immungen zu geben, die übe rhaup t auf d a s Tre iben 

des LuflschifTers A n w e n d u n g finden können , und es wi rd mir 

hoffentlich ge l ingen , an e inze lnen Beispielen, die ich n u r kon-

s t ru i r t h a b e , zu zeigen, wie d iese gese tz l ichen Bes t immungen a n ­

gewendet w e r d e n k ö n n e n . Aber a u c h bei de r Konst rukt ion dieser 

Beispiele m u s s ich auf ein gewis ses Wohlwol len r echnen u n d 

b i t ten , falls mi r ein t e c h n i s c h e r Lapsus un te r laufen soll te , mich 

h ie r in zu korr ig i ren , dami t nicht ein falsches Bild von de r An­

w e n d u n g der gese tz l ichen Bes t immungen en t s teh t . 

Die Beziehungen, un te r d e n e n J e m a n d mit e iner Hand lung , 

die er im mensch l i chen Leben be thä l ig t , in B e r ü h r u n g zu a n d e r e n 

tr i t t , s ind zu beur the i l en in d e m H a h m e n des jenigen, w a s er a n 

Verpfl ichtungen se inen N e b e n m e n s c h e n gegenüber ha t . und zwar 

s ind d ies die s o g e n a n n t e n z iv i l rechl l ichen und s t raf recht l ichen 

Verpfl ichtungen. D e m e n t s p r e c h e n d h a b e ich me inen Vortrag e in-

getheil t in d i e z i v i l r c c h t l i c h e u n d s t r a f r e c h t l i c h e H a f t u n g 

d e s L u f t s c h i f f e r s . Ich will mich nicht l änger bei der Vorrede, 

aufha l ten und gleich in m e d i a s r e s e in t r e t en . 

Ich h a b e die gese tz l ichen Bes t immungen des n e u e n Bürger­

l i chen G e s e t z b u c h e s , we lche die Schadenersa tzpf l ich t d e s Lufl­

schifTers a l s e ine Kehrse i te des sonst so s c h ö n e n Luflfalirens 

lielrefTrn, im Hmhlirk auf die a e r o n a u t i s c h e n Even tua l i t ä t en zu­

sammenges t e l l t , u n d d a ich vor e inem Publ ikum s tehe , d a s e ine 

in hohem Maasse se lbs t s t änd ige Krit ikfähigkeit besi tzt , will ich 

i m m e r d e n Wor t l au t d e r gese tz l ichen Bes t immungen vorweg ver­

lesen, um Ihnen Gelegenhei t zu geben, meine e igene In te rp re ta t ion 

nachzuprü fen . Die h a u p t s ä c h l i c h s t e hier in Bet racht k o m m e n d e 

Bes t immung des Bürger l ichen Gese t zbuches ist de r 8 *2il. Dieser 

l au te t in se inein e r s t e n Absatz rn lgende rmassen : 

§H2M. Wer vorsä tz l i ch ode r fahrlässig d a s Leben , d e n Körper , 

d ie Gesundhe i t , d ie Fre ihe i l , d a s F.igenthum oder ein sons t iges 

Rerl i t e ines Anderen wide r rech t l i ch ver le tz t , isl d e m Anderen 

zum Ersä t ze d e s d a r a u s e n t s t e h e n d e n S c h a d e n s verpflichtet. 

Hier s ind gleich al le d ie jenigen Möglichkeiten aufgezähl t , 

we lche im p rak t i s chen Leben v o r k o m m e n k ö n n e n ; z u n ä c h s t d i e 

V e r l e t z u n g d e s L e b e n s . Es k a n n h ie r n u r in Bet rach t 

k o m m e n : die fahr läss ige Tnd tung . Als e ine Ver le tzung des Lebens 

isl i n sbesondere a u c h die Ver r ingerung der v o r a u s g e s e t z t e n , de r 

i i i u t l i l u a s s l i c h e n l - ebensdauer e ines Menschen anzusehen , e in 

Fall , der in de r Luftschiffahrt a l s Folge e ines I 'nfal les e inma l e in ­

t r e t en k ö n n t e . 
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Ein zwei le i Fall , die V e r l e t z u n g d e s K ö r p e r s , kann ein­

t r e t en m i t Schäd igung der Gesundhe i t , a b e r aueli u l i n e Schä­

digung derse lben , z B. bei V e m n s l i l t u n g e n . wie d e m Einschlagen 

e ine r Anzahl von Z a h n e n . 

Dri t tens kommt hier in F r a g e die V e r l e t z u n g d e r G e s u n d -

h e i l , und d iese kann m a n sche iden in p h y s i s c h e und p s y ­

c h i s c h e . Ich will n a c h h e r v e r s u c h e n , Ihnen Beispiele dafür 

zu gehen . 

Auch die Verle tzung des jen igen Hechtes , d a s j edes Ind iv iduum 

auf F r e i h e i t ha t . kann e in t r e t en . 

F e r n e r k a n n e in t r e t en die Verle tzung des F . i g e n l h i i i n s 

d u r c h S a c h b e s c h ä d i g u n g und schl iess l ich un t e r E i n s t ä n d e n a u c h 

die V e r l e t z u n g d e s H e c h t e s e i n e s A n d e r n . Ich heme ike , 

d a s s ich d ie v o r s ä t z l i c h e V e r l e t z u n g n icht in den Kreis m e i n t r 

Be t r ach tungen gezogen habe . Ich n e h m e a n . d a s s d a s k a u m vor­

k o m m e n wi rd ; d e n n ich kann mir nicht d e n k e n , d a s s e iner u n s e r e r 

I.uflsc•hiffer. und sei e s auch e t w a ein a n d e r e r , be rufsmäss iger 

Luflfabrcr . j e m a l s in d e r Ausübung se ine r luflschifferlichen Z w e c k e 

/.. B. zu e iner vo r sä t z l i chen Todliing k o m m e n konnte , Es könn le 

h ö c h s t e n s ein Se lbs tmörder sein, ein Fall , der j a abe r hier auch nicht 

in F r a g e k ä m e . 

Am meis ten dürfte in le ress i ren die V e r l e t z u n g d e s K ö r ­

p e r s m i t u n d o h n e S c h ä d i g u n g d e r p h y s i s c h e n G e s u n d ­

h e i t . Dieser Fall ist d e n k b a r hei de r A u s s e r a r h t l a s s u n g der jenigen 

Sorgfal t , d ie der Ballonführer hä t t e p räs t i r en müssen . Getroffen 

wird d u r c h al le d iese Bes t immungen das jenige , w a s d u r c h F a h r ­

lässigkeit verschulde) wird, du rch Aussc rach t l a s sen der Pflichten, 

d ie . l ede rmann in d e m Kreis , in d e m er sich bewegt , a u s Rück­

sicht auf se ine Xehen inenschen in Bezug auf de ren Pe r son ode r 

E igen thum zu n e h m e n ha t . Es w a r n a c h f rüherem B e c b l e dieses 

Maass des Verschu ldens noch ausd rück l i ch n a c h e inze lnen Graden 

b e m e s s e n . Jetzt ha t e ine gewisse Einhei t l ichkei t d a h i n Pla lz ge-, 

griffen, d a s s das Verschu lden nach den E ins tänden des j ewei l igen 

Fa l les a u s dem freien Ermessen d e s betreffenden B ich l e r s h e r a u s 

beur lhe i l t wird . 

Bei der V e r l e t z u n g d e r p s y c h i s c h e n G e s u n d h e i t h a b e 

ich gedacht an d ie nicht ganz unmögl iche Z e r r ü t t u n g des Nerven­

sys t ems . Es ist i m m e r h i n der Fal l mögl ich —• er isl viel leicht 

e t w a s wei t he rgehol t , und ich will, um mich sofort zu exkulpi re i i . 

die Möglichkeil vor Augen führen . d a s s bei e inem Ind iv iduum, 

d a s an e ine r Luftfahrt t be i ln imin t . e ine Versch l immerung d e s 

Ge i s t e szus t andes e in t r e t en kann . Die meis ten Mitglieder werden 

sich vielleicht a n e ine Begebenhei t e r i n n e r n , die vor 2 J a h r e n h ie r 

diskii l ir t worden isl . E» w a r e iner u n s e r e r b e k a n n t e n Bal lonführer 

mit e inem zwei ten Mitgliede in e inem Ballon aufgest iegen. Sie 

ha l l e n e ine w u n d e r v o l l e Nacht fahr t g e m a c h t , w a r e n ain Morgen 

mit dem Ballon l ic rabgekumnicn , ha l t en sich a n e inem opu len t en 

F r ü h s t ü c k güt l ich g e t h a n und inzwischen den Bal lonkorb mit i 

oder i'i Bauern belegt. Im Anfange ging a u c h al les gul . weil de r 

Wind sich ans t änd ig b e n a h m , die Bauern freuten sich unbänd ig , 

im Korbe zu s i t zen ; a b e r a l lmäh l i ch w u r d e die S i tua t ion kr i t i scher , 

d a d u r c h , dass de r Wind sich e rhob , de r Rallon zu s chauke ln be­

gann und die Bauern schl iess l ich n icht m e h r wuss t en , w a s sie 

anfangen soll ten. Z u m Glück k a m e n die l.uflschifTer in d iesem 

Fal le rechtzei t ig herbei , um die Leute a u s der Verlegenhei t zu 

befreien und selbst d a v o n zu fahren. Nun kann m a n sieh a b e r 

den Fall d e n k e n , d a s s die Her ren verh inder t gewesen w ä r e n , 

rechtzei t ig zu e r s c h e i n e n , inzwischen de r Ballon sich frei gemach t 

halle, und die Bauern a u s Furcht vor i h r Fahr t , sowei t w i e es 

ihnen noch möglich e rsch ien , herausgespr i inge i i w ä r e n e iner aber , 

der vielleicht zurückgebl ieben , nid d e m Ballon davongegangen 

w ä r e Hier kommt e s auf den Gi .o l der Bildung an . ob J e m a n d , 

der s ich in e i n e r solchen S i tua t ion heliiulet. e rkenn t , w a s zu tliiin 

ist und w a s aljes p a s s u e n k a n n Derjenige, der vom Lufifahicn 

gehört ha t . a u c h o h n e die t e chn i schen Einze lhe i ten zu v e r s t e l l e n , 

wird sich in sein Schicksal l inden und , w e n n a u c h n u r i l u i ' h 

Zufall, glatt h e r u n t e r k o m m e n . Nicht ausgesch lossen a b e r i s t e s . 

d a s s d ieser Insasse , de r früher e twa ep i lep t i sche Krämpfe g e h a b t 

oder a n ähn l i chen Krankhe i t en gel i t ten hat , d u r c h d e n S c h r e c k e n 

in e inen so lchen Z u s t a n d ge rä th , d a s s er e ine s c h w e r e g e i s t i g e 

Zer rü t tung davon t r ag t . Die E n t s c h e i d u n g , wer die S c h u h t in 

d iesem Fal le t rägt , w ü r d e seh r i n t e r e s san t sein, und ich g l a u b e 

sagen zu können , d a s s der Luflschiffer, der jen ige a lso , w e l c h e r 

die Bauern dazu ve ran la s s ! bat, h ine inzus t e igen , zweife l los fü r 

diese S c h ä d i g u n g d e r p sych i schen Gesundhei t haf lbar ist. W i e w e i t 

die Haftbarkeit re icht , darauf k o m m e ich spä t e r zu rück , w e n n ich 

übe r Art und Umfang d i e se r Haftung sp rechen we rde . 

Auch die E n t z i e h u n g d e r F r e i h e i t konn te hierbei a n g e ­

führt w e r d e n : denn d a d u r c h , d a s s ich a l s Luftschiffer d e n M a n n 

ve ran l a s se , in die Gondel zu s te igen, bin ich haf tbar dafür, d a s s 

ich ihm die Fre ihe i t entzogen habe , e l ienso wie dafür , d a s s e r 

n ich t in hei lem Zus t ande wieder auf die Erde z u r ü c k g e k o m m e n i s t . 

Die Fo rmen de r S a c h b e s e h ä d i g u n g s ind ja s eh r v e r ­

sch ieden , und o kommt d a vo rnehml ich auf die U m s t ä n d e d e s 

e inze lnen F'alles an . Ein i n t e r e s san t e r Fall der S a c h b e s c h ä d i g u n g 

mil Verletzung d e s E igen thums ist e in Fall , de r mi r mi tge t l ie i l l 

worden ist und übe r den ich kurz r e f en ren möchte . Ean Ba l lon 

de r LuftschifTerabtheilung llog in die Gegend der Os t see , u n d in 

der Nähe Ste t t ins sch ien es dem F ü h r e r möglich, h c r a b z u k o m m e n . 

Er such te s ich e inen Platz dazu a u s ; d ie Fes tungswerke s c h i e n e n 

ihm ausgeze ichne t für e ine Landung , und mit d e r dem bet ref fenden 

Bal lonführer e igenen S icherhe i t ging e r auch dorl n ieder , w o er 

h e r u n t e r k o m m e n woll te . Al les , w a s zur l - indi ing g e h u r t , ins­

besonde re jede mögl iche Vorsicht w a r angewende t w o r d e n ; es 

w a r geschehen , was ge schehen konn te , und doch pass i r l e ein s eh r 

me rkwürd ige r Unfall: Als d e r Ballon gelandet w a r , ei l le e ine 

grosse Anzahl F r auen , die in der Nähe W ä s c h e t rockne ten und 

das l ' nge lhüm sahen , he rbe i , o h n e we i t e r a n ih re W ä s c h e zu 

denken . Bei d ieser Gelegenhei t v e r s c h w a n d ein grosser Thcil des 

s c h n e e i g e n L i n n e n s auf N i m m e r w i e d e r s e h e n . Der Schaden an 

d e m E igen thum. de r d a d u r c h e n t s t a n d e n , soll te n u n m e h r gegen­

über d e m j e n i g e n , de r d a s G a n z e verschuldet ha t t e , gel lend ge­

macht werden . (Heiterkei t!) Ich sehe a n de r Heiterkeit der Corona , 

d a s s Sie von vo rnhe re in überzeugt s ind, dass d ies ungerechtfer t ig t 

war , Aber wesha lb habe ich Ihnen dies e rzäh l tV l im darz t i thun , 

d a s s unbed ing t ein kausa l e r Z u s a m m e n h a n g v o r h a n d e n »ein. dass 

festgestellt werden m u s s , dass der Unfall, we lcher es a u c h sei, 

sei e s ein Unfall in körper l icher Bez i ehung , mlcr e ine Sach­

beschäd igung oder e t w a s Aehnl iches . ve ru r sach t w a r d u r c h d e n 

L u f l s c h i f f e r in Folge s e m e r Thäl igkei l . Und da ist der Haupt­

ton zu legen auf d a s • w i d e r r e c h t l i c h - : a l les , was geschehen 

ist. u m e inen Unfall h e r v o r z u r u f e n , muss ausd rück l i ch wider­

rech t l ich geschehen sein . Es wird d a d u r c h n icht ausgeschlossen, 

d a s s es d u r c h Verletzung e ines Rech te s in Ausübung e ines eigenen 

Rech te s g e s c h i e h t ; doch das will ich spä te r bei de r Krör l r rung 

des Noths tandes n ä h e r b e r ü h r e n . 

Ense re Luftfahrten w e r d e n se l ten so g e m a c h t , d a s s einer 

a l le in in dem Korbe sich befindet — sonst w ü r d e n d iesen allein 

d ie Folgen t r euen —, es s ind fast immer m e h r e r e P e r s o n e n in 

dem Korbe v o r h a n d e n , und da ist der Fall n icht u n d e n k b a r , dass 

ein Unfall verschuldet sein kann d u r c h d a s Z u s a m m e n w i r k e n der 

in d e m Korbe hel indl ichcn P e r s o n e n . In d iesem Fal le isl die 

Häftling e ine absolut so l ida r i sche . Es haftet j e d e r für d e n a n d e r n ; 

alle s i eben z u s a m m e n ein für den S c h a d e n , den s ie ve ru r sach! 

Iiiiben. Nur in dem Fal le , wo sich e rmi t te ln lässl , wer der Schä­

d igende war . wird e ine Befreiung von de r Schadenersatzpf l icht 

für die a n d e r e n e in t r e t en können . Zur Haftung der jenigen, die 

an e inem Schaden Theil g e n o m m e n ha l t en , t r i t t d a n n vor allen 
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H i n g e n die Haftung der jen igen , d ie zu de r Handlung, wel r l ie den 

S c h a d e n hervorgerufen ha t . angest i f te t haben , und zur Anstiftung 

w ü r d e z. If. a u c h die Er te i lung e ine r falschen Ins t rukt ion , e ines 

f a l s c h e n Befehls gehören . Derjenige, der e inen solchen fa lschen 

t i e f e h l e r lhe i l l hat . welcher geeignet war , den S c h a d e n herbe i ­

z u f ü h r e n , haftet g e n a u so wie der jenige , we lche r ihn aus führ te 

u n d den S c h a d e n ve ru r sach t e . Hat j edoch d e r e r s l e r e un t e r e ine in 

Hefehl gehande l t , d e m e r s i e h n icht wide r se tzen konn te , a l so u n t e r 

e i n e m abso lu t zw ingenden Befehl, so bleibt e r für se ine Pe r son 

v o n der Haftung frei, und e s bleibt der jenige a l s haftend übr ig , 

d e r den Befehl e r the i l l h a l . 

F ü r unse r e e igenen F a h r t e n insbesondere in t e re s san t ist 

<lie Hal lung . we lche derjenige zu leis ten hat . d e r den Auftrag 

* u de r F a h r t gegeben ha t . Ks un te r sche ide t d a s Gesetz a u s ­

d r ü c k l i c h zwischen e inem s o g e n a n n t e n G e s c h ä f l s h e r r n und 

e i n e m G e s c h ä f l s h e s o r g e r — d a s s ind die t echn i schen Aus­

d r ü c k e . Unter e inem Geschä f l she r rn w ü r d e ich im vor l iegenden 

F a l l e den Verein a l s so lchen b e t r a c h t e n , se ine Organe , se inen 

V o r s t a n d , d e n ich mit d e m Vereine idenli l izire insofern, a l s der 

V o r s t a n d d e n Willen d e s Vereins zum Ausdruck bringt . Die 

be t ref fende B es t i mmu n g ist so i n t e r e s san t , d a s s ich sie vor lesen 

m ö c h t e : 

g 831.* Wer e inen a n d e r e n zu e iner Verr ich tung bestell t , 

ist z u m Krsnlze des S c h a d e n s verpflichtet, d e n der Andere in 

Ausführung der Verr ich tung e inem Dri l len wider rech t l i ch zufügt. 

Die Ersatzpflicht t r i t t n ich t ein, w e n n de r G e s c M I t s h c r r bei de r 

Auswah l der bes te l l ten Pe r son und , sofern e r Vor r i ch tungen 

ode r Gera ths rhuf t en zu beschaffen ode r d ie Ausführung der Ver­

r i ch tung zu le i ten hat , bei der Beschaffung ode r der Lei tung die 

im Verkehr er forder l iche Sorgfalt beobach te t oder w e n n de r 

S c h a d e n a u c h bei A n w e n d u n g d iese r Sorgfalt e n t s t a n d e n se in 

w ü r d e . 

Die gleiche Verantwor t l ichkei t triffl denjen igen , we lcher für 

d e n Geschäf l she r rn d ie Besorgung e ines d e r im Abs. 1 Sa tz 2 

b e z e i c h n e t e n Geschäf te d u r c h Ver t rag ü b e r n i m m t . 

Zu de r Verr ich tung bes te l l t ist de r Bal lonführer zunächs t 

v o n d e m Vors i tzenden d e s F a h r t e n a u s s c h u s s e s . Dieser ist a l s 

Oeschaf l sbesorge r von d e m Vereine bestel l t worden . Es haftet a l so 

z u n ä c h s t für d e n S c h a d e n der Bal lonführer in d e m Fal le , w o er i rgend 

e t w a s ve r schu lde t ha t . w a s e r n a c h se ine r K e n n t n i s s der Technik 

n i ch t ha t t e ve r schu lden dürfen. Es haftet d a n n de r Geschäf l s ­

heso rge r . a lso de r Vors i tzende o d e r die Mitglieder d e s F a h r t e n ­

a u s s c h u s s e s , d ie d ie Auffahrt, die Z u r ü s t u n g e n gelei tet h a b e n , 

speziell für Unfälle, d ie da rau f zu rückzuführen s ind, d a s s s ie bei 

ihrer Kontrol le i rgend e l w a s v e r s e h e n h a b e n . Es haftet schl iess l ich 

de r Verein a l s Geschäf t sher r für a l les dus , w a s bei e iner Fahr t 

wider rech t l i ch pass i r t , o h n e d a s s w e d e r d e m Ballonführer noch 

d e m Geschäf t sbesorger i rgend ein Verschu lden zur Las t gelegt 

w e r d e n k a n n . 

Ich möch te h ie rbe i e inen F a l l ' e r w ä h n e n , de r für uns l inier 

Ums tanden ha t t e t r au r ig e n d e n können . Das ist der v i e lbesp rochene 

Fal l , wo im J a h r e IKWI hei Gelegenhei t e ine r F a h r t d ie Venti l le ine 

r iss . Es ist s p ä t e r festgestellt worden , d a s s a n d iesem Heissen 

der Ventil leine n i e m a n d e ine Schuld hal te . Es ist freilich in 

t echn i sche r Beziehung bei E rö r t e rung d ieses Fal les a u c h ausgeführ t 

worden , d a s s ein grosser S c h a d e n d a d u r c h n icht halte e n t s t e h e n 

k ö n n e n . Aber ich k a n n mir d e n Fall denken , wo d a d u r c h dennoch 

e in S c h a d e n hä t t e ve ru r sach t w e r d e n k ö n n e n . Ich will e inma l 

d e n folgenden Fall kons t ru i r en . A n g e n o m m e n , der Bal lonführer 

h ä t t e e inen grossen Theil s e ine r Fahr t h in l e r s ich und hä t t e s ich 

insbesondere mi t de r Verthci lung des Baias tes so e inger ich te t , 

d a s s er e ine schu lge rech te L a n d u n g aus füh ren k ö n n t e . N u n geht 

me ine t echn i sche Kenn tn i s s dah in , d a s s die L a n d u n g na tü r l i ch 

zunächs t mit Hilfe der Venti l le ine u n t e r gleichzei t iger Regul i rung 

d e s Fal les mi t te ls t d e s Bal las tes ausgeführ t wi rd . Wenn n u n in 

e inem so lchen Moment die Venti l leine reisst , kann die Landung 

so gefährl ich w e r den , d a s s un t e r Ums tänden die r icht ige und 

ordi i i ingsmäss igc I j indinig vol l s tändig ausgesch lossen ist, weil e ine 

Gefährdung von Menschen leben in F r a g e k o m m t . Kommt n u n 

hierbei ein Unfall vor. so w e r d e ich forschen m ü s s e n , w e r d ie 

Venti l le ine in e inen so lchen Z u s t a n d geb rach t , ode r wer s ie . w e n n 

s ie in e i n e m so lchen Z u s t a n d e war , nicht in O r d n u n g gebrach t 

ha t . Es m ü s s t e nachgeforsch t w e r den , a u s we lchen G r ü n d e n die 

Le ine ger i s sen ist, ob es möglich war , d a s s de r Bal lonführer hei 

d e r ihm s icher l ich recht l ich ob l iegenden Verpfl ichtung de r Durch­

s icht a l ler Mater ia l ien v o r de r Auffahrt das hä t t e b e m e r k e n m ü s s e n ; 

o b in sbesonde re die jenigen Mitglieder e ine s Luftschiffahrt-Vereins, 

d e n e n die Kontrol le oblag, sich d a v o n h ä t t e n übe rzeugen m ü s s e n , 

u n d ob schl iess l ich de r Verein so m i n d e r w e r t h i g e s Mater ia l zu 

d iese r Auffahrt ve rwende t ha t , d a s s e r für den Unfall haf tbar 

g e m a c h t w e r d e n m u s s . Das s ind a l les F r a g e n , d ie von e m i n e n t e r 

Wichtigkei t s ind, d a das jen ige , w a s in e inem so lchen Fal le auf 

d e m Spiele s teht , so u n g e h e u e r g ross se in k a n n — ich k o m m e 

da rau f spä t e r bei E rö r t e rung ü b e r Art u n d Umfang des S c h a d e n s 

zurück —, d a s s de r deu t sche Verein zur F ö r d e r u n g der Luftschiff­

fahrt d iesem S c h a d e n eventue l l n icht g e w a c h s e n gewesen w ä r e . 

Man wird meines Dafürha l tens bei der Beur ihe i lung e ines 

so lchen Fal les dein Bal lonführer d ie a l l e rgröss te Schuld be imessen 

müssen , und m a n wird nach a l lgemein r ech t l i chen G r u n d s ä t z e n 

sagen m ü s s e n , d a s s der jenige , we lche r e ine Ballonfahrt von Anfang 

bis Ende leitet , un t e r a l len Ums tänden gewiss s e in muss , d a s s 

d a s g e s a m m t e Mater ia l , insbesondere das jenige , w a s z u r Verhü tung 

von Unfällen, zu r Ordnungsmäss igke i l d e s Bet r iebes geschaffen ist, 

d u r c h a u s demjen igen t echn i schen Z u s t a n d e en t sp r i ch t , d e n m a n 

eben ve r l angen m u s s . 

Auch h ie r wieder ist von a l l e r g r ö ß t e r Wicht igkei t die Er­

ö r t e r u n g ü b e r d e n u r säch l i chen Z u s a m m e n h a n g zwi schen dem 

Unfall nnd d e m Mangel a n Sorgfalt , w e l che r vorgelegen h a b e n 

m u s s , und m a n wird fragen, ob de r S c h a d e n a u c h e n t s t a n d e n se in 

w ü r d e , w e n n die g e s a m m t e , er forder l iche Sorgfalt a n g e w e n d e t 

worden w ä r e . Alle d iese Prüfungen und Fes t s te l lungen sind im 

e inze lnen Fal le sehr schwier ig , m ü s s e n a b e r d u r c h g e g a n g e n w e r d e n . 

Derjenige Unfall, de r d e m Geschäf t sher rn , in d i e sem Fal le 

d e m Verein , zuge rechne t wc rd t t i muss , beruht auf der s chäd igenden 

Handlung , die in d e r Vollziehung d e r aufge t ragenen Hand lungen 

bes t eh t . Darum scheide t a l les a u s . w a s n u r bei Gelegenhei t der 

Bal lonfahrt se i t ens des Bal lonführers geleis tet w o r d e n is t . Also 

n u r Hand lungen zu r Vollziehung der Ver r ich tung zur Durchführung 

de r F a h r t in a l len ih ren Tbei len m a c h e n d e n Verein haf tbar . 

Stel l t s ich de r Unfall d a r a l s e n t s t a n d e n b e i G e l e g e n h e i t der 

Fahr l und n ich t i n A u s ü b u n g z u r D u r c h f ü h r u n g d e r F a h r t , 

so m u s s er ganz a l le in von d e m Ballonführer ge t r agen werden . 

Nun w e r d e n al le d iese Suppen j a n ichl so he i s s gegessen, 

wie s ie gekocht w e r d e n . Es gibl in d iesem Falle e ine Menge von 

En t schu ld igungsg ründen , und wir wollen sehen , w a s d a s Gesetz 

h ierzu sagt . Es sagt ausd rück l i ch g H3I, Sa l z 2 : 

, Die Ersalzpl l icht de» Geschäf t she r rn t r i t t n icht e in , w e n n 

der Gcschaf t sher r bei de r Auswah l de r bes te l l ten Pe r son und , 

sofern e r Vorr ich tungen o d e r Gerä thschaf t en zu beschaffen ode r 

d ie Ausführung der Ver r i ch tung zu le i ten ba t . bei der Beschaffung 

ode r d e r Le i tung die im Verkehr er forder l iche Sorgfalt beobach le t 

ode r w e n n de r S c h a d e n a u c h bei A n w e n d u n g d ieser Sorgfalt 

e n t s t a n d e n se in w ü r d e . 

Auf e in ige d ieser Punk t e h a b e ich schon h ingewiesen . Das 

s ind die < E n t s c h u l d i g u n g s g r ü n d e >. Der Gcschaf tsherr m u s s 

d a r l h u n . d a s s d ie jenigen Pe r sonen , we lche zur Lei tung de r Ballon­

fahrt bestel l t w a r e n , dazu voll geeignet w a r e n , dass sie i n sbesonde re 

alle t e chn i schen Kenn tn i s se in s ich vere in ig ten und vor a l len 



Dingen die Ge i s t e sgegenwar t und d a s Maass de r l ' eber lcgung 

b e s a s s e n . die m a n von e inem Ballonführer e r w a r t e n muss , und 

dass er hcziigli» h der Vorrichtungen, und üe rü lhseha f l cn , die /.u 

e iner Ballonfahrt gehören , a l les besorg! und angeschafft hat , w a s 

nach dem S t a n d e der mode rnen Technik zur nr i lnungsmiiss igon 

u n d gefahrlosen Durchführung e iner Fahr t gehört . Diese l ' l l i rh ten 

kann de r Oesehäf t sher r in e iner gewissen Weise von sich abwä lzen 

auf den s o g e n a n n t e n G e s r h i i r i s b c s o r g o r . und ich möch te ineine 

Ansicht dah in a u s s p r e c h e n , dass j e d e r Verein sich von d iese r 

Schadenersa tzpf l ich t befreit d u r c h die l lestelbing e ines Gosohäfls-

bosorgers . we lcher a l le diese Dinge, d ie d e m Verein sonst obl iegen, 

für ihn besorgt . Die Auswah l muss a l so in d i e sem Fal le e b e n s o 

vorsicht ig sein, wie die Auswah l des Bal lonführers , und es m u s s 

v o r Allein e ine Persönl ichkei t »ein, welche geeignet ist, a l les d a s ­

j en ige zu thun , w a s m a n e n t s p r e c h e n d dem angeführ ten Gesetz 

von ihr ve r l angen muss . 

Ks gibt nun e ine grosse Menge von Fullen, bei d e n e n man 

die Verantwor t l ichkei t ausscb l i e s seu k a n n , und ich zi l i re hier e ine 

B e s t i m m u n g , d ie in d e r Luflschiffuhrt nicht ohne A n w e n d u n g 

bleiben kann . Ks lai i lel § 827 dos Bürger l ichen G e s e t z b u c h e s : 

S 827. Wer im Z u s t a n d e de r Bewusst losigkei t ode r in e inem 

die freie Wi l lenshes l l iumung a n s c h l i e s s e n d e n Z u s t a n d e k rank­

hafter S tö rung de r Gcis tes thä t igkc i t e inem Anderen S c h a d e n 

zufügl. ist für d e n S c h a d e n n icht ve ran twor t l i ch . Hat e r s ich 

d u r e h geistige Ge t r änke oder ähn l i che Mittel in e inen vorüber­

g e h e n d e n Z u s t a n d d iese r Art verse tz t , so ist e r für e inen Schal len , 

d e n er in d iesem Z u s t a n d e wider rech t l i ch ve ru r sach t , in gle icher 

Weise ve ra i i lwor l l i rh , wie w e n n ihm Fahr läss igkei t zu r Last 

ho le , die Veran twor t l i chke i t t r i t t n icht ein. w e n n er o h n e Ver­

schu lden in d e n Z u s t a n d ge ra then ist. 

(Heiterkei t!) 

Ich meine , d a s s es wohl e inen Fall geben kann , in dem 

ein l ia l lonführer in e inen Z u s t a n d von Bewusst losigkei t ge ra then 

kann , in e inen Z u s t a n d k rankha f t e r S tö rung se iner geis t igen 

Thät igkei t , der die freie Wil lcns thäl igkci t aussch l i e s s t . Ks b r a u c h t 

nicht d ie T runkenhe i t des zwe i t en Absa tzes d ieses P a r a g r a p h e n 

zu sein, sondern es kann tha t s äch l i eh e ine k rankhaf te S tö rung 

d i e se r Art e in t re ten . Es ist j a ganz ausgesch lossen , d a s s ein 

Bal lonführer in d e m Z u s t a n d e der abso lu t en Bewusst los igkei t d iese 

Handlungen begeht . In e inem s o R h e n Z u s t a n d e wird er dazu 

nicht fähig se in , wen igs t ens nicht zu e ine r H a n d l u n g im R a h m e n 

d e r Luftschiffahrt. Hie rzu gehören a u c h k rankhaf te Al te ra t ionen 

dos Luftfahrers . in denen er Hand lungen begeht , welche schädigend 

e inwi rken können . Noch e h e r abe r möglich ist d ie blosse S t ö r u n g 

der Goislosthitt igkoit , welche die freie Wi l l ensbes t immung a u s ­

schl iesst . Die freie Wi l l ensbes t immung ist ausgesch los sen , wenn 

d u r c h S tö rung e iner geis t igen Funk t ion oder d e r Hirnthüt igkci t , sei es 

n u n des Empl indens ode r de r Vors tc l lungsverb indungen , die nor­

m a l e n Bedingungen des Hande lns bee in t räch t ig t ode r al torir t we rden . 

Nun k a n n ich mir den Fall d e n k e n , d a s s J e m a n d d u r c h ein 

k le ines Leiden des Magens oder de r Därme sich gezwungen siebt , 

e in Medikament a n z u w e n d e n . Er tbut d i e s nicht o h n e Verord­

n u n g dos Arztes , s o n d e r n ausd rück l i ch auf Anordnung desse lben . 

Er hat viel leicht von d e m Arzt ein Narko t ikum ve r sch r i eben be­

k o m m e n , d a s ihn d a v o n befreien soll, und es w ä r e n ich t u n m ö g ­

lich, da«s J e m a n d , im Begriff, e ine Ballonfahrt zu u n t e r n e h m e n , 

um s ich von d iesen ' Beschwerden zu he i len , voll d iesem Mittel 

m e h r n i m m t , a l s ihm n a c h ä rz t l i cher Verordnung h ä t t e z u k o m m e n 

sollen. Dadurch w ä r e es nicht ausgesch lossen , d a s s er d u r c h d a s 

Medikament - n e h m e n wi r an , e s sei e in s t a r k e s Narko t ikum — 

e ine de ra r t i ge S tö rung bekommt , d a s s se ine abso lu t freie Wil lons-

bi ' s l immiing ausgesch los sen , wen igs t ens sowei t a l tor i r t wird, d a s s 

or un te r I a u s l ä n d e n n ich t d ie jenige Ge i s t e sgegenwar t zur Verfügung 

ha t . die ihm gegebenen Fal les zur Verfugung s t ehen soll te , um 

d a s zu ve rme iden , w a s nun e inge t r e t en ist , näml ich e inen s c h w e r e n 

Unfall. Gegenüber e inem solchen Fal le h a b e ich g e g l a u b t , da»» 

d iese Bes t immung dos Gese tzes u n t e r U m s t ä n d e n e inmal A n w e n ­

dung l inden k a n n . 

Bei a l l en Unfällen, we lche bei dem Betr iebe de r L u f t s c h i f f a h r t 

Überhaupi en t s t ehen , k a n n m a n a b e r d ie Möglichkeit n i c h t a u s ­

scbl iesseu, d a s s d iese Unfälle von v o r n h e r e i n n icht a l le in d a d u r c h 

e n t s t a n d e n s ind, d a s s der Schäd igende a l le in mi tgewirk t h a t . s o n ­

de rn es ist i m m e r die Möglichkeit gegeben, d a s s d e r B e s c h ä d i g t e 

i rgend e t w a s ausgeführ t ha t , w a s zu d e m l'nfalfe geführt h a t , d e r 

gerade in Hede s teht . Und hierbei k o m m e ich zu d e m s o g e n a n n t e n 

k o n k u r r i r e n d e n V e r s c h u l d e n . Auch d a r ü b e r trifft d a s G e s e t z 

ausd rück l i che Bes t immungen in J5 2 5 t , Absatz 1: 

§ 2hl. Absatz t . Hat bei de r E n t s t e h u n g d e s S c h a d e n s 

ein Verschu lden des Beschädigten mi tgewirkt , so hang t d i e V e r ­

pflichtung z u m Ersä tze , sowie de r Umfang d e s zu l e i s t e n d e n 

Ersa t zes von den l i n s t i i n d e n . insbesondere: d a v o n ab, i n w i e w e i t 

der Schaden vorwiegend von d e m e inen ode r d e m a n d e r e n T h e i l e 

v e r u r s a c h t worden ist. 

Ks tri t t a l so hier insofern ein Ausgleich ein, a l s n a c h g e f o r s c h t 

w e r d e n m u s s , w e r m e h r Schuld ha t . Ich h a b e d a e in i n t e r e s s a n t e s 

Erkenn tn i s s zufällig zur Hand , d a s ers te , w a s wohl ü b e r h a u p t in 

L u f l s c h i d e r s a r h e n g e m a c h t w o r d e n ist. Ich freue mich , m i t l b e i l e n 

zu können , dass da s se lbe schl iess l ich in zwe i t e r Ins tanz zu G u n s t e n 

d e s Luftschiffers e n t s c h i e d e n w u r d e . Ich g laube, icti b r a u c h e h e u l e 

kein St i l l schweigen d a r ü b e r zu b e o b a c h t e n , s o n d e r n ich k a n n 

sagen , d a s s es s ich um den Prozess de r F rau Mensing gegen u n s e r 

Mitglied Herrn v. L . . . hande l t . In d iesem Prozess w a r a u c h 

die F rage de» s o g e n a n n t e n k o n k u r r i r e n d e n Ver schu ldens a n g e r e g t 

w o r d e n , unil ich g l aube , e s dürf te in te ress i ren , w e n n ich den j en igen 

Her ren , die d ie T b a l s a c h e n . n icht kennen , kurz d e n S a c h v o r h a l t 

e rzäh le , es dient d a s viel leicht zum bes se ren Vcrsl&ndniss. Es 

w a r e n 4 Her ren in dem Bal lon, de r von Her rn v. L . . . . gele i te t 

w u r d e . Der Ballon fuhr in d e r Mark und w a r bis auf d a s S c h l e p p ­

tau h e r u n t e r g e g a n g e n , das in k ü h n e n W i n d u n g e n über d a s G e l ä n d e 

dahins t rc i f te . Die Her ren wollten l anden und riefen Fe lda rbe i t e rn 

zu : Hallet f e s t ' Die L e u t e v e r s t a n d e n zum Theil d i e sen Ruf 

n i c h t : e in a n d e r e r Theil lief h inzu, um d a s Tau fest zuha l t en , s a b 

aber , d a s s es n icht so leicht ging, a l s sie s i ch ' s gedach t h a t t e n , 

d e n Ballon a u s den Wolken zu z iehen — kurz , d e r Bal lon fuhr 

wei ter . Der n ä c h s t e n Gruppe w u r d e w i e d e r u m zugerufen, festzu­

ha l ten . Doch ehe es dazu k a m . s tü r z t e e ine Frau a u s e inem 

Gar t en h e r a u s , die s ich mit Vehemenz auf d a s Seil warf und ver­

such te , d e n Bal lon he rabzuz i ehen . D a s E n d e vom Licde w a r aber , 

d a s s sie unsanf t zu Boden ger i s sen w u r d e , d a s Tau s ich um die 

F r a u sch lang , s ie mitschlcif tc, n icht o h n e ihr e rheb l i che Ver le tzungen 

be izubr ingen . Du die Her ren LuftschifTer ke ine Veran l a s sung ha l t en , 

sich wie de r b e k a n n t e R a d f a h r e r o d e r Motorfahrer d u r c h die 

Flucht d e n Folgen zu en tz i ehen , w u r d e hekann t , w e r s i e waren, 

u n d Herr v. L . . . . e rh ie l t e ine im Wege d e s Armenrech tes 

gel lend g e m a c h t e Ersu lzk lage auf fi(» Mk. Kurkos ten . Das w»r<? 

j a a n sich einfach g e w e s e n ; a b e r e» w ü r d e bei g lückl icher Durch­

führung des P rozesses ein nicht u n e r h e b l i c h e r R e n t e n a n s p r u c h 

gefolgt sein. Das war , w ie m a n d a s ju r i s t i s ch vielfach thiil , nur 

so ein k le iner bal lon d ' essa i , dein s p ä t e r e ine gepfefferte Rech­

n u n g gefolgt w ä r e . In d i e se r Beziehung ist de r P rozes s u lso n icht 

so kleinl ich, wie er a u s s i e h t . Vor a l len Dingen a b e r w a r e s d a s 

e r s t e Mal. d a s s ein Mensch von e inem Luftballon Uberfahren war , 

wie de r thalsächl icJ ie Vorgang bewies . Es w u r d e n u n in d iesem 

Prozess d ie F rage gewälzt , ob n i ch t d iese F rau gegenüber einein 

e twa igen Verschu lden des Bal lonführers , duss er an e ine e inzelne 

Frau den Ruf: . F e s t h a l t e n ' » r i ch te te , s ich n icht a u c h e in Ver­

schu lden hat zu Schu lden k o m m e n lassen , d a d u r c h , d a s s s ie sich 

da rauf e inge lassen ha t . Bei de r Bei i r thei lung d iese r F rage muss 
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m a n auf d e n Bi ldungsgrad de r F r a u zurückgrei fen, auf ihre Fäh ig-

keit , s ich voranste l len , d a s s es s ich dabei um e ine ( iefahr hande l t , 

u n d m a n ha t ihr zubil l igen m ü s s e n , d a s s sie a l s Arbei terfrau nicht 

d i e Vorslel lungsfähigkei t ha t , zu ei messen , d a s s sie a l le in nicht 

hitUe fes thal ten sol len. Hier in d iesem Fal le schied d a s kon-

k u r r i r e n d e Verschu lden d e r Beschädig ten aus . und es bl ieb die 

F r a g e übr ig , in wiewei l der Bal lonführer ode r e in a n d e r e r In sas se 

d a d u r c h gefehlt ha t , d a s s er ü b e r h a u p t von oben h e r a b a n e ine 

G r u p p e von Menschen d e n Ruf r i c h t e t e : «Fes tha l t en* . Der Herr 

S a c h v e r s t ä n d i g e in d iesem Prozes s •— ich k a n n es ja sagen , Herr 

Professor A — b a t se in G u t a c h t e n d a h i n abgegeben , dass 

n a r h Lage de r Bewe i sau fnahme ein Verschu lden des Bal lonführers 

n ich t fes tzus te l len sei , u n d d a s Ger ich t ha t d ie Motive des Sach ­

v e r s t ä n d i g e n vollauf gebilligt und in Folge des sen den Bal lonführer 

von d e m gegen ihn ge l tend g e m a c h t e n Anspruch frei u n d tedig 

ge sp rochen und dami t i n sbesondere a u c h von d e m ihm spä te r 

even tue l l in Auss icht s t ehenden R e n t e n a n s p r u c h . iBravo ' i Das 

l ' r the i l ist ganz neu und laute t vom I, März ItXM). 

Meine H e r r e n ! Bei de r F rage de r Sc t iu ldkonkur renz k ö n n t e 

m a n eventuel l auf d ie Bes t immungen z u r ü c k k o m m e n , welche die 

Veran twor t l i chke i t im Fal le d e r Veran las sung zur T r u n k e n h e i t 

a u s s r h l i e s s t . Ich will n u n ausd rück l i ch e rk lä ren , d a s s ich fest 

übe rzeug t bin, d a s s d a s bei unse r en F a h r t e n nicht v o r k o m m e n 

k a n n . Ich bin überzeugt , d a s s e in Bal lonführer s ich nicht wird 

h in re i s sen lassen , selbst auf d a s Animiren e ines Insassen hin. 

s ich so s e h r geist igen G e t r ä n k e n h inzugeben , d a s s e r n ich t m e h r 

in de r Lage is t . s e inen Pflichten zu genügen . Aber d ie zivil- und 

s t ra f rech t l i che Haftung d e s Luftschiffen ist e ine ganz a l lgemeine 

und trifft a u c h Verhä l tn i s se a u s s e r h a l b u n s e r e r Vereine. So ist 

d e r Fall n icht ausgesch lossen , d a s s ein berufsmäss iger Luftschiffer 

Leu te findet, we lche mit ihm auffahren, und d iese Leute , welche 

n ich t in de r Lage s ind, die Gefahren e ine r Luftfahrt zu übe r sehen , 

h a b e n sich mit d e n g e n ü g e n d e n (Quantitäten geis t iger G e t r ä n k e 

v e r s e h e n , d ie geeignet s ind, d ie S t i m m u n g in e inem gegebenen 

Moment bedeu tend zu e rhöhen . W e n n d iese n u n d e n F ü h r e r mit 

d e r a r t i g e n Q u a n t i t ä t e n v e r s e h e n , d a s s e r se inen Berufspl l ichten 

nicht m e h r n a c h k o m m e n k a n n , und n u n m e h r ein Fall e in t r ä t e , 

bei d e m die Insassen zu S c h a d e n kommen , d a n n dürf te zu übe r ­

legen sein, wen d a n n die g rösse re Schuld trifft. In d iesem Falle 

tr i t t die Schu ldkonkur r enz in Frage , in d iesem Fal le wird, w e n n 

de r F ü h r e r d ie sen Ums tand wird beweisen können , a b z u m e s s e n 

se in , wen die g rösse re Schuld trifft, oh den Ballonführer , de r s ich 

ha t ver le i ten l a s sen , d iese Q u a n t i t ä t e n zu sich zu n e h m e n , oder 

die Insassen , die ihn dazu e r m u n t e r t h a b e n . Ist d a s le tz te re der 

Fall , so wird d e r F ü h r e r von se ine r Schadenersa tzpf l ich t d iesen 

gegenübe r zu befreien s e i n ; be ide j edoch w e r d e n z u s a m m e n haf ten 

in d e m Fal le , w o du rch diese Unfähigkeit d e s Luflfahrers , a l le 

Verhä l tn i s se zu ü b e r s e h e n , ein S c h a d e n n a c h a u s s e n hin en t ­

s t a n d e n ist, z. B. w e n n du rch ungee igne te Landung Menschen . 

Tli iere o d e r Gegens t ände beschädig t w o r d e n s ind. Es w ü r d e d a ­

gegen die Haftung d e s Bal lonführers a l le in e in t r e t en , w e n n die 

Insassen s ich ruhig ve rha l l en und ihm nicht geist ige G e t r ä n k e 

gegeben hä t t en . In e inem so lchen Fal le k a n n na tü r l i ch den In­

sa s sen e ine Haftung n ich l in die S c h u h e geschol ten w e r d e n ; a b e r 

s i e haften, w e n n sie d e n Bal lonführer in d i e sen Z u s t a n d br ingen, 

für den ganzen S c h a d e n , d e n be ide ve ru r sach t haben . 

Ausgeschlossen ist d ie Veran twor t l i chke i t in e inem Fal le de r 

S e l b s t v e r t h e i d i g u n g . Die Möglichkeit ist n i ch t ausgesch los sen , 

d a s s J e m a n d d a s gute und woh lbeg ründe t e Rech t e ine s Anderen 

d a d u r c h ver le tz t , d a s s e r selbst e ine Hand lung begeht , zu der er 

doch berech t ig t war . Das ist die Konkur r enz zweie r Rech te . Nun 

ist d ieses Begehen e ine r s chäd igenden Hand lung sank t ion i r t in den 

Fä l len , in d e n e n die S e l b s t v e r t e i d i g u n g n o t h w e n d i g w a r . In te r ­

e s san t ist d e r Wor t l au t d iese r Bes t immungen , 8 2 2 7 : 

3 227. Eine d u r c h N o t w e h r gebo tene H a n d l u n g ist n icht 

wide r rech t l i ch . 

N o t w e h r ist d ie jen ige V e r t e i d i g u n g , we lche erforder l ich 

is t , um e inen gegenwär t igen r ech t swid r igen Angriff von s ich 

ode r e inem Anderen a b z u w e n d e n . 

S 22H. Wer e ine fremde Sache beschäd ig t ode r zers tör t , 

um e ine du rch sie d r o h e n d e ( iefahr von sicti ode r e i n e m 

Anderen a b z u w e n d e n , b a n d e l t nicht wider rech t l i ch , w e n n die 

Beschäd igung oder die Ze r s tö rung zur A b w e n d u n g d e r Gefahr 

erforder l ich ist und de r S c h a d e n n ich t a u s s e r Verhä l tn i s* zu 

de r Gefahr s teh t . Hat de r Hande lnde die ( iefahr verschulde t , 

so ist er z u m S c h a d e n s e r s ä t z e verpflichtet . 

Und 

§ 229. W e r zum Zwecke de r SelbslhUlfe e ine S a c h e weg­

n immt , ze rs tö r t ode r beschädig t ode r w e r z u m Zwecke de r 

SelbslhUlfe e inen Verpfl ichteten, we lcher der F luch t ve rdäch t ig 

ist, fes tn immt o d e r den Wide r s t and des Verpflichtelen gegen 

eino Handlung , die d iese r zu du lden verpflichtet ist, besei t igt , 

hande l t nicht w i d e r r e c h t l i c h , w e n n obr igkei t l iche Hilfe nicht 

rechtze i t ig zu e r l angen ist u n d o h n e sofort iges Eingreifen die 

Gefahr bes teh t , d a s s die Verwi rk l i chung d e s Ansp ruchs verei te l t 

ode r wesen t l i ch e r s c h w e r t w e r d e . 

Man darf a l so e ine fremde S a c h e ze r s tö ren , w e n n m a n e ine 

Gefahr , d ie e i n e m droh t , von s ieh a b w e n d e n will. Man hande l t 

nicht wide r rech t l i ch , w e n n diese Beschäd igung a u s d r ü c k h e h n u r 

zur A b w e n d u n g e ine r Gefahr geschieht , w e n n s ie erforder l ich ist, 

u m Gefahren von sich o d e r a n d e r e n a b z u w e n d e n . Hierzu muss 

a b e r noch e ins k o m m e n : Der S c h a d e n , d e n m a n a n r i c h t e t , darf 

n i c h l a u s s e r Verhä l tn i s s zu de r Gefahr s t ehen . Ich kann m i r im 

Augenbl ick kein Beispiel bi lden. Dazu wird hoffentlich die Dis­

kuss ion s p ä t e r Gelegenhei t geben, in der wir d iese g r aue Theor i e 

ins P rak t i s che über se tzen können . Ich z i l i re d iesen P a s s u s nu r , 

um Gelegenhei t zu gehen , ihn a n d e r Hand e ine s p r ak t i s chen 

Beispiels zu e rö r t e rn . (Fo r t se t zung folgt.) 

Eine Landung im Gebirge. 
Von 

Franz Linke, 

Assis tent für Meteorologie an de r Kgl. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Hochschule Berlin. 

s te l l te die Mili lärtuftschifferabtheilung. Der Verfasser d iese r Be­

t r a c h t u n g w a r mi tgefahren , um den F ü h r e r . He r rn H a u p t m a n n 

von Sigsfeld, in den meteoro log ischen Beobach tungen zu u n t e r ­

s tü tzen und selbst Messungen übe r E lek t r i z i l ä t sze r s t r euung nach 

Els ter und Geitel zu m a c h e n . Als der Ballon «Dolde- um 11 Uhr 

abfuhr, w a r die Depress ion schon süd l ich Berlin vo rübe r gezogen 

und d a s Ba romete r schon im Steigen begriffen. Aber der Himmel 

Der 6. Dezember v. J s . w a r ein « in te rna t iona le r Bal lontag«. 

Es w a r e n n u r wenige Bal lons aufgest iegen, d a übe r Nacht sich 

e ine Depress ion übe r Deu tsch land ausgebre i t e t ha t t e , d ie s te l len­

we i se heftigen S t u r m , übera l l R e g e n w e t t e r oder Schnee t r e iben 

b rach te . Von Berlin w a r e n 2 Bal lons un t e rwegs . E inen Regis t r i r -

bal lon ha t t e die a e r o n a u t i s c h e A b t e i l u n g d e s Meteorologischen 

Ins t i tu tes losge lassen ; den einzigen b e m a n n t e n Ballon für Berl in 



s a h noch überal l g rau a u s u n d es rpgnete e t w a s . Bei e iner Höbe 

von löU m w a r e n wir schon in d e n Wolken, doch konn ten wir 

u n s durch Anrufen a u s d e n Wolken h e r a u s ve rs ichern , d a s s wi r 

n a c h SSW fuhren. Abgesehen von wen igen Augenbl icken sahen 

w i r n u n die Krde m e h r e r e S tunden n icht , sonde rn fuhren i m m e r 

zwischen zwei S t r a tu s sch i ch t en dah in . Doch konn ten wir zwe ima l 

w ä h r e n d der F a h r t u n s o r i e n t i r e n : Zuers t a l s G r a n a t e n in u n s e r e r 

u n m i t t e l b a r e n N ä h e vo rbc i sehwi r r t en . sch lossen Wir a u s d i e se r 

wen ig a n g e n e h m e n S i tua t ion , d a s s wir uns Uber dem Arti l lerie-

s rha r f sch ic s sp l a t z Jü te rbog befanden. Kin zwei tes Mal ha t t en wir 

d e n Ballon a u s den Wolken herausfa l len lassen und er fuhren d u r c h 

F ragen , «lass wi r in de r Gegend von Kamenz in S a c h s e n wa ren . 

Hier schon s a h e n wir d ie böhmischen Grenzgebi rge vor u n s . 

Wieder k a m e n wi r e inige S tunden ausse r S ich t de r Erde , und 

erst a l s der Hallast k n a p p w u r d e und die beg innende D ä m m e r u n g 

m a h n t e , w u r d e die l -andung besch lossen . 

Es ha t t e schon seit g e r a u m e r Zeil zu schne ien begonnen , und 

ge rade e r w ä h n t e ich die a n g e n e h m e Aussicht , in S c h n e e und Hegen 

zu l anden , als die W o l k e n sich thci l tcn und wir beide r iefen: 

«Mitten im Gebirge!» Zur l inken Hand ha t t en wir ein g rosses 

T h a l un t e r uns , das fast frei von Wolken w a r , vor u n s m u s s t e 

s ich ein Her» befinden Wir selbst s ch ienen gerade e inen Abhang 

h e r a b zu k o m m e n . I»och zum S t a u n e n w a r keine Zeit . Wir 

fuhren sofort a m Sch lepp tau u n d m u s s t e n au fmerksam sein . Der 

Kall w u r d e d u r c h Balla.stwerfen abgefangen . 

Mit e ine r z iemlich grossen Geschwind igke i t flogen wir j e tz t 

w iede r in d e n Wolken d a h i n ; k a u m k o n n t e n wir beobach ten , ob 

a u c h d a s Sch lepp tau noch aul lag. 

Ks war u n s d a h e r ganz a n g e n e h m , d a s s wir w iede r e t w a s 

fielen. Da plötzlich ragt vor u n s ein hohe r Ilerg auf. de s sen Höhe 

wi r n icht a b s e h e n konn ten . Inst inkt iv wollte ich Ballast werfen, 

a b e r ich über legte sofort, d a s s w i r auf de r u n t e r u n s befindlichen 

Luf tschicht a n d e m Berge hinauffahren w ü r d e n , ohne gegen d iesen 

gesch leude r t zu werden . I°nd r ich t ig ! Hinauf ging es wie das 

D o n n e r w e t t e r ! Der Korb streif te b iswei len die Gipfel der Bäume , 

und obgleich die Meinung des KM) rn langen Sch lepp taues a n den 

Bi tumen ganz bedeu tend se in muss te , w a r d ie Geschwindigke i t 

so gross , d a s s ich mich n icht en t s inne , j e m a l s zuvor mit ähn l i che r 

Geschwind igke i t m i c h auf de r Erde bewegt zu h a b e n - D a s k a n n 

e ine tücht ige L a n d u n g w e r d e n bei d ie sem S tu rme» dach t e ich 

u n d s a h zu. wie d a s W a s s e r a n d e n T a u e n herunterl ief , d ie d e n 

Korb t rugen . Es muss t e um u n s h e r u m fürchter l ich g iessen, j eden­

falls viel mehr , a ls vo rhe r übe r dem flachen Walde . 

N u n w a r e n wir auf d e m Gipfel des Berges, d a s Ste igen h a t t e 

aufgehör t , der Ballon kehr t e um. Da geschah e t w a s f n e r w a r t e t e s : 

Der Ballonstoff übe r u n s begann zu r a u s c h e n , de r Ballon bl ieb 

s t ampfend auf d e r Stel le s t ehen , l angsam s te igend. Beinahe er ­

s c h r e c k t s c h a u t e n wir e m p o r u n d nahen, wie e r a n der Vorder­

se i te tief e ingedrück t ist und sich un ruh ig hin und he r biegt. 

Dabei m a c h t e sich e in recht schar fe r Wind bemerkba r , de r e ine 

Menge S c h n e e und Hegen zu uns in den Korb t r ieb. Ks sind 

d ie ses a l l es so u n g e w ö h n l i c h e E r sche inungen , d a s s sogar Herr 

von Sigsfeld, de r d ie 7C F a h r t m a c h t e , sich zuerst nicht erkl.'iren 

konn te , wohe r d ieser plötzl iche Gegenwind (um solchen hande l t e 

e s s ich offenbar; kam. Die A n n a h m e , d a s s s ich d a s Schlepptau 

in den Zweigen ver fangen habe , e r w i e s s ich a l s falsch, der Ballon 

ha l t e sich a u c h nicht plötzlich gedreht Doch da hör te n u r h d a s 

unhe iml i che B a u s c h e n auf, wir w a r e n in undurchs ich t igen Wolken, 

d a s Sch lepp tau hing frei h e r u n t e r u n d u n s u m g a b die gewohn te 

abso lu t e Buhe . Ein scharfer K o n t r a s t ! — W a s war g e s c h e h e n ? — 

Vorerst konn te m a n n u r sagen , d a s s wir offenbar über den Berg 

h i n ü b e r w a r e n , der Wind ha t t e u n s d a n n noch ein wenig mi t ­

g e n o m m e n , und der Ballon befand sich ober e inem Tbale , Mb 

w i r fielen o d e r s t iegen, konn ten wir nicht sehen , da de r Ba rog raph 

schon in se ine r l 'mhul lung s ich befand. Ausges t reu te P a p i e r -

schni tzel bewiesen j edoch , dass wir mit d e r u m g e b e n d e n I.un­
vol lkommen im Gle ichgewich t w a i e n . Wir fielen oder s t i e g e n 

a l so mit der Luit und ha t t en somit e inen vorzüg l ichen A n h a l t s ­

punkt , das Verhal len der Luft zu bei i r thei len. 

Scharf lugten wir a u s und konn ten bald a n den d u r c h s i c h t i g e r 

w e r d e n d e n Wolken e r k e n n e n , d a s s wir lielen, dabe i a b e r ü b e r 

dense lben Bauu igruppen bl ieben Endl ich hö r t en die Wolken g a n z 

auf. und w i r s a h e n a u s e twa StK) m Höbe auf ein b e w a l d e t e s , 

ziemlich wi ldes Gebirgs tha l h inab . — Wir n ä h e r t e n u n s d e r E r d e 

so l a n g s a m , d a s s wir uns auf e ine L a n d u n g mit B a l l a s l w e r f e n 

Beiss le ine u. s. w. gm nicht vorzubere i t en b r a u c h t e n . M e h r e r e 

Minuten ve r s t r i chen , b is de r Korb ganz b e h u t s a m d e n H o d e n 

b e r ü h r t e und wir mi t t en in d e n 3 Meter hohen T a n n e n s a s s e n . 

Oben über uns s chweb te der Ballon, unbewegt , neben uns l ag d a s 

ganze Sch lepp tau . <Damenlandung > sagt d e r Luftschiffer d a z u . 

— Nachdem u ix Ballast ausges t reu t ha l t en , t r i eb u n s ein m i t ­

leidiges Lüftchen noch ein wenig der L a n d s t r a s s c zu. D a n n 

konn ten wir befriedigt den Ballon auf re i ssen und somit e n t l e e r e n . 

L a n g s a m legte s ich d ie «Dohle» dicht n e b e n den Korb, der auf ­

recht s t ehen blieb. Neben u n s r a u s c h t e e in k le iner Gebirg&hach. 

de r die kleine T a n n e n s c h o i i u n g durchl loss . Da es s c h o n d u n k e l t e 

u n d weit und breit kein Mensch zu sehen war , bl ieb u n s n i c h t s 

a n d e r e s übrig, a l s a l les h ier liegen zu lassen u n d in d e r F r ü h e 

abzuho len . Mit Kar ten, e t w a s Prov ian t und d e m Kursbuch bewaffnet , 

m a c h t e n wir uns auf den Weg, e ine mensch l i che B e h a u s u n g zu 

suchen . Seh r bald begegne ten wir e inem Wagen , a u s d e s s e n 

e inem Insassen wir n icht o h n e Mühe h e r a u s b r a c h t e n , d a s s w i r 

u n s in Böhmen und z w a r im Je schkengeb i rge befänden ( z w i s c h e n 

Iser- und Biesengeb i rge 1 . Die n ä c h s t e S l ad t sei B e i c h e n b e r g . 

Auf dem zweis tündigen Marsche d a h i n ha l t e ich bei s t r ö m e n d e m 

Hegen Müsse genuR. übe r d ie e i g e n t ü m l i c h e L a n d u n g n a c h z u ­

d e n k e n . Wir beobach te t en auf der Luvse i t e des Geb i rges «da 

NE Wind he r r sch t e , d ie Xnrdoslse i te ; S t u r m , s tark au f s t e igenden 

Luflslroni , heftige Niederschläge , bis auf den Boden r e i chende 

Wolken ; auf dem Gipfel des Berges t raf u m plötz l icher Gegen ­

wind, der j edoch nicht lange anhie l t , a l so keine grosse A u s d e h n u n g 

ha l l e Auf der Leesei te w a r Windsl i l le , ganz l angsam abs t e igende r 

Liiftstrom, wenig Niederschlage, Wolken ers t in StK) m Höhe. W e n n 

mir auch d iese r Kont ras t , der bei j edem Gebi rge zu b e m e r k e n ist 

und a m a u s g e p r ä g t e s t e n beim Föhii beobach te t wird , n i c h t s N e u e s 

war , so freute es mich doch, d ieses a l les so deut l ich , so übe r ­

r a s c h e n d und in kurze r Zeit selbst er lebt zu h a b e n . Der t h e r m o -

d y n a m i s c h e Vorgang isl j a fo lgender : Auf de r Luvse i le des Gebi rges 

steigt d ie Luft gewalt ig auf. Dabei kommt sie u n t e r ge r i nge ren 

Druck, wovon die Folge ist, d a s s s ie s ich ausdehn t , abkühl t u n d 

nicht m e h r fällig ist. so viel W a s s e r in dampfförmigem Zus t and 

au fzunehmen , wie vorher . Das überflüssige W a s s e r a l so wird 

enndens i r t und fällt als l i egen oder S c h n e e h e r a u s . Sobald dieses 

a b e r erfolgt ist. bewirk t die h ierbei a u l t r e t e n d e s o g e n a n n t e Ver­

d a m p f u n g s w ä r m e , w e n n s ich Schnee bildet , a u c h die Schmelz ­

w ä r m e , d a s s d ie Luft bei we i te rem Aufsteigen sich l a n g s a m e r 

abkühl t , a ls vo rhe r im t rocknen Z u s t a n d e Wenn sie n u n a b e r 

an de r a n d e r e n Seite des Berges wieder h inab lhess t . ha t sie, 

theore t i sch wen igs tens , al le Feucht igkei t ve r lo ren , d ie sie nicht 

au fnehmen kann . Sie wird sich a lso ebenso schne l l w iede r er­

w ä r m e n , als sie sich beim Aufsteigen a n f a n g s (solange sie ihren 

T h a n p u n k t noch nicht e r re ich t ha t te ) abküh l t e , (olglich u n t e n w ä r m e r 

und t rockner a n k o m m e n , a l s s ie beim Beginn d e s Aufsteigen» 

war . Darum regne te es auf der Lesse i t e des Berges , d e n wir 

Überlingen ha t t en , weit weniger , d a r u m w a r d a s Thal frei von 

Wolken. Der Gegenwind, den wir auf dem titpfe] so sehr deut l ich 

fühlten, ist n ich ts a n d e r e s a l s ein Liiftslroiii, der auf der Bück­

seile des Berges von der über d ie sen hinwegl l iessendel i Luft an-



g e s o g e n wird. Dieser muss , wei l e r j a a u c h aufsteigt , ebenfal ls 

W o l k e n bi lden, e ine T h a t s a r h e , d ie ich vorhe r schon he rvo rgehoben 

h a l l e . Dieser auf d e r Leese i t e auf t re tende Luftstrom ist üb r igens 

n u r e i n e s e k u n d ä r e Ersche inung . 

S o h a b e n wi r denn gesehen , d a s s al le Beobach tungen mit 

d e r T h e o r i e im Einklang s te l len. Nur noch e ines will ich he rvo r ­

h e b e n : Das aus se ro rden t l i ch l angsame Absteigen des Lufts t romes 

auf der Leese i te . Es k a n n d ieses s eh r wohl in de r Ges ta l tung 

des T h a i e s se inen Grund haben , doch hört m a n Auch oft sagen , 

d a s s d e r F ö h n so l angsam v o r w ä r t s s ch re i t e , d a s * m a n ihm fast 

zu Fus s e n t r i n n e n könne . Aus me ine r Beschre ibung geht he rvor 

wie auffallend ge rade diese Er sche inung war . 

Berl in N, L a n d w i r t s c h a f t l i c h e Hochschule . 

aoo Ballonfahrten des Deutiohen Vereins für 
LufUob.iffa.brt. 

A m HO. J a n u a r IHSH fand die e r s t e , a m an. März 1901 die 

2 0 0 . B a l l o n f a h r t s t a t t . 

Die F a h r t e n ver the i len sich f o l g e n d e r m a ß e n auf die e inze lnen 

J a h r e : 

1H«M 
I HiK-i 

l m > 4 

1 8 9 7 

ó F a h r t e n 

15 

19 

21 

1KÌKS ->H Fah r t en 

1««> Hl 

1901 (bis HO. Mar/.) 2fi 

A u s s e r bei Ii F a h r t e n — 3 von Hameln, I von Verden n. Aller. 

1 v o n L o n d o n , 1 von Slassfurt a u s — erfolgte s t e t s die Abfahrt 

v o n B e r l i n aus . 

Die e r s t en 40 F a h r t e n w a r e n wissenschaf t l iche , die übr igen 

m e i s t s p o r t l i c h e Fah r t en . 

Die r ä u m l i c h längs te Fahr t e r s t r eck te sich über ii"f> km, die 

z e i t l i c h längs te Fahr t d a u e r t e 22 S tunden .V) Minuten Bei le tz terer 

f ü h r t e Her r H a u p t m a n n B a r t s c h v. S i g s f e l d . bei e r s t e r e r Herr 

B e r s o n . Dieser hat a u c h die gröss le ibis jetzt übe rhaup t von 

M e n s c h e n e r re ich te ! Höhe von U1JV5 m e r r e i ch t . Bei der s chne l l s t en 

F a h r t be t rug die du rchschn i t t l i che Geschwindigkei t 122.Ü km in 

d e r S t u n d e . 

K s w u r d e n im Ganzen 36 118 km. d. h. du rchschn i t t l i ch I7fi km 

z u r ü c k g e l e g t . 

Be i e i n e r Re ihe von F a h r t e n fanden mehr fache L a n d u n g e n 

u n d e i n e For t se tzung d e r Fahr t nach dem Ausste igen e ines Mit­

f a h r e n d e n s t a t t ; 16 Fah r t en w a r e n Nach t fah r t en . 

I n s g e s a m m l h a b e n IHK» P e r s o n e n a u d e n F a h r t e n theil-

g e n o i n m e n . 

Der Vors i tzende des F a h r t e n - A u s s c h u s s e s : 

t. T s c h a d ) . 

MlUtlr-Lufiaohiffahrt. 
Bentftchlaad. 

Aus Anlass d e s Re ichshaush i i l t s -E ta t s 1901 sind für die 

d e u t s c h e n Luftschiffertruppen folgende Veränderungen nach dem 

Armee-Vero rdnungsb la t t Nr. 9 vom 2«. März l t '01 Al lerhöchs ten 

Or t s verfüg! worden : 

Vom I. April l t t i l ab wird e ine V c r s t l r h s a h t h c i l u n g 

d e r V e r k e h r s t n i p p e n . S t andor t Berl in, neu er r ichte t und es 

gehl gleichzeit ig die Versuchssekl ion de r LiiflscIofTer-Abtheilung 

ein. Diese Versuchsab the i tung ha t d ie Versuche in t echn i schen 

Angelegenhei ten der Verkehrs l r i ippen bei de r le i tenden, für die 

kriegsgeinässe Ausbi ldung v e r a n t w o r t l i c h e n Stel le nach e inhe i t l i chen 

Ges ichtspunkten zu bea rbe i t en und ist dein Inspek teu r der Ver­

kehrs t ruppen u n m i t t e l b a r unters te l l t . Ihre Aufgaben bes t ehen im 

Verfolgen d e s For l sch r i t t e s de r Techn ik . Erprobung von Erfindungen 

und N e u e r u n g e n , die für mi l i t ä r i sche / .wecke vcrwcr lhbi i r er­

i che inen , S ludiu in der t echn i schen in- und aus l änd i schen l . i t tera tur . 

Ferner im FUhlungbal len mit Männe rn de r t echn i schen Wissen­

schaften. Kenntnis» der Leis tungsfähigkei t de r für die Verkehrs ­

t r appen in F rage k o m m e n d e n Fabr iken . Anstel lung w>n Konst ruk­

tion»- u n d p rak t i s chen Versuchen , sowei t die knegsgen i ä s se Aus­

bi ldung der Verkehrs t ruppen dies erfordert . Die Versuchsab the i lung 

gliedert sich in d ie l ' n t e r a h l h e i l u n g e n 1. E i s e n b a h n w e s e n , 

2. T c l c j j p r a p h e n w e s e n . 3. L u f t s c h i f f e r w e s e n . 

Der Vors tand d e r Versuchsab ihe i lung hat Rang , l ' r l aubs -

befugniss und Disc ip l inar -Sl rafgewal t e ines R e g i m e n t s k o m m a n d e u r s . 

Die Offiziere der Versuchsab ihe i lung w e r d e n ä la su i le ihrer b i s ­

her igen Tr i ippenthei le geführt . 

Vom 1. Oktober a b wird ferner e ine zwei te Kompagnie bei 

d e m I . u f l s r h i f f e r - R a t a i l l o n . we lche Beze ichnung von n u n a b 

e in t r i t t , n eu e r r i ch te t und ferner e ine ßespannu i igsab l l i e i lung für 

d a s Luflschtffer-Batai l ton; S tandor t Berl in. 

Der Eta t für d a s Luftsrhiffer-Batai l lon ist de r n a c h s t e h e n d e : 

O f f i z i e r e . 
R*tloi>i>n ElolMtärkr 

Stabsoffizier. 

Haup t leu le , Lehre r , 

Haupt le i i le , 

O b e r l e u t n a n t s , 

L e u t n a n t s . 

Offiziere. 

M i l i t ä r ä r z t e , 

1 Obera rz t ode r Ass i s lenzarz t . 

B e a m t e , 

t Zah lme i s t e r . 

1 Werks t ä l t en -Vors l ehe r , 

1 Waffenmeis ter . 

2 1 
:>. 2 
•> - 1 

1 
1 a 
12 

25«.) 

.1 
l 
2 

Beamte 

M a n n s c h a f t e n . 

2 Fe ldwebel , 

2 Vize-Feldwebel , 

12 Se rgean t en , 

21 1'nleroffiziere. 

4 Kap i tu lan ten , 

2K Gefreite e insch l . 2 S igna lhorn i s t en , 

227 Gemeine . 

I I rkonomie - I l andwcrker . 

Zah lmei s t e r -Asp i ran t . 

Sat i i täls-Unteroff iziere oder Gefreite. 

302 Mann. 

Die Bespanni ings-Abthei l i ing des Luflschiffer-Halail lons be ­

s teh t a u « ; 1 O b e r l e u t n a n t , 1 V ize -Wach tme i s t e r , 1 Se rgean t , 

4 Fnteroffizieren einschl . I F a h n e n s c h m i e d , 1 Trompete r , f» Gefreiten, 

2. ' iGemeinen d e s 2. J a h r g a n g e s , 3 0 Gemeinen des j ü n g s t e n J a h r g a n g e s , 

die bei den Tra inba la i l lonon ausgebi lde l worden , 1 Oekonomie-

Handwcrke r , 14 Rei tpferden, 44 Zugpferden. 

Knuik reich. 

Gelegent l ich e iner neuen Organ i sa t ion d e r Gen ie t ruppen sind 

die b i sher liei e inze lnen Gen ie reg imen te rn v o r h a n d e n e n Compagn ie* 

d ' aé ros l i e r s zu einein Luflsrhi l fer-Ralui l lon vere inigt worden (ha-

lail lon d ' aé ros t i e r s i Das LuftschilYer-Rataillon w u r d e dem 1. Genie-

reg iment zugelheiU ; e s trügt d ie Nr 2ó Unit hat 4 Kompagnien . 

Der Etat e ine r Kompagn ie Ist geiiiilss Gese tz vom 9. Dez. 11100 

folgender : 
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1 H a u p t m a n n I. Kl., I H a u p t m a n n II. Kl.. I O b e r l e u t n a n t , 

1 Leu tnan t . I Adjutant , I Se rgen t -ma jn r , I Sergent - four r ie r , fi 

S e r g e n t s , 12 CORPORATE, 4 Par t ie führcr . 2 T a m b o u r s oder Horn is ten , 

K| l i emeine . Im S u m m a : 4 Offiziere. 27 Unteroffiziere, Kl Mann 

(VGL. Hullelin OFFICIEL, 1»«) . P . B Nr. ö l und IVO] I'. R. Nr. *) . 

A e r o o a n t l a o h e r L l t t e r a t u r b c r i c h t . 

LLERUIHIIN H o e r n e s . k. u. k H a u p t m a n n . DAS Zeppel in V h e B a l l o n -

prob le ra . V o r t r a g , geha l t en in de r Vol lversammlung DES 

ös t e r r e i ch i schen Ingenieur - und Archi tek ten - Vereins a m 

15. Dezember 190t). S o n d e r a b d r u r k a u s der Zeitschrift des 

Vereins , 1901, Nr. 12 u n d 13. Mit 16 Abi ldungen 16,5X24. 

Wien 1901. Verlag von L e h m a n n u n d Wcnlzel . Pre is 2 Mk 

Der Verfasser gibt zunächs t e ine s e h r ausführ l iche t echn i sche 

l l c s r h r c i h u n g de r Kons t ruk t ion , sowei t ihm das Mater ia l h ie rzu 

zugäng l i ch war . Kr schi lder t s o d a n n die dre i Versuche . Haupt ­

mann H o e r n e s selbst n immt bezügl ich d e s l enkbaren l.uflsehiffes 

e inen a n d e r e n S t a n d p u n k t a l s Graf Z e p p e l i n e in und macht d a h e r 

folgende K i n w ä n d e : I. die Eigengeschwindigkei t ist noch e ine u n ­

g e n ü g e n d e ; 2. d ie Propcllet-.cTiraubcn h a b e n e inen zu kle inen 

D u r c h m e s s e r ; H. das s t a r r e Ral longer ippe birgt e ine gros . , - ( l e tahr 

für d a s Landen auf fester E r d e : 4. d ie b e s c h r ä n k t e Möglichkeit 

ve r t ika le r H ö h e n ä n d e r u n g ohne Gas oder l l a l l a s t a b g a h e : 5. d ie 

n a h e Lage des S y s t e m - S c h w e r p u n k t e s , I ' , . m u n t e r d e m Deplace­

m e n t s - S c h w e r p u n k t , und die d a r a u s gefolgerte ger inge longi tudina le 

Stabi l i tä t . Se in Endur lhe i l fasst H o e r n e s d a h i n z u s a m m e n , d a s s 

d ie Z e p p e l i n ' s c h e Konst rukt ion e inen von m e h r e r e n Wegen a n ­

gebe, welche z u m Ziele führen. t£ 

R e p a b l l q n r fnu ica l s r , min i s ten- du c o m m e r c e , d e l ' indus t r ie . des 

(MISTES et des t e legraphes . Exposi t ion un iverse l le d e 1900. 

C o n c o u r s in lo rna l iona i ix d ' c v r c i e e i physi ipics et de SPORTS. 

Seet ion X. Aeros la l ion . Deeis ions du Jury. 27 d e c e m b r e 1900, 

16 Se i t en . IKX26 cm. 

En thä l t d ie Z u s a m m e n s e t z u n g de r J u r y und die l ' cbc rs ich t 

Uber die Vertheiluiig der Pre i se bei j e d e m e inze lnen Wettflug. Im 

G a n z e n h a b e n 156 F a h r t e n s ta t tgefunden. Ausse r GELDPRÄMIEN 

wurden a l s Pre i se von V E R M I N ki ins t lens i h ausgeführ te P l aque t t e s 

und ferner von D u r o i s en twor fene Medaillen ausge lhe i l t . r i ieses 

schöne P laque l te gelten n e b e n s t e h e n d e Abbi ldungen wiede r . Die 

Medail len zeigen auf de r Vorderse i te den Kopf de r l o rhee rhekränz ten 

Republ ik , auf dein R e v e r s Eichen und Lorbeerzweig mit de r In-

srhr i f t «F.. I" 1900. A c r o s t a t i o n M e d a i l l e c o m m e m o r a t i v e •. 

Bei Medai l len mit Inschr i f ten ist auf dem Rever s ein von l / i r h e e r -

zweigen umgebene r , e i n e Tafel t r agende r kn ieender m ä n n l i c h e r 

Genius . 

Den grossen Pre i s . P l a o u c t t c in Gold und 1000 Frs . , erhiel t 

Graf H e n r y d e l a V a u Ix . Ebenderse lbe e rh ie l t die go ldene 

Medaille mit der Inschr i f t : « F r a n c e — R u s s i e , 90, Sep lembre , | « Oc-

lobra, 1,837 kil — 9 — | o Octobre, 1.922 kil., SS h.. 45 m . für 
Dauer und W'cilfahrl. Im gle ichen Wetllhig e rh ie l ten die vergolde te 

MLHERNIEILAILLE: Herr J a c q u e s H a l s a n ; die s i lbe rne Medai l le : 

Graf d e G a s t i l l o n , GehQlfe DES Grafen d e l a V a u l x ; d ie ve r ­

s i lber te Rronzemeda i l l e m i l d e r Inschrift « F r a n c e — R u s s i e , 9 — 1 0 0 c -

Pliquel!« f»r IL* Sieger 4er k t rounl lscI lM WtOilif). In P i r l i 1(00. 

VUEJCRUOLT». IL-I. K- IL-

lobre IIIIHI Her r L o u i s G o d a r d . Gehülfe von Herrn H a l s a n -

F ü r l lochfahr ten a m 2.1. S e p t e m b e r e rh ie l t en d ie go ldene Medai l le 

Herr J. H a l s a n und ebenso se in Gebülfe Herr L o u i s G o d a r d . 

Die e r r e i ch t e HOHE bet rug 8417 m. Ig 

B I B U O G R A P H L O . 

B u c h h o l t z , Ober s t l eu tnan t a. D. Das Graf Z e p p e l i n ' s c h e Lufl-

schilT. in Glase r ' s Annalen für Gewerbe u n d Bauwesen 

1. April 1901. Nr. 5 7 1 . 6 Se i ten . 2 3 X 3 3 c m . 7 Figuren. 

MIM-deheek, Major. Das Klugschiff in se iner En twicke lung u n d der 

Bau DES Grafen v. Z e p p e l i n in Armee und Mar ine . Jahr­

gang I. Heft 31 u n d 3 2 . « S e i t e n , « Abb i ldungen .24 ,5X37 ,5cm. 

M o c d c b e r k . 11. W. I.. Neuere F l u g m a s c h i n e n a u s P rometheus . 

Nr. 8 0 4 J a h r g a n g XII, 1901, 4 Sei len . 4 Abbildungen. 

8 1 X 8 0 c m . 

Hof inan ' s Fl) i n e n iaeh ine im SCIENTIFIC Amer ican . 4 May 11*»I 

Notiz mit 3 Abbi ldungen. 

Gus tave W h i t e h e a d , a new Flying n i aeh ine : Scientific American 

K J u n e 1901. Notiz Über e inen neu erhal l ten Drachenflieger 

mil 2 Abbildungen. 

l'.IIIIIINIIIIIT A lme . La d i rec t ion DES hal lons i su i t e i . a u s Renne 

Ampère . Mai 1901. Nr. 2. 3 S e i l e n . 1 Bild, j u i n 1901. 

Nr. 3. 8 Sei len , 1 Bild, 2 0 - 2 H cm. Pari». 

.1. HOFMANN. I t eg ie rungsra th a m Kaiser l . P a t e n t a m t . Mein Draclwn-

MOILRLL Eane Le i chen rede Aus K i r r h h o f f ' S Tcchnis'-.'IR 

Blät ter . Berlin, 10. Mai 1901. J a h r g a n g I. 1 Se i t e . 2 Ab­

bi ldungen, 24X31.5 cm. 

A n r n s t F ö r s t e r , Allerlei F lug-Prospek te . K i r c h h o f e s Technische 

Biäl ter Nr, « 14. J u n i 1901. 2. Se i ten . 



A e r o n a u t i s c h e M e t e o r o l o g i e u n d P h y s i k d e r A t m o s p h ä r e . 

Schichtbildungen in der Atmosphäre. 
Von Dr. R. HUrtnr-Potsdam 

Die wissenschaftliche Aeronautik hat eine ganze Reihe 
von Erscheinungen, welche man früher für Ausnahmefalle 
hielt, als ständig wiederkehrende und daher Tür den 
ganzen Haushalt der Natur wichtige Vorkommnisse kennen 
gelehrt. Dahin gehören z. B. die Zunahme der Tempe­
ratur mit der Höhe zu gewissen Tageszeiten, ferner die 
Reginnen relativ schwacher Luftbewegung in etwa l ' / i 
bis 2 km Höhe und vor Allem auch die schichtförmige 
Uebereinanderlagerung der Luflmassen. Man hat zwar 
schon wiederholt auf Unstetigkeiten in der vertikalen Ver­
keilung einzelner meteorologischer Kiemente, besonders 
der Wolken, hingewiesen: aber die Erkenntnis», dass es 
sich hier um eine ganz normale Erscheinung handelt, 
und dass erst die Unterbrechungen dieser Schichtbildung 
als atmosphärische Störungen, die hei genügender Intensi­
tät Witterungsumschläge bedingen, aufzufassen sind, dürfte 
neueren Datums sein. Dabei scheint auch der Nachweis, 
dass die Unstetigkeit gleichzeitig verschiedene meteo­
rologische Elemente: Temperatur, Feuchtigkeit, Wolken, 
Wind, vielleicht auch elektrische Zustände betrifft, be­
achtenswert!, zu sein. 

Es soll hier versucht werden, eine möglichst kurz 
zusammenfassende Darstellung dieser Schichthildung zu 
geben, in der Hoffnung, auch den vorwiegend praktischen 
oder sportsliebenden Luftscbiffer für diese Erscheinung 
zu interessiren und zu eigenen Beobachtungen anzuregen. 
Weitere Beiträge zu dieser Frage süid, wie das Folgende 
ergeben wird, ausserordentlich erwünscht und würden 
von dem Verfasser dieses Aufsatzes dankbar angenommen. 

Jedem Luftschiffer ist bekannt, wie plötzlich in der 
Regel stärkere Aenderungen der Windrieddung und Wind­
stärke auftreten, wie unvermittelt er zuweilen in eine 
schon dem Gefühle bemerkbare trockene oder warme 
Strömung ohne die äusseren Anzeichen von Wolken 
kommt. In solchen Fällen ist also eine Schichtung an 
Stelle der gewöhnlich angenommenen Mischung von Luft 
verschiedener Herkunft charakteristisch ausgeprägt. I m 
nun nachzuweisen, dass solche Schichtungen nicht die 
Ausnahme, sondern die Regel bilden, muss zunächst 
untersucht werden, ob Fnstetigkciten in den Mittel-
werthen der vertikalen Vertheilung einzelner meteo­

rologischer Elemente vorkommen und wie häufig dieselben 
sind. Lässt sieh die Atmosphäre unabhängig von .lahres-
und Tageszeit wirklich in bestimmte vertikale Zonen 
trennen, dann wird es lohnend sein, der Konstitution 
dieser Zonen auf Grund der Einzelbeobachtungen nach­
zuspüren. 

Wir beginnen mit den Kondensationsschichten, den 
Wolken. Das Verdienst, zuerst nachgewiesen zu haben, 
dass es Zonen maximaler Wolkenhäufigkeit gibt, gebührt 
Dr. Vettin-Berlin,*) welcher als die Höhenstufen, wo 
sich im Sommer die Wolken am leichtesten bilden, angibt: 

550, 1300, 24O0, 4500, 7WO0 m. 
Die Frage nach dem Vorhandensein solcher Zonen 

maximaler Wolkenhäufigkeit ist seitdem mehrfach, aber 
bald in positivem, bald in negativem Sinne besprochen. 
Inzwischen ist nun ein sehr grosses, bisher erst theil-
weise benutztes Material aus dem «internationalen Wolken­
jahr lHtMi.'97* hinzugekommen. Während dieses Jahres 
sind nämlich in verschiedenen Ländern genaue Messungen 
von Höhe, Dichtung und Geschwindigkeit der Wolken 
angestellt und nach internationalem Schema bearbeitet. 
Ich habe von diesem Material, soweit es veröffentlicht 
bezw. zugänglich ist, eine Tabelle über die Häufigkeit 
der Wolken für Schichten von je 400 m Mächtigkeit be­
nutzt und zur besseren Vergleichbarkeit die Häufigkeits-
zahleu jeder Station in °.'oo der Gesammtzahl der Mes­
sungen ausgedrückt. Diese Werthe zeigen in geradezu 
auffallender Weise das Hervortreten verschiedener, von 
Wolken bevorzugter Schichten. Auf Einzelheiten der 
Tabellen, besonders auch auf die mehr oder minder grosse 
Bedeutung mehrerer sekundärer Hüufigkeitstnaxima in 
an und für sich wolkenarmen Schichten wird an anderer 
Stelle eingegangen werden; hier sollen für 7 Stationen 
nur die Höhen angeführt werden, wo deutlich ein An­
schwellen der Wolkenhäufigkeit erkennbar ist. 

1) Die e r s t e Arbeit von Vett in h ie rüber e r sch ien in der Zei t ­

schrift für Meteorologie 17, 18H2. S 2(57. Die Höhen der Wolken-

slufen s ind in den v e r s c h i e d e n e n s p a t e r e n Arbei ten e n t s p r e c h e n d 

d e m inzwischen a n g e w a c h s e n e n Material e t w a s ve r sch ieden a n ­

g e g e b e n ; wir geben die Zah len nach der le tz ten Veröffentlichung 

in de r me teoro log i schen Zeitschrif t 7, 1890, S . . ß 3 ) . 
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Uober den (ianß die.-er Zahlen isl noch Folgendes 
hinzuzufügen: Nach oben zeigt sieh zunächst ein rasches 
Ansteigen der Wolkenhäuligkeit bis zu ca. 1700 m. Dies 
ist wegen der grossen vertikalen Mächtigkeit der niedrigen 
Wolken nicht als obere Grenze derselben aufzufassen, 
die Fnstetigkeitslläche dieser Kondensalioiisschicht liegt 
also etwas höher. I'clier 20(10 m folgt eine sehr schnelle 
Abnahme der Wolkenhäuligkeit — man kann geradezu 
sagen, eine Zone der Wolkenarmnth —, die bis 1000 m 
reicht. Das Wolkenmaximum bei 40<)0 m ist bei allen 
Stationen unverkennbar, und dürfte auch theoretisch wie 
praktisch Beachtung verdienen. Hier ist auch der Lieb­
lingsplatz von Wogenwolken. Leber fooil m folgt bis 
KOOO m wieder eine recht wolkenarme Schicht, die in 
wenig auffälliger, aber doch sicher erkennbarer Weise 
hei ca. 6500 m unterbrochen wird. Sehr ausgesprochen, 
wenn auch weniger durch eine bei allen Stationen gleiche 
Höhenlage, als durch ein allgemeines Ansteigen der 
Häufigkeitsznhlen, ist die Wolkenschicht bei etwas über 
KIM MO m und dann wieder bei nahe an toOOOm. Diese 
Zwcithcilung der Gimisschicht ist bei näherer Prüfung 
des Materials, z. B. bei Gruppirurig nach Jahreszeiten, 
zweifellos. 

Zum Studium derSchichtbildiingen sind ausser denWol-
ken noch Brachen- und Ballonbeobachtungen verwendbar. 
Aus den Drachennufstiegen hat II. ( ' layton ') die schicht­
weise Anordnung der Atmosphäre nachgewiesen; jedoch 
reichen seine Messungen nur bis zu etwa 3000 in Höhe. 
Kin umfassenderes Material enthält das von A s s m a u n und 
Berson heausgegebene grosse Werk: •Wissenschaftliche 
Luftfahrten, ausgeführt vom deutschen Verein zur Förde­
rung der Luftschiffahrt in Berlin.- Von den einzelnen 
meteorologischen Kiementen lehrt am meisten die verti­
kale Vertheilimg der spezifischen Feuchtigkeit, d. Ii. die 
Wasserdampfmenge in einein Kilogramm Luft, weil ihre 
Veränderungen direkt einen Massslab für die Beimischungen 
fremder Liiltmengcn geben.*) Drücken wir die Wcrthe 
der spezifischen Feuchtigkeit von 500 zu 500 in Höhe in 

i) Vi-rgl. x. H. d i ese /• ' i ixi 'hr if i 4. s . «5 . tüoo. 

2i Ycrgl. z H. v o n B e z o l d in Zei lschr . f. Luftschiff. I». 

S. 1 IH94. 

Prozenten des Anfangswerlhes aus. so findet man ans 
58 Ballonfahrten als initiiere Abnahme für je 500 m : 

0—500 
9,1 « 

2000 - 2500 
7.1* 

1000- -1500 
1.9 * 

1000-1500 
15,9 

3000 3500 
5,9 

5000—5500 
6,2 

65tX>-7000 

4,6«;.. 
sind, da nimmt 

1500 -2000 
9,1 

351X1—fcMto 
3.4 

55i X>-«000 
2.5 

also die 

fit 10—1000 
13,4 

25* M1—3« XX) 
7,1 

»500—5000 
6,7 

IM XXI—6500 

1,6« 

Wo diese Zahlen klein 
Feuchtigkeit langsam ab, d. h. wir haben hier relativ 
feuchte Schichten. Als obere Grenzen derselben ergeben 
sich die Höhen: 500, 2500, 4500 und 6500 m. Die 
Minima bei 500 und 2500 in treten im Mittel nur schwach 
hervor, weil der Einfluss der Jahreszeilen sehr bedeutend 
ist; um so besser ausgeprägt sind die Störungszonen bei 
45t X) und 6500 in. In noch grösseren Höhen sind die 
Bestimmungen der Feuchtigkeit mit dem Psychrometer 
zu ungenau, um daraus Schlüsse ziehen zu können. 

Nicht so deutlich wie die Feuchtigkeit, aber doch 
auch sprungweise, ändert sich die Temperatur mit der 
Hohe, selbst im Mittel zahlreicher Fahrten. Es isl be­
kanntlich durch die Berliner Fahrten nachgewiesen, dass 
die vertikale Teinperalurnbnahme eine raschere wird, je 
höher man steigt. Bildet man nun 'i die Differenzen 
der Temperatur für je 5(X) m Höhe, so zeigt sich, dass 
sie bis 20IK) m konstant sind, nämlich 0°.50 für je lOoin 
Steigung. Zwischen 21X10 und 2500 in wächst diese 
Differenz plötzlich auf o 9,54 und bleibt so bis zu '»liOiim. 
erfährt aber dann wieder eine plötzliche Zunahme auf 
0 u , 6 i , die nun allerdings allmählich den Betrag von 0",72 
Itei 8<XX) m erreicht. Hier tritt aber wieder ein plötz­
licher Sprung bis zu 0",HO auf 100 m ein; wir haben 
also Zonen bei 2oOo, 4000 und 80<K) m. Die vertikalen 
Aenderungen von Windrichtung und Windstärke eignen 
sich noch weniger zu Mitlelbildungen, da Hochdruck­
gebiete und Tiefdruckgebiete sich so ganz verschieden 
verhalten. Nach Berson's Untersuchungen sind gerade 

i | Wis sensch . Luftfahrten. Bd. S, S. »OL. 



b e i anticyklonalcn Zuständen diese ruck« eisen Aende-
ritngcu bald nach dem Verlassen der Erde und an der 
oberer) Wolkcngrenze sehr charakteristisch. Zahlcnmüssig 
ausgedrückt als mittlere Winddrehungen in 500m-Schichtcn 
z e i g e n sich auch hier sprungweise Aenderungen am 
s tärksten und häufigsten zwischen öOO und UKlOm und 
z w i s c h e n 1500 und 2000 m ausgeprägt, lieber 3000 m 
s i n d der wenigen Beobachtungen wegen nur Gruppen-
bildimgen von je tOOO m Mächtigkeit möglich, und dabei 
verwischen sich tue l'nsletigkeiten. 

Alle meteorologischen Elemente zusammengefasst, 
findet man also als mittlere Höhen der Schiclitbildungcn: 

nOO, 2000, 1300, 0500, 8300 und «KW 10 in. 
Auf die Kennluiss der absoluten Höhe dieser Schichten 

w i r d jedoch durchaus kein Gewicht gelegt, sondern aus­
schliesslich auf das Vorhandensein solcher Abgrenzungen. 
Im Einzelnen herrscht sogar eine sehr grosse Mannig­
faltigkeit von Schichlbildungen vor. Durchblättert man 
d e n zweiten Band des Berliner Ballonwerks, dann tindet 
m a n fast bei jeder Fahrt solche meist sehr dünnen 
Schichten erwähnt, die sich durch Winddrehung oder 
charakteristische Temperatur- und Feuchligkcitsverthcilung 
äussern. Aber indem man diese zunächst scheinbar 
regellosen Schichtbildungen an das obige Schema an-
schliesst, gewinnt man einen Stützpunkt zur Oricntirung. 

Es soll nun das zusammengestellt werden, was wir 
über die Natur der verschiedenen Schichten wissen oder, 
richtiger gesagt, über die Abgrenzungen derselben, denn 
diese sind das Wesentliche der Erscheinung. Bei den 
unteren Wolken ist es zuweilen kaum möglich, den Be­
griff der «Schicht» beizubehalten; es ist dann angenähert 
die obere Grenze derselben, welche uns als Unsletigkeits-
lliichc interessirt. Häufig wird uns diese Grenzzone auch 
yon unten angezeigt durch den den Cumulus umgebenden 
oder ihn bedeckenden Wolkenkragen, oder durch den von 
der Gewitterwolke ausstrahlenden sogenannten «falschen 
Cirrusschirm •, oder durch die den Hegenwolkcn vorangehen­
den, bezw. ihnen folgenden, vielfach wogenförmigen Schäf­
chenwolken. Die Ballonfahrten haben uns gezeigt, dass 
mit diesen Wolken eine Uustetigkeit in der vertikalen 
Vertheilung der meisten meteorologischen Elemente ver­
bunden ist, indem über diesen Wolken eine aulfallend 
warme uud trockene Luftmasse liegt, die Ballonfahrten 
haben aber ausserdem das noch wichtigere Resultat ge­
liefert, dass die Wolken nicht die Ursache dieser 
•Störung» sind, sondern diese nur verstärken; denn die­
selbe Erscheinung tritt auch ohne Wolken ein. Ueber 
dieser warmen und trockenen, also leichlen Luftmasse 
ändern sich Temperatur uud Feuchtigkeit wieder stetig. 
Es ist einleuchtend, dass durch eine solche Abgrenzung 
die Stabilität der Atmosphäre gefördert wird: die grosse 
Vcrtikalzirkulalion wird gewissermassen in kleine Zirku­
lationsgebiete zerlegt und dadurch unschädlich gemacht. 

Die Schichlbildungen sind deshalb am reinsten und 
häutigsten in Gebieten hohen Druckes entwickeil, aber 
ihre volle Bedeutung wird uns erst klar, wenn wir sie 
von ihrem ersten Ursprung bis zum Verschwinden ver­
folgen können. Leider sind wir so weit noch lange 
nicht. Auf Grund von Ballonfahrten lässt sich Zuver­
lässiges über Schichtbildungen bis zu etwa üüOO in aus­
sagen. Darüber hinaus sind wir im Wesentlichen auf 
Wolkenforschungen angewiesen. Unsere Betrachtungen 
beschränken sich deshalb hier auch im Wesentlichen auf 
die drei unteren Schichten. 

Gleich betreffs der untersten Schicht ist das Material 
recht dürftig, da sie für trigonometrische Wolkenmcssungen 
meist zu niedrig und von Ballons schnell durchfahren 
wird; dafür lassen sich andererseits die Beobachtungen 
von Thürmen <Kiffellhurnv Strassburger Münsterthurm) 
und mit gewisser Beschränkung auch Gcbirgsstalionen 
benutzen, denn die Störungsschicht wird sich nicht parallel 
zur Erdoberfläche ausbreiten, sondern die Erhebungen in 
einer gewissen Höhe schneiden. Diese Schicht zeigt sich 
im Sommer am häufigsten als Dunstmasse, die Morgens 
und Abends nach oben scharf abgegrenzt ist und manch­
mal fast unmerklich in eine Nebelschicht übergebt — be­
sonders im Herbst —, während im Winter diese tiefe 
Nebeldecke manchmal tagelang liegen bleibt. Wahr­
scheinlich hat man in diese Kategorie auch die leichten, 
niedrigen Wolkenfetzen zu rechnen, die sich so häulig 
unter dicken Regenwolken entwickeln. Die Schicht kann 
also sowohl sehr trocken als auch gesättigt feucht sein; 
dns beste Erkennungszeichen ist wiederum die obere. 
Begrenzung, besonders der Temperatursprung in der 
kalten Jahres- und Tageszeit. Dadurch wird die Temperatur-
amplilude schon in der Höhe von wenigen 100 m stark 
abgeschwächt. Im Ganzen gewinnt man den Eindruck, 
dass hier schon viele durch Terrain und dergleichen be­
dingte kleine atmosphärische Störungen ausgeglichen 
sind. Während unterhalb ein fast regelloses Spiel auf-
und absteigender Luftheilcheu statthat, tritt oberhalb 
schon erheblich grössere Annäherung an adiabatische Zu­
stande ein. Darauf deutet z. B. die langsame Temperatur­
abnahme am Eiffelthurm, im Mittel nur 0°,3 auf 100 m. 
Eine praktische Bedeutung der Schicht liegt wahrschein­
lich auch darin,* dass in ihr die tagsüber vom Boden 
aufgewirbelten Staublheilchen, zum Theil auch Feuchtig­
keitsmengen, festgehalten werden, weil darüber Wind­
drehung und Windznnahme ruckweise erfolgten. Nach 
B e r s o n ' s Untersuchungen sind gerade diese ruckweisen 
Aenderungen bald nach dem Verlassen der Erde und 
dann wieder an der oberen Wolkengrenze sehr charakte­
ristisch. — Eine genauere Kenntniss dieser Schicht, 
deren Höheubereich von kaum B IO in bis nahe an lOoOin 
schwanken wird, wird hoffentlich bald durch Draehen-
versuche erlangt. 
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Ueber dieser untersten Schicht entwickelt sich nun 
viel ungestörter jene aufsteigende Luftströmung, welche 
uns durch den harmlosen Gumulus oder durch den weil 
gewaltigeren, wenn auch in der Kniwicklung nicht so 
leicht zu verfolgenden Depressions-Nimbus sichtbar wird. 
Die obere Grenze dieser Wolken ist es, welche zuerst 
die Konstitution der l.'nstetigkeitszonen kennen gelehrt 
hat. Die Ballonfahrten haben ergeben, dass die Gumuli 
sich nicht ganz willkürlich ins Blaue verlieren oder lodt 
arbeiten können, sondern dass ihnen schon vor ihrer 
vollen Kol wicklung fast ausnahmslos eine bestimmte Grenze 
vorgeschrieben ist, welche sie ohne labiles Gleichgewicht 
nicht überschreiten können. Der Luflschiffer hat dann 
das bekannte Bild einer ziemlich ebenen oberu Wölket» 
grenze, durch welche einzelne Gumuli wie Bicsenspargel 
hindurchdringen. Eine gefährliche Entwicklung dieser 
< durchgegangenen » Gumuli ist indess nicht zu befürchten: 
sie trocknen einfach weg. Genau so wie bei der untersten 
Schicht ist es auch hier gleichgiltig, ob wir es mit einer 
wolkigen oder einer ungesättigten Luftmasse zu thun 
haben: die Unstetigkeit entsteht erst durch die darüber 
liegende warme und sehr trockene Schicht. Auf einige 
interessante Einzelheiten, z. B. den nicht parallelen Ver­
lauf von Temperatur und Feuchtigkeit oder die Ursache 
der auffallenden Trockenheit, kann hier uts zu weit-
fülyend nicht eingegangen werden. Die Beziehungen 
zwischen Wind- und Unstetigkeitsllächc sind bei 20(10 tu 
manchmal keine ganz klaren. Die Winddrchung erfolgt 
bald am obern Rande der trockenen Schicht, bald ziem­
lich nahe dem untern Rande derselben, in einem Falle 
trat sie sogar schon unter der Wolke ein. Ks scheint, 
dass es hierbei sehr auf die Mächtigkeit der beiden ein­
ander entgegenwirkenden Strömungen ankommt. Das 
Reobachtungsmaterial hierüber wird sich bei dem Eifer, 
der jetzt auf aeronautischem Gebiete entfaltet wird, leicht 
vergrössern lassen. Ferner wären Bestimmungen des 
Staubgehaltes der Trennungsschichlen sehr erwünscht. 
Nimmt man eine verhältnissmfissig grosse Menge von 
Kondensationskernen in diesen Schichten an — wofür 
verschiedene indirekte Beobachtungen, aber keine Mess­
ungen sprechen —, dann wird einerseits die Umbildung 
des übersättigten bezw. überkalteten Gumulus') in den 
gesättigten, bezw. gefrorenen Strato-Gumulus (»der • fal­
schen - Girrus und andererseits auch die Zunahme des 
elektrischen Potentialgefälles am obern Wolkenrande leich­
ter verständlich. Die Beeinflussung des Wetters durch die 
trockene • Störungszone » kann je nach den begleitenden 
Umständen eine entgegengesetzte sein. Ist sie vcrhültniss-
mässig mächtig, dann wird sie, da die spezilisch leichtere 

1| Man vergle iche die auch in der Zei tschr . für I.uftschilT. 

II. S. \\t£, a b g c d r o r k l e Abhand lung • 1 Vbersä t t igung und 

l . 'ebcrkaltiing in i h r e r Beziehung zur ( iewi t te r ln ld i ing • vun l'ref. 

V o f c . ^ o T o j ' i V ; -

über der schwereren Luft lagert, zum Fortbestände der 
ruhigen Witterung beitragen. Das ist besonders im Winler 
der Fall; ein klassisches Beispiel hol die internalionale 
Fahrt vom 10. .lanuar liKJl (vergl. diese Zeilschrift 5. 
S. 62, 1901). Findet dagegen besonders kräftige Gnmiibi.-
bildtmg statt, dann wird gerade an dieser Trennungs­
schicht die Auslösung der sich hier horizontal aushrcitet» 
den überkalteten bezw. übersättigten Wolke eintreten und 
zu Gewittern oder Platzregen Veranlassung geben. E^ 
spricht sich dies auch in den Wolkenformen aus. Durch­
aus harmlos ist es, wenn sich der sommerliche Ctumilus 
spät Nachmittags zu einer Strato-Gumitlus-Schicht aus­
breitet : es bildet sich dann eine Störungszone, di«* sich 
bis zum nächsten Tage halten kann entweder als Wolke 
selbst, durch welche eventuell ein neuer Gumulus hin-
durchbricht, oder nur als Staub- und Dunstschiehl. Bei 
der Ballonfahrt vom I. Juli 1894 (Wiss. Luftfahrten 
Band 2, S. 335) liess sich das Vorhandensein von drei 
Dunstschiebten in verschiedenen Höhen, verbunden mit 
Tcmperaturuinkehr und Feuchtigkeitsminimum an der 
obern Grenze nachweisen. Das Durchbrechen der Cumuli 
durch zwei Dunstschichlen konnte unmittelbar beobachtet 
werden; erst eine Luftschichtung in ca. 5000 m Höhe 
hielt den aufsteigenden Luftstrom auf und gab dabei zu 
Gewittern Veranlassung. Ein bedenkliches Wetterzeicben 
ist es dagegen, wenn sich solche zarte Schichten in 
mittleren Höhen ohne vorangegangene Curnulus-Bildungen 
zeigen, oder wenn sie sich in der Form von Wolken-
fahiicn entwickeln. Sie deuten an, dass die Feuchtigkeit 
nicht durch die Ausdehnung der Luftmasse nach oben, 
sondern durch seillichen Lufttransport entstanden ist 
und dass wahrscheinlich mehr feuchte Schichten folgen 
werden. 

Durch diese Betrachtungen sind wir bereits theil-
weise in die 4000 m-Schicht gelangt, welche sich übrigen« 
äusserlich dadurch von der 2000 m-Schicht unterscheidet, 
dass wir es in der ersteren meist mit Eiswolken, in der 
letzleren mit Wasserwolken zu thun haben. Ferner ent­
spricht erstcre ziemlich genau der mittleren oberen Grenze 
des Gewiller-Gumulus, letztere der Grenze des einfachen 
Gumulus. Ein grosser Theil der Erörterungen des vorigen 
Abschnittes könnte also hier wiederholt werden. Aber 
die Bedeutung der 4000 m-Schicht, welche sich auch 
nach den Wolkenmessungen am schärfsten heraushebt, 
scheint noch eine allgemeinere zu sein, indem sie nicht 
nur eine Grenzzone für vertikale, thermodynamische, son­
dern auch für horizontale, allgemein dynamische Vor­
gänge darstellt. B e r s o n (Wiss. Luftfahrten Bd. S .S. 215) 
bezeichnet die Zone von 3000— 4000 m direkt als eine 
kritische. Unter 30o0 in nimmt die Temperatur mit der 
Höhe verhältiiissmässig langsam ab, die relative Feuch­
tigkeit zu, die Windgeschwindigkeit nimmt abgesehen 
von den untersten Schichten nur langsam zu, die Grösse 



der Witiddrehung allmählich ah. Zwischen HtlOl) und 
iOOO m erreichen alle diese Werlho aulTallend kleine 
Beträge, aher über i(KX) in nehmen Wiculdrehung und 
Windgeschwindigkeit wieder zu, die vertikale Tcmpcraliir-
abnahme wird eine sehr rasche, der Feuchtigkeitsgehalt 
ist nur gering. Für die Anticykloneu hat man hier 
geradezu eine Grenzschicht zwischen dem von unten auf­
steigenden und dem obern absteigenden Strome. Be-
merkenswerth ist, dass die Wolkenbildiing hier nur eine 
recht untergeordnete Bolle spielt. Bei den Ballonfahrten 
ergab sich, dass von 8 Fällen, wo über .IttOO m sehr 
warme Schichten lagen (Temperalurunikehr mit der Höhe 
noch in Schichten von 250 in Dicke erkennbar) nur zwei 
in Verbindung mit Wolken auftraten. Hierbei fand sich, 
dass warme Schichten ohne Wolkenbildiing in dieser 
Höhe geradezu ein Zeichen für den Fortbestand guten 

Wetters sind: bilden sich aber auch nur leichte Wolken, 
z. B. Fisnadelgcbilde, so deutet dieses auf horizontalen 
Lufttransport. Für I'rogno.scnzwecke sind die Wolken 
dieser Schicht schon allein deshalb wichtiger als die 
unteren, weil der Umschlag der Witterung entsprechend 
später eintritt. 

Wir sind jetzt in einer Höhe angelangt, wo die 
Kontrolle der Schichten durch Temperatur- und Fcuch-
tigkeitsmcssimgen im Ballon zu vereinzelt stattgefunden 
hal, um hier benutzt werden zu können. Alle Wolken­
messungen können uns aber nur indirekte Aufschlüsse 
geben und sollen daher hier unhcriu-ksichtigl bleiben. 
Weitere Beobachtungen und Forschungen sind jedoch 
auch für die untern Schichten noch sehr erwünscht: die 
Luflschiffer können hierbei den Meteorologen werthvolle 
Dienste erweisen. 

«X5 

Meteoroloffiaoher 

R. Bf l r twt r ln . Lei tfaden de r Wet t e rkunde , B raunschwe ig (F. Vic-

weg u n d Sohn) 1901 VIII, 181 S-. 17 Taf. 8". Pre is Ii Mk. 

Wenn diese» kleine Buch in a e r o n a u t i s c h e n Kreisen empfohlen 

wird , so geschieht e s n icht de sha lb , weil die Ergebnisse d e r w i s sen ­

schaf t l ichen Luftfahrten da r in be rücks ich t ig t s i n d , o d e r weil der 

Verfasser p rak t i sch und d idak t i sch enge Füh lung mit de r Luft­

schiffahrt ha t , s o n d e r n weil d a s Buch v o r Allem d a s «Wetter» u n d 

e r s t in zwe i t e r Linie den a l lgemeinen Begriff «Meteorologie* b e ­

hande l t . Das S t u d i u m d e s vor l i egenden Buches soll vor Allem 

d e n Lese r befähigen, d ie a m t l i c h e n und p r iva ten Veröffentl ichungen 

übe r W i t t e r u n g s z u s l a n d e und -Auss ich ten zu ve r s i eben und auf 

Grund d e s Ge le rn ten sieh p rak t i sch mit d e r W e t t e r k u n d e zu be ­

schäf t igen, vor Allem die von e ine r Z e n t r a l e mi tge the i l le , n a t ü r ­

l ich z iemlich a l lgemein geha l t ene P rognose für se inen W o h n o r t 

zu e r g ä n z e n , bezw. zu ve rbesse rn . 

Die wich t igs ten a t m o s p h ä r i s c h e n Gese tze s ind mit Berück­

s ich t igung n e u e r e r F o r s c h u n g e n in g e m e i n v e r s t ä n d l i c h e r Form 

und in mass igem l 'mfange mi tgethei l t . Die ku rzen Z u s a m m e n ­

s te l lungen übe r augenbl ick l ich viel e r ö r t e r t e F r a g e n . z. II. d ie 

ka l ten Tage d e s Mai, d a s W e t t e r s c h i e s s e n , die Theor ie d e r Luft­

e lek t r iz i tä t , i n sbesonde re a b e r d ie Z u s a m m e n s t e l l u n g d e s in ve r ­

s c h i e d e n e n L ä n d e r n b e s t e h e n d e n Wi l l e rungsd i cns t e s auf Grund 

n e u e r a m t l i c h e r Informat ion w e r d e n a u c h Fachme leo ro logen nü t z ­

lich se in . 13 d e m in te rna t iona len Wolken-At tas e n t n o m m e n e 

Tafeln bi lden e ine wer thvo l l e Bere iche rung d e s Buches . 

Wir hoffen, das» de r Verfasser in s e inem Bes t reben , übera l l 

n icht n u r be lehrend , s o n d e r n a u c h an regend zu wi rken , d u r c h 

weite Verbre i tung se ines Buches be lohnt wird und d a d u r c h e inen 

n e u e n Erfolg erziel t bei se inen j a h r e l a n g e n B e m ü h u n g e n , d a s 

s tet ig, w e n n auch l angsam z u n e h m e n d e In te resse a n d e r Wet t e r ­

kunde zu fördern. 

W e t t e r k a r t e n u n d W e t t e r b e r i c h t e . Im a m t l i c h e n Auftrage h e r a u s ­

gegeben vom Berl iner W e t l e r b u r c a u . Pre is d-escr tägl ich 

N a c h m i t t a g s e r s che inenden Veröffentlichung vier te l jähr l ich 

•l.JjO Mk. 

Seit d e m Iii. Mai d ieses J a h r e s w e r d e n in a l len P o s t a n s t a l t c n 

der Provinz Brandenburg , mit A u s n a h m e von Berl in . W e t t e r v o r h e r ­

s a g e n angesch lagen , we lche n a c h den Beobach lu i igsda len d e r umt-

LUterattirb erloht. 

l iehen me teo ro log i schen Ins t i tu te von d e m Berl iner Wel t e rhu reau 

aufgestell t und u n t e r b e s o n d e r e r Vergüns t igung von Sei ten d e s 

B e i c h s p o s t a m t s auf Kosten des Landwi r t l i s cha f t smin i s t e r iums sowie 

des L a n d w i r t h s c h a f l s r a t h e s t e l eg raph i sch ve rb re i t e t w e r d e n . 

Zu r Ergänzung d iese r a l lmähl ich a u c h auf d ie übr igen Pro­

v inzen a u s z u d e h n e n d e n Prognosen und zur F ö r d e r u n g d e s e igenen 

Vers t ändn i s ses der W i t t e r u n g s v e r ä n d e r u n g c n w e r d e n seit d e m 

I. Jun i tägl iche W e t t e r k a r t e n ausgegeben , we lche den gröss lcu 

Theil E u r o p a s umfassen . Als Text s ind n e b e n e iner kurzen Er­

l ä u t e r u n g be igegeben : e ine IVbers ich t über d e n Verlauf der Wit ­

t e rung seil d e m Morgen des Vor tages und e ine Prognose für d a s 

mi t t le re Korddeutsch la i id bis zum Abend des nächs t fo lgenden Tages . 

Es bedarf k a u m des Hinweises , d a s s d iese re ichha l t ige Ver­

öffentlichung für J eden , der a m Wi t te rungsver lauf in le rcss i r t ist 

— und dazu gehört in e r s t e r Linie der Luflschiffer —, von grosser 

Wicht igkei t ist. F'ür den Luflschiffer wird sich d a s Vers tändnis» u n d 

der Beiz e iner Fahr t wesen t l i ch e r h ö h e n , w e n n e r vor d e m Auf­

st ieg e ine Vorste l lung von de r zu e r w a r t e n d e n Wi t t e rung ha l und 

d a n n die t ha t s äch l i ch e i n t r e t e n d e n W i t t e r u n g s e r s c h e i n u n g e n hier­

mit verg le ichen k a n n . Ins l iesondere soll ten a u c h die Vereine für 

Luftschiffahrt s ich nicht die Gelegenhei t en tgehen l a s sen , d u r c h 

Ansch lagen d iese r Kar len d a s meteoro log i sche In te resse ihrer Mit­

gl ieder zu fördern. 
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in der A t m o s p h ä r e . 

V. K r e m s e r . Neun te a l lgemeine V e r s a m m l u n g d e r D e u t s c h e n 

Meteorologischen Gesellschaft zu S tu t tga r t a m 1—¡1 A p r i l 

1901, Meteoro logische Zeilscl i r . 1H. S. 19:1—210. 1 9 0 1 . 

Auf der Ve r sammlung s t a n d das «Wct l e r sch ie s sen - im V o r d e r ­

g ründe des In te resses . 

II. 4 . Klein. Cirrus Studien. Meteorol. Zeit sehr. 1H. S. 157—172. 
1901. 



A e r o n a u t i s c h e P h o t o g r a p h i e . 

Neue Vorrichtung zur Befestigung der Camera am Stativ. (D. R. G. M.). 
Bisher wird bekann t l i eh d ie C a m e r a mit dem Sta t iv du r r l i 

f i n e S r h r a u h e v e r b u n d e n , die , a m Sta t iv d r e h b a r befestigt, in ein 

i n die C a m e r a e inge la s senes Gewinde eingreift . J ede r a u s s e r h a l b 

s e i n e r »ier W ä n d e a rbe i t ende Pho tograph hat d a s Umständ l i che 

d i e s e r Befes t igungsar t wohl schon bis zum Ceberdr i i ss empfunden . 

Nebcns le i l ende Abbi ldung zeigt n u n e ine n e u e Vorr ich tung , 

d i e d a s Anbr ingen d e r C a m e r a a m Sta t iv , d e r e n Abnehmen und 

d u r c h Vermi t t lung d e r Spiral feder i d ie be iden Zapfen e inen 

Itruck auf d ie kon i sche L 'n terdrehung des Binges 3 a u s und 

p ressen d a d u r c h die C a m e r a fest gegen die Auflageplalte 5. gleich­

zeitig jedoch e ine bel iebige Drehung de r C a m e r a nach al len Se i ten 

e rmögl ichend . 

Die ganze Vor r ich tung wird mit Hülfe d e r b i sher igen S la t iv -

s c h r a u b e a m S ta t iv d a u e r n d befes t ig t ; d a s Auswechse ln d e r b i s -

- H a s t w 

den Wechse l vom s t e h e n d e n zum l iegenden Fo rma t und umgekehr t 

ganz wesent l ich vereinfacht und bald zu a u s g e d e h n t e s t e r Ver­

w e n d u n g ge langen dürfte : 

Durch Andrücken des Knopfes I wird d e r konisch abged reh t e 

Zapfen 2 d e m gleichfalls konisch abged reh t en Zapfen 2 ' genähe r t , 

sodass e iner der beiden a n de r C a m e r a an Stel le der je tz igen 

Gewinde a n g e b r a c h t e n Binge 3 , und mit d iesem die Camera selbst 

a u f g e s t e c k t w e r d e n k a n n Nacli Los lassen des Knopfes 1 Üben 

he r igen Gewinde in den S e i t e n w ä n d e n der C a m e r a gegen die 

Hinge 3 hat keiner le i Sckwier igkc i t . 

Die Zapfen 2 und 2* sind a u s S tah l , ebenso der Stift 1 und 

die Spira l feder +, die übr igen Thei lc j edoch a u s Magnal ium, s o ­

d a s s de r ganze Appara t bei vol ls tändig a u s r e i c h e n d e r Fest igkei t 

n u r ca . M) G r a m m wiegt . Die fabr ikmass ige Hers te l lung besorgt 

W. Sedlbai ier . Werks t ä t t e für P räz i s i onsmeehan ik , München . Hubert-

Strasse 13. K. r . B. 

V 



- Ä \ C ) F L U G T E C H N I K U N D A E R O N A U T I S C H E M A S C H I N E N . 6 \ < * ~ 

Flugtechnik und Zeppelin's Flugschiff. 
V.M. 

I I . W . L. Moedebeck. 

W e n n ich b e h a u p t e , d a s s Graf v. Zcppc l in ' s FlugschilT zum 

grossfen F ö r d e r e r de r a e r o d y n a m i s c h e n Luftschiffahrt berufen se in 

kann , so we i s s ich von v o r n h e r e i n , «lass u Ii hei d e n w e i t a u s 

meis ten A n h ä n g e r n des - p l u s l o u r d cjiie l ' a i r > auf hel l igen 

W i d e r s p r u e h slosseii w e n l e . Meine t ' cberzeugut ig haut s ieh auf, 

auf den c h a r a k t e r i s t i s c h e n Eigcnl l i i iml i rhkci ten de r a e r o d y n a ­

mischen wie ae ros ta t i sc l ien Ai ' ronaul ik und auf e iner d a r a u s sich 

e rgehemlcn logischen Fn twickc lung he ider IticlitUligen. 

Heide sind . i i ifeinander a n g e w i e s e n und j e mehr die Erkenn t ­

n i s h iervon um s i r h greift, um so schnel ler Werden sie d a s 

vorges teck te ideale Ziel e r r e i c h e n ! Die a l lgemein verbre i t e te 

A n s c h a u u n g , d a s s die Aeros ta t ik , de r Luftballon, d a s Empor­

k o m m e n der Avialik behinder t haben , möchte ich direkt bes t re i ten . 

Dieser Gedanke e n t s t and , w e n n wir ihm his tor isch n a c h g e h e n , im 

J a h r e IHIEI, als in Pa r i s die > S o c i e l ö d ' A v i a l i o n . gegründet 

w u r d e , welche die Pa ro l e . K r i e g d e n G a l l o n s ! • auf ihre F a h n e 

geschr i eben ha t t e . In Wort und Schrift w u r d e für d ie a e r o d y n a ­

mische Rich tung e inge t re ten , die l l a l lonanhänger wurden du rch 

den Hau d e s • Geanl - auf d a s Läche r l i che ih re r Ideen verwiesen 

iiml die Flugtechnik w u r d e be re i che r t um ein winziges Flug-

m a s i h i n e n m o d c l l l l 'ol i ton d 'Amccour l l und e ine Keihe a b e n t e u e r ­

l icher Pro jekte . Nach wenigen J a h r e n w a r d ie Lebenskraf t d ieser 

re in av i a t i s chen (iesellschafl erschöpft , die ve rb l i ebene kleine 

Schaa r ihrer Anhänger wurde IHU!) von de r « S o c i a l e a ^ r o n a u -

t i q u e e t i n e W - o r o l o g i q n e . au fgenommen . 

Die Idee ha t t e a b e r Schu le in England gemach t und w a n d e r t e 

von hier , b e s o n d e r s durch P e t l i g r e w ' s b e k a n n t e s Buch « d i e 

Or t sbewegung der Thle rc e tc . • , auch n a c h Deutsch land und 

Oes t e r r e i ch - I ' nga rn . P e t t i g r e w spr ich t ganz bes t immt a u s . d a s s d i e 

E r f i n d u n g d e s G a l l o n s d i e l . u f l S c h i f f a h r t s k u n d e g e h e m m t 

u n d d i e M e n s c h e n i r r e g e f ü h r t h a b e , l ' i i ter d iesen E indrücken 

ist der gross te Theil unse re r heu t igen Ingenieure gross geworden . 

Selbst L i l i e n t h a l ve rmoch t f s ich nicht von ihnen l o s z u m a c h e n , 

obwohl e r den Nachthei l des Bal lons schon nicht m e h r so u n b e ­

dingt auffasste wie P e t t i g r e w . Im Bewuss tse in a b e r de r glück­

l ichen For ten twick lung se ine* persön l ichen Kuiistlluges wollte er 

e inen a l lmäh l i chen l ' ebe rgang vom Ballon zur Flugiiiaschiiie nicht 

zuges tehen . Ich g laube n i c h t , d a s s ein ernsthaf t zu n e h m e n d e r Fbig-

tecl iniker b e h a u p t e n kann , d a s s 17H.H :-.ur Zeil der F.rtindung des 

Hal inns. und man k a n n sagen noch über I I S ) J a h r e spä te r , vom 

lechnischei i S t a n d p u n k t e a u s die Möglichkeit vor lag , e ine grosse 

a e r o d y n a m i s c h e F l u g m a s c h i n e zu e r b a u e n . Die Gesch ich te de r 

A e m n a u l i k hat wen igs tens kons t ruk t ive Le is tungen solcher Art 

in d iese r Z e i t s p a n n e n icht aufzuweisen. W a s wir a l s F l u g m a s r l u n e u 

in ihr anzu füh ren pflegen, w a r e n Spie lere ien . Fur Menschen «ler 

m o d e r n e n Zeil aber , we lche so völlig von ihrem Lehcnsber i i r in 

A n s p r u c h genoiHmen » e r d e n , w a r es ai isgesrhl i issei i . s ich der Ge­

s c h a h igung mit e iner Luftschiffahrt h inzugeben, denen Vollendung 

auss ich t s los e rsch ien , 

Anders w a r es mit dem Lul lbal lon. Nachdem »eine L ' n l e n k -

barkei t lTKti e rwiesen war , n a c h d e m er sich a u c h im Kriege d e r 

f ranzös ischen Bepubl ik a l s Armefobse rva lo r ium a ls ein m i l i t ä r i s c h e s 

Iiiipeibnientuiii läs t ig gemach t h a t t e , bot e r wen ig s t ens d ie M ö g ­

lichkeit , aufzuste igen. Man konn te sich a m Auffing e r f reuen , m a n 

konn te ihn wissenschaf t l ich ve rwer then , Aber Alles d a s t r i t t z u r ü c k 

h in ter die grosse Epoche des Bal lons in der Kriegsnoth w ä h r e n d 

de r Belagerung von Par i s 1870/71, wo er als a l le in iger Re t l e r i n 

a u s g e d e h n t e m Maasse dem Verkehre d i en te . Von d iesem Z e i t p u n k t 

an en twicke l t e s ich d a s Stre i ten, den Luftballon und z w a r d e n 

s o g e n a n n t e n - l enkbaren Luftballon », a l s Verkehrsmi t te l a u s ­

zubi lden, d a m a l s erhie l t auch Graf v. Zeppel in d ie Anregung, ü b e r 

se ine heu te ausgeführ ten P läne n a c h z u d e n k e n . 

W ä r e es d e n k b a r gewesen , im J a h r e 18711,71 mit e iner a e r o ­

d y n a m i s c h e n Fl i ig inaschine a u s d e m be lager ten Pa r i s h e r a u s z u ­

fliegen V Ich sage n e i n ' denn sons t ha l t e ganz gewiss de r in P a r i s 

noch wei lende Gene ra l s l ab de r ehemal igen « S o c i e l f d ' a v i a t i o n » 

d a s zeigen k ö n n e n : e r be sa s s wohl infonni r te tücht ige F l u g l e r h -

niker , Leute von wissenschaf t l i chem Ruf wie z. B. Babinet . 

T ro tzdem über l iess m a n von Se i ten de r Regierung die Ix isung 

de r Frage de r A e r o s t a t i k : Dupuy de Lome, de r Mar ine - Ingen ieu r , 

erhiel t bekann t l i ch w ä h r e n d de r Belagerung den Auftrag, auf S t a a t s ­

kosten e inen « l e n k b a r e n L u f t b a l l o n , zu e r b a u e n . Es ist n u r 

al lzu na tür l ich , d a s s das jen ige I n s t r u m e n t vorgezogen wird , w e l c h e s 

e inen p rak t i schen Erfolg in s ichere Aussicht stel l t . 

Avialik und Aerostat ik ha l ten d a m a l s d u r c h a u s ke ine Berech­

t igung, sich gegense i t ig sch lech t zu m a c h e n , d e n n in der e i n e n 

Art ging es in d e r T h a t n i c h t und — n a c h der a n d e r n Manier 

ging es auch nicht . Da a b e r d ie e ine Art m e h r bot a l s d a s 

S t reben nach e inem idealen Erfolg, k o n n t e d ie a e r o n a u t i s c h e Pro­

p a g a n d a nur von d ieser e inen , de r Aerostat ik , w i rk l i chen Nutzen 

z iehen . Die Aerosta t ik ha t heu le die Armeen , die Wissenschaf ten 

und den Sport für sich gewonnen , sie ha t bewiesen , d a s s s ie auch 

für den Luftverkehr in b e s c h r ä n k t e m Maasse cn lwi rkc lungs fäh ig ist. 

Dem gegenüber bat die Aviat ik a l l e rd ings n icht ge ruh t , sonde rn 

gerade in den letzten J a h r e n auch rech t erfreul iche Fo r t s ch r i t t e 

gezeit igt Tro tzdem krankt sie h e u t e noch a n dre i , ihre frische 

Entwicke lung s tö renden i v b e l n : 

1. an theore t i scher Diftelei. o h n e g e s u n d e e x p e r i m e n t e l l e 

Unte r l age ; 

i an a b s p r e c h e n d e m Verha l l en gegen die S r h w e s l e r w i s s e n -

schaft der Aeros ta t ik ; 

H. am Abscheu des F lug tcchn ike r s vor der Benu tzung e ines 

Luftbal lons. 

In i h i Luftschiffahrt bleiben alle no'i h so r ichtig m a t h e ­

m a t i s c h b e r e c h n e t e n Projekte , welche nicht zur Ausführung ge­

langen . I l i rngesp inns tc . u n t e r d e r Hand des Bi ldners wi rd d a s 

W i s s e n erst zum Können, und d a s he raussch lüpfende Küken sieht 

a l lemal ganz a n d e r s a u s wie d a s Ei. Das wird sich e rs t ä n d e r n , 
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• \»enn a l lgemeine p rak t i s che , f lugtechnische Er fahrungen vorl iegen. 

F . ine grosse Anzahl Aviat ikur hcschäfl igt sich n u r mit Beobach tung 

d e s Vogelfluges und slcTtl t iefs innige Be t r ach tungen über Klug-

tgeheimnissc an . die für a n d e r e , in der L i l l e ra tu r b e w a n d e r t e I.uft-

s i hill'er ga rn ich l m e h r exis t i rcn . In d e r T h a l , häutig möch te m a n 

d i e Frage s te l len, w a r u m lest ihr denn n i c h t ? F s ist j a doch Alles 

l ängs t e r k l l r t u n d nachgewiesen , wofür ihr u n n ü t z Papier und 

D r u c k e r s c h w ä r z e in Ansp ruch n e h m t ! 

Das a b s p r e c h e n d e Verl tal len gegenüber d e n For t s ch r i t t en der 

Aeros ta t ik ist, w e n n wi r aufr icht ig se in wol len , v e r h a l t e n e r Aerger 

d a r ü b e r , d a s s für Klugschiffe s e h r viel le ichter Mittel llüssig w e r den , 

a l s für F l u g m a s c h i n e n . F.r kommt z u m A u s d r u c k in abfäl l igen 

Kri t iken in Ze i tungen und R e v u e n . Aber se ine Wirkung ist ger ing 

a n z u s c h l a g e n , weil e inmal die E n t w i c k l u n g der Aeros ta t ik s e h r 

offenkundig zu Tage hegt und weil ferner d ie Zahl ihrer F r e u n d e 

in den LuftschilTervcrcmon schon e ine zu gros.se geworden ist . 

Dieses im Al lgemeinen a b s p r e c h e n d e Verltallen des Avia l ikers 

gegen die Ver t re te r de r p rak t i s chen Luftschiffahrt ist u m so m e h r 

zu bedaue rn , a l s es ein re in e inse i t iges i s t : auf Se i len des Aero­

s t a t i ke r s wird j e d e r a v i a t i s c h e Versuch s te ts mi t In te resse ver ­

folgt u n d vollauf gewürdig t . 

F.s w ü r d e für die Avial ik viel g e w o n n e n we rden , wenn ihre 

s i immtl ichen Ver t re te r z u n ä c h s t e ine s ich ihnen b ie tende Gelegen* 

heil zu e iner Bal lonfahrt w a h r n e h m e n wol l ten . Auf j e d e n Fall 

könn ten sie d a n n ers t s ich d a s Recht e ines unpa r t e i i s chen l ' r lhe i l s 

zulegen und man darf s i cher se in , e s w ü r d e d a s viel zu e i n e r 

Vers t änd igung he ider Gruppen be i t ragen . V o n u n s e r e n n a m ­

h a f t e n F l u g t e c h n i k e r n h a t a b e r , me ines Wissens n a c h , bis­

he r k e i n e r i n d e r R a i l o n g o n d e l g e s e s s e n . 

Die In te ressengemeinschaf t be ider R i c h t u n g e n ist v o r h a n d e n , 

sobald es sicli um den « L u f t v e r k e h r ' hande l t . Das Wort 

• le ich ter s t a rke r Motor- hat für beide Thei le d ie gle iche Bedeu­

tung, von ihm al le in ist die R e a h s i r u n g ih re r Ideale abhäng ig . Alles 

übr ige kons t ruk t ive Beiwerk findet s ich leicht gegenüber d iesem 

Produkt e iner b e s t i m m t e n m a s c h i n e n l e c h n i s r h e n En twicke lungs -

zeil . Dank d e m Auto inobi l i smns g l a u b e n wir mi t Recht , heu te 

die Verwirk l ichung des Klugschilfes und d e r Klugmaschine schafTcn 

zu können . Kür den Avial iker füllt der grosse Wide r s t and des 

Gaskörpe r s fort, er h a t die Auss icht s chne l l e r e r Bewegung u n d 

s i che re r t ' e b e r w i n d u n g en tgegens t ehende r Li i f l s l römungen. a b e r 

e s tr i t t e in Mangel an Sicherhe i t übe r E r h a l t u n g de r S labi l i lä t 

u n d übe r Le is tung und Z u s a m m e n w i r k e n se iner masch ine l l en Ein-

H f c K 

r i ch tungen inil d e r g e s a m m t e n Archi tek tur se ines F lugwerkzeuges 

bei ihm auf, d e r j e d e n Versuch zu e inem Flug u m Tod und l<cben 

s tempel t . Was die einfache Form des Modplls zu beweisen schpin l , 

ist kein Beweis für d ie komphz i r l e Ausführung im Grossen . Aber 

diese Mängel s ind zu bese i t igen, sobald d ie Avial ik mit der Ent­

w i c k l u n g des m o d e r n e n FlugschifTcs Bund in Hand gehl . So 

p a r a d o x es d e m a l l e inge l le i s rh ten Fluglechi l iker a u c h kl ingen mag, 

Graf v. Z e p p e l i n s Flugschiff k a n n Iha t säch l ich d a s bes te Ver-

suchs ins t ru i i ien t für alle Ar ten av i a l i s cbe r Erf indungen werden . 

Diese Möglichkeit be ruh! auf se ine r s t a r r e n Meta l lkonst rukt ion, 

we lche überal l Flugllilchen, Flügel , Scge l r ade r u. s. f. a n z u b r i n g e n 

e r l aub t . Z e p p e l i n ' s Flußschiff ist mit se inem besonde ren S t eue r 

für ver t ika le Bewegungen nichts a n d e r e s , a l s e in l ' ebe rgang zur 

a v i a t i s c h e n F lugmasch ine Graf v. Z e p p e l i n ha t gezeigt, wie e r 

sein Flugsrhiff un t e r Benutzung d ieses S t eue r s a u s der aCrosta-

t i schen ( i l e i chgewi rh l s l age h e r a u s z u h e b e n v e r m o c h t e . Das Luft­

schiff selbst könn te d u r c h Anbr ingung av ia l i s cbe r Kons t ruk l ions -

vorschlSge, wie z. B. d u r c h W e l l n e r ' s Radl l i cgcr , e r g ä n z e n d e 

Verbesse rungen e r fahren , die selbst , in d ieser Weise prak t i sch e r ­

probt , d ie Grund lage für neue av ia t i sche For t sch r i t t e b ie ten dürf ten, 

Man m u s s sogar , im Hinblick auf d ie af-rostat ischen En t l a s tungs ­

gewich te , we lche bei Flugscluffen erforder l ich w e r d e n , um Höhen 

bis zu lotkl m zu e r re ichen , die Anbr ingung von a e r o d y n a m i s c h e n 

Höhrn -Begu la to r cn an dense lben als e ine condi t io s ine qua non 

ih re r E n t w i c k l u n g ansehen . Hier ist e in Weg, wie m a n v o r w ä r l s 

k o m m e n k a n n ; die Fluglcchnik m u s s der Aerostat ik die Hand 

re ichen und mit ihr z u s a m m e n a rbe i t en . 

An e ine so lche Vereinigung w a r früher, zur Zeil d e s we ichen 

StolTbnllons, freilich nicht zu denken . Erst d ie s t a r r e n Alumin ium-

Konstruktionen, wie S c h w a r z und ( iraf v. Z e p p e l i n sie vol lendet 

haben , konn ten e inen solchen G e d a n k e n reifen l a s sen . Aus l e t z t e rem 

folgert sich a u c h die Wahrsche in l i chke i t von de r ganz a l lmäh­

l ichen E n t w i c k l u n g des a e r o d y n a m i s c h e n Flugschilfes a u s dein 

ae ros ta t i s i lien. Es e r sche in t mir a u c h nicht ausgesch lossen , dass 

d a s a e r o d y n a m i s c h e Flugschiff mit se inen FlugllSchen und masch i ­

nel len A u l t r i e b s v o r n c h l u n g c n sowei t ve rbesse r t w e r d e n könnte , 

d a s s e s nicht auf Wasserl läcl ien, wie Z e p p e l i n ' s KlugschilT, 

sonde rn auf festem Boden l anden kann . 

I 'm dieses Ziel bald zu e r r e i chen , kann ich a b e r nur ullcn 

LuflschilTern und F lug lucbn ikcrn die b e k a n n t e n Worte z u r u f e n : 

• S e i d e i n i g , e i n i g , e i n i g " » 

Der Flugwagen.' 

J . T n r i l o w s k i . 

IAUM «Inn Ftu**iiu'h.«*n tllnimctzl von Hauptmann v. T e c l i U ' l i ) 

W r n n m a n logisch denkt , m u s s m a n zugeben, d a s s bei e iniger 

hor izonta le r Geschwindigkei t j e d e z ie lbewuss t kons t ru i r l e Flug­

m a s c h i n e , wie s c h w e r sie a u r h sein möge, unbed ing t s ich von 

de r Erde e rbeben und aufs te igen muss . Um v o r a u s zu be s t immen , 

welcher S c h w u n g e ine r so lchen Masch ine gegeben w e r d e n m u s s , 

um für ihren Auftrieb a u s r e i c h e n d zu sein, b r auch t m a n n u r e i n e n 

Blick zu werfen auf d e n le ichten Gang e ines schnel l fahrenden 

T a n d e m s . In de r S teppe erhebt s ich die s c h w e r w i e g e n d e T r a p p e 

sogar hei st i l lem Wet te r mit ger ingem Anlauf. h l e s n ichl 

g rundlos , d a s s Leute d a s grosse Gewicht der F lugmaseh i l l en 

fürchten und ihren Hau aufschieben bis z u m Ersche inen undenk ­

bar le ichter und s t a r k e r Antr iebsini l lc l V J e s c h w e r e r j a d ie a n -

'} Nach 'lfm ncrii-ht in Heft XII nwo il*r Kaicrrl. ru*"ii<rheii Irchnifiiieii 

««•«l iKhsft St. l'«lcr«barf. 

(Angliche Kons t ruk t ion sein wird , um so m e h r kann s ich in ihr 

die lebendige Kraft des Anlaufs e n t f a l l e n j z . B. d u r c h Anlauf auf 

e i n e r schie len Kbenei mil te ls l de r Arbeit e ine r mass igen Ant r i ehs -

vorr ichl i ing. Wenn ers t e inma l e ine kraftige Masch ine sich von 

de r Erde e rhpht und ohne S c h a d e n sich a n e inem gewünsch t en 

P la tz n ieder läss t , s ind wi r schon auf d e m r ich t igen Wege z u m 

Erfolg im freiem Kluge. 

Eine e n t s p r e c h e n d e Kellügelung, e ine mögl ichst ger inge S l i rn -

widc r s l ands l l ächc und e ine a u s r e i c h e n d e Stabi l i tä t , d a s s ind die 

wi rk l ichen Bedingungen der z i e lbewuss ten Kons t ruk t ion e ine r Flug-

n i a s rh ine . Den grossen s c h w e r bewegl ichen F lächen de r Aero-

p lane , w e l c h e so leicht im g le ichmäss igen Luf t s t rome dah ing le i t en , 

d rohen Verderben in den Böen des S t u r m e s J e ger inger d ie Aus­

d e h n u n g der den Winds lö s sen ausgese tz ten l lber l l achen , j e h e -

wegl icher de r Propel ler u n d j e s t ab i l e r er in d e r g e w ü n s c h t e n 



l 'n-htiing arbe i te t , um s.> mehr wird der M c n s r h behütet vor Ge ­

fahren, we lche sich a u s den ve rände r l i chen Verhä l tn i ssen in der 

A tmosphä re e rgehen . 

Schon von Dar l ings (?) wurde gelehr t und von Marey be­

stät igt d ie in de r Natur b e s t e h e n d e Beziehung TWIACLMN dem Ge-

wich te e ines Vogels u n d se iner Flügelfläche Aus e iner ganzen 

Reihe von M I « u n g e n e rgab s ich. d a s s , w e n n a die Zahl der 

i . l i iadrateent inieler be ider Flügelflächen und p d a s Gewicht in 

Graiiiiiien bedeute t , d a s s d a n n d a s Verhä l tn i s* V '» : V p bei e inigen 

Arten von Vögeln wen ige r a ls 3 , und seihst hei den a l le rgrüss ten 

Laufvögeln nicht <> e r re ich t . Die beigefügten S k i z / c n e r l ä u t e r n 

( sche ina t i sc ln d ie Anwendung DES Sys t ems , d a s von mir auf Grund 

de r oben angct i ihr tc i i E rwägungen projeklir t ist. Dieser « h n l a t i 

W o s . iWinged Gar. I ' ha r a i le , Flügge Wagen! ist e inger ich te t zur 

Arbeit mit tels t P c d a l a n t r i e b e s . Die zwei Körlic des Appara t e s 

odef zwei l ' l a t t l o rmen liegen auf d e n Achsen der Laiifriider und 

sind un t e r e i n a n d e r durch e inen ver t ika len Bolzen oder e ine Dreh-

TO.-RO.IL, ( FLUTWAGW : S . IINI<III.:.-IL 

n c h s e i A ) ve rbunden , welche d ie Angeln des «ßf tckg t s . (R) d u n h-

se tz t . auf we lchem ach t Sät tel angeb rach t s ind. J e d e s de r v ier 

Laufräder des F a h r z e u g e s ist auf e iner Achshälf te e iner Achse he-

festigt und kann e inze ln du rch d ie Kralt zweier F a h r e r in Drehung 

verse tz t werden . Der vorde r s t e F a h r e r lenkt d ie vo r sch re i t ende 

Bewegung des Appara t e s in der Fhene se ine r Laufachseu i ge rade 

a u s . rech ts , l inks , indem er d ie Ste l lung de r Körlie zu e i n a n d e r 

in d i e s e r Ebene mi t t e l s ! der Drehung e ines hor i zon ta len R a d e s (Iii 

v e r ä n d e r t . Die Achshälf ten e ines j eden B ä d e t g a n g c s w e r d e n un te r 

e i n a n d e r d u r c h Friktions-MufTen gekuppe l t ; d iese Kuppelung wird 

beim Wenden des F a h r z e u g e s in Kuiven u n t e r b r o c h e n . 

Die Flügel des Fah rzeuges s ind d u r c h e ine T r a n s m i s s i o n mit 

d e n e n t s p r e c h e n d e n Laufr. 'idern v e r b u n d e n und d rehen sich in 

e ine r Rich tung mit ihnen . Ein dein Flügel a ls Grund lage d i enendes 

Kreuz |Gi ist auf se iner Achse , d. h. auf e ine r Welle iNi b e -

lest igt . d ie s ich in Lagern • S c h u l t e r n " iDi der S t ä n d e r ( M I d r e h e n 

Auf d e m Hals de r Lager , de r sich bei dein Kreuz befindet, ist ein 

konisches Z a h n r a d I O ) mit d e m g e z ä h n t e n Sek to r H,li aufgesetzt , 

mit te ls t de s sen d ie ses Bad gedreh t und festgehal ten wird durch 

die Drehung de r Handgriffe (Li. we lche längs de r S t ä n d e r I M I 

li ihren und den Händen der Fah re r a ls Stü tze d ienen . Vier 

kon i s c he L 'eber t ragungen (P) ve rb inden mit d e m Bad (0) v ier 

Bolzen, die a l s Achsen für • F e d e r b ü n d e l . d ienen und s ich i n v e r ­

länger ten röhrenförmigen S c h a r n i e r e n d r e h e n , welche a n d e n E n d e n 

des Kreuzes (G) paral le l zur F lüge lachsc Befestigt s ind. Ein B ü n d e l 

bes teh t a u s zwei Armen (Ji, j e d e r zu vier «F inge rn . . Die A r m e 

sind auf den Enden des Boldens i l l l befestigt. An d e n F i n g e r n 

s ind paral le l d ie Achsen des Flügels «Feder r ippen« b e f e s t i g t . 

Durch d ie l l ebe r t r agung von dem Rade I Ol d r e h e n sich die B u n d « ! 

um ihre Achsen i l l l , im u m g e k e h r t e n S i n n e d e s Kreuzes a b e r m i t 

se ine r Winke lgeschwindigke i t , in Folge d e s s e n die Arme de r B ü n d e l 

immer in e i n a n d e r para l le le r Lage verb le iben . 

Die Feder (Fi bes teh t a u s zwei s y m m e t r i s c h e n | e ine r r e c h t e n 

und e iner l inken 1 F lächen , d ie auf e ine r Pose aufgesetz t s i n d , 

welche s ie de r Länge n a c h in zwei ungle iche « B ä r t c ( h e i l t , 

e inen v o r d e r e n s c h m a l e n und h in te ren bre i ten . Diese im S t o s s 

z u s a m m e n g e n i e t e t e n F l ä c h e n k ö n n e n auf d e m Schu l t e r s l ack i n 

den Grenzen ro l i reo , we lche d ie Elas l ic i lä t der Fede rn iK) z u ­

lässt , die s ich d e r A b w ä r t s b e w e g u n g de r Bar le n a c h o b e n e n t ­

gegens te l len , die a b e r nicht auf sie aufgedrück t w e r d e n , w e n n s i e 

un t e r die Ebene der Achsen d e r Posen d e r vier e n t s p r e c h e n d e n 

(oberen oder u n t e r e m Fede rn e ines Bündels s inken . Bei d e r 

T I N - . I K I Flvgwai» (DRMFTLOM). 

Drehung de» Flügels ü l ierwindet de r Luftdruck auf die g rosse 

Oberfläche des h in l e r en Bar tes den Wide r s t and der Fede rn , und 

desha lb hehl sich in den aufs te igenden Bündeln de r vo rde re 

B a n d de r Feder und in d e n a b s t e i g e n d e n Bündeln gehl e r e t w a s 

nach u n t e n ; in d e m e inen und dem a n d e r e n Fal le s c h n e i d e t die 

Feder in d ie e n t g e g e n s t e h e n d e Lull e in . indem sie e inen Theil von 

d e r e n Menge n a c h h in ten u n t e r gewissen Winkeln zur I j l n g s a r h s e 

des Appara tes sch leude r t , d ie nicht n u r a b h ä n g i g sind von der 

Elasl ic i lä t der F e d e r n . K \ s o n d e r n a u c h von der Rich tung der 

«Finger», d. h. von der Ste l lung des R a d e s ( O ) auf d e m Hals des 

S c h u l t e r - S c h a r n i e r e « ; je m e h r d ie obe ren Kinger der Bündel nach 

h in ten geneigt sind, um so m e h r r i ch te t s ich d ie d e n Appara t in 

Ro ta t ion ve r se t zende Arbeit d e r Fede rn n a c h oben . Bei guter 

Ausführung m u s s diese Arbeit le is tungsfähiger sein a ls d ie Arbeit 

des Vogelflügcis, de r a u s F lächen b e s i e h t , die n icht gleich 

weit von de r B r e r h u n g s a c h s e entfernt s ind. Deswegen be­

grenz te ich die ße l lügc lung d e s F a h r z e u g e s mi t te ls t des Verhäl t -

% 

nisses V» : v 'p •= 3 ; d a s Gewich t d e s Appa ra t e s mit se inen acht 

F a h r e r n wird e t w a 1 Tonne be t r agen , die F läche de r 12H Federn , 

j ede 7 5 1 ) qcin, bet rägt D,H qm. 

Bei der Be rechnung de r a u s r e i c h e n d e n S tä rke für die Maschine 

e ines F lugappa ra t e s m u s s m a n sich n icht a n se in gegebenes Ge­

wicht ha l ten , s o n d e r n m i t d e r B i c h t u n g u n d m i t d e r v e r ­

ä n d e r l i c h e n G r o s s e d e r l e b e n d i g e n K r a f t s e i n e r V o r ­

w ä r t s b e w e g u n g r e c h n e n . Aus d e n E lementa r fo rmeln der 

gleichförmig beschleunig ten Bewegung v =s V t f h und F = — — 



i s t leicht zu e r s e h e n , da!* , bei g — fl.KI, e in f n i fal lender Körper 

Vi>m Gewich te e iner T o n n e n a c b zurückge leg tem ers ten Mill imeter 

s e i n e s Kalles in sieh nur l l .Kl kgui e iner di rekt n a r h un ten gerichteli.-n 

l e b e n d i g e n Krall e n t w i c k e l t : noch ger inger en twicke l t s ieh diese 

l e b e n d i g e Kraft in e i n e r Klugmaschine , die in de r l.ufl s chweb t , 

und um ihr en tgegenzuwi rken , ist hier um so weniger unmi t te l ­

b a r e Arbeit de r Masch ine nöthig, j e s chne l l e r d ie hor izonta le Vor­

w ä r t s b e w e g u n g d e s Appa ra t e s ist u n d j e m e h r s e ine s Gewich te s 

a u f d ie Einhei t des S t i r n w i d e r s t a n d e s wirkt . Bei e ine r Flug-

m a s c h i n e , die hor izonta l schweb t , ist h = O. <l. h. in ihr en twicke l t 

s i c h ü b e r h a u p t ke ine lebendige Kallkraft, und so lange d e r e n Ent­

w i c k l u n g n ich t e in t r i t t , m u s s du rch die Arbeit des Prope l l e r s n u r 

d e r Verlust a n lebendiger Kraft, den der hor izonta l fliegende 

A p p a r a t du rch die l ' e h e r w i n d u n g des Luf twide r s t andes er fähr t , 

e r g ä n z t w e r d e n . 

Hiervon hängt d ie Haup tbed ingung der L e n k u n g e ines Klug­

a p p a r a t e s a b : n ich t zu la s sen , d a s s sich in ihm lebendige Kall­

kraft entwickel t ,>i bis an d ie Grenze d e r p r a k t i s c h e n Möglichkeit 

' I Wird einfach p<>li*eilirh vertweleli! Altmaun. 

diese Kraft zu r i ch ten auf die Besch leun igung d e r ho r i zon ta len 

Vorwär t sbewegung cvder auf den Aufstieg des Appa ra t e s . Je besse r 

m a n diese Bedingung w a h r n e h m e n wird , mit des to ger ingere r Kraft 

der Maschine- kommt m a n beim Klug aus 

Wie a u c h immer die Muskeln de r d a s Fahrzeug bewegenden 

Spor l smci i gea r t e t se in mögen, es wi rd k a u m in ih ren Kräften 

liegen, auf ihm lange S t recken u n u n t e r b r o c h e n z u r ü c k z u l e g e n : 

a b e r ihre Arbeit wird immerh in a u s r e i c h e n d se in zu e inem S c h w u n g 

d e s F a h r z e u g s auf e b e n e r Strasse-, um mit te ls t der lebendigen 

Kraft d ieses S c h w u n g e s e inen kle inen Klug dicht übe r d ie E r d e 

zu machen . Durch die Beschäft igung mit so lchen Aufflögen wird 

die iiöthige Befähigung herbe igeführ t zur l^-nkung le i s tungsfäh igerer 

Appara t e und werden die unfeh lbaren Weisungen für d ie Berech­

n u n g e n heim Bau nü tz l i che r Maschinen festgestellt w e r d e n . 

Indem ich die Mittel suche , d a s vor l iegende Projekt mög­

lichst gut zu ve rwi rk l i chen , bin ich erfreut über j ede A n l h e i l n a h m c 

von Pe r sonen , d ie s ich e rns t l ich für d ie Krage i i i te ress i ren , wie 

a u c h übe r j eden b e g r ü n d e t e n Einwurf von Allem, was in de r vor­

l iegenden Erör te rung behande l t ist. 

Ueber die Luftwiderstandsversuche des M. Canovetti und des M. I'abbé Le Dantec. 

In B e w e r b u n g um e inen von d e m Gomile des a r l s meca-

n iques der Socie te d ' c n c o u r a g c m e n t pour l ' indus t r ie na t iona l e a u s ­

gese tz ten Pre i s für e ine S tudie übe r d ie zur Berechnung e ines 

Luftschiffes n o t w e n d i g e n Luflwidcrslands-KiicITizicnten bewegte r 

Klächen w u r d e n von M. C a n o v e t t i und M. I 'abbe L e D a n t e c 

Versuche angeste l l t , d e r e n Besu l t a t e in e inem Ber ich te veröffent­

licht w u r d e n . 

Die Ve r suchs r e sn l l a t e d e s M. C a n o v e t t i können in An­

be t r ach t der zah l r e i chen Kehlerquel len, we lche mit de r gewäh l t en 

Art de r Ausführung de r Versuche z u s a m m e n h i n g e n , ke inen An­

s p r u c h auf Zuver läss igke i t bezügl ich i h r e r abso lu ten Wer th« 

m a c h e n , s o n d e r n ve rd ienen n u r verg le ichsweise u n t e r e i n a n d e r 

Beach tung . 

M. C a n o v e t t i ging bei se inen Versuchen von de r Tha l -

sache a u s . d a s s d ie Geschwindigkei t e ines auf e iner schiefen Ebene 

he rabro l l enden Körpers bis zu e ine r gewissen Grenze wächs t , 

welche d a n n e r r e i ch ! wird, w e n n der Luf twiders land bei d ieser 

Geschwindigkei t , v e r m e h r t u m d e n Betrag de r B c i b u n g auf de r 

schiefen Ebene , gleich ist d e r paral le l zu r schiefen Ebene w i r k e n d e n 

Komponen te d e s Gewich tes des Versuchsob jek tes . 

Diese Versuche w u r d e n n u n d e r a r t ausgeführ t , d a s s a n Stel le 

e iner schiefen Ebene e in 370 in l anges Drahtsei l mit e inem Ende 

auf e inem Hügel u n d mit d e m a n d e r e n Ende in d e r Ebene be­

festigt war . Die Vcrsucbsf läche w u r d e auf e inem Wagen mit 

B ä d e r n befestigt. Durch e inen Vorversueh w u r d e der Wider s t and 

des W a g e n s al le in bes t immt , und es e r g a b d a n n be im Haup tve r -

s u r h die Differenz a u s de r Grösse der pa ra l l e l zur schiefen Ebene 

wi rkenden Komponen te d e s Gesamin lgewich les u n d des Wider ­

s t andes des W a g e n s al le in d ie Grösse des Wide r s t andes , den d ie 

Vcrsucbsfläche bei de r zu m e s s e n d e n m a x i m a l e n Geschwindigkei t 

V, bei we lcher die Bewegung gleichförmig is t , e r le ide t . 

Fehlerquel le ist e r s t e n s , d a s s d a s g e s p a n n t e Seil ke ine schiefe 

Ebene von k o n s t a n t e r Neigung ist, a lso die Grösse der jewei l ig 

paral le l zu r schiefen Ebene wi rkenden Komponen te variat iel ist, 

also a u c h d ie Geschwindigkei t V. Gemilder t w u r d e d iese Kehler-

cpiclle dadurch , d a s s n u r die le tz ten 9 0 in berücks icht ig t w u r d e n . 

E ine we i t e re Fehle rque l le bildet d ie Bes t immung d iese r max i ­

malen Geschwindigke i t V, welche a m Beginne d iese r HO in be re i t s 
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als v o r h a n d e n a n g e n o m m e n wurde , au« der Gle ichung \ - -• • 

d. Ii. e s w u r d e die be re i t s du rch lau fene St recke von 280 in divi-

dir t du rch die Anzahl von Sekunden , we lche der Wagen z u r Z u r ü r k -

legiing d i e se r S t recke benölh ig te . Darauf, d a s s d iese r max ima le 

Wer th V nicht w ä h r e n d des Durchlaufens de r ganzen S t r ecke vor­

h a n d e n war , un t e r welcher Vorausse tzung al le in d iese Gleichung 

zutreffend w ä r e , s o n d e r n ungleichförmig vom Wert l ie <l bis V a n ­

w u c h s , w u r d e keine Rücksicht g e n o m m e n , der Wer th V a l so j e d e n ­

falls zu klein e r r echne t und die Wide r s t ände d a h e r zu gross . 

Die in Bezug au fe inander h e m e r k e n s w e r t h e s t e n Besu l t a t e s i n d : 

K.ine Kreisfläche vom Inhal te 1 m* er le ide t bei V ==< 1 m p. S. 

e inen Wide r s t and von 0,08 kg 

Ein Q u a d r a t vom Inha l t e 1 m* erleidet hei V = 1 m. 

p . S. e inen Wide r s t and von LO.Ofl 

Eine Kreisfläche vom Inha l te 1 m ' erleidet bei V — 

1 in p. S , wenn übe r d e r e n Bückse i t e ein s enk ­

r e c h t e r Kegel von 1.5 m Höhe aufgebaut ist, 

eitlen Wide r s t and von t>.IK> 

Eine Kreisfläche vom Inha l te 1 in* er le idet bei V 

1 in p . S . . wenn über ih re r Vorderse i te e ine 

Halbkugel a u f g e t a u t ist, e inen Wide r s t and von 0.0225 » 

Eine Kreisfläche vom Inhal te 1 m" er le idet bei V = 

1 m p- S., w e n n übe r ih re r Vorderse i te e ine Kugel 

von d e r Höhe 2 in und Uber ihrer Rückse i t e ein 

Kegel von de r Höhe 1 in aufgebaut ist, e inen 

W i d e r s l a n d Von 0.OI5 . 

Das i n t e r e s s a n t e Ergebnis , d a s s die Kreisfläche e inen ge­

r ingeren Wide r s t and erfährt a l s ein gleich grosses Ounelr.it. w u r d e 

bere i t s d u r c h ä l te re Versuche des H e n r i B. v. Loessl bekann t und 

e r sche in t a u c h be re i t s theore t i sch begründe t , l) 

Der zwei te P r e i s b e w e r b e r M. I 'abbé l . e D a n l e r hat d ie 

Versuche de ra r t ausgeführ t , d a s s d ie in ih rem Mit te lpunkte d u r c h ­

bohr t e s y m m e t r i s c h e Versuehs l läche z u m Z w e c k e der F ü h r u n g auf 

e inem ver t ika len Seil aufgefädelt w u r d e . Nun Hess e r d ie Ver­

suehs l läche fallen und b e s t i m m t e die Geschwindigke i t des gleich­

förmigen Fal les . F.* w a r d a n n d a s Gewicht d e r Versuehsllili be 

gleich der Grösse des Luf twide r s t andes bei d ieser m a x i m a l e n 

•l M. C a n o v c l t i ha l w e [ r n dieee.« Kehlir« in der |V*tun«niing v.en V 

ftlf eleu Wltlorchmil • • i n , - * l l i tudratc» v-ciii J«cr l i K i e i M ' I leí1 d«-ee IM irf">-'-ti WVrlb 

o.cl» WIE K'Tunitt'N. wiit»rrit i l ,li,-.,-r W«-r!h i m ) i d, ei g - n ¡ m f n - n V<T-W<1,,.I, \nu 

M. I'aldiv l . r O u i i t c neu •>:«•• k | leelnlfl. II. i V.-rgle-i. I i •In— r 1-ei.l. n Werl le­

ist Jarai l f Bedacht /ei netimen.' et«-- d . r i-inr im Ireiee» I t a u n i ueeil der »re.l.-n-

ill einem jrexLhlei.eeiPee Knimi k „ n i , 1 j l i r l weerde. 



Geschwindigke i t . Diese Versuche w u r d e n in e inem s e h r g rossen 

••< h losscnen Kaum, näml ich in de r -C.hapelle des Art* el Meliere-

u n t e r Zuhi l fenahme schön e r d a c h t e r M e s s i n s t r u m e n t e ausgeführ t 

u n d k ö n n e n d a h e r a u c h auf g rosse Genauigkei t Anspruch m a c h e n 

M. i 'ahhc L c D a n i c e ha t auf d iese Weise gefunden: 

1. 1' in Q u a d r a t i n d e r G r ö s s e 1 m* e r l e i d e t b e i d e r 

B e w e g u n g m i t d e r G e s c h w i n d i g k e i t V = 1 m i n 

d i e s e m g r o s s e n g e s c h l o s s e n e n V e r s u c h s r a u m d e n 

W i d e r s t a n d 0 , 0 8 1 k g . 

2 . D e r W i d e r s t a n d h ä n g t v o n d e r F l ü r h e n f o r m a b u n d 

z w a r d e r a r t , d a s s d i e V e r g r ö s s e r i i n g d e s W i d e r ­

s t a n d e s p r o p o r t i o n a l i s t d e r V e r g r ö s s e r u n g d e s 

F l f t c h e n u t n f a n g c s b e i d e r s e l b e n F l a r h c n g r ü s s e . 

Dieser Sa tz ist wohl in d iese r Form u n h a l t b a r , d a es doch 

o h n e W e i t e r e s e in l euch tend ist . d a s s de r Wide r s t and bei noch so 

g rossem umfange übe r e inen b e s t i m m t e n endl ichen M a x i m a l w e r t h 

n icht h i n a u s w a c h s e n k a n n . 

H. D e r W i d e r s t a n d ä h n l i c h e r F l ä c h e n f o r m a t e i s t p r o ­

p o r t i o n a l d e r F l ä c h e n g r f t s s e . 

Dieser Sa tz ist unr icht ig , wie a u s de r Theor i e 1) u n d a u c h 

a u s d e n in n e u e s t e r Zei l an de r T o w e r b r ü c k e in F . n g l a n d an-

gestellter] Versuchen hervorgeh t , d e n e n zufolge de r W i d e r s t a n d 

mit de r F l ächeng rös se a b n i m m t . 

i F ü r k l e i n e G e s c h w i n d i g k e i t e n i s t d e r W i d e r s t a n d 

p r o p o r t i o n a l d e m ( Q u a d r a t e d e r G e s c h w i n d i g k e i t 

A l t m a n n . 

») Siehe LuftwiilerMtaniliigeftctze. e t c . . . . von Ingenieur J o s e f A l t in « n a 
Heft 7 bi> IS iler Zeil.chrifl für l.ufl«, hiffalirt un-J Phjs ik der A t m o - p l i ä r . 
Jul>r»aii» ISSS, 

Die wagerechte Lage während des Gleitfluges. 
Von 

W l l b u r Wri t rb l 

Mit e i n e r 

Alle, d ie s ich p rak t i sch mit de r Luftschiffahrt beschäf t igen, 

s t i m m e n da r in übere in , S icherhe i t d e s Führe r s sei wicht iger a ls 

j e d e r a n d e r e F u n k t für erfolgreiches Rxper imen t i r en . Die Ge­

sch ich te ve rgangene r Versuche beweis t , d a s s e h e r g rösse re Vor­

s icht a l s g rösse re Kühnhei t n o t h w e n d i g ist. Nur e in Narr w ü r d e 

vorsch lagen . Gefähr l icheres zu wagen a l s die g rossen Un te rnehmer 

f rüherer Zeit . Dennoch mag es e r l a u b t se in , zu fragen, ob die­

se lben ganz r icht ige Ans ich ten d a r ü b e r ha l t en , w a s für ihre S icher -

. I m ? t o n (Ohle ) . 

A b b i l d u n g . 

Auge fallend bin Abfahrt und L a n d u n g . Ist m a n e inmal in der 

Luft, so zeigen sich m a n c h e N.n hlhei le . Der Körper , de r n u r mit 

d e n Armen häng t , wirkt n ich t vo l l s tändig als Theil der M a s c h i n e 

Kine Kraft, we lche d a h i n s t rebt , d e n Winkel d e r M a s c h i n e zu 

v e r a n d e r n . ha t n u r die k le ine Träghe i t d e r Flügel zu ü b e r w i n d e n , 

ans i a l l des viel g rösse ren Gewich t s von Mann und Masch ine zu­

s a m m e n , wie es der Fall W;ir.\ wenn der Mann fest auf derse lben 

ruh te , a n s t a t t von ihr a l s Pendel h e r a b z u h ä n g e n . Nur d ie Krafl 

»Hill 
Wllbur Wright'a Fiugdrteh*n. 

heit nöthig w a r . Der ve r s to rbene Herr L i l i e n t h a l w a r davon 

übci zeugt, d a s s auf rech te S te l lung des F ü h r e r s d a s Wesen t l i chs t e 

z u r S icherhe i t im Fluge be i t rage , und C . h a n u t e , P i l c h e r u n d 

A n d e r e h a b e n ihm beiges t immt . Ihr Gedanke war . d iese tage 

e r l e i ch t e re d a s L a n d e n ; a b e r w e n n Wahrsche in l i chke i t dafür 

v o r h a n d e n i s t . d a s s d iese S te l lung e ine weniger vo l lkommene 

Gewal t Uber die Masch ine in der Luft bedingt , so mag es se in , 

d a s s mit de r se lben m e h r ver loren a l s g e w o n n e n wird. F< ist 

wich t ige r , unglückl iche Abstürze zu ve rh inde rn , a l s ihre Heftigkeit 

e t w a s zu mi lde rn . 

Die Vorlheile d e r auf rech ten Ste l lung sind haup t säch l i ch ins 

se ine r Arme ve rh inde r t e inen plötzl ichen Wechse l d e s Winkels 

zum Horizont , o h n e e i n e e n t s p r e c h e n d e Bewegung des Körper» 

des Füh re r s . Diese Kraft genüg t oft n ich t , u m solche Verände­

rungen und d a r a u s e n t s t e h e n d e Unglücksfälle zu verh indern . 

A u s s e r d e m bcwi rk l die g rosse Muske l -Ans t rengung , d e r d ie Arme 

d e s F ü h r e r s ausgese tz t s ind , bald e ine E rmüdung , we lche seine 

Thal kraft e rns t l i ch bee in t rächt ig t . 

Die w a g e r e c h t e Lage er forder t Hilfe be im Aufstieg, a b e r i»l 

die Maschine e inmal in de r Luft, so fährt sie viel ruh ige r und 

ihre D r e h b e w e g u n g e n s ind l angsamer , d a d e s Lenke r s Körper nun 

lhal>i«chli< h ein Theil der Masch ine ist, und die T räghe i l der -



Ion 

s e l b e n d e m e n t s p r e c h e n d grösser . Es bleibt immer m u h nöthig . 

M a s s r c g e l n zu IreiTen, u m die Mi t te lpunkte von Druck und Schwere 

in t ' e b c r e i n s t i m m u n g zu br ingen, a b e r die p lötz l ichen Windslüsso , 

w e l c h e d ie Maschine fast aus des Lei te rs Macht re issen, ver l ieren 

e i n e n Theil ihres Sch reckens . Die L a n d u n g e n — d a s weiss 

S c h r e i b e r d ieses a u s e igener Erfahrung — sind wen ige r schwier ig 

u n d weniger gefahrl ich, a l s m a n n a l u r g e m ä s s vo raus se t zen seilte, • 

D i e E x p e r i m e n t e , d ie mein Kinder u n d ich selbst aus führ ten , 

w u r d e n a m Meeresufer ausgeführ t , w o Sandhüge l s ich zur Ebene 

ftbbösi Ilten. Unter d iesen Bedingungen vollführten wir wiederhol t I 

L a n d u n g e n in e ine r Geschwindigkei t , die 20 Meilen per S tunde <i 

ü b e r s t i e g , o h n e d a s s in i rgend e inem Fall wi r oder die Maschine 

S c h a d e n davon t rugen . Ks w ä r e nicht s icher , d ieses Sys tem a n z u -

li V Mct i ' r | i i t S rk i in . ln , 

w e n d e n , w o L a n d u n g e n auf u n e b e n e m ode r felsigem Grund a u s ­

geführt w e r d e n m ü s s e n , a b e r auf sanftem S a n d - ode r Grasboden 

ist es so jedenfa l ls ungefähr l icher - w e n n übe rhaup t noch Gefahr 

dabei ist —, als zu ve r suchen , auf den Füssen zu l anden . 

Die T h a l s a c h e , d a s s der l l a i ip lwiders t and e iner Klugmaschine 

um gut ein Drittel vo rminder t wird , w e n n der Führe r de r se lben 

die wagorech le Lage e inn immt , ist ein we i t e r e r G r a n d von grosser 

Bedeutung, u m die Ausführbarkei t d ieses P l anes in E rwägung zu 

z iehen. Dazu kommt die T h a t s a i h e , d a s s wir wah r sche in l i ch a n 

de r Grenze a n g e k o m m e n sind, d a s Gleichgewicht d u n Ii Bewegen 

d e s Körpers des L e n k e r s aufrecht zu e rha l l en . Wenn a n d e r e 

Methoden a n g e w e n d e t werden , um d a s Gleichgewicht zu e r h a l t e n , 

so muss m a n n e u e Arien der Befestigung des F ü h r e r s ebenfal ls 

p robi ren . Nich t sdes toweniger sollte bei vorläufigen Versuchen 

gröss te Vorsicht n ich t a u s s e r Acht gelassen w e r d e n . 

Flug eines ungefesselten Hargrave-Draehens. 

Professor Dr. W. K o p p e n veröffentl ichte im . P r o m e t h e u s » 

B e o b a c h t u n g e n übe r d e n F lug e ines ungefessel ten abge r i s senen 

H a r g r a v e - D r a c h e n s . B e m e r k e n s w e r t b ist, d a s s de r vor d e m Ab-

re i s sen im s t a i k c m Winde seh r un ruh ige und heflig v ib r i r ende 

D r a c h e n a c h d e m Abre i ssen nicht m e h r d a s ger ings te Vibriren 

zeigte, w a s zufällig d a d u r c h kons ta t i r t w e r d e n konn te , d a s s d ie 

d ie l .uf tdruekkurvei i ve rze i chnende Feder zufällig e t w a s lose w a r . 

in Folge d e s Vibr i rens des Drachens s ch lo t t e r t e u n d d a h e r ke ine 

re ine Kurve gab . Vom Momen te d e s Abre i s sens a n w a r j edoch 

die Kurve vo l l s tändig re in , e in Ze ichen , d a s s d a s Vibriren auf­

gehör t h a b e n m u s s t e . Auch m u s s t e d a s Aufsetzen d e s Drachens 

auf dem Boden seh r sanft erfolgt se in , d a der fein und komplizir l 

gebau t e Meteorograph keiner le i Ver le tzung zeigte und a u c h d a s 

Uhrwerk wei te rg ing . 

Professor Dr. W. K o p p e n hält es n a c h d iesen Er fahrungen 

für völlig gefahrlos , w e n n an e inem e n t s p r e c h e n d grossen Drachen 

ein Mensch a n Stel le dos M e l c o r o g r a p h s , a l so im I n n e r n des 

Drachens , d iesen freien Flug u n t e r n i m m t , w e n n er d e n Drachen 

im r icht igen Momente ablöst . 

E inen Einlluss auf den Landungso r t in Bezug auf die Dis tanz 

in de r F a h r t r i c h t u n g ges ta t te t e in im Drachen vorgesehenes vor -

i und r ü c k w ä r t s v e r s c h i e b b a r e s Gewich t , wie du rch ve r sch iedene 

Anbr ingung e iner La t t e an e inem Drachen , der losgelassen wurd»-, 

s ich e rgab . 

Schiefgestel l te Segel im Inne rn des Drachens ges t a t t en e ine 

Beeinl lussung dos L a n d u n g s o r t e s a u s de r Windr i ch tung he raus . 

Professor K o p p e n isl d e r Ansicht , das s , um g rös se re Un­

glückstul le zu ve rme iden , j e d e r F l u g a p p a r a t auf se ine Stabi l i tä t 

zue rs t d a d u r c h geprüft worden solle, d a s s m a n ihn a l s Drache 

s te igen lasse . A l t m a n n . 

Der Mercedes-Motor. 

Aus der Al lgemeinen Automobi l -Zei tung e n t n e h m e n wi r Fol - I n u r für Autouiobi lmotorei i , s o n d e r n a u c h für Flugsi hiffmotoren 

gendes übe r d e n le is tungsfähigen Mercedes-Motor , der in de r C a n n - I e p o c h e m a c h e n d e r sche in t . B e m e r k e n s w e r t b isl , dass die Tourcn-

s t a t t e r Da imle r -Moto ren fabnk herges te l l t w i r d : Das Gewicht des- j zahl des Motors zwischen 500 und 1200 g e ä n d e r t w e r d e n k a n n 

Sellien be t räg t 230 kg bei e ine r Le i s tung von 42 HP effektiv, so und i n n e r h a l b d iese r Grenzen der Motor e ine de r Tourenzah l fast 

dass auf e ine Pferdes tä rke 5.7 kg Motorgewirb t kommt , w a s nicht j p ropor t iona le Leis tung zeigt. 



Vereins Mittheilungen 

Oberrheinischer Verein für Lnftsehiffahrt. 

Sltziiuir «.»in 12. M ä r z l'.NIl. 

In der heu t igen Versammlung n a h m der Verein die Ber ichte 

ü b e r d ie le tz ten dre i von Slrassburg a m im Ansch luss an d ie 

in t e rna t iona l en I tal lonfahrlen iinleriioiiiiii. 'iien Aufstiege en tgegen 

Zue r s t w a r e s Major S c h w i e r z , der a n der Hand von sorgfältig 

ausgea rbe i t e t en Dars te l lungen seine Ir'ahit vom III. J a n u a r d J s 

e ingehend schi lder te . Wie ungle ich d e s L e b e n s Güter a u c h im 

Keiche der Lüfte verthei l t s ind, e rmis s t m a n am deutln listen 

d a r a u s , dass de r Itallon, dem der R e d n e r sein l ö - s c h n k u n t e r der 

b e w a h r t e n F ü h r u n g von Professor l l e r g e s e l l a n v e r t r a u t ha t t e , 

se ine Fahr t a u d e m s e l b e n Tage mit Aufwendung al len Scharf­

s inns se iner Insassen und allen Hal lastes a u s Mangel a n der 

Hölingen Luftbewegung noch nicht e inmal bis l i e n g e n b a c h in dem 

b e n a c h b a r t e n Kinzigthal a u s z u d e h n e n ve rmoch te , a u welchem von 

Herlin a u s d e r Ober l eu tnan t l l i ldchrandt s ich e ines so kräft igen 

und a n h a l t e n d e n Windes zu erfreuen ha l le , dass e r mi t ten in 

S c h w e d e n landen durfte Der hier v o r a n g e s r h i c k t e Kegis t r i rbal lon 

ha t t e s ich schon ke rzenge rade e r h o b e n und s o blieb auch de) 

b e m a n n t e Hallon m e h r a l s e ine volle S tunde fast s enk rech t über 

d e m Ailfslieg|ilatz vorm Sle in l l ior ; Iiis 5 5 0 Meter über dem Meeres­

spiegel hoch w a r e ine z iemlich d ich te Dunst.schirhl gelager t , die 

fast die ganze Hheinehei ie bedeck te und den Ausblick selbst aul 

nicht sehr ent fern te Gegenden, wie z. H. die l l ausbe rge , schon 

merk l i ch t rüb te . I n t e n bei de r Abfahrt he r r sch t en vier Grad Kalle, 

oben übe r der Duns t sch ich t v ier Grad W ä r m e , d a n n stieg der 

Itallon immer höher und e r r e i ch t e bei 1 0 0 0 Meter e ine d ü n n e 

Wi i lke i i schkh i , d e r e n Schu l ten u n d Feucht igkei t die T e m p e r a t u r 

wieder e t w a s s inken l iess. Doch bald w a r diese Wolke d u r c h ­

schni t t en , und n u n s t r ah l t e b lendend die Sonne he r ab u n d liess 

d ie Luft r e i senden n ich t s von de r nun doch a l lmähl ich d e r zu­

n e h m e n d e n Hohe e n t s p r e c h e n d i m m e r käl ter « e r d e n d e n I.ufl-

l e inpcra tu r empfinden Fünf Vie r te l s tunden n a c h de r Abfahrt 

se tz t e sich der Hallon endl ich auch im hor izon ta len S inne e rns t ­

lich in Bewegung, sodass dir- S t r a s s h u r g e r nun merken muss t en , 

dass es sii h nicht um e inen Fesse lba l lon hande l te . Das thld. d a s 

die Stadl mit ihren Wal lan lagen von oben bot, e r inne r t e völlig an 

die Modelle von Fes tungen , die man im Berl iner Z e u g h a u s s ieht , 

l ' eber d e n n e u e n Hafen ging es l a n g s a m n a c h S ü d o s t e n ; nahezu 

bewegte s ich d e r Hallon der Kinzig en t l ang und stieg, von d e n 

S t r a h l e n de r A u s d e h n u n g s p e n d e n d e n Sonne gehoben , immer höher 

und höher hinauf. Die Alpen e r s ch i enen über d e m Dunst de r 

R h e i n e b e n e , vom (Harn isch bis zum Till is . Kinige phn log raph i sche 

Aufnahmen ge langen auch . Doch der S c h w a r z w a l d kam immer 

n ä h e r und dami t war bald der Fahr t ein Ziel gesetz t . Plötzlich 

e i n t r e t e n d e s I I h r cnsausen , d a s den mit der Tiefe s ta rk a n w a c h s e n d e n 

Lufldruck dem mensch l i chen O r g a n i s m u s aufs deu t l i chs te v e r r ä t h . 

m a c h t e d ie Fah re r auf besch leun ig tes S inken au fmerksam. Da 

n u r noch dre i Säcke Ballast übrig w a r e n , muss t en sie auf wei te re 

Fahr t ve rz ich ten . Die I n s t r u m e n t e wurden verpackt und kurz 

darauf, n a c h d e m die e r s t en l l a n d l h ä l e r lieim Brandeckkopf pass i r t 

w a r e n , s a s s der Ballon bei völl iger Windsl i l le a n e inem geschü tz ten 

Waldhang mit dem Schleppse i l in e inem hohen Baume fest. Nicht 

lauge w ä h r t e e s . s o k a m e n hülf ic ichc taute a u s Ke icbenhach 

herbei , die d a s Schleppsei l aus dem Geäs te des B a u m e s befrt-itr-, 

und den Ballon noch ein Stück t b a l a b w ä r t s zogen, b i s a n dm 

Band des W a l d e s ; dort endl ich ver l iessen d ie LuflscliifTer il 

Fahrzeug n a c h v ie r s tünd ige r Fahr t . 

Die übe raus a n s c h a u l i c h e n Sch i lde rungen des Bei ln t - rs fainl-r; 

d e n lebhaften Beifall de r V e r s a m m l u n g : Professor H e r g e s e l l ver­

lieh d e m Danke de rse lben Ausdruck und fügte h inzu , d a s s iir 

a u s s e r g e w ö h n l i c h e Windst i l le des Aufstiegtnges a u c h b i s zu ilwi 

sehr grossen Höhen b e s t a n d e n buhe , ilie d ie g le ichze i t ig auf­

ge lassenen unbemannten Bal lons e r re ich t h a b e n . Sei doch der 

e ine n u r bis SusTelweyersheim. der a n d e r e n u r b i s Hagenau 

gelangt , obgleich d iese beiden Bal lons bis 1 0 0 0 0 Meter hoch ge-

langl se ien . 

Im Anschluss an d iesen Vortrag des Majors S c h w i e r z be­

r ich te ten s i«lai in noch zwei Phys iker der S l r a s shurge r l.'iuversilät 

t ' r i v a t d o c i n t Dr. Z e n n e c k und Professor Dr. C . a n t o r , über die 

beiden i n t e rna t i ona l en Fa l l i t en , a n d e n e n sie sich — be ide un t " 

F ü h r u n g des L e u t n a n t s W i t t e — zu i h re r l l r ie i i l i rung übel 

die Möglichkeit gewisser phys ika l i s che r U n t e r s u c h u n g e n ln-thetl.fi 

ha t ten . 

Am 7. F e b r u a r w a r Dr. Z e n n e c k aufgefahren. Der ZwtA 
dieser F a h r t w a r haup t säch l i ch der, festzustel len, ob e s mögluli 

sei, im Ballon magne t i s che Messungen — es hande l t s ich um die 

Verände rung de r magne t i s chen Hor izonta l - und Vi itiknlinltllrili 

mit de r Höhe — mit der r iölhigen Genauigkei t v o r z u n e h m e n Vci. 

vorn here in lag d ie Vcr iuu thung n a h e , dass die E r s c h ü t t e r u n g ^ 

und S c h w a n k u n g e n der Gondel und die Drehungen d e s Ballivn-

eiii s c h w e r e s Hindern iss b i lden würden , Die Prüfung e rgab , da» 

m a n von dieser Seile ei l iebliche Schwier igkei ten für derartig* 

Messungen n ich t zu befürchten h a t , falls d ie Ins t rumente im 

l ' ebr igen den e i g e n t ü m l i c h e n Verhä l tn i ssen d e s Ballons aiijc-

pass t s ind. 

Der Verlauf de r Fahr t w a r d u r c h a u s n o r m a l . Nichiea 

der Ballon, de r zuerst in süd l icher Richtung llog. spä te r it<T 

e ine wesen t l i ch a n d e r e Rich tung e ingesch lagen h a b e n muss. MCII 

'•i'S S t u n d e n in e iner Hohe von 2 0 0 0 bis 2H0O m gehalten, ohne 

dass wäh rend der ganzen Zeil d a s tief u n t e r dem Ballon gelegene 

Wolkenmee r e inen Ausblick auf die Erde ges ta t te t ha l le , erfulgte 

e ine z iemlich glat te L a n d u n g bei La l'.hapelle in d e r Nähe \i>n 

Movenmout ie r auf f ranzös i schem Boden. Die Bewohne r des Dorfes 

La l'.hapelle n a h m e n den ungewöhn l i chen Besuch in liebens­

würd igs te r Weise auf u n d le is te ten beim Verpacken u n d Tr»:i>-

por t i ren des Ballons f reundl ichs te Hilfe. 

Auch Professor C a n t o r sp rach sich sowohl ü b e r die persän-

l iehen E indrücke se iner r>s t l ings(ahr l a l s Über die von ihm dabei 

u n t e r n o m m e n e n Vorversuche über luf te leklr ische Beobachtungen 

ausse ro rden t l i ch befriedigt a u s Se ine Fahr t ging a m 7. März vor 

s ich. Die vom R h e i n e aufs te igenden wirhe lä l in l ichen Luftströmungen 

e r s c h w e r t e n dem Ballon d e n r e b e r g a n g über den bre i ten Stiem 

bei W a n z e n a u . Nachdem er a b e r e r z w u n g e n w a r . gings mit 

besch leunig te r Fahr t h ine in ins bad i sche Land und Uber den 

S c h w a r z w a l d h inüber . 



F a h r t in e iner S t r a s s b u r g e r Droschke beze ichnete . Se ine Unter­

s u c h u n g e n über d a s e lekt r i sche Potci i t ia lgeßi l le und übe r d ie Lei t -

f ü l i i g k c i t de r Luft legte de r l i edner e ingebend d a r und besp rach 

i n s b e s o n d e r e d ie Bedeu tung d e r S o n n e n b e s t r a h l u n g für die Zer ­

s t r e u u n g de r Elektr iz i tä t . Unsere Kenntnis« von den m e t e o r o ­

l o g i s c h e n Verhä l tn i s sen u n d n a m e n t l i c h von d e n Gewi t t e rn wird 

a u s d iesen Un te r suchungen vielleicht n e u e Anregung gewinnen , 

si u l a s s a l so d ie wissenschaf t l ichen Bal lonfahr ten in Zukunft n e b e n 

d e n b isher igen Zie len noch wer thvo l l e n e u e Gebiete in d iesen 

v o n d e n be iden P h y s i k e r n ins Auge gefass len m a g n e t i s c h e n und 

e l e k t r i s c h e n F ä c h e r n zu e r o b e r n vermögen, 

Der Luftschiffahrt im Allgemeinen und u n s e r e m obe r rhe in i s chen 

V e r e i n e im Besonderen sind a lso dami t , wie de r Vors i tzende in 

e i n e m Sch lusswor l h e r v o r h o b , z u m a l a u c h d e s s e n n e u e r Vcre ins -

b a l l o n fertiggestellt ist, n e u e be l ebende Auss ich ten auf fernere 

E r f o l g e vor Augen geführt . 

S i t z u n g vom 15. Apri l t t O l . 

Dr. T e t e n s häl t e inen Vor t rag übe r die Anfert igung des 

n e u e n Vcre insbal lons . Zwei Modelle, sowie Venlil u n d Bing d e s 

n e u e n Bal lons d ienen zur Veransrhai i l ic l iung. 

Darauf wird Her r Slolberg zu r n ä c h s t e n Vere insfahr t , der 

e r s t e n mit d e m n e u e n Ballon, ausge loos t . 

S i t z u n g Tom 3. J u n i 1901. 

Der e rs te Vors i tzende bcgrfisst d ie zah l re ich e r s c h i e n e n e n 

Gäs te und u n t e r i h n e n b e s o n d e r s die in g rösse re r Zahl her -

k o m m a n d i r t e n Offiziere de r Ber l iner Liiftschifferahtheilung, wie a u c h 

d e n Grafen Z e p p e l i n . Obe r l eu tnan t H i l d e b r a n d t hä l t d a n n 

e inen Vortrag übe r se ine b e r ü h m t e Ballonfahrt von Berlin n a c h 

Schweden . Mit d e m Dank für diesen i n t e r e s s a n t e n Vortrag 

verb indet de r Vors i tzende da rau f d ie Uebcr re ichung d e s von 

Direktor Eu t ings kuns tvol le r Hand ausgeführ ten Diploms a ls 

ko r r e spond i r endes Mitglied des Vereins . Auch d a s für Major 

M o e d e b e c k ausges te l l t e Diplom a ls Ehrenmitg l ied wird vorgelegt . 

Professor H e r g e s e l l gibt d a n n noch e inen kurzen Bericht 

über d ie be iden e r s t en F a h r t e n mit d e m n e u e n Y'ereinshallon a m 

Iii. April und a m I i . Mai d. J s . , we lche beide die Güte d e s Ballons 

bewiesen h a b e n . Die e r s t e , von He r rn S t o l b c r g geführte , litt a n 

einer zu spät b e m e r k t e n Verwicklung der Le inen be im Austr i t t 

aus d e m Fü l l ansa tz , bedurf te d a h e r e iner b e s o n d e r s geschick ten 

Führung und ge lang te n u r bis G i r b a d c n ; d ie zwe i t e , bis 44100 m 

hoch, ende t e bei R e m i r c m o n l . 

Nach A n n a h m e einiger vom Vors tand b e a n t r a g t e n k le inen 

Aenderungen in d e n F a h r b e s t i m m u n g e n sch loss d ie Si tzung. Die 

Thei lnehmer bl ieben indess noch lange in dem s c h ö n e n Gar t en 

des Civi lkasinos b e i s a m m e n . 

Deutscher Verein für Luftschiffahrt. 
In d e r März -Versammlung des D e u t s e h e n Vere ins ftlr Luf t -

Schiffahrt w u r d e n 31 neue Mitglieder au fgenommen . Auf Empfeh­

lung des Vonsi tzenden d e s F a h r t e n - A u s s c h u s s e s , H a u p t m a n n von 

Tschudi . beschloss die Ve r sammlung die AnsrhafTung von 3000 

Karten a u s dem P e r l h e s ' s c h e n Verlage, d i e a l s Beilage für d ie 

Vereinszeitschrift — mit d e n e inge t r agenen L a n d u n g s p u n k t e n — 

und a l s Ber ich t fo rmula re bei den Vere insfahr ten Verwendung 

finden sol len. Anlässl ich der bevor s t ehenden 200. Vereinsfahrt 

soll de r Gesammtauf lage der Vereinszei tschrif t e ine Kar le mit den 

200 L a n d u n g s p u n k t e n beigelegt w e r d e n . Es w u r d e Kenntn i s s von 

einem Briefe d e s Her rn Berson gegeben, we lche r Dank für die ihm 

durch B e n e n n u n g d e s neuen Bal lons mit se inem N a m e n zu Theil 

gewordene E h r u n g aussp r i ch t . Herr Berson gedenkt da r in mit 

Wirme de r a u c h ihm d u r c h den Verein gegebenen Anregung und 

Förde rung Den Vortrag des Abends hielt Beg ie rungs ra th Jo ­

seph Hofinann übe r se ine F1 ugmasi h i n e . Das Modell w a r im 

Saa le ausges te l l t , w u r d e a b e r nicht im Fluge vorgefahr t , weil e s 

bei d e m le tz ten Versuche in s e inen Bewcgungs the i len e rheb l ich 

verletzt w o r d e n ist und die Wiederhers te l lung nicht lohnend er­

sche in t , d a die Ausführung der Maschine in g rösse rem Masss tabe 

in Aussicht s teh t . Das bis zu d e m le tz ten Unglücksfall s chon oft 

im Fluge gezeigte Modell ist n icht s c h w e r e r a l s 3 ','t kg, obgleich 

es mit e inem rege l r ech ten kupfernen W a s s c r r ü h r c n k e s s e l von 

72 B o h r e n und e ine r be t r iebsfähigen, s t ä h l e r n e n Verhunddampf-

masch ine ausges t a t t e t ist , e inger ich te t für Dampf von 11 V« A t i n o 

fj£V a>. 

Hofni»nii • DnchcnSliftr mit |B>»rt>lrte« Stetten und gerettete« FlujIUchen 
»er dorn JUrfaiia.r 

Sphären Ueberdruck . E's ist begrei l l ich. d a s s bei so lcher Kleinhei t 

de r Abmessungen für d e n j edesma l igen Bet r ieb n u r ein Minimum 

von Dampf zur Verfügung s t a n d und d e s h a l b d ie F lugbahn n u r 

von k u r z e r Ausdehnung se in konn te . Dies hob in e inem S c h l u s s ­

wor t der Vere insvors i t zende , G e h e i m r a t h Bnsley, besonder s hervor . 

Derselbe hat vor e in igen Wochen mit e inem e inge ladenen Kreise 

c o m p e t e n l e r Beur the i le r . un t e r d e n e n s ich a u c h de r P rä s iden t d e s 

P a t e n t a m t e s , Wirkl . Geh. Ober reg ie rungs ra lh von Huber . und Ge­

h e i m r a t h S laby befanden, d a s im Saa l v o r h a n d e n e Modell e t w a 

HerMun'e OrarlieaSleger mit n-.ninjcntn Steiton. 

10 m weit fliegen s e h e n , loht die ge lungene Kons t ruk t ion d e s 

Propel lers und g laub! , d a s s de r Er l inder s ich auf r ich t igem Wege 

befinde. Nacli d e n von Beg ie rungs ra th Hofmann a n dem Modell 

und du rch Ze ichnungen gegebenen Er l äu te rungen ist se ine Flug­

m a s c h i n e e in Drachenf l ieger , de r s ich von a n d e r e n ä h n l i c h e n 

iz. B. dem b e k a n n t e n ä l t e s t en Versuch d i e se r Art du rch Maxim | 

d a d u r c h vorthei lhafl un te r sche ide t , d a s s er im Anlauf die für d e n 

Flug nöth ige Anfangsgeschwindigkei t viel s chne l l e r e r r e i chen lässt , 

weil die Tragfläche — die Flügel — zur Lauffläche paral le l ist, 

a l so wenig Wide r s t and bietet . Der Vor t ragende legte im W e i t e r e n 

d a r , in we lche r Art d ie Masch ine fliege, welche Holle dabe i Prt i -
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pe l l e t , Flugcl und sr«-uer ü b e r n e h m e n , wie beim Abling d i r 

Schwerpunk t i h r Maschine sn II Mdltstlli.il ig m dif r ichtige Lage 

zum Mitti-Idi'iickpunkii' der T rag l l ä rhe s tel le und d a s F a h r / e n g 

d a n n in der l.ufl «•» slaltil s r i , wie ein Schiff im Wasse r , dessen 

S c h w e r p u n k t s ich zu dein des ve rd räng ten W a s s e r s in de r r icht igen 

Lage befindet. Be t räch t l iche Schwier igke i ten hat die Hers te l lung 

leichter und gefahrloser L a n d u n g be re i t e t ; sie siml n a c h Meinung 

«Iis F.rlinders indessen du rch d a s von de r Maschine mit geführte 

S te lzenwerk besei t igt , we lches d ie L a n d u n g übera l l ges ta t t e . Ks 

ist n u n im Werke e ine Masch ine in de r zehnfachen Grosse des 

Modells anzufer t igen , bes t immt für zwei Mann und e ine S tunde 

Fh igdaucr . Die mit der F lugmasch ine v e r b u n d e n e n Gefahren 

schätz t der Erfinder gering, w e n n s ie auch nicht ganz iibziileiigneii 

s e i e n : doch ebensowenig , wie m a n sich d u r c h d ie Gefahren der 

E i senbahn h a b e vom Kiscnhahnbau abha l t en lassen , dürfe man 

d a s Prob lem der vom Willen des Menschen geregel ten Bewegung 

in de r l.ufl wegen angebl icher Gefährl ichkei t ve rnach läss igen . — 

III der sich ansch l i e s senden Diskussion w u r d e n ve rsch iedene Ein­

w ä n d e e r h o b e n , de ren gewichtigster sich in die W a r n u n g kleidete , 

die Stabi l i tä t bei Ausführung in g rösse rem Masss tabe nicht d a ­

durch für gelingend gesichert zu ha l ten , d a s s m a n alle Tfieilc im 

g e n a u e n Verhä l tn i ss d i r Grosse ve r s t ä rke , die Stabi l i tä t w a c h s e 

nicht in d iesem Verhäl tn iss 

Die 211, V e r s a m m l u n g (die vier te d ies jähr ige) des D e u t s r h e n 

Vere ins für LiifWIiHTahrt fand am Montag d e n 22. April aus ­

n a h m s w e i s e im Audi tor ium für a n o r g a n i s c h e Chemie der Techn i schen 

Hochschu le in Char io l lenbi i rg s ta t t , weil d r i t t e r Punkt de r Tages ­

o r d n u n g ein Expe r i i nen l a lvo r t t ag von Dr. N a s s «über d ie Eigen­

schaften de r zur Ballonfüllung gebräuch l i chen Gase» war . Beim 

e r s t en Punkt der Tageso rdnung «Geschäftl iche Mitt)ieiluiigeii> 

w u r d e n 1H neue Mitglieder angemelde t und in den satzi i l igsgemässei i 

F o r m e n au fgenommen . Der zwe i t e Punkt de r T a g e s o r d n u n g : 

B e r u h t e über die letzten Vereinsfahr ten . b r ach t e den mit S p a n n u n g 

e r w a r t e t e n Bericht des Dr. B r ö c k e l m a n n übe r die unglückl iche 

Fahr t vom g r ü n e n Ikmners lag , den t April, welche mit dem 

Verlust <les fast n e u e n Ballons . Gcrson» ende te . Ks w a r a l l d e m 

Tage I i ü l . t s . r egne r i sches Wei ler . Ein sehr heftiger, böiger Wind 

w e h t e a u s S ü d w e s t e n . Der Aufstieg in Beglei tung des Her rn H a b e l 

erfolgte um 7 I h r Mi) Minuten vom Tempelhofer Felde und ging 

glatt von s t a t t en . Nach wenigen Minuten w a r der Ballon bere i ts 

über Berlin, in s t r ö m e n d e m l iegen, der wäh rend d e r ganzen Dauer 

de r Fahr t in al len Höhen bis 20t 10 m he r r sch t e und so heftig w a r , 

dass schon na« Ii ku rze r Zeil das W a s s e r von d e n T a u e n in den 

Korb floss und in S t r ö m e n von dein l ' ü l l ansa tz auf die Luft-

srhiffer hc rahka iu tu 1 Minuten war die 1D km lange Ent fe rnung 

bis W e i s s i n s e e d u r c h m e s s e n , w o r a u s sich die Windgeschwindigke i t 

von H.ti in in i h r Sekunde oder löO km in de r S tunde für d ie 

u n t e r e n Luftschichten ergibt . Da sich d ie Durchschn i t t sgeschwind ig ­

keit de r ganzen Falir t auf W'i.Jt km in der S t u n d e be rechne t , w a r 

die l .uf tbewegung in den n iede ren Luftschichten somit bedeu tend 

grösser , a l s in den spä t e r e r r e i c h t e n höhe ren . Um 7 Uhr h> Min. 

wurde Bernau , um H I h r ü f Min. F.berswalde. d a n n d ie Oder bei 

Schwed t überflogen und um f» l 'h r Ol Min. d a s Nordende d e s 

M.idiisces e r re ich t . L a n g s a m ans te igend , ve r lo r en die LnRschilTer 

je tz t , e twa in IfiOO in. die Orient i r i ing . weil d ie un te r ihnen in 

gle icher Dichtung, a b e r bedeu tend r a s c h e r d a h i n j a g e n d e , d ü n n e 

Wolkei ischichl nur ah und zu e inen Durchblick auf d ie Erde g<-

st . i l te te , die sich sche inba r mit im he iml icher Geschwindigkei t 

ni l ler i h n Wolken for tbewegte. Gegen ' i l O l 'hr ging m a n . um 

zu r c k o g i . i i s / i r e n , wieder soweit h inun te r , bis das Sch lepp tau den 

Boilen be rüh r t e . Eine Vers tänd igung mit d e n Leuten w a r jedoch 

wegen des Brausens de r vom S t u r m bewegten B ä u m e und des 

P i a s s e i n s und K n a l t e r n s des Hegens a m Ballon u n m ö g l i c h ; dagegen 

konn te man sich überzeugen , d a s s die F a h r t r i c h t u n g i m m e r noch 

j n a c h NO ging, j a sogar e t w a s mich I) abbog . Da man U n g u n s t i g s U n 

I Falles n a c h der Berechnung von der Os t see noch e t w a e i n e S t u n d e 

j entfernt w a r . w u r d e besch lossen , die F a h r t noch e ine Z e i l l a n ; 

fortzusetzen, und zu d i e sem Zweck ein ha lber Sack B a l l a s t a u s ­

geworfen. Der Gallon stieg h i e rdurch schne l l auf 2U0O m: a l " i 

k a u m w a r d iese Höhe er re ich t , a ls e r plötzlich mit g r o s s e r Ge­

schwindigke i t zu fallen begann . Vergeblich w u r d e ein S a c k HaBust 

nach d e m a n d e r n ausgeworfen Der Sand wirbe l te in d i e Hohe , 

d ie LuflsehifTer w u r d e n in S a n d w o l k e n gehü l l t ; doch d ie A b w ä r t s ­

bewegung des Ballons d a u e r t e u n u n t e r b r o c h e n a n u n d m i t be­

ängs t igender Geschwindigkei t n ä h e r t e e r sich der Erde . W ä h r e n ' ! 

d ieses Falls w u r d e ein heftiger Luftzug ve r spür t und d a s S c h l e p p t a u 

hin und her gesch leuder t . Wahr sche in l i ch w a r es ein v o n o b e n 

h e r a b k o m m e n d e r Lufts t rom, der den Ballon gegen d ie E r d e warf : 

de r Hegen al le in k o n n t e den raschen Fall n icht v e r u r s a c h t h a b e n , 

weil Gas und Ballon d u r c h den 2 > s t ü n d i g e n A u f e n t h a l t im 

s t römenden Hegen vo l lkommen mit W a s s e r gesät t igt g e w e s e n sein 

m ü s s e n . Nachdem w ä h r e n d des nur wenige Minuten d a u e r n d e n 

Fal les der fünfte oder sechs te Bal lastsack ausgeschü t t e t w a r . b l i eb 

dem Ballonführer n u r eben noch Zeil , d ie Beiss le ine a u s z u k l i n k e n . 

Schon im n ä c h s t e n Moment erfolgte der Aufprall. Dr. B r ö c k e l ­

m a n n hat die E r i n n e r u n g , d a s s e r in dem kurzen Z e i t i n t e r v a l l 

zwischen d e m Auskl inken de r Beiss le ine und d e m Aufpral l ö s t l i ch 

in n ä c h s t e r Nähe Cöslin liegen s ab . Er ha t t e w ä h r e n d d e » j ä h e n 

Fal les ke ine Zeil gehab t , die L a n d u n g v o r z u b e r e i t e n : e in A n r e i s s e n 

der R e i s s b a h n w ä r e wohl a u c h desha lb u n a n g e b r a c h t g e w e s e n , 

weil es den Fal l noch m e h r besch leunig t hä t te , Es b e g a n n nun 

eine s eh r lange SrhleilTahrt, w ä h r e n d de ren de r Ba l lon füh re r er­

folglos die Reiss l iahn abzu lösen such te , was d a d u r c h noch äussere r 

e r schwer t w u r d e , d a s s de r Ration n ich t s p r a n g , sonde rn v o m Wind 

gegen d ie Knie he rabged rück t wurde und d e r Korb llach auf dem 

Roden lag. Als Dr. R r ö c k e l m n n n bemerk t e , d a s s es unmögl ich 

war . die Re t s sbahn zu lösen, ve r such te e r mit a l le r Kraft das 

Ventil zu z iehen, me rk t e al ter bald, d a s s ihm a u c h d ies , im Korb 

llach l u g e n d , auf d ie Daue r unmögl ich w a r . Je tz t zogen beide 

Liiftschider n o c h m a l s mit ve re in ten Kräften a n de r Reiss le ine : 

doch im nächs t en Augenblick sah »ich Dr. R r ö c k c l m a n n dnrcli 

e inen plötz l ichen, heftigen Anpral l a u s dem Korb geschleudert . 

Auch je tz t w a r sein e inz iger G e d a n k e noch «Fes tha l ten» u n d die 

t ' eher lcgong, d a s s nun , w o e r mit se inem ganzen Körpergewicht 

an de r Reiss le ine hing, end l ich die le tz te re funkl ioniren müsse 

Während er so e ine wei le S t r ecke auf dem glückl icher Weise er­

weich ten Boden h ingesch leppt wurde , verlor e r j e d o c h d ie Be­

s i n n u n g und blieb liegen Der e r l e i ch te r t e Gallon, in d e m Herr 

H a b e l a l le in zurückbl ieb , we lchem de r Ral lonführer . b e v o r ihm 

die Bes innung s c h w a n d , n o c h m a l s zugerufen h a t t e : «Rothe L e w 

z i ehen ' » , hob sich nun e t w a s und fuhr durch d ie Bniimwipfcl 

e ines grossen W a l d e s . W a h r e n d Her r H a b e l n a c h de r empfangenen 

W e i s u n g sich noch vergebl ich mit d e m Zug der Reiss le ine abquälte, 

s ah e r sich plötzlich übe r d e m R u r k o w e r See , der n u r durch einen 

ganz s c h m a l e n Dünens t re i fen von d e r Ostsee ge t r enn t ist. Herr 

H a b e l s a h die vom S t u r m gepe i t sch te Os t see vor s ich und that 

in d ieser gefähr l ichen Si tuat ion kurz en t sch los sen das jen ige , was 

d a s a l l e m Richt ige war , e r r e t t e t e s ich d u r c h e inen S p r u n g in 

den Buckower See. a u s d e m er n a c h 8 Minuten Schwimmern , und 

a m Ende se iner Körperkräf te ange lang t , d u r c h e inen F i scher auf-

I g e n o m m e n w u r d e . Se ine L'hr w a r auf 10 Uhr 38 Min. stehen 

1 gebl ieben, um 10 I h r 25 Min. befand sich der Ballon noch in 

I 2UO0 m Höhe, der Fall , d ie Scbleif lahrl und die we i t e re 15 km 

I lange Fahr t über Wald und See h a b e n sich a lso in LI Minuten ab­

gespielt . Dr. H r ö c k e l m a n n se ine r se i t s m a c h t e s ich, wieder zur 

Bes innung gelangt , an d ie Veifolgung des Bal lons, um über das 

Schicksa l s e ines Gefähr ten und des Bal lons selbst Gewisshe i t zu 

e r l angen , immer nocli hoffend, d e r le tz tere w e r d e im Walde hängen 



gebl ichen sein. Kr ging n a c h dein D..rlc Jus imind, fuhr uul e inem 

W a g e n z u m J a s m o n d e r S e e . mit e inem Segelboot übe r d e n See , 

g i n g d a n n z u m Buckuwcr S i c , an d iesem en t l aug und nabin 

sch l i ess ln Ii e in F ischerboot , d a s ihn über den See m u h Neuwasse r 

Brach te . Hier er fuhr er, d a s s man .lemaiid aus dem Ballon h a b e 

i n den See sp r ingen sehen und d a s s sich d iese Pe r son wohl in 

d e n auf de r Dune gelegenen Fisc l ic rhut ten bel inden werde . Dort, 

in D a m k e r o r t . fanden sich nach Kurzem die be iden Le idens ­

gefähr ten z u s a m m e n . Z u m Glück w u r d e Herr H a b e l völlig un­

v e r s e h r t angetroffen, a b e r zugleich erhiel t Dr. B r ö c k e l m a n n die 

für ihn n i ede r sch l agende Gewisshei t , d a s s de r Ballon auf d ie 

s t ü r m i s c h e Ostsee h m a u s g e l i i e b e n war . Die Ulnge der ganzen 

F a h r t be t rug 30O km, die in 3 S t u n d e n 10 .Min. zurückgelegt wurde , 

t 'e l tpr den Ballon . B e r s o i i ' ist bis jetzt n ich t s we i t e r gehört 

worden , er sche in t ins Meer abge t r i eben und verschol len . Von 

besonde rem In te resse für die V e r s a m m l u n g ist na tü r l i ch die K.r-

g r ü n d u n g der Ursachen , die zur K a t a s t r o p h e geführt hüben , und 

ihre zukünft ige Verh inderung . An de r Hand d e s Ber ich tes beider 

T h c i l n e h m e r und der s ich anknüpfenden Diskussion ist e s un­

zweifelhaft, d a s s e inzige Ursache das Versagen der Kciss le iue 

war , die mit g röss le r Kra f l ans t r cngung nicht in Wirksamkei t 

gesetz t w e r d e n konnte , s o d a s s der Ballon unen t l ee r ! und ein 

Spiel d e s heftigen W i n d e s blieb. Die Unmöglichkeit des Z i e h e n s 

a b e r e rk lä r t sich einfach d u r c h d e n unglückl ichen Zufall, d a s s 

de r fallende und mit s t a r k e m Sloss auf d ie Knie aufse tzende Korb 

sogleich ums tü r z t e und de r Ballon sofort d a u e r n d in e iner hor i ­

zon ta len Luge sich befand. Dadurch wurden die be iden l.nfl-

schiffer ve rh inde r t , was sons t immer t h i i n l n h ist . sich nfilhigen-

falls mit ihrer ganzen Körpe r schwere a n die Beiss le ine zu Illingen 

und sie zum Funk l ion i r en zu zwingen. Der ihnen al le in mögl iche 

hor izon ta le Zug genügte t rotz ä u s s e r s l e r Kra f tans l rengung nicht 

mehr , d ie Reiss le iue zu z iehen, zumal beide Herren bei der ein­

ge t r e t enen Lage ke inen feslen Halt m e h r ha l l en und die Leine 

je tz t in d e r Ihci lweise von Gas befrei ten u n d faltigen Bal lonhül le 

wirkl ich k l emmen moch te . Obgleich n u n bei d e n sonst so güns t igen 

Er fahrungen mit der Beiss le ine und de r e b e n s o prompt als s i che r 

du rch sie in al len f rüheren Fäl len herbe igeführ ten En t l ee rung des 

Ballons da rauf zu b a u e n ist, dass s ich ein Fall , wie die j ü n g s t e 

Ka ta s t rophe , n u r un t e r gleich ungüns t igen Ktns ländcn e ines a n 

sich s eh r se l tenen Zufalles wiederho len k a n n , so ist der Fal l 

doch zu e rns t , a ls d a s s nicht alle Aufmerksamkei t u n d al les 

S tud ium auf die F rage zu r i ch ten w ä r e , wie ist das Funk l ion i ren 

der Beiss le ine a u c h un t e r e r s c h w e r e n d e n U m s t ä n d e n , wie der 

vo r l i egende , s i cher zu s t e l l en? Hier w u r d e n mancher le i H.ilh-

sc ldäge laut und von kompe ten t e s t en Sei len d ie Vers icherung 

gegeben, d a s s d ie Krage unausgese t z t e rwogen und d u r c h den 

Versuch e ine r genügenden Lösung en tgegengefahr t werde . Bei 

d iesem Anlass llieille H a u p t m a n n v o n T s i l n i d i mit, d a s s g e r a d e 

a m heut igen Tage un t e r F ü h r u n g des Her rn Ober l eu tnan t* I i i I d e ­

b r a n d t ein Ballon mi t t Her ren aufgest iegen sei, a n d e m die 

Beiss le ine b e s o n d e r s sorgfältig geklebt wurde , Er hoffe, d a s s d ie 

Herren noch vor Sch luss in d e r Ve r sammlung e r sche inen und 

Bericht e r s t a l t e n würden , Das ge schah d e n n auch . Gegen 10 I h r 

w a r e n die Herren zur Stel le und be r i ch te ten , d ie Beiss le ine h a b e 

tadel los funkl ioni i t und mit e ine r Hand gezogen werden können . 

— Im Lauf der sich an d e n B r ö c k e l m a n n ' s c h e n Vortrug 

knüpfenden Debat te w u r d e von G e h e i m r a t h A s s m a n n a u c h 

empfohlen, an Tagen mit s t a r k e m Wind den Aufstieg von Ballons 

zu S p o r t z w e c k e n nicht s ta t t f inden zu l a s sen . Obgleich h i e rdu rch 

namhaf t e Kosten , n a m e n t l i c h d u r c h den Verlust der Gasfül lung 

e n t s t e h e n - - die beiläufig j e t z t nach Einführung d r s E inhe i t s ­

pre i ses 30 Mk. pro Ballon m e h r kostet , a l s vo rhe r —, pflichtete 

der Vors i tzende d e s Kahr tenaussch i i s ses dem Vorschlage bei und 

wi rd d a n a c h ver fahren . 

Der VeiLinsvors i lzende Gel ie iui ia lh B u s l a y b e u c h t e t noch, 

i d a s s gleich nach R ü c k k e h r de r Herren Dr. B r ö c k e l m a n n und 

I H a b e l von ihrer Unglücksre ise e ine V e r s a m m l u n g e r s t e r S a c h ­

kundiger zur Un te r suchung des Fal les s ta t tgefunden h a b e und 
: nach sorgfäl t igen Fes t s t e l lungen zu d e r e inmütb igen Ueherzei igung 

! gelangt sei, d a s s beide Liiflschiffer sich s a c h g e m ä s s b e n o m m e n 

i und Alles ge lhan halten, w a s in ihren Kräften s t and . Im Beson­

d e r e n sei de r Absprung des Herrn H a b e l vo l lkommen ge rech t ­

fertigt gewesen , desg le i chen sei d a s Mater ia l d u r c h a u s e i n w a n d ­

frei gewesen . Iker Verlust für d e n Verein beziffert s ich auf 

4500 Mark, d a bis auf e ine vom Wet te r s t a rk m i t g e n o m m e n e 

Karle der Sekt ion B ü g e n w a l d e vom Zubehör des Ballon» n i ch t s 

gere t te t ist. Gönne r und Wohl thä te r h a b e n d u r c h e n t s p r e c h e n d e 

Z u w e n d u n g e n den Verlust inzwischen j edoch um e t w a 1500 Murk 

ver r inger t . Es w i rd e ins t immig besch lossen , a l sba ld z u m Ersa tz 

des -Berson» e inen neuen Ballon he rs te l l en zu lassen . — Im 

wei te ren Verlauf der S i tzung w u r d e n noch m e h r e r e Ber ich te übe r 

a n d e r e seil le tzter Ver sammlung ausgeführ te Bal lonfahr ten e r s t a t t e t . 

Zwei davon fanden am 13. April u n t e r F ü h r u n g d e s Herrn Ritt­

meis te r F r e i h c r r n v. H o v e r b e c k gen. v. S c h ö n a i c h und Ober­

l eu tnan t v. H e r w a r t b vom Tempelhofer Fe lde a u s ziemlich 

gleichzei t ig, näml i ch n u r mit e iner Zeitdifferenz de r Aulfahrt von 

•¿0 Minuten, s ta l l . Der zwei te Ballon d u r c h b r a c h die lief h e r u n t e r ­

h ä n g e n d e n Schneewolken ers t e ine S t u n d e spä ter , um d a n n a u s 

e twa 2000 m Höhe im vol len S o n n e n s c h e i n den e n t z ü c k e n d e n 

Anblick d e s wilden Wolkengewogcs in der Tiefe zu g e m e s s e n . 

Im zwei ten i Militär-) Ballon w a r e n erfolgreich s y s t e m a t i s c h e Ver­

suche mit dem Auswerfen bun te r Pap ie rs rhn i fze l gemach t worden , 

um a n d e r e n Bewegung, vergl ichen mit d e n sons t igen Hilfsmit teln 

zur Messung de r ver t ika len Geschwindigkei t d e s Bal lons, d a s Vor­

h a n d e n s e i n au fwär t s ode r a b w ä r t s ge r ich te te r I .uftströmn zu b e ­

s t immen . — Ausgedehn te r w ie d iese be iden F a h r t e n w a r e ine a m 

¿0. April von Obe r l eu tnan t H a h n geführte, die bei ungüns t igem 

Welter , böigem Winde und e iner bis auf wen ige h u n d e r t Meter 

über den E rdhoden h e r a b h ä n g e n d e n , d ich ten Wolkendecke s l a l l -

i'and. In Folge d ieser Wel le r l age w a r e n die Luflsclüffer zu ih re r 

Or ien l i rung übe r Rich tung u n d Geschwindigke i t ausschl iess l ich 

auf die von der Erde he r v e r n e h m b a r e n G e r ä u s c h e a n g e w i e s e n 

- die Mili tär-Musik auf dem Uornsfedter Felde , das Gelfise von 

Buckau und Magdeburg und Aehnl iches , In Höhe von lOOl) bis 

1151 kl in w u r d e der Harz Überlingen, a b e r n ich ts von den Bergen 

gesehen . Ein e r s t e r L a n d u n g s v e r s u r h bei Nordhe im ging fehl, 

j Man sah die Wolken d u r c h b r e c h e n d die Erde e r s t in dem Moment , 

w o d a s Schleppsei l aufse tz te , und fand sich e inem a ls I . andungs-

platz ungee igne ten Bergabhang gegenüber . Durch Auswerfen von 

viel Ballast s t ieg m a u je tz t b is übe r die Wolken und s a h die 

S o n n e e t w a bei 3000 m. Bei dem ausgeze i chne t en Os twinde 

ha t t en die Luflsclüffer gehofft, b is Uber d e n Bbcin zu k o m m e n , 

doch w a r die Liiflbewegiing oben e rheb l ich ger inger . Man ging 

du rch d ie Wolken bis -1—500 in ü b e r dein E rdboden h inab , be­

merk t e indessen a n dein vom Ballon s ch räg weg ge r i ch te t en 

Schleppsei l e inen so s t a r k e n Zug, d a s s auch d i e s Mal d ie L a n d u n g 

un lhun l i ch sch ien , r 's w u r d e d e s h a l b aufs Neue ü b e r die Wolken 

gest iegen, de r Landungsve r s i i ch a b e r nach e in iger Zei t aufs Neue 

wiederhol t , d ies Mal mit dem Erfolg, d a s s zwar de r Ballon schnel l 

aufger issen, bei d e m sl . t rken Winde a b e r noch e in ige h u n d e r t 

Meter auf d e m Hlachfelde h ingezer r t w u r d e , wobei e s n i ch t o h n e 

einige S c h r a m m e n für die Luftschiffcr und Beschmufzung ih re r 

Kleider abg ing . Im l lebr igen gelang die Bergung des Bal lons mit 

Hilfe herbeigerufener , s ich gul ans t e l l ende r Bullern aufs Beste . Der 

Landungsor t lag 5 kin .südlich von Lipps lad l . Die letzte oben 

bere i ts in ih rem Ausgang e r w ä h n t e Ballonfahrt Tand Montag, den 

22, April, um 7 Uhr früh vom Tempelhofer Felde a u s s t a t t . Thci l ­

n e h m e r w a r e n Professor A h e g g - B r e s l a u , Re fe r enda r A b c g g -



H u h n , Obe r l eu tnan t H o p f e n und a l s Führe r Ober l eu tnan t H i l d c -

h raud l . Das Wei le r w a r sonnig . der Wind mass ige r Nordost In 

e l u a 2uo in Hohr- w u r d e n Wilmersdorf. F r i edenau , Sch l ach t cnseo 

u n d W a n u s e e überllogi-n. In «Ion le t / .e ien w u r d e n :1 F l a s r h e n -

| ioslen geworfen und beobach te t , d a s s ein Hunt d a r n a c h such te , 

a b e r bald d a v o n a b s t a n d , wahrsche in l i ch weil ein Witz verinutl iet 

wurde . Dann w u r d e h ö h e r gest iegen. Ks ging über die Pfauen-

Hisel, d a s l lnrnste i l ter Feld. Sanssouc i und schl iess l ich in 2500 Iii 

Höhe übe r Klostor Lehn in bis zum Loburger T r u p p e n ü b u n g s p l a t z , 

wo um 2 l.'hr 1*> Min. d ie L a n d u n g bes tens gelang. — — Der 

Kxport i i icntal-Vnrlrag von Dr. N a s s w a r sehr ins t rukt iv . Der 

Vor t ragende ist dafür bekann t , dass er e b e n s o a n s c h a u l i c h als 

gemeinvers tänd l i ch selbst s chwie r ige re Gebiete se ine r Wissen­

schaften da rzus t e l l en weiss und dass ihm ke ines se iner Exper i ­

men te miss l ingt , obgleich sie s ich schnel l folgen. Das bezeug te 

a u c h d ieser Vortrag, a u s des sen Gedankenfül le hier n u r folgender 

Sa lz a l s von a l lgemeins tem In te resse he rvo rgehoben s e i : Die 

Ghemie k a n n de r Metischbeil in ih rem St reben , die Kunst des 

Flii 'gens zu l e r n e n , kaum we i t e r e Hilfe g e w ä h r e n , a l s s ie ihr 

schon d u r c h Kntdeckung und Dars te l lung des Wassers toffs ge­

währ t hat . Ein Kubikmete r Luft wiegt I2!l."l g, e in Kubikmete r 

Wasserstoff Sit g. de r von l e t z l e rem geleis te te Auftrieb ist a l so lÜOtg . 

Da hat selbst die AuHiiidung e ines noch le ichteren Gases wen ig 

Aussicht , Ve rbes se rungen zu b r ingen . 

Milnchcncr Verein für Luftschiffahrt. 
In de r Voreinsslüiing vom 26 . März 190t ha l l e der Verein die 

Kliie, Sc Kgl H o h e i t den P r i n z e n L e o p o l d in se iner Milte he-

grüssen zu können . Nach Rogrüssung der E r s c h i e n e n e n thei l tc 

de r Vors i tzende, Herr Gene ra lma jo r Ne u r e u l l i c r , mit . dass die 

kgl. bayer . Akademie d e r Wissonsoha l ten beschlossen h a b e , dem 

Verein für A n s c h a u u n g eines n e u e n Ballons 2<ll)(l Mk. und für 

wissenschaf t l iche Fah r t en l.'tOO Mk. zu bewil l igen. S o d a n n w u r d e 

d a s Itesiil tat de r Verlesung de r Fre i fahr ten für RKll bekann t ge­

geben. Hierauf folgte der angekünd ig t e Vortrag des Herrn Privaf-

dozen i en Dr. H. E m d e n . ' I V h e r d a s L a n d e n . . Der wesen t l i che 

Inhal t desse lben ist in d e m Aufsatze •. •Thenre t i sc l i e fieiträge zu r 

ltallonfiihiung> in d ieser N u m m e r der lllu-.lt n Ion Aeronau t i s chen 

Mitlhcilungi-n en tha l t en . 

Sitzung vom 14 Mai 1901. Für se ine letzte Vere inss i tzung im 

Win te r semes t e r ha t te der .Münchener Verein für I.uflüchilfalirt 

2 Vorträge angese tz t . Zunächs t sp rach Pr iva tdozenl Dr. S i t t u i a i i n . 

der a m 22. Mai v. J s . a n e iner Wissens»-haflliehen Freifahrt des 

Vereins In liufs l i i t c r s u i Illingen über l l lu tdruck u. .». w. tlieil-

gci ionnnen h a t t e über < H o r h f a I i r t e n i m D i e n s t e m e d i z i n ­

i s c h e r F o r s c h u n g . . Ausgehend von den b e k a n n t e n Erschei­

nungen der l ie rgkrankbei t in den bisher veröffentl ichten Berichten 

über E rk rankungen ln>i Hochfahr ten (Ba l lonkrankhe i t ' en twicke l te 

er für le tzlere e ingehend den S t andpunk t , den die Medizin b e u t e 

in d ieser F rage e inn immt und wies auf den Mangel e x a k t e r 

Fo r schungen hin. de r dal ier s t ammt , d a s s d iesbezügl iche Forsch­

ungen e inwandfre i eben nur im Ballon und / .war n u r bei F a h r t e n 

in be t räch t l i chen Höhen anges te l l t w e r d e n können Z u m Sch lüsse 

se ine r Ausführungen besprach er auf Grund der Von ihm ge­

legentl ich der oben e i » a h n t e n Fahr t anges te l l t en Vorversuche die 

Art und Weise, in der wei tere Versuche anzus te l l en wären , und 

führte vers i h i e d e n e zum Theil von ihm selbst für d e n G e b r a u c h 

hei Hochfabr ten e inger ich te te I n s t r u m e n t e vor. Besonde re s Inter­

esse e r reg te die Vorführung e iner Maske zur E ina thmung von 

Saiierstot i , d iesem w i c h t i g u i . bei a l len l l o rb fah r t en in A n w e n d u n g 

k o m m e n d e n Schutzmi t te l gegen E r k r a n k u n g e n , die durch Saue r ­

stoffmangel der hohen Luftschicht hervorgerufen werden . Sodann 

sp iac l i Herr E r h a r t , Adjunkt der me tc io log i schen Cei i tn i ls la t ion 

über D i e F r e i f a h r t v o m I !>. A p r i l d J s . v o n A u g s b u r g 

n a c h d e m V o r a r l b e r g : der Ballon w u r d e kurz vor 7 l.'hr f rüh 

hocligolasson und ha l t e w ä h r e n d der 4 e r s t en S t u n d e n n u r e i n e 

s c h w a c h e , d a n n aber in g rös se re r Höhe e ine b e t r ä c h t l i c h e Fahr­
geschwindigkei t in Süd -südwest l icher R ich tung . Wahrha f t g r o s s -

art ig w a r de r vol ls tändig k la re Ausblick auf d a s Gebiet vom B e r n e r 

Ober land bis Salzburg. In de r Höhe von I m m e n s t a d t e r r e i c h t e 

der Ballon se ine grössto Höhe von 4IO0 in bei e ine r T e m p e r a t u r 

von — l.V Geis. Dann ging die Fahr t übe r die Al lgäuer Borge n a c h 

dein Bregenzcrwald — her r l i cher Ausblick auf d e n B o d e n s e e b i s 

n a c h Radolfzell - . worauf nach s tünd ige r F a h r t d a n n d i e 

L a n d u n g glatt bei Mcllau im Thüle de r Bregenzer Ach er fo lg te . 

Hierauf thoit te de r Vor t ragende noch die wich t igs ten Ergobnis-se 

der meteoro log ischen Beobach tungen mit . die a n d e n d re i g e ­

legent l ich der auf d iesen Tag angese tz ten in t e rna t iona l en S i m u l t a n ­

fahr ten in Bayern aufgest iegenen Ballons gemach t worden w a r e n . 

Ausser den d iesbezügl ichen Tahel len und Kurven w a r e n a u c h 

m e h r e r e wohlge lungene Pho tog raph ien ausges te l l t . Die b e i d e n 

in t e re s san ten Vort räge ernteten lebhaften Beifall u n d g a b e n A n l a s s 

zu e iner l ängeren Diskussion. 

Wiener flugtechnischer Verein. 
J a h r e s v e r s a m m l u n g a m 1. April 1!K)I u n t e r d e m Vors i t ze 

des H o r m Professors Dr. J ä g e r . Schrif t führer K a r l M i l l a . IVer 

Vors i tzende verl ies t d e n n a c h s t e h e n d e n R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t ! ; 

Im N a m e n Ihres Ausschusses h a b e ich d ie Ehre , ü b e r u n s e r e 

Vcreins lhät igkei t im abge laufenen Geschäf t s jahre 1900 Ber icht zu 

e r s t a t t e n . 

Bei de r XIII. o rden t l i chen G e n e r a l v e r s a m m l u n g a m 27 . April 

VMM) zäh l te de r Verein 93 Mitglieder Ausge t re ten a u s dem 

Vereine s i n d : 

11 o rden t l i che , 

3 the i lnohn iende 

Mitglieder. Aufgenommen w u r d e n : 

4 o rden t l i che , 

H tho i lnehmeni le 

Mitglieder, so d a s s der Vorein Ende 1300 a u s Hfi Mitgl iedern be­

s teht , und z w a r : 

1 Stifter, 

1 Gründe r , 

75 o rden t l i chen , 

9 t b e i l n e h m e n d c n . 

in S u m m a Sri Mitgl iedern. 

Im abge laufenen J a h r e w u r d e n folgende Vor t räge in acht 

Vo l lve r sammlungen gehal ten : 

1. Am 23 November l'JOO Herr H a u p t m a n n H i n t c r s t o i s s e r : 

l ' ebe r d ie Ve r suche mit l enkba ren Luftschiffen im J a h r e 19W. 

2 Am 14. Dezemher HNO Her r Dr. W i l h e l m T r a b c r f 

Leiter die wissenschaf t l i chen Bal lonfahr ten in Berl in . 

H. Am 25. J a n u a r 1IH.1I Herr R a i m u n d N i m f ü h r : Di* 

Oekonoinie der F l u g m a s c h i n e n . 

4. Am 8, F e b r u a r 1901 Her r Obe r l cu t enan t v S r h r o d t : 

L i t e ra tu rbor i ch t übe r d a s J a h r 1900. 

ö. Am 22. F e b r u a r 1901 Herr R a i m u n d N i m f ü h r : Die 

Oekonoinie der Fl i ig inaschinen (Schluss!. 

Ii. Am 8. März 19M Her r Dr C o n r a d D o h a n y : Antike 

Flugtechnik bis L e o n a r d o da Vinci. 

7. Am 22. März liHit H e r r O b e r l e u t e n a n t F r i e d r i c h T a u b e r : 

Die En twick lung mi l i tä r i scher LuflschifTerlruppen bis zur Gegenwar t . 

8. Am 1 April 1901 Herr H a u p t m a n n H i n l e r s t o i s s e r : Aus 

d e m I.nftsohitTerlebon. 100 Skiopt ikonbi lder . 

Der Ausschuss w a r in zehn S i t zungen ve rsammel t u n d war 

bemüht , a l len Anforderungen Ihunl ichst gerecht zu Werden. 

Der l lugtechinsche Verein w a r im abgelaufenen J a h r e un-



tir» 

r-rmüdlich Ihät ig , d u r c h S t u d i e n u n d Aufsätze Aufklärung Qher 

d a s Luft inccr u n d d e s s e n B e h e r r s c h u n g zu gelten. 

Leider muss t e d ie bere i ts 1!) J a h r e a l te Vereinszei ls rhr i f t für 

Luftschiffahrt und Physik de r A t m o s p h ä r e aufgelassen werden , 

wei l d e r Ber l iner S c h w e s t e r v e r e i n zur Förde rung der Liiftschifl-

fahr l . w e l che r de r Begründer und e igent l iche Bes i tzer der Zeit­

schrift w a r , d ieselbe a b I. J a n u a r 1901 n icht we i te r führen wollte, 

Beide Vereine n a h m e n d a n n die b e k a n n t e n d u r c h Herrn Haupt­

m a n n M o e d e h c r k auf e ine hohe Stufe g e b r a c h t e n <ll lustr ir len 

a e r o n a u t i s c h e n Miühci lungen> als n e u e s Vere insorgan a n . In 

e inem Sch lus swor t e z u m 12. Hefte d e s le tz ten J a h r g a n g e s theilt 

d e r Ausschuss des Vere ines ausführ l ich die G r ü n d e d e s Allllassens 

d e r Zeitschrif t mit . 

Hier sei n u r noch e inma l angeführ t , d a s s der Berl iner Verein, 

de r d ie Zeitschrif t au l lassen w o l l t e , übe r WK), der l luglechnische 

Verein, der sie ai i l lassen m u s s t e , n u r S t Mitglieder zähl te . 

Um die F i n a n z e n des Vereines nicht in Unordnung zu br ingen, 

indem wir a l le in t ro tz u n s e r e r B e m ü h u n g e n nicht in der Lage 

w a r e n , die a l te Zeitschrift for tzuführen, s a h sich der Ausschuss 

im N a m e n d e s Vereines g e z w u n g e n , s t a t t de r Monatszei tschr i f t 

v o r d e r h a n d e ine Vier te l jahrsschrif t den Mitgl iedern e inzuhänd igen , 

d ie a b e r vorauss ich t l i ch in Kürze häutiger e r s c h e i n e n dürfte . 

Wei te r s k o m m t noch mi tzu the i l en . d a s s d a n k d e m leuch ten­

d e n Beispiele, we lches Se ine Majestät Kaiser F r a n z Josef du rch 

e ine namhaf te S p e n d e für d a s Kress ' s chc Luftschiff gab , n u n m e h r 

die »oii Herrn Kress für die e r s t e n Versuche l io thwendige S u m m e 

nahezu s icherges te l l t ist, so d a s s Herr Kress den Motor bere i t s 

beste l len konn te . Die Versuche selbst w e r d e n somi t zu Beginn 

de r gu ten Jahresze i t wieder in Angriff g e n o m m e n werden . Fre i ­

lich ist dami t n icht Alles gr-than. Soll das Luftfahrzeug nicht 

sche i t e rn , w e r d e n äus se r s t zah l re iche , ü b e r a u s vorsicht ige Exper i ­

m e n t e no lhwend ig sein. Um es b e h e r r s c h e n zu lernen, um lioth­

wend ige V e r ä n d e r u n g e n , d ie j a ke iner n e u e n Erfindung e r spa r t 

bleiben, v o r n e h m e n zu können , d a z u w e r d e n n e u e Geldmit te l e r ­

forderlich se in . Wir r e c h n e n hiebei auf die Unte r s tü tzung d e r 

gesai l i inten Mitwelt und hoffen, für d ie Menschhei t gedeihl iche 

F rüch te zei t igen zu helfen. Unsere bes ten Wünsche beglei ten d a s 

Kress ' s rhe U n t e r n e h m e n . 

Wir begrüssen an d ieser Slelle e inen neuen v e r w a n d t e n 

Verein, d e n Wiener Afro-Glub. we lcher d u r c h Ausführung von 

Bal lonfahr ten , thei ls spor t l i chen , thei ls wissenschaf t l i chen C h a r a k ­

t e r s sich d a s e r h a b e n e Ziel gesteckt hat , kameradschaf t l i ch n e b e n 

u n s e r e m Verein zur Erforschung d e s u n e r m e s s l i c h e n Luft ineeres 

be izu t ragen . 

Der in Ihren Händen befindliche R e c h n u n g s a b s c h l u s s über 

u n s e r besche idenes Vere insvermögen weis t e in G u t h a b e n von 

1209 K. 1 II. auf. w e l c h e s a l s Saldo für d a s n ä c h s t e J ah r über­

t r agen wird . 

Nach §3 7. 9 und 10 u n s e r e r S t a t u t e n sche iden de r V e r e in s -

ohinani i und sechs Ausschussmi tg l i ede r mit ein- , bez i ehungswe i se 

zwei jähr iger Punkt ionsdauer a u s d e m A u s s c h u s s e a u s , a u c h sind 

für d a s laufende J a h r zwei R e v i s o r e n und ein Hev isors le l lve r t re te r 

zu wäh len . 

An a n d e r e r Ste l le w e r d e ich mir e r l auben , u n s e r e n Mit­

g ründe r , l ang jäh r igen O b m a n n u n d derze i t igen Obniannss te l lver -

t re te r , den Nes tor d e s Vereines Her rn Ober ingen ieur F r i e d r i c h 

R i t t e r v o n l . o e s s l , in Hinblick auf se ine u n s c h ä t z b a r e n Ver­

d i e n s t e auf d e m Gebiete de r F lug te rhn ik sowie für sein u n e r m ü d ­

l i ches t heo re t i s ches und p rak t i sches W n k e n auf d iesem Felde, 

d e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g zum Ehrenmi lg l iede vorzusch lagen . 

Has J a h r 19(10 w a r ein J a h r des Versuches . Im Vor t rage 

d e s Her rn H a u p t m a n n H i n t e r s t o i s s e r a m 2#. N o v e m b e r d e s 

abge l au fenen J a h r e s e r fuhren wir, wie ems ig und une rmüd l i ch in 

a l l en L ä n d e r n der Erde a n der Erfindung d e s l enkba ren Luft­

schiffes mit m e h r ode r wen ige r Erfolg gearbe i te t wird. Speciell 

d ie Anhänge r des l e n k b a r e n Bal lons ha l t en im vorigen J a h r e Ge-

legenhe i t , die höchs t i n t e r e s san t en , a b e r auch sehr kostspie l igen 

Arbei len des Grafen Zeppel in zu b e w u n d e r n . Leider s ind da die 

Hol lnungen Vieler e n t t ä u s c h t w o r d e n , indem die Le i s tungen weit 

h in t e r den g rossen E r w a r t u n g e n de r Menge zuröckbl ieben . Aber 

nu tz los w a r die Tha t d e s ene rg i schen , kein Opfer s c h e u e n d e n 

Grafen Zeppel in gewiss n icht . Wir h a b e n auch gar ke ine Ursache , 

nach e inigen mi s s lungenen Versuchen u n s kleinuiuthi^: von der 

g rossen S a c h e a b z u w e n d e n . Noch m a n c h e r Weg ist u n b e t r e t e n , 

es führen d e r e n s i che r m e h r e r e zu d e m grossen Ziel. Möge bald 

d ie S t u n d e e r sche inen , w o s ich vor unse ren Augen d a s fertige 

l enkba re Luftfahrzeug erhebt , e in Kuns twerk und ein T r iumph 

der wissenschaf t l i chen Techn ik zugleich. 

Hierauf hielt Herr H a u p t m a n n H i n t e r s t o i s s e r e inen Vor­

t r a g : «Aus dem Luflschifrerlcbcti», in we lchem er 100 Skiopl ikon-

bilder den zah l re ich e r s c h i e n e n e n Mitgliedern und Gas ten vorführt . 

Herr Aursic l i ts ra lh S c h u r i c h ber ichte t s o d a n n über d ie 

v o r g e n o m m e n e Prüfung de r Gcldgchurtmg des Scha tzme i s t e r s , und 

da er a l les in Ordnung gefunden, sch lägt er En t las tung vor, d ie 

a u c h a n g e n o m m e n w u r d e . Ueher Vorschlag zweie r Veie insmi l -

gl iedcr werden a u c h die s a l z u n g s g e m ä s s a u s s c h e i d e n d e n Aus­

schussmi tg l ieder w iede rgewäh l t und so e r sche in t der Ausschuss 

in s e ine r f rüheren Z u s a m m e n s e t z u n g wiederherges te l l t . Endln h 

n a h m de r Verein den Vorschlag d e s Ausschusses , Her rn F r i e d ­

r i c h B. v. l . o e s s l zum Ehrenmi tg l i ed* zu e r n e n n e n , beifälligst 

u n d e ins t immig an . 

Vol lve r sammlung a m 2li. April 1901. Vors i tzender Dr. J a g e r , 

Schrif t führer K a r l M i l l e r . Vur l rag des Herrn F r i e d r i c h R i t t e r : 

« W i n d d r u c k a u f u n r u n d c u n d v e r t i e f t e F l ä c h e n . , l ler 

Vor t ragende führt e inen Kinderbal lon vor und weist nach , d a s s 

ein beweg l i che r r u n d e r Körper , vom Winde getroffen, sich nicht 

mit de r sp i tzen , sonde rn de r Hachen Sei le d e m Winde en tgegen­

stell t . Dies findet A n w e n d u n g auf d ie Neigung s c h w e b e n d e r 

Bal lons , s ich zu d r e h e n auf Eis oder Holz, d ie im Wassel s c h w i m ­

men , auf Schiffss lpuerung und Geschosse . 

Den Winddruck auf vert ief te F lächen hat Vor t r agender an 

Fa l lkörpern a u s Papier , we lche er vorführt , gemessen und gelangt 

d u r c h Un te r suchung de r Gestal t des vor de r F läche e n t s t e h e n d e n 

Luf thügels dazu , d ie W i n d d r u c k e auf c y h i i d r i s i h e . kugel ige , kegel­

nde r kei l förmige Hohlflächen ü b e r e i n s t i m m e n d mit der Er fahrung 

zu be rechnen . Hierbei e rgehen sich n e u e Ges ich t spunk te , wie d a s 

Anpressen der Luft auf we i l en ,h in t en l iegende Fbichen, die Ent­

s t ehung von Winddruck d u r c h Luftwellen, die s ich in Hohlflächen 

fangen, d a s S i che rgänzen zweier l.uftliügel. Auf Grund de r ge­

w o n n e n e n Ergehn i sse wird d ie Gleichung des s ich d r e h e n d e n 

W i n d m e s s e r s :Uoh inson ' schen) e n t w i c k e l t , a l s wah r sche in l i che 

Ursache des d e m R e n a r d - K r e b s ' s c h e n Ballon begegne ten grossen 

Luf twiders tandes d a s Gondel u n d Ballon ve rb indende d ich te Netz­

werk beze ichne t II. a. m. 

Nach d e m Vor t rage erfolgte e ine B e s p r e c h u n g desse lben 

d u r c h die Herren A l t m a n u , H i n t e r s t o i s s e r und den Vor­

t r agenden . 

Ständler internationale Kommission fürLuftschiffahrt. 
S i t z u n g « u m 2 1 . M a r z u n t e r Vors i t z von P r o t . I I . Hersresell 

a u s S t r a w i b u n r . 

Die Kommiss ion hat s ich e i n v e r s t a n d e n erklär t mit e ine r 

wicht igen Arbei l , die K o m m a n d a n t R e n a r d im Auftrage der I n l e i -

kommiss ion für Vergiftungen d u r c h a r sen ikha l t ige* Wassersloffgas 

z u s a m m e n s t e l l t e , e n t h a l t e n d : e inen Bericht des H a u p t m a n n s 

R i c h a r d über d ie sen Gegens tand , betreffend Un te r suchungen i m 
1 J a h r 19011, angestel l t in der LiiftsehilTerablheilung von Chalais , 



u n d übe r a n z u w e n d e n d e Vors ich t smass regc ln und He i lme thoden ; 

ve r sch i edene Ber ichte des Ver s iu l i s l abo ra to r iums i h r Keule des 

M i n e s ; endl ieh e inen Heriehl des S t a b s a r z t e s M a l j e a n über e inige 

Vergiftungsfalle, die sich vor d e m J a h r D i k l bei den Luflschtfîer-

I n ippen e re igne ten . 

Mar ine leu tnan t T a p i s s i e r , de r I M e g i r t c de r Kommiss ion 

z u m in t e rna t iona l en Mar i i iekongress , e r s t a t t e t e Bericht über d ie 

Massregi-ln. die zu r Hei lung ins Meer ve r sch l agene r l lal lons zu 

ergreifen s ind, sowie über d ie Verwendung d e s Ballons im Be t tungs ­

w e s e n zur See . 

Endlich gab Herr H e r v é , ebenfal ls Delegir ler zu d iesem 

Kongress , e inen h i s to r i schen Ueberblick über die sowohl offiziell 

wie p r iva t im sei t dem letzten J a b r h u n d e i t in d iese r Hinsicht an ­

gestel l ten Versuche mit Brachen und Ballons bei den bedeu tends ten 

see fah renden Nat ionen . 

Si tzung vom i">. Apri l . 

Nach e inigen e r g ä n z e n d e n Aufträgen an die l ' n t e ikom-

uiissioneii für Télégraphie o h n e Drah t , für I n ü r-aichiuig der 

physikal is i hen Beschaffenheit der Wolken und für die I ' ubhL iUcn 

d e r Arbeiten des Her rn B e i i a r d hur te die Kommiss ion eun 11 

Bericht des Herrn D r z e w i e i k i über d ie Zweckmäss igke i t , eiil-

s< he idende Versuche übe r den Wide r s t and der l.nft anzus le l l eu , 

e h e d ie mater ie l le l ' n t e r s lü lzung de r l tegietui igi-n n a e b g o m bt wii<l. 

Herr S u r e o u f ber ich te te über den Erfolg se ine r Bemühungen 

bei de r Zo l lve rwal tung . Zu r zollfreien Einfuhr e ine s im Aus l ände 

ge lande ten Ballons genügt fortan der einfach« Vorwcis des I r-

I sp rungszeugn i s se s des Fabt ikanlen , beglaubig! du rch die s l . ' i n d i j - ' « 

in te rna t iona le Kommiss ion , ans t a t t d e r b i sher von Fall zu K a l l 

[ e r forder l ichen Eingabe a n das Minis te r ium. 

Endlich beschloss d ie Kommiss ion , e iner Tagesze i tung i ' i l i e 

J Ber icht igung e iner u n g e n a u e n Veröffentlichung zuzus te l len u n d r . u 

e r k l ä r e n , dass der in t e rna t iona l e C h a r a k t e r de r a e r o n a u t i s c RI«^I> 

Wet t fahr ten zu Vilieennes sowohl 1111 Pr inz ip gewahr t blieb. « i l * 

auch in Wirkl ichkei t mit Hinblick auf d ie wicht igen V e r ö f T W i t -

liehuiigen des Orgauisu t i r inskomilces . 

Sltziiiiir vom iX Mal. 

Nach Kciir i luissi iahme e ines Ber ich tes des Her rn H e r v é ül>«_*r 

die Art und Weise der Verö l len t l i rhungen der Arbei len der K o m ­

mission und e ine r Mi t lhcdung d e s Herrn v P e s c e übe r d ie V o l l ­

m a c h t e n der Delegir ten zum Mar inekongress in Monaco besehh>s*s 

die Kommiss ion auf Ant rag des Obers ten B e n a r d , s ich a n d i e 

m a r i t i m e n Het lui igsgesel lschaf len zu w e n d e n , um die Vorsch lag«» 

der Konimiss ion betreffs l 'nfälle der Ballons zur See d u r z u f ü h r i - r i 

und mit vorläul igeu Versuchen zu beginnen . Die Kommiss ion i s l 

I der Meinung, d a s s die Aufträge der Delügirleii zum Mar inekongres s , 

nicht genau lixirt werden können , und spr icht d ie Hoffnung a u - f ' 

d a s s die Bemühungen derse lben p rak t i sche Erfolge b r ingen W e r d e n . 

Betreffs der zollfreien Einfuhr e ines im Aus lände g e l a n d e t e n 

Ballons macht d ie Kommiss ion darauf a u f m e r k s a m , dass d a s 

e inma l ausges te l l t e und von der Kommission beglaubig te I rspiUllgs-

I zeujiniss des Fab r ikan t en ein für al le Mal genügt . 

PATENT- UNTI GEBRACICHSMUSLERSDIAU IN DER LUFTSCHIRIHRT. 

MITFILTK'ILT LITUI L'ai,manuali BTORG HIRKIIFALD. ISERLIN N.W., L.NITIEII-LR. HI, «MI | » S I L-.HN> LL,:IRLII ITER .1. R KL.IOI LULL rl.ILTAL.RL ini KAI'-RL L'ALENLAML. 

D . R . P . N R . 1 1 8 1 3 9 

Neckars!russe 6 7 . • Lufts 

t embe r IHÜ'J a b 

L ) « S I T M « B L « A D . 

- - B . Koiniurlsbaelier in S t u t t g a r t . 

r a u b e n r u d Pa len t i r t vom 1. Scp -

Z U R I ILFENTL. A U « L E F R U N | [ IRELANFFTE P » T F N T M T I I U F L D U N G E N 

in der Zeil vom 27. F e b r u a r l!KL| bis 8 Mai 1!H>1. 

Einspruchsfr is t zwei Monate vom Tage der Auslegung an . 

AKTENZEICHEN : 

I. 1 2 . 8 8 . Von Anhöhen a u s in Betr ieb zu se lzende Fltigvor-

r ich lung Emil la-hmann. Kerlin. Angemeldet tu. August 1 8 ; w , 

ausgelegt 25. März 11 )01 . 

B 27IKI-1. I.uftballnn mit innerem Einsa tzha l lnn . F i n n i n 

B U B S U I N . P a r i s . Angemeldet II J a n u a r 1 !*K). ausgelegt 1 . April HH)I. 

B 2(ÜMXI. Vorr i i 'h lung zum freibewegl iehen Aufhängen von 

F l u g m a s c h i n e n a u Luftballons. Firmin BOBSMMI . Par is . Angemeldet 

G J a n u a r UNS), ausgelegt I I . April DHU. 

K 1S84JO. Luftschiff mit in e iner d e n längl ichen Bal lonkörper 

d u r c h s e t z e n d e n Bohre angeo id i i e l en S c h r a u b e n . Badolf. Knicker . 

Tepll tx . Böhmen. Angemeldet 27. N o v e m b e r lN'.tll, ausge leg t 

2<>. April l!*>l-

E R T H E I L T E U F B R A I E H I N S S L I ' R 

in de r Zeit vom 27. F e b r u a r RNH bis 8 . Mai 11*11. 

D . R . O . M . N O . 1 6 1 7 3 6 . Luftfahrzeug mit para l le l geschal ­

te ten, mehrfach bese tz ten i ' ropcl lerachsei i mit en tgegengese tz tem 

l i rehungss ini i und um eine S tange oder S c h n u r d r e h b a r e n , rück­

wärt ig ve r länger ten Segeln not Zugschnur . V. I L Heese. I I allibarte­

l i oben Te hl. EekbolTstr. 21 11. F. I L Ehlers , Hordesholm. Angemeldet 

1. Sep tember Ii«kl, bekannt gemach t 2!». April i i " H . Aktenzeichen 

lt S U I 

•CELTTACHTE P A T E N T « 

m der Zeil vom 27. F e b r u a r liXtl bis 8 . Mai li*>l 

D . R . P . N O . 1 1 1 6 0 9 . F. W . Sell i le, l l xmbi irx . Verfuhren 

I und MASI b ine . Fhigtnasc b ine von der Erde aufs te igen zu lasseli-

D . R . P . N O . 1 1 2 8 5 6 . I I . Campe, Ber l in . Boyenstr . 7 . 

! Luftschiff mit Ja lousieklappt lügeln . 

Ih'e Reilnlfion h'ïft *><7t nicht für reruiitirortUrh für den iri*vn.«-hnftlirheu Iith'ill 'kr mil Xu me 11 rerxeheiirn Ariieiten. 

£11« Redite vorbehalten; theitieeise jfusiüge nur mit Quellenangabe gestattet. 
Sie Redakiion. 

LINEI, M LL.IMMIL :- • •• SIR :I • -INN ; I 1 



lllustrirte Aeronautische Mittheilungen. 
Heft 4. — Oktober 1001. 

i . F ü l l u n g d e s Bal lons « P r e u s s e n » 18400 com» mit W a s s e r s t o f f 

2 . I lcfcsti( jun|»sart di-r H a l l a s t s ä c k e . J. Abfah r t . 

Berson's und 51111110/8 Hochfahrt auf 10 500 m 

am 31. Juli 1901. 





-*JHsG) A e r o n a u t i k . GN*»*-

Ein Ballonaufstieg bis 10500 m. 
Von 

A. B e r a t » u n d R. Hiirlng. 

Hi t einer Kunetbcil ice. 

Von den Verfassern wurde am 81. Juli d. Js. eine 
Ballonfahrt gemacht, welche zwar in erster Linie meteoro­
logischen Zwecken diente, jedoch auch von aeronautischem 
Interesse ist, da hierbei eine Höhe von mindestens 10.r)Ot)m 
erzielt wurde. Es ist das unstreitig die Maximalhöhe, 
bis zu welcher Menschen bisher vorgedrungen sind, und 
wahrscheinlich ungefähr die Grenze, welche in einem 
offenen Korbe zu erreichen ist. 

Zur Vorgeschichte der Fahrt sei bemerkt, dass der 
von der Continental Caoutschuk und Guttapercha-Com-
pagnic in Hannover erbaute, 8400 cbm fassende Ballon 
ursprünglich für eine im vorigen Jahre geplante «Dauer­
fahrt»') bestimmt war. In diesem Frühjahr wurde der 
Ballon von seinem derzeitigen Besitzer, dem Baumeister 
Enders-Potsdam, dem aeronautischen Observatorium des 
Königl. preussischen meteorologischen Instituts als Ge­
schenk angeboten. Seine Majestät der Kaiser ertheilte 
hierzu nicht nur die allorhöchste Genehmigung, sondern 
spendete ausserdem die Summe von 10(XX) Mk. für die 
damit anzustellenden Experimente. Das aeronautische 
Observatorium stellte sich zunächst die Aufgabe, mit 
diesem Ballon, welcher auf den Namen « P r e u s s e n » 
getauft wurde, die höchsten von Menschen erreichbaren 
Höhen meteorologisch zu erforschen. Bei der sich stetig 
steigernden Verwendung von Sondirballons hat sich eine 
Kontrolle der Registrirapparate durch direkte Augen-
Ablesungen der Instrumente besonders dort als noth-
wendig herausgestellt, wo gesteigerte Sonnenstrahlung und 
niedrige Temperatur zusammenkommen. Daneben durfte 
man hoffen, durch solche extremen Höhenfahrten am 
besten klarere Vorstellungen von der physiologischen 
Wirkung der Höhe auf den menschlichen Organismus zu 
erhalten. Es sollen diese wissenschaftlichen Fragen hier 
jedoch nicht erörtert, sondern nur einige, rein aero­
nautische Mittheilungen gemacht werden. 

1) N ä h e r e » h i e r ü b e r u n d übe r d ie Gcwich t svc rhä l t n i s s c des 

Bal lons findet s ich in d iese r Zeitschrif t . l'JOO, 1, S. 114. 

Am 11. Juli wurde — gewissermassen zur Orientirung — 
ein Aufstieg des «Preussen» unternommen, an welchem 
sich ausser den Verfassern Herr Dr. v. S c h r ö t t c r jun. 
aus Wien zur Anstellung physiologischer Experimente 
betheiligte. Der Ballon wurde unter der bewährten 
Leitung von Herrn Hauptmann v. Tschudi durch die 
MiUtär-Luftschifferabtheilung mit Leuchtgus gefüllt; er 
erhob sich bei prächtigem, typischem Sommerwetter bis 
auf 7450 m und landete nach neunstündiger Fahrt zwischen 
P i r m a s e n s und Z w e i b r ü c k e n in der Rhcinpfalz. Die 
Ausführung des zweiten und Hauplaufsticges verzögerte 
sich, nachdem die Vorbereitungen beendigt waren, in 
Folge ungünstigen Wetters bis zum Ende des Monats. 
Am 81. Juli früh 6 Uhr wurde der Aufstieg definitiv be­
schlossen und nach 4'/* Stunden stand der Ballon zur 
Abfahrt bereit; bei dessen aussergewöhnlicher Grösse 
unstreitig eine sehr beachtenswerte Leistung. 

Zufolge des Entgegenkommens des Kommandeurs 
Major K l u s s m a n n standen die ganze Mihtär-Lufsehiffer-
abtheilung und ausserdem Hilfsmannschaften des zweiten 
Eisenbahn-Regiments für den Aufstieg zur Verfügung. 
Die Füllung und Montirung des Ballons leitete — unter­
stützt von Oberleutnant Hi ldebrandt und Leutnant 
G e o r g e — wiederum Hauptmann v. T s c h u d i , dem die 
Luftschiffer sowohl hierfür als auch für die Hilfe und 
Rathachlüge bei den vielfach mühseligen und langwierigen 
Vorbereitungen des ganzen Unternehmens zu aufrichtigem 
und grossem Danke verpflichtet sind. Ausser dem ge-
sammten Offizierskorps der Luflschifferabtheilung wohnte 
der Generalmajor v. S c h w a r t z k o p p e n dem Aufstiege 
bei; kurz vor der Abfahrt traf auch der Inspekteur der 
Verkehrstruppen von Berlin, Seine Excellenz Generalleut­
nant R o t h e , ein. 

Der Ballon wurde mit 5400 cbm Wasserstoff gefüllt 
(s. Abbildung 1); das comprimirte Gas wurde in 1080 Stahl­
flaschen auf 24 Fahrzeugen herangeschafft, wozu ein 
mehrmaliges Beladen der Wagen erforderlich war. Zum 
Halten des Ballons waren ausser 30t) Sandsäcken ä 10 kg 



24 Krdanker hergestellt, bestehend aus je 5 leeren allen 
Gasbehältern, die einen Meter tief vergraben waren. An 
den llalteleinen, welche vom Ballon zu diesen Ankern 
führten, standen je zwei Mann, also im Ganzen 48 Mann; 
am Netz und au den Auslaufleineu befanden sich eben­
falls 48 Mann. Die Verbindung zwischen Ballon und 
Korb bildeten zwei Ringe, da die Korbleineri zu dem 
oberen grossen Ringe, an welchem die Auslaufleinen 
endigten, nicht passten. Der Hallast iSandsücke ä 02 kg 
und Iii kg und Säcke mit Eisenfeilspiinen ä HO kg) 
war allergrösstenlheils ausserhalb des Korbes angebracht 
und zum Abschneiden eingerichtet, indem eine weisse 
l.cine vom Boden des Sackes zum Korbrande, eine rollte 
Leine von der Oeffnung zum oberen Ringe führte (s. Ab­
bildung 2 ) . Ks brauchte also nur die rolhe Leine durch­
schnitten zu werden; da aber die enorme Ballastmenge 
— etwa 3500 kg, obschon der Ballon absichtlich noch 
nicht *,a vollgefüllt war — Iheilweise in mehreren Schichten 
am Korbrande hing, so war die Ballastausgabe trotzdem 
zuweilen recht mühsam und umständlich. — Die Hin­
richtung des Korbes war im Wesentlichen die gleiche 
wie bei den sonstigen wissenschaftlichen Fahrten des 
meteorologischen Instituts: Quecksilber-Barometer, Aneroid-
Barograph und -Barometer, dreifaches A s s m a n n sches 
Aspiration.s-Psychrometer mit Fernrohrablesung, Schwarz­
kugel-Thermometer. Zur künstlichen Athmung waren 
4 Sauerstoffflaschen zu 1000 Liter Inhalt milgefiihrl. Zur 
Erwärmung dienten schwere Rennthierpelze und Thermo­
phorgelasse, welche in die Taschen und in die Filz­
schuhe gelegt wurden. Von dem Proviant wurden während 
der ganzen 77*ständigen Fahrt nur einige Schlucke Seilers­
wasser genommen. 

Lim 10 Uhr 50 Min. erhob sich der Ballon bei ganz 
schwachem Nordwind und heiterer sommerlicher Witte­
rung (s. Abbildung 3). Mit einer Vcrtikalgeschwindigkeit 
von rund 1'» m p. Sek. stieg er, bis er bei 4500 in prall 
voll war; von jetzt an wurden in kurzen Intervallen meist 
zwei Säcke gleichzeitig abgeschnitten und dadurch ein 
für die meteorologischen Ablesungen sehr günstiges stufen­
weises Kmporgehen erzielt. Die Luft war nach unten 
sehr klar, jedoch hinderten zahlreiche kleine Cumuli, die 
sich am Horizont zu einer festen Mauer zusammenschlössen, 
die weite Fernsicht, welche in der Maximulhöhe bei 
idealen Verhältnissen ein Areal von etwa dem Umfange 
des Königreichs Preussen hätte umfassen können. Die 
Girrusbewölkung nahm im Laufe des Tages zu, die 
Sonnenstrahlung war in Folge dessen relativ gering; 
über 10000 m befanden wir uns ungefähr in gleichem 
Niveau mit den Girren. Diese Beobachtung wird durch 
die Wolkctihöhcnmessungeu am Potsdamer Observatorium 
bestätigt. 

Da alle körperlichen Arlieileti im Korbe möglichst 
eingeschränkt wurden, war unter OOOO m Bedürfnis* 

nach Sauerstoffalhmung kaum vorhanden; Irolzdem wurden 
alle Vorkehrungen zum Schutze gegen die grossen Höhen 
recht frühzeitig getroffen. Bis gegen 9000 m war 
in dieser Weise der Zustand relativ behaglich; jedoch 
machte sich zuweilen — zum Theil wohl gerade be-
günstigt durch die Ueqiiemlichkeiten im Korbe — etwas 
Schlafbedürfniss geltend, das sieh vollkommen unge­
zwungen durch die vorangegangene kurze Na«-htruhe von 
kaum 3—4 Stunden und den ermüdenden Aufenthalt auf 
dem Hallonplatze seit 0 Ihr erklären lässt. Diese Müdig­
keit ging jedoch allmählich in eine nicht unbedenkliche 
Apathie, in ein vorübergehendes, unbeabsichtigtes Ein­
schlummern über, von dem man sich allerdings durch 
Anruf oder Schütteln erweckt, sofort wieder völlig er­
holte, so dass alsdann die Beobachtungen mit etwas 
Ucbcrwindimg, aber doch ohne besondere Anstrengung 
ausgeführt werden konnten. Das Einsaugen von Sauer-
slolf erwies sich zur vollen Belebung als ganz aus­
reichend. Irgend welche schwere Bewusstseinsstörungen 
oder Krankheilssymtome traten bei beiden Insassen bis 
zur letzten Beobacbtungsreilie in 10250 m Höhe nicht 
ein. Quecksilber-Barometer und Aneroid Hessen sich bis 
auf Zehntel-Millimeter ablesen: das Bild des Aspiratiotis-
Psyehrometers erschien im Fernrohr ganz klar und machte 
— trotzdem es umgekehrt war — keine Schwierigkeit 
bei der Ablesung; die Notizen sind von denen in geringerer 
Höhe in der Schrift kaum verschieden. Die Erschöpfung 
bei körperlicher Arbeil, z. B. dem Aufziehen des Uhr­
werks am Psychrometer, Aufsteigen auf den Sitzkasteii 
des Korbes, oder dem Durchschneiden einer Leine, nahm 
dagegen rapide zu. 

Ueber 10 250 m sind die Vorgänge den Theilnehinern 
nicht mehr völlig klar. Jedenfalls zog B e r s o n , als ihm 
der Schlafzustand bei S ü r i u g bedrohlich erschien, zwei­
mal das Ventil und zwang dadurch den Ballon zum Ab­
slieg, brach jedoch dann ohnmächtig zusammen. Vor oder 
nach diesem Ventilziehen versuchte auch S i lr ing in Hehlen 
Augenblicken seinem schlafenden Kollegen durch ver­
stärkte Sauerstoffnthmung aufzuhelfen, aber vergebens. 
Schliesslich werden vermuthlich beide Insassen ihre 
Athuiungsschläuche verloren haben 1) und dann in eine 
schwere Ohnmacht gesunken sein, aus welcher sie ziem­
lich gleichzeitig bei etwa 0000 m wieder erwachten. 
Die Maximalhöhe, welche der Ballon erreicht hal, lässt 
sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Nach dem Baro­
graphen wären mindestens 10800 in erreicht: jedoch 
war die Tinte eingefroren, so dass die Aufzeichnungen 
über 10000 m derartig lückenhaft und schwach sind, 
dass man sie nicht als einwandfreies Dokument gellen 

l) Dieser nahe l i egende l ' ehe l s t and dürfte du rch den von Prof 

C a i l l e t e t k o n s l r u i i l e n n e u e n Appa ra t mit flüssigem Sauerstoff 

u n d Nascn inaske , we lcher um Körper des Luftschiffcrs befestig' 

ist. in Fortfall k o m m e n . D. K-



Hfl 

lassen kann. Unmittelbar vor dem Ventilziehen las 
B e r s o n mit sobncllem Bück am Quecksilber-Barometer 
einen Stand von 2<»2 mm ab, was einer Höhe von rund 
10500 m entspricht. Der Ballon befand sich aber n o c h 
im S t e i g e n , denn es waren eben vorher zwei Sand­
säcke abgeschnitten. Jedenfalls ist man berechtigt, als 
.Maximalhöhe m i n d e s t e n s 1 0 5 0 0 m a n z u g e b e n . 
Die Temperatur betrug bis lOOOOm — U)n C; es ist das 
ein wenig wärmer, als für diese Höhe im Juli normal 
sein dürfte. — Ks muss übrigens betont werden, dass 
nach der noch vorhandenen Ballaslmenge der »Preussen», 
unter genügender Reservirung von Abstiegsballast, noch 
s i c h e r 1000 m mehr erreichen konnte, also eine 
Maximalhöhe von 11500 bis 12000 m. 

Nach dem Ventilziehen liel der Ballon rasch, liess 
sich aber bei etwa 5500 m leicht abfangen und ge­
horchte auch bei dem weiteren Abstieg vorzüglich auf 
Ballast und Ventil. Es war dies auch dringend erwüriHcht, 
denn der Kräflezuslaud war nach der Ohnmacht, welche, 
wahrscheinlich mit sich anschliessendem Schlaf, eine 
halbe bis dreiviertel Stunden gewährt halben muss, bei 
uns beiden ein so geringer, dass nur die allernnthwcndigstcn 
Bewegungen vorgenommen werden konnten. Nach aus­

giebiger Sauerstoffzufnhr verschwanden zwar die Athem-
noth und das Angstgefühl, aber eine bleierne Mattigkeit, 
SchwSehegefühl im Magen, zeitweise etwas Kopfschmerz, 
blieben lange, zum Theil auch noch nach der Landung, 
bestehen. 

Bei dem Wiedererwachen erblickten wir eine ganz 
veränderte und mit der bisherigen nördlichen bis nord­
östlichen Luftströmung unvereinbare Landschaft; ein sehr 
kräftiger Westwind in der Höhe der Cirruswolken hatte 
uns unbemerkt bis nach dem Spreewald getragen. Lang­
sam und stufenweise wurde bei völliger Herrschaft über 
den Ballon der zweite Theil des Abstiegs durchgeführt 
und bei Windstille um 6 Uhr 25 Min. bei B r i e s e n 
unweit Coltbus gelandet. Zum Verpacken des Biesen-
ballons reichten die Kräfte nicht mehr aus; um so mehr 
wussten wir die herzliche und unermüdlich sorgsame 
Aufnahme im Hause des Herrn Pastor Holte in B r i e s e n 
zu würdigen. Dank dieser Pflege fühlten wir Beide uns 
am nächsten Tage wieder vollkommen wohl, so dass 
das Verpacken und Verladen schnell erledigt werden 
konnte. 

Irgend welche nachtheilige Folgen der Fahrt haben 
sich auch nachträglich nicht gezeigt. 

Unsere Hochfahrer. 
Mit i w e i Abbi ldungen . 

Unsere r Genera t ion isl es ane rzogen worden , nir l i t zufrieden 

z u sein mit den t rockenen Merul i len Uber d ie ob jek t ive T b a t s a c b e 

k ü h n e r F o r s c h u n g e n : s ie ha t d a s Iteihirfniss n a c h e iner Vorstel lung 

A. Berten. 

der jen igen Indiv iduen d e s Menschengesch lech tes , welche im Kampfe 

u m die W a h r h e i t schaffen u n d für s ie furcht los ihr ganzes Ich 

e inse tzen . 

Ks ist nicht fade Neugierde , » e i c h e s innlos d ie Ges ich te r be ­

gafft, e s ist v i e lmehr d e r Drang, d ie d a r g e b o t e n e Phys iognomie zu 

verg le ichen mit d e r T h a l u n d dem ganzen En twicke lungs - und 

Dr. R 5ürlr g. 

Bildungsgänge d e s M a n n e s : m a n s u c h t h ine inzulegen und h e r a u s ­

zu lesen , d a s s so und nicht a n d e r s d ie Züge d e s Betreffenden a u s ­

sehen m u s s t e n , u n d indem m a n die d a r g e t h a n e n vor t re l l l ichen 



Eigenschaften klass i t iz i r t , such t m a n für le tz tere ilir e igene C h a -

n i k l c n s l i k a im ä u s s e r e n G e s i c h t s a u s d r u c k e wieder zu l inden. 

In d iesem S i n n e d r ingen wir im Ansch luss a n die Arbeit von 

d e n Her ren Berson und Stlring hier d e r e n Bildnisse und geben 

in Fo lgendem kurz ihre schon re ichhal t ige Biographie . 

He r r A r t h u r B e r s o n w u r d e zu N e u - S a n d e z in Gal iz ien 

a m ti. 8. 1859 geboren . N a c h d e m e r dase lbs t d a s Gymnas ium a b -

solv i r l h a t t e , s t u d i r l c er in Wien 1878 bis 1883 m o d e r n e Phi lo­

logie Nach Absch luss se iner S tud ien n a h m er e ine S te l lung a l s 

Lehre r , erst in England , s p ä t e r in den engl i schen Golonicn a n . Die 

B e r ü h r u n g mit de r Welt w a n d e l t e se ine In t e r e s sen völlig um. 

Kr gab die Ste l lung als L e h r e r 18s7 auf und w a n d t e s ich n a c h 

Berl in, um dort bis zum J a h r e 18V0 sich dem S tud ium de r Natur­

wissenschaf t en und ganz besonder s dem der phys i schen Geographie 

u n d Meteorologie zu widmen. Hin Leh r s tuh l für le tz tere w a r d a ­

m a l s e rs t eben in Berl in e inger ichte t worden . Berson hör te hier bei 

Gche imru lh Professor Dr. von Bezold und hei Professor Dr. Assmann . 

Die L 'ebcrzei igung, d a s s d ie Meteorologie des we i t e ren w i s sen ­

schaf t l ichen Aushaues liedürfe und spä t e r von v o l k s w i r t s c h a f t ­

l icher Bedeu tung werden w u r d e , und d a s von s e inen I-ehrern ihm 

en tgegengeb rach t e Wohlwol len führten ihn zu d e m Knischluss , a m 

1. April 181M) in d a s Kgl. Meteorologische Ins t i tu t in Berl in e in ­

zu t re t en . Kr w u r d e Ass is tent bei Professor A s s m a n n , we lche r d a ­

m a l s g r ade Vors i tzender des Deutschen Vere ins zu r F ö r d e r u n g de r 

Luftschifffahrt g e w o r d e n w a r und a l s so lcher d ie b e k a n n t e n Organ i ­

s a t i onen in die. Wege le i te te , we lche d u r c h die wissenschaf t l i chen 

Bal lonfahr ten ih ren für die meteoro log i sche Wissenschaf t s egens ­

r e i c h e n Absch luss fanden. Berson w a r d ie gee igne t s te Pe r sön l i ch ­

ke i t , we lche Professor A s s m a n n zu s e inem Ass i s ten ten für ein so 

g r o s s e s Vorhaben w ä h l e n konn te . W ä h r e n d de r Organ i sa to r selbst 

d ie s e i n e n vorges teck ten P l änen sich d a r b i e t e n d e n vielen Hinder ­

n i sse bald mit gefalteten H ä n d e n , bald mit e inem rücks ich t s losen 

• h a n d s o(T> * besei t igte , w a r Berson , de r mit e iner gediegenen wissen­

schaf t l i chen Bi ldung e ine grosse geist ige Regsamke i t vere in ig te 

und in Folge se ines Vor lebens übe r e ine m e h r a l s gewöhnl i che 

Wcl te r fahrung verfügte, ein Adjutant , d e r d ie ihm ü b e r t r a g e n e n Auf­

gaben gewissenhaf t , mit u n e r s c h ü t t e r l i c h e r t r eue r Hingabe ausführ te . 

Von den 75 wissenschaf t l i chen F a h r t e n , we lche i n n e r h a l b der J a h r e 

1888-18*'!» von Berlin a u s ve rans t a l t e t worden w a r e n , fiel l ierson 

mit ö l m a l i g e r B e t e i l i g u n g d e r L ö w e n a n t e i l zu. Kr wagte es a u c h , 

a m 4 Dezember 18»4 von Stassfur t a u s al lein im Itallon ,,lJli<»nix.4-

bis zu der bis d a h i n u n e r r e i c h t e n Höhe von '1155 Meiern aufzu­

s te igen, folgend d e m D i c h t e r w o r t : 

„ Immer h ö h e r m u s s ich s te igen , 

I m m e r wei te r m u s s ich s c h a u e n ! " 

Sein Arbe i l san lhe i l a n d e r n grossen Werk übe r d ie wissenschaf t ­

l ichen Luftfahrten isl d e n n a u c h , wie s ich J e d e r selbst übe rzeugen 

möge, ein ganz bedeu tende r gewesen, und es w a r n ich t m e h r wie 

r ech t und hillig. d a s s in A n e r k e n n u n g d iese r T h a t s a c h c se in Lehre r 

A s s m a n n se inen N a m e n mit dem Rerson ' s vere inigt s e h e n woll te , 

u m d a r z u l h u n . w ie Keiner o h n e den Andern d iese grosse Arbei t 

hä t t e du rch führen können . Die zwei Wor te auf dein B ü c k e n d e r 

F.inbände s p r e c h e n ihre deu t l i che S p r a c h e von d e m f r e u n d s c h a f t ­

l i chen Verhäl tnis« de r heilten Männer zu e i n a n d e r , I i i r s o n lud 

a u s s e r d e m in verd iens tvo l le r Weise in d e n J a h r e n 1 8 0 0 — lstlH 

die « Zeitschrif t für Luftschiffahrt u n d Phys ik d e r A t m o s p h ä r e > 

redigir t . 

Dr. phil . R e i n h a r d S ü r i n g w u r d e a m 1 6 . M a i 1 8 6 0 zu 

Hamburg geboren . F.r be such t e dase lbs t d a s R e a l g y m n a s i u m des 

J o h a n n e u m s und s tud i r t e 188(5—181X1 in G ö t t i n g e n , M a r b u r g 

und B e r l i n Mathemat ik und Na tu rwissenschaf ten . I n d e r Z e i t vom 

Oktober 1887 bis Oktober 188!) w a r er w i s s e n s c h a f t l i c h e r Hilfs­

a r b e i t e r der phys ika l i s ch - t echn i schen R e i c h s a n s t a l t i n C h a r l o t t e n ­

burg. Im April 181)0 p romov i r l e er zum Doclor p h i l . a n d trat 

da rauf a l s Assis tent be im Königl. M e t e o r o l o g i s c h e n I n s t i t u t in 

Berl in e in . Vom Okiober 1*1)2 bis April l'AOl w a r e r d a n n beim 

me leo ro log i sch -magnc t i schcn Obse rva to r ium liei P o t s d a m tbäl ig . 

ln diese Zeil fällt a u c h se ine e r s t e a e r o n a u t i s c h e T t i ä t i g k c i l , bei 

we lche r er se inen F reund und Kollegen Berson u n t e r s t ü t z t e hezw. 

ab lös te . Er hat s ich somi t a n 1H d e r v e r ö f f e n t l i c h t e n Ber l iner 

F a h r t e n b e t e i l i g e n , t e i l w e i s e s ie sogar s e l b s t ä n d i g a u s f ü h r e n 

können . 

Demen t sp rechend hat a u c h Dr. S ü r i n g s e i n e n A n t h e i l an 

d e m Werke de r wissenschaf t l i chen Luftfahrten. I h m w a r insbe­

sondere d a s S tud ium der Feuch t igkn i t svc r the i lung m i t d e r Höbe 

und die Arbeit über die Wolkenbi ldungcn ü b e r t r a g e n w o r d e n , Auf­

gaben , die i-r im III. Thci l d e s angeführ ten W e r k e n i n s e h r sa rh -

ge inässe r Weise gelöst ha t . 

Dr. S ü r i n g ist übe rd ie s d e n Lese rn der „ l l l u s l r i r l c n Aeronau­

t i s chen M i t t e i l u n g e n " a l s H e d a k t e u r d e r A b t e i l u n g IV se i t langem 

ein a l te r guter Bekann te r . Die Zeitschrift k a n n s i c h G l ü c k d a i a 

w ü n s c h e n , d a s s die taitung ih res m e t e o r o l o g i s c h e n The i l e s in 

se inen Händen ruht , und unse re Leser sowohl wie d i e Mitarbeiter 

w e r d e n a u s d e n mit g e s u n d e r P r a x i s v e r b u n d e n e n wissenschaf t ­

l ichen taistungen von Dr. Sü r ing die Ueberzeugi ing g e w i n n e n , dass 

s ie den von ihm v e r t r e t e n e n A n s c h a u u n g e n v o l l s t e s Vertrauen 

en tgegenbr ingen können . 

I ' nse re beiden Hochfahrer s ind ih ren V e r d i e n s t e n um die 

Wissenschaf t g e m ä s s von Sr . Maj . d e m Kaiser a u s g e z e i c h n e t worden. 

B e r s o n w u r d e n a c h d e m Absch luss d e r B e r l i n e r Luftfahrten 

der Kronenorden IV. Klasse ver l iehen . 

Bei Uebe r r e i cbung d e s W e r k e s „ W i s s e n s c h a f t l i c h e Luftfahrten" 

erhie l t B e r s o n we i t e rh in de-n r o t e n A d l e r o r d e n IV. Klasse, 

Dr. SU r i n g d e n K r o n e n o r d e n IV. Klasse . 

Das in Dr. S ü r i n g gese tz te Ver t r auen w u r d e fe rne r durch 

seine im April 1901 erfolgte Berufung z u m Vors i ehe r d e r Gewiller-

Abtlieilung d e s Kgl- Meteorologischen Ins t i tu t s in Herlin in ge­

r ech te r Weise gewürd ig t . 

Höher a b e r a l s al le d iese äusse r l i chen A u s z e i c h n u n g e n steht 

d ie Hochach tung und die Bewunde rung , we lche be ide M ä n n e r durch 

ihr furcht loses k ü h n e s Forschen bei Hoch und Niedr ig in der ge-

s a m m t e n gebi ldeten Welt gefunden h a b e n . 

Mit Stolz dürfen wir der Welt z u r u f e n : „ S o s i n d u n s e r * 

G e l e h r t e n ' " H. W. L. M o e d e b e c k . 



Die Militärluftschiffahrt in Spanien. 

II. W. U Moedeberk. 

Major beim SlalJB des Fussart.-Bgts. v. Dieskau (Scldes.) Nr. (>. 

Mit 1 Kunstbellago und a Abbildungen. 

An der Eisenbahn M a d r i d — Z a r a g o z a , etwa 
5 5 Kilometer nordöstlich Madrid, liegt die Stadt Guada­
l a j a r a , der Garnisonorl mit der freundlichen Caserne 

Höhe, wie man sie anderswo zu sehen gewohnt ist. Durch 
geschickte Ausnutzung eines ziemlich steilen Plateauab-
falles konnte nämlich die spanische Ballonhallc zu Vs 

Fif . t. - C i i m i thr UftachhTar-AM»tll«n| In Guadila|*ra. 

(Fig. 1) der kgl. spanischen Luftschiffer-Abtheilung 
(compañía de aerostación). Zwei Kilometer von der 
Stadl entfernt befindet sich am l'fer des H e n a r e s , ganz 
nahe der Strasse und Eisenbahn Guadalajara — Madrid, 
der Uebungsplatz dieser Abiheilung (s. Kunstheilage). 
Auf dem fast baumlosen weiten Felde fällt die eigenartige 
Ballonhalle natürlich zuerst auf. Sie hat nicht eine 

Fif. 2. - Anfall*! I. a. dar Ktalfln Marl« ChrliUfia im 27. Juni 1889. 

ihrer Höhe in den aufsteigenden Theil des Plateaus Innein­
gebaut werden. Hierdurch ist der Hau der l'cberdaehung 
und die Stabilität des Gebäudes wesentlich vereinfacht 
und verbilligt worden. Die grosse Oeffnung zeigt nach 
Osten. Ein Thorverschluss ist nicht vorhanden. 

Nicht weit südlich von der Ballonhülle liegt ein 
Gebäude mit Werkstätten. Hier befinden sich die Koni-



pressoren, um Wasserstoff auf löo Atmosphären zu ver­
dichten, und die verschiedenen Apparate zur Prüfung des 
(¡ases, der Rallonstoffe, Netzleinen u. s. w. Etwa 10 m von 
jenem Gebäude entfernt steht der Schuppen mit dem 
Gaserzeuger. letzterer ist ein noch heute im Gehrauch 
befindlicher fahrbarer Erzeuger der Firma Yon in Paris, 
welchen die spanische Regierung 18X5) gekauft hatte. 
An der Rückwand des Sehup|>ens sind zwei Cistcrnen 
für Wasser bezw. verdünnte Säure erhöht aufgebaut und 
durch Röhren mit dem Gaserzeuger verbunden. 

Das gereinigte (¡as wird nach dem auf den Rudern leicht 
erkennbaren grossen Gasometer geleitet, aus dem es zur 
Füllung von Ballons oder zur Kompression direkt entnommen 
wird. Der Rallonfüllplalz liegt sehr bequem vor der 
Rallonhalle in Mühe des Gasometers. 

Abseits von diesen technischen Gebäulichkeiten 
befindet sich noch ein Verwaltungs- und Wacht-
gebäude. 

Die spanische Milüür-Aeronautik wurdedurebeine Ver­
fügung vom 24. Dezember 1881 ins Lehen gerufen. Damals 
erhielt die 4. Kompagnie des Telegraphen-Bataillons den 
Auftrag, sich dem besonderen Studium dieser neuen 
militärischen Technik zuzuwenden, und insbesondere sich 
mit dem Bau und der Handhabung von Frei- und Fessel­
ballons zu befassen. Die hierfür gewahrten Mittel mögen 
nur knapp gewesen sein, die 4. Telegraphen-Kompagnie 
hat wenigstens bis zum .lahrc 1H88 nicht viel über ihre 
aeronautischen Versuche verlauten lassen. 

Um diese Zeit aber wurde bei der Firma Yon in 
Paris ein vollständiger Feldluflschiifcrtrain bestellt. Letz­
terer bestand aus nachfolgenden 3 Fahrzeugen: 

1. Einem G a s e r z e u g e r i carro generador de hidrógeno) 
3,03 m lang, 2 m breit, 2,5)3 m hoch, 2000 kg schwer, 
auf 4 Radern montirt; Leistungsfähigkeit 250 cbm Wasser­
stoff in der Stunde, hergestellt aus Eisen oder Zink und 
verdünnter Schwefelsäure. 

2. Einer Dampf w i n d e (Carro torno de vapor) 4 m 
lang, 1,70 m breit, 2,50 m hoch, 2500 kg schwer, auf 
4 Rädern montirt: Kabel von 500 m Länge. 

3. Einem Ra II «in w a g e n (Carro de transporte del 
material aerostático) í m lang, 2,15 m breit, 2,11 m hoch, 
2000 kg schwer, auf 4 Rädern montirt. 

Letzterer enthielt das gesammte Luflschill'ermaterial, 
insbesondere einen Seidcnballon von 002 cbm mit Ventilen, 
Netz und 2 Körben, die Aufhängung, Anker mit Tau, 
Kabel mit Dynamometer, Telephone, Caulsehuksehliiuehe 
für den Gaserzeuger, Schläuche und Bohre zur Füllung 
u. s. w. 

Ausser diesem FeldluflschilTertrain war noch ein 
seidener Signalballon (glol«i de señales) von 113 cbm 
Grösse mit einer Elektmdynamo-Maschine von Gramme 
aus Paris bezogen worden. Das Kabel desselbeu war 
200 m lang; die innen angebrachte Gliihlichtlampe hatte 

1(X) Kerzen Stärke. Während der Anfertigung und zur 
Abnahme jenes Materials waren einige Offiziere der 
4. Kompagnie des Telegraphen-Bataillons nach Paris 
kommandirt worden. Dieselben benutzten ihren Aufent­
halt gleichzeitig dazu, unter Anleitung von Gabriel Von 
und Louis Godard sich hinreichende praktische Erfahrungen 
in der Luftschiffahrt anzueignen. 

Der FeldlnftschilTerpark traf erst im Anfange des 
Jahres 1885) in Spanien ein. An das Eincxerziren der 
Mannschalten wurde mit grossem Eifer herangegangen, 
sodass diese Uebungen nicht nur das allgemeine, sondern 
sogar das allerhöchste Interesse Ihrer Majestät der 
König in Marie C h r i s t i n a auf sich lenkten. Am 
27. Juni 18H!) wurde dem Telegraphen-Bataillon die hohe 
Ehre zu Theil, dass .1. M. die König in Marie C h r i s t i n a 
dasselbe besuchte und der 4. Kompagnie den ausser­
ordentlichen Beweis allerhöchst Ihres Vertrauens zu der­
selben damit Kund that, dass sie mit dem Chef des 
Bataillons Don Licer Lopez de la Tone eine Fesselfahrt 
bis auf 400 m Höhe d. h. so hoch der Ballon überhaupt 
nur zu treiben war, unternahm (s. Abbildung 2). 

Es sei hierbei bemerkt, dass n ie z u v o r eine 
Königin o d e r e i n König in e i n e m B a l l o n auf­
g e f a h r e n ist und dass .1. M. die Königin Marie 
C h r i s t i n a von S p a n i e n auch heute noch einzig darin 
in der Geschichte der Luftschifffahrt dasteht: eine gewiss 
beachtenswerthe Thatsache. welche sowohl den Mulli, 
wie die Vonirtheilslosigkeit der hohen Frau einfach und 
trerflieh darthut. 

In den folgenden Jahren beschränkte sich die 
spanische Regierung lediglich auf Uebungen mit diesem 
Yon'schen Material. Die Uebungen wurden instruklion'v 
mässig bctriclien und gingen daher nicht über den 
Rahmen von Versuchen hinaus. Einzelne Freifahrten 
wurden ebenfalls unternommen. Die grössere Bedeutung, 
welche in den letzten Jahren dem Liiftschifferdicnst in 
allen Armeen beigemessen wird, und ihre neue kriegs-
mässige Enwickelung veranlassten schliesslich die 
Regierung im Mai 18510, eine Kommission zu ernennen, 
die den Auftrag erhielt, das in der deutschen, französischen, 
englischen und italienischen Armee eingeführte Lull-
schiffer-Material einem eingehenden Studium zu unter­
werfen. Diese Kommission bestand aus dem Chef des 
Telegraphen-Rataillons Don J o s e S u a r e z de la Vega 
und dem Capilän Don F r a n c i s c o de Pau la Rojas. 

Nachdem diese Kommission Von der Studienreise 
zurückgekehrt war (August 18511.) und ihre umfangreiche 
Denkschrift abgeliefert hatte, wurde am 30. August I85K5 
eine Luftschiffer-Kompagnie zu Guadalajara gebildet mit 
der vorläufig geringen Etalsstärke von 1 Major lOon 
Pedro V i v e s y Vieh) , 1 Hauptmann iGimenczi, 
2 Leutnants (Ortega, Pena), 2 Unteroffizieren, 5 Kor­
poralen und 57 Soldaten. 



Im Jahre 1898 wurde diese kleine Schaar um 
1 Hauptmann iRojas), 1 Leutnant (Kindelan), 1 Unter­
offizier, vermehrt. 

Obwohl in Spanien das Interesse für die technischen 
Wissenschaften im Allgemeinen ein sehr ausgebreitetes 
i s t , hat man doch der Luftschifffahrt dort von jeher 
wenig Zuneigung entgegengebracht. Luftschiffer-Vereine, 
in denen wie bei uns und wie in Frankreich der Ballon­
ssport betrieben werden könnte, sind in Spanien etwas 
ganz Unbekanntes und deren Entstehen ist auch wohl in 
Zukunft gänzlich aussichtslos. 

Die spanische Luftschiffer-Abtheilung steht daher, 
w a s aeronautische Praxis anbelangt, auf sich selber ganz 
nilein da und der neue Kommandeur Major Don P e d r o 
V i v e s y Vieh musste sich die für seinen Beruf erforder­
lichen Kenntnisse erst auf einer längeren Reise im Aus­
lande und zwar in Deutschland, Frankreich, Oesterreich 
und der Schweiz aneignen. Hierbei hat er Gelegenheit 
gefunden, die Vorzüge der verschiedenen Systeme persön­
lich erproben zu können, und es darf gewiss nicht zum 
Wenigsten diesem Umstände zugeschrieben werden, dass 
die spanische Armee heute den in Deutschland und 

Oesterreich-Ungarn eingeführten Drachenballon an­
genommen hat. 

Die Organisation, obwohl noch nicht in dem ge­
wünschten Maasse durchgeführt, beruht zur Zeit auf dem 
805 cbin grossen Drachenballon P a r s e v a l - S i g s f e l d 
von der Firma A. R i e d i n g e r in Augsburg und auf 
einem Train von Gaswagen, auf welchen in horizontal 
gelagerten Flaschen fs. Abbildung des Lichtdrucks) das 
Gas komprimirt mitgcluhrt wird. 

Die Ausgestaltung der Ahlheilung auch hinsichtlich 
der Vermehrung des Personals, was sich als dringend 
nothwendig herausgestellt bat, steht nahe bevor. 

Die Kommandirung von 7 Leutnants vom Genie­
korps zum Luftschifferpark (parque aerostático de In­
genieros) während der Monate September, Oktober dieses 
Jahres darf wohl als Vorbote für ein baldiges stärkeres 
Auftreten jener neuen Waffe in der spanischen Armee 
angesehen werden. Jedenfalls kann man sich des Ein­
druckes nicht erwehren, dass in der compañía de aero­
stación zu G u a d a l a j a r a beute ein frischer militärlufl-
sehifferlicher Geist herrscht, dessen Triebfeder das 
rührige Oflizicrkorps dieser kleinen Abtheilung ist. 

Die zivil- und strafrechtliche Haftung des Luftschitiers. 
Vortrag, geha l t en von 

R e c h t s a n w a l t Dr. Georg; Reseiiberfr, Ber l in , 

in de r S i tzung des Deu t schen Vere ins zu r F o r d e r u n g de r Luftschiffahrt a m 26, Mitrz lilOO. 

< Fort4«ltunit und Schloss . I 

Das b isher Gesagte dürfte im Wesen t l i chen d ie jen igen Pfl ichten 

u n d R e c h t e dars te l len , we lche e inem Bal lonführer bei Gelegenhei t 

e iner Bal lonfahrt obl iegen. Am mei s t en wird a b e r in t e res s i r en , 

w a s ich je tz t vo rzu t r agen beabs ich t ige . Das ist de r U m f a n g und 

die A r t d e s S c h a d e n s , den der jenige zu e r se t zen hat , de r den 

Unfall ve r schu lde t hat . Und hierbei h a t de r Bal lonführer un t e r 

Ums tänden zwei Par te ien gegen s ich. Die e ine ist de r Reschädigte , 

und die a n d e r e bilden d ie jen igen , d ie a n den Beschäd ig ten R e c h t e 

h a b e n , z. B. d ie jen igen , für we lche de r Beschäd ig te Un te rha l t s ­

pflichten hat . Da k o m m t z u n ä c h s t d ie B e s t i m m u n g des g 842 

in F r a g e : 

§ 842 . Die V e r p a c h t u n g zum S c h a d e n s e r s ä t z e wegen e ine r 

gegen die Pe r son ge r i ch te t en u n e r l a u b t e n Hand lung e rs t reck t 

s ich auf d ie Nach the i l e , we lche die Hand lung für den F.rwerb 

oder d a s F o r t k o m m e n d e s Ver le tz ten herbeiführt . 

Hinzu k o m m t § 8 4 3 : 

8 843. Wird in Folge e iner Verle tzung des Körpers oder 

de r Gesundhe i t d ie Frwerbsfäh igke i t d e s Verle tz ten aufgehoben 

ode r geminde r t oder tritt e ine V e r m e h r u n g se ine r Bedürfnisse 

e in , so ist d e m Verle tz ten d u r c h En t r i ch tung e iner Gcldren te 

S c h a d e n s e r s a t z zu le is ten. 

Auf d ie Ren te finden die Vorschrif ten des § " 6 0 Anwendung . 

Oh, in we lche r Art u n d für we lchen Betrag de r Ersatzpfl icht ige 

Sicherhe i t zu leisten ha t , bes t immt s ich n a c h d e n Umständen . 

Sta t t de r R e n t e k a n n der Verletzte e ine Abfindung in 

Kapi ta l v e r l a n g e n , w e n n ein wich t ige r Grund vorl iegt . Der 

Anspruch wird n icht d a d u r c h ausgesch lossen , d a s s e in Ande re r 

d e m Verle tz ten Unterhal t zu g e w ä h r e n hat . 

Man h a t a l so für a l les das jen ige e inzus t ehen , w a s d e n a n d e r n 

m i n d c r w c r l h i g mach t , w a s e ine Versch lech te rung desse lben , sei 

e s ganz ode r Ihc i lweisc , hervor ruf t . Diese Verhä l tn i s se k ö n n e n 

ausse ro rden t l i ch vielsei t ig se in . Es wi rd auf d ie b e s o n d e r e n Um­

s t ä n d e des Betreffenden, d e r geschäd ig t w o r d e n ist, a n k o m m e n , 

und e s is t d a h e r j edenfa l l s vorzuz iehen , J e m a n d e n zu schäd igen , 

d e r wen ige r wer thvol l ist. a l s J e m a n d e n , de r wer thvol l ist, u n d 

im speziel len Fal le vorzuz iehen , e inen e infachen B a u e r n b u r s c h e n 

zu s c h ä d i g e n a l s e inen wer thvo l l en Korb insassen . W e n n m a n a l so 

die Wahl ha t , möge m a n sich d a n a c h r ict i ten. i Hei terkei t ! ) 

Fal ls d u r c h d e n Unfall e ine T o d t u n g hervorgerufen wi rd , s ind 

die Kosten der Beerd igung zu e r s e t zen . Da rübe r bes t immt ¡5, 8 4 4 : 

§ 81-1. Im Fal lu de r T o d t u n g h a t de r Ersatzpfl icht ige d ie 

Kosten d e r Beerdigung demjen igen zu e r se tzen , we lchem die 

Verpflichtung obliegt , diese Kosten zu t r agen . 

S t a n d de r Getödlc le zu r Zeit d e r Ver le tzung zu e i n e m 

Drit ten in e inein Verhä l tn i sse , ve rmöge des sen er d i e sem gegen­

ü b e r kraft Gese tzes unterhal t spf l ich t ig w a r o d e r u n t e r h a l -

tung&ptlichtig w e r d e n konn te , und ist d e m Dri t ten in Folge der 

T o d t u n g d a s R e c h t auf den Unte rha l t en tzogen , so ha t de r 

Ersatzpfl ichtige d e m Dri t ten d u r c h En t r i ch tung e i n e r Geldren te 

insowei t S c h a d e n s e r s a t z zu le is ten, a l s de r Getödte le w ä h r e n d 

de r m o t h m a s s l i c h e n D a u e r s e ine s L e b e n s zur G e w ä h r u n g des 

Unte rha l t s verpflichtet gewesen sein w ü r d e , d ie Vorschrif ten 

des S H4.H, Abs. 2 bis 4 finden e n t s p r e c h e n d e Anwendung . Die 

Ersa lzp l l i rh t tri t t a u c h d a n n ein , w e n n de r Drit te zu r Zeit der 

Verle tzung e rzeug t , a b e r noch nicht geboren war . 

Die«, aus d e m J u r i s t e n d e u t s c h in gu tes Deutsch überse tz t , 



hciss t , das s , w e n n m a n J e m a n d e n so ver le tz t , d a s s er geh ld te t 

wird , m a n vor al len Dingen se ine Famil ie we i te r zu e r h a l t e n und 

ihr den jen igen Unterhal t we i t e r zu g e w a h r e n hat , den z. It. die 

Ehefrau von d e m h h e n i a n n h a t t e . Also , m a n m u s s auch die 

u n m ü n d i g e n , n a c h t l rol s c h r e i e n d e n Kinder e r n ä h r e n und z w a r 

so l ange , a l s der Gctödtc te inu thmass l i ch gelebt und die Kinder e tc . 

e i nen U n l e r h a l t s a n s p r u c h gehabt hat ten w ü r d e n . W a r es ein 

r o b u s t e r Herr , wird d iese Pllicht na tü r l i ch e ine a n d e r e se in a l s 

im en tgegengese tz t en Fal le . Jedenfal ls ist s ie n a c h den betreffen­

d e n indiv iduel len Verhä l tn i s sen zu bemessen . 

Eine we i t e r e Bes t immung dürf te n ich t u n i n t e r e s s a n t sein, 

we lche w i r in ft 846 f inden : 

§ K4!i. Im Fal le de r Töd tung , d e r Verletzung des Körpers 

o d e r d e r Gesundhe i t , sowie im Fal le d e r F re ihe i t sen tz i ehung h a t 

d e r Ersatzpfl icht ige, w e n n der Verletzte kraft Gese tzes e inem 

Dri l len zu r Leis tung von Diensten in dessen Hauswesen oder 

G e w e r b e verpfl ichtet war , dem Drit ten für d ie e n t g e h e n d e n 

Diens te du rch E n t r i c h t u n g e iner Geldrente E r sa t z zu leis ten. 

Die Vorschrif ten des § 843 , Abs. 2 bis 4 finden e n t s p r e c h e n d e 

A n w e n d u n g . 

Dami t ha t m a n also z. B. Ersa tz zu leis ten für d ie jenigen 

Pflichten, d ie die Ehefrau in dem H a u s w e s e n ih rem E h e m a n n zu 

le is ten ha t t e . (Heiterkeit !,i Deut l icher a l s d u r c h Ihre Heiterkei t , 

me ine H e r r e n , k o n n t e d a s Missvers tändnis» n icht ausgedrück t 

w e r d e n ; d e n n ich w a r ers t im Begriff, d iese Pflichten zu p räz i -

s i ren . Ich g laube a u c h n icht , d a s s d a s , w a s Sie me inen , zu d e m 

« H a u s w e s e n » gehört , w a s ich ausdrück l ich b e m e r k e . Uebr igcns 

m a c h e ich auf d ie lex Hcinze a u f m e r k s a m ! (Hei terkei t ! ) Die 

F r a u ist verpflichtet , im R a h m e n des H a u s w e s e n s dafür zu so rgen , 

d a s s d a s H a u s w e s e n in O r d n u n g bleibt , i n sbesonde re auf d e m 

Lande , w o d iese Pflicht noch vielsei t iger und wich t iger ist. Man 

ist a l so verpfl ichtet , für d ie Zeit , w o e ine Frau zur Le is tung dieser 

Pflicht unfähig g e m a c h t w o r d e n ist, d iesen S c h a d e n zu e r se tzen . 

In dem vorhin e r w ä h n t e n Fa l le des Herrn von L. . . . w ü r d e also, 

falls d e m Bal lonführer e in Verschulden be igemessen w o r d e n w ä r e , 

d e r Bal lonführer a u s s e r d e n Kurkos ten a u c h noch die jenigen Kosten 

zu e r se t zen h a b e n , we lche dein Ehemar ine Mens ing e t w a d a d u r c h 

e n t s t a n d e n s ind, d a s s s e ine Ehefrau l ängere Zeit zu Bett lag u n d 

des G e b r a u c h e s i h re r Gl ieder be r aub t w a r . Es s ind a l so diese 

Pflichten ga r n icht so k l e in , wie d a s im e r s t en Momente er ­

s che inen m ö c h t e . 

Ich möch te d iese Bes t immung a u c h a n w e n d e n auf den Fal l , 

d e n ich v o r h e r vo rge t r agen h a b e , w o d ie v ie r Baue rn zu r Be­

m a n n u n g d e s Korbes h e r a n g e z o g e n w a r e n . W ä r e z. B. de r Ballon 

mit e in igen d iese r B a u e r n d a v o n g e g a n g e n , und die B a u e r n m e h r e r e 

Tage l ang i h r em Diens te u n d d a n n d u r c h d e n Unfall auf längere 

Zei t a u c h i h r en ve r t r agsmäss igen Pflichten gegenüber ih rem Dienst­

h e r r n en tzogen worden , so h ä t t e d e r betreffende Ballonführer , der 

s ich d iesen S c h e r z mit den Leu ten geleis tet h a t , d e n g a n z e n 

S c h a d e n e r se t zen m ü s s e n , de r a u c h noch d e m Diens the r rn a u s 

den e n t g a n g e n e n Diensten v e r u r s a c h t w o r d e n ist. Das wird in 

d e m Fal le , w o e s s i ch um e inen H a u e r n b u r s c h e n hande l t , n icht 

so a rg s e i n ; a b e r icli k a n n m i r d ie En tz i ehung i rgend e ines 

Dicns l le i s tenden, dessen Diens t le i s tung von g rösse re r Wicht igkei t 

se in k a n n , vors te l len . N e h m e n w i r a n , d a s s e s s ich um e inen 

besonde r s t üch t igen Gesel len h a n d e l t , de r d e m Diens te se ines 

Meis ters auf l ängere Zei t en tzogen w ä r e . J e d e r weiss , d a s s d ie 

be sonde re G e w a n d t h e i t e ines Gesel len d e m Meister zugu te k o m m t 

und ihn in d ie Lage verse tz t , be sonde re Le i s tungen u n d d a d u r c h 

g rösse ren Verdiens t he rvo rzub r ingen . W ü r d e e r d i e s e s Gesel len 

be raub t u n d de r Möglichkeit en t r i s s en , d u r c h d iesen Gesel len be ­

s o n d e r e n Gewinn zu e rz ie len , so w ü r d e d ieser Unfall se in S c h a d e n 

se in , und d iese r S c h a d e n müss t e von d e m Bal lonführer e rse tz t 

w e r d e n . Also a u c h dafür Findet d iese letzte von mi r z i t i r t e Be­

s t i m m u n g A n w e n d u n g 

Dann findet s ich in d e m n e u e n Bürger l ichen G e s e t z b u c h noch 

e ine Bes t immung, we lche n ich t e inen Vermögens»! h a d e n betriff!, 

s o n d e r n den s o g e n a n n t e n immate r i e l l en S c h a d e n , a l l e r d i n g s ein 

sehr d e h n b a r e c Begriff. Der tj 847 l a u t e t : 

Absatz 1: Im Fal le der Ver le tzung des Körpers o d e r de r 

Gesundhe i t sowie im Fal le d e r Fre ihe i l sen tz ich i ing k a n n de r 

Verletzte a u c h wegen des S c h a d e n s , de r n icht V e n n ö g e n s s c h a d e n 

ist. e ine billige En t schäd igung in Geld ve r l angen . Der A n s p r u c h 

ist n icht ü b e r t r a g b a r und geht n icht auf die Erben ü b e r , e s sei 

d e n n , dass e r d u r c h Vertrag a n e r k a n n t ode r d a s s e r r e c h t s h ä n g i g 

geworden ist. 

Hierher dürf ten a l le rd ings die Fäl le gehören , w e l c h e b i s h e r 

a l s s o g e n a n n t e Geldbussen ode r Schmerzensge lde r b e t r a c h t e t w o r d e n 

sind. Es ist das e ine billige En t schäd igung , d ie m a n b i s h e r 

u n t e r g e o r d n e t e n Persön l ichke i ten , h ö h e r e n a l le rd ings n i e m a l s zu­

k o m m e n l iess . Es galt in P reus sen b i she r die Z u b i l l i g u n g von 

S c h m e r z e n s g e l d e r n ausd rück l i ch n u r geme inen Bauern g e g e n ü b e r . 

Ich g laube, d a s s a u c h die n e u e r e R e c h t s p r e c h u n g in d i e s e r W e i s e 

ver fahren wird . 

Allen d iesen Dingen en tgeh t der jenige , de r d e n Unfall ver ­

schulde t ha t , nach 3 J a h r e n von d e m A n e r k e n n t n i s s des B e s c h ä d i g t e n 

an , u n d u n t e r a l len U m s t ä n d e n nach 30 J a h r e n , Das s i n d die 

be iden Fr i s t en , n a c h d e n e n d e r Unfall ver jähr t . 

Ich w e n d e mich n u n zu dun Ht ra facch t l i rh rn B e s t i m m u n g e n , 

welche für d e n Luflschilfer von In te resse s ind, und k o m m e z u n ä c h s t 

zu der S a c h b e s c h ä d i g u n g , Ich g laube , d a s s es k e i n e n Fall 

gehen wird, in d e m e ine s t rafrecht l ich verfolgbare S a c h b e s c h ä d i g u n g 

e int r i t t , weil dazu ein V o r s a l z gehör t . Nur e ine v o r s ä t z l i c h e 

Beschäd igung voll G e g e n s t ä n d e n k a n n bestraft w e r d e n , u n d ich 

g laube nicht , d a s s auf u n s e r e m Gebie te d a s v o r k o m m e n w i r d . 

Dagegen ist d ie f a h r l ä s s i g e K ö r p e r v e r l e t z u n g von den 

i n t e r e s san t e s t en Folgen, und z w a r ist d ie fahr läss ige Körpe r ­

ver le tzung insofern s chwerwiegend , Weil m a n d a s s o g e n a n n t e 

qual if izircndc Moment oft a n w e n d e n wird , weil m a n s a g e n wird , 

d a s s der Bal lonführer bei der Sorgfalt , die er a u f z u w e n d e n hat , 

immer e ine gewisse Arl von Berufsplhclit le is ten muss . Wenn 

h e u l e j e m a n d auf e inein d o g - r a r t fährt , de r n i ch t g e r a d e Ku t sche r 

oder gewerbsmäss ige r Kinfahrer ist, u n d dabe i e inen a n d e r e n Über­

fährt , so wird m a n ihn als A m a t e u r b e t r a c h t e n . Er wi rd wegen 

fahr läss iger Körpe rve r l e t zung auf d ie Anklagebank k o m m e n und 

m a n w ü r d e n icht d ie e r s c h w e r e n d e n Momente gegen ihn gelten 

lassen , d ie der Kutscher gegen s ich gel ten lassen muss , d e r in 

e i n e m solchen Fal le e ine Bogenannte Berirfspfl« ht zu erfüllen hat, 

der e r s e ine b e s o n d e r e Aufmerksamke i l z u z u w e n d e n h a t t e , und 

de ren Ai i s se rach t lassung ihn s c h w e r e r straffällig m a c h t , a l s den 

A m a t e u r . 

Ich g l aube sagen zu können , d a s s dem Bal lonführer unter 

a l len I lms tänden die e r h ö h t e Aufmerksamkei t d ieser 'Rerufspl l icbt ' 

obl iegen m u s s . Selbs t w e n n er nicht ge rade zu r Luftschiffcr-

ab the i lung komtuand i r t ist — die Her ren bei d e r Luftschiffer-

ab the i lung w e r d e n für a l les e inzu t r e t en haben —, wi rd e ine gewisse 

Berufspflicht ihm z u g e s c h n e i t e n w e r d e n m ü s s e n . In a l len d iesen 

Fül len greift e ine s c h w e r e r e gese tz l iche Bes t immung P la tz , w e n n 

z. B. die T ö d t u n g e ines Menschen d u r c h Fahr läss igke i t un t e r Ausser -

ach t l a s sung e iner so lchen Aufmerksamkei l e inge t r e t en i s t ; dann 

k a n n bis auf 3 J a h r e Gefängniss e r k a n n t w e r d e n . Auch hier wird 

m a n e b e n s o wie bei der c iv i l rech l l i chen Haftung fragen müssen , 

ob ein k o n k u r r i r e n d e s Verschu lden des Ge töd te len in F r a g e k o m m t . 

Im Allgemeinen u n d nach de r bisher igen Beiir lhei lung des Reichs­

ger ich tes wird w e n i g W e r t h auf d a s Verschulden des Getödte len 

gclegl w e r d e n m ü s s e n . F'reilich, w e n n festgestellt ist . d a s s die 



Fahr l ä s s igke i t des T h a l e r s die vol le Ur sache zu d e m Effekt gegeben 

h a t , kommt e in k o n k u r r i r e n d e s Verschu lden d e s Getodte ten n ich t 

m e h r in F rage . 

Dagegen wird man in den me i s t en Fallen, d ie zu e ine r fahr­

l ä s s i g e n Körperver le tzung bei e ine r Luftballonfahrt führen, anf die 

s c h w e r e n 2 2 3 und 223 a d e s S t ra fgese tzbuches z u r ü c k k o m m e n 

k ö n n e n , w o von e ine r Körperve r l e t zung mittelst gefähr l icher Werk­

z e u g e d ie R e d e ist. Ich kann mi r denken , dass e ine solche Körper­

v e r l e t z u n g mit G c r ä t h e n p a s s i r e n kat in . d ie z u m Ballon gehören , 

u n d d iese Gerä thc w e r d e n i m m e r a l s gefährl iche Werkzeuge 

betrachtet w e r d e n müssen . Ein n i ch t gerade a n g e n e h m e r S loss 

mit d e m Bal lonkorb auf d e n Kopf J e m a n d e s wi rd i m m e r dazu 

füh ren , d a s s de r Ba l lonkorb a l s gefähr l iches Werkzeug angesehen 

w i r d , und in d iesem Fal le t re ten G e f ä n g n i s s t r a f e n n ich t un te r 

z w e i Monaten e i n : n u r u n t e r ganz besonde r s mi lde rnden U m s t ä n d e n 

w i r d eine Gelds t rafe ve rhäng t . 

W e n n a u s s e r d e m noch ein wich t iges Körpcrglied ve r lo ren 

geht , so e r h ö h t sich d ie Strafe u m e in Bedeu tendes n a c h 9 22-4 

d e s d e u t s c h e n He ichs s l r a fgeseUbuches : 

§ 224. Hat d ie Körperve r l e t zung zu r Folge, d a s s der 

Verle tz te ein w ich t iges Glied d e s Körpers , d a s S e h v e r m ö g e n auf 

e i n e m o d e r beiden Augen, d a s Gehör, d ie S p r a c h e ode r d ie 

Zeugungsfähigkei l ver l ie r t , ode r in e rheb l i che r Weise d a u e r n d 

en ts te l l t wird, ode r in S i ech thum, L ä h m u n g oder Ge i s l e sk ranhe i t 

verfällt, so ist auf Z u c h t h a u s bis zu fünf J a h r e n oder Gefängniss 

n i c h t u n t e r e i n e m J a h r e zu e r k e n n e n . 

Ich g laube aber , e s wird se l t ene r v o r k o m m e n , d a s s so 

Schwei wiegende Folgen beim Unfälle e in t r e t en . Dagegen w e r d e n 

häuf iger die U e b c r t r e t u a r f e n , d ie n u r mit Geldst rafen gesühn t 

w e r d e n , in den Kre is der Möglichkei ten zu z i ehen sein. Da tr i t t 

z u n ä c h s t e ine Bes t immung in F r a g e in § 3CG, Ziffer 8 u n d 10, 

w e l c h e t au t e t : 

§ 3156. 8. Wer n a c h e i n e r öffentl ichen S t r a s s e oder Wasse r ­

s t r a s s e , ode r n a c h Or ten h inaus , w o Menschen zu v e r k e h r e n 

pflegen, S a c h e n , d u r c h deren Umstürzen ode r Herabfal len J e m a n d 

beschäd ig t w e r d e n k a n n , o h n e gehör ige Refestigutig aufstellt 

ode r au fhäng t , o d e r S a c h e n auf e i n e Weise ausg iess l o d e r a u s ­

wirf t , d a s s d a d u r c h J e m a n d beschäd ig t ode r ve runre in ig t 

w e r d e n k a n n . 

10. W e r d ie zu r E rha l tung de r S icherhe i t , Bequeml ichke i t , 

Rein l ichkei t und R u h e auf den öffentlichen Wegen , S t r a s sen , 

P l ä t zen ode r W a s s e r s t r a s s e n e r l a s s e n e n Po l i ze ive ro rdnungen 

ü b e r t r i t t 

Meine H e r r e n ! Sie h a b e n h ier e ine ganze Spe i seka r t e von 

Möglichkei ten, die bei de r Iaiflschiffahrt gegeben sind. Wer a l so 

S t e i n e oder a n d e r e h a r t e Körper , s agen wir fcslgefrorcnc S a n d -

s ä c k e , w a s ja a u c h schon e inge t r e t en ist, so herahwir f t . d a s s sie 

auf Menschen , Pferde ode r a n d e r e Zug- ode r Las t t h i e r e fallen, 

wi rd bestraft . Das b rauch t n icht e inma l Unheil ange r i ch t e t h a b e n ; 

s chon d a s Herabwerfen so l che r Dinge genügt , um s t ra fwürdig zu 

sein, und z w a r s t ehen Gelds t rafen bis zu 6 0 Mark ode r Gefängniss 

bis zu 14 T a g e n auf de r Kar le . Ich m ö c h t e dabe i a n e inen Fall 

e r i n n e r n , der Ihnen n icht u n b e k a n n t se in wi rd . Kr ist auf n ä c h t ­

l icher F a h r t in Mecklenburg pass i r t und wi rd wohl noch lange in 

der E r i n n e r u n g der Wis senden fort leben. Ich will n u r s a g e n , d a s s 

d ieser «Fall» e ine Geldstrafe bis zu GO Mark oder e ine Gefüngniss-

s lrafe bis zu 14 Tagen hä t t e e inbr ingen k ö n n e n . (Hei terkei t ' ) 

Der zwei te P a r a g r a p h , der h ier in F r a g e kommt , ist § .'1437, 6. 

§ 3117. Mit Geldstrafe bis zu einhundcitfüi ifzig Mark oder 

mit Haft wi rd bes t ra f t : 

5. Wer hei de r Aufbewahrung ode r bei der Beförderung 

von Gif twaaren , S c h i e s s p u l v e r c»der F e u e r w e r k e n , ode r bei der 

Aufbewahrung , Beförderung. Ve rausgabung oder V e r w e n d u n g von 

Sprengstoffen ode r a n d e r e n exp lnd i renden Stoffen, ode r bei Aus­

ü b u n g d e r Bcfugniss zur Zube re i t ung oder Fe i lha l tung d i e se r 

Gegens t ände , sowie der Arzene ien die d e s h a l b e r g a n g e n e Ver­

o r d n u n g n i c h t befolgt. 

Also a u c h e in P a s s u s , d e s s e n A n w e n d u n g s g e b i e t u n t e r Um­

s t ä n d e n für d ie Luftschiffahrt n i c h t ge leugne t werden k a n n . (Heiter­

kei t!) Ich d a c h t e a l l e rd ings wen ige r a n d a s , w a s die H e r r e n eben 

zu r Hei terkei l v e r a n l a s s t ha t , windern a n die even tue l l nicht 

g e n ü g e n d e Befestigung von Dingen, we lche a u s s e r h a l b des Ballon­

korbes hegen . Es b r a u c h t d a d u r c h n icht J e m a n d beschäd ig t zu 

w e r d e n , sondern es b r auch t n u r d ie Möglichkeit gegeben zu sein, 

d a s s J e m a n d d a d u r c h ha l l e beschäd ig t w e r d e n können . Wenn 

J e m a n d wirkl ich beschäd ig t w o r d e n ist, Iritt d iese mi ldere St rafe 

n ich t e in , s o n d e r n die s c h w e r e r e Bestrafung de r Körperver le tzung . 

Es ist d a n n noch die Ziffer 8 u n d 51 im § 366, d e n ich n icht 

a l s auf die Luftschiffahrt p a s s e n d e r a c h t e t hä t t e , w e n n ich n icht 

heu le in d i e sem von mi r z i t i r ten Urlheil da rauf h ingewiesen 

w o r d e n w ä r e . 

Da heiss t § 366, Ziff. 8 : 

Wer n a c h e ine r öffentlichen S t r a s s e ode r W a s s e r s t r a s s e ode r 

n a c h Or l en h i n a u s , w o M e n s r h e n zu v e r k e h r e n pflegen, S a c h e n , 

durch de ren Umstü rzen oder Herabfal len J e m a n d beschäd ig t 

w e r d e n kann , o h n e gehör ige Befest igung aufstel l t , o d e r aufhängt 

oder S a c h e n auf e ine Weise ausg iess l ode r auswirf t , d a s s d a d u r c h 

J e m a n d beschäd ig t o d e r ve runre in ig t w e r d e n k a n n . 

W e r auf öffentl ichen Wegen , S t r a s s e n , P lä tzen ode r Wasse r -

s t r a s s e n Gegens t ände , d u r c h w e l c h e d e r freie Verkehr geb inder t 

wird , aufstel l t , h inlegt ode r l iegen lässt . 

Ich g laube n ich t , d a s s d ies im Bet r ieb d e r Luftschiffahrt 

v o r k o m m e n k a n n . I n t e r e s san t ist, d a s s de r gegner i sche Ver t re ter 

in der Berufungs ins tanz a u s d iesem P a r a g r a p h e n d e m Bal lonführer 

e inen Str ick d r e h e n woll te . Kr ha t s ich d a s wohl so gedach t , 

d a s s d u r c h da* Sch lepp tau der freie Verkehr insofern geh inde r t 

worden ist, a ls d a s Sch lepp tau auf e inem öffentlichen Pla tze d a h i n -

schleif te , über den die F r au zufällig g e k o m m e n ist. Ich me ine 

indess . d a s s d ieser Pas sus ga r n ich t in F rage k o m m e n k a n n , u n d 

d a s Ger icht ha t a u c h ausdrück l ich abge lehn t , auf d iesen P a r a g r a p h e n 

e inzugehen 

Hierzu k o m m t noch die Bes t immung d e s § 3 6 6 . Ziffer 10 : 

«Wer die Erha l tung d e r S iche rhe i l . Bequemlichkei t , R e i n ­

lichkeit und R u h e auf den öffentlichen Wegen , S t r a s sen , P lä tzen 

ode r Wasse r s t r a s se i i e r l a s s e n e n Po l i z e i r e ro rdnungen über t r i t t , 

wird bestraft pp.» 

Ich glaube n ich t , d a s s abs ich t l ich auf Bal lonfahr ten so e t w a s 

g e s c h e h e n wird . Z u r E r h a l l u n g de r Reinl ichkei t auf den S t r a s s e n 

s ind Po l i ze ive ro rdnungen e r l a s sen und die Uebe r l r e tung de rse lben 

m a c h t na tü r l i ch s t rafbar . Ich e r i n n e r e d a r a n , d a s s h ie r e inma l 

d ie ingeniöse Idee auf tauch te , den Ral lonkorb z u r Ver the i lung von 

Rek lameze t t e ln zu benu t zen und von den In t e re s sen ten dafür e ine 

Abgabe zu ve r l angen . Man g laub te , g rösse re Packe le de r a r t i ge r 

Reklameze t te l von oben h e r a b a u s s t r e u e n zu dürfen . Ich g laube 

en t sch ieden , w e n n wi r gewagt hä t t en , über Berl in l a u s e n d und 

a b e r t ausend so lcher Rek lameze t t e l a u s z u s c h ü t t e n , d ie Ber l iner 

Polizei gegen denjen igen , d e r es ge lhan , a l l e rd ings n ich t gegen 

denjen igen , de r es vorgeschlagen ha t — Hei lerkei l —, vorgegangen 

w ä r e rfnd d a s s der Beireffende mit Geldstrafe bis zu W) Mk. und 

Haft b is zu 14 Tagen ha l t e bestraf! w e r d e n können . Ich g laube 

d a m a l s schon g e w a r n t zu haben , d ieses Exper iment zu m a c h e n . 

Unter Strafe gestell t ist d a n n n o c h : 

• w e r hei Aufbewahrung, Beförderung, Verausgabung ode r Ver­

w e n d u n g von exp lod i renden Sloflen ode r hei Ausübung de r Bc­

fugniss z u r Zube re i tung d iese r Stoffe die d e s h a l b e rgangenen 

Vero rdnungen n i ch t befolgt.» S 367, Ziffer 5 S t ra fgese tzbuchs . 



E s w ä r e die Möglichkeit vo rhanden , dass d iese r P a s s u s a n ­

gewende t w u r d e auf J e m a n d , de r vielleicht Wasserstoff bei sich 

au fbewahr t Tür die Ballonfahrt , Wir haben Mitglieder gehabt , die 

e igene Bal lons ha t t en . W a r u m sollte s ich der Betreffende, um 

L e u c h t g a s zu ve rmeiden , nicht mit e ine r vol l s tändigen Hinr ichtung 

zur Hers te l lung von WasserstolTg.iH ve r sehen und. um in se inen 

Bi iumen d iese Hers te l lung bewerks te l l igen zu können , d ie dazu 

er forder l ichen Ingredienzien nicht a u f b e w a h r e n ? Er würde sich 

s t ra fbar m a c h e n , w e n n nicht diejenige Sorgfall aufgewendet w ü r d e , 

die von de r Polizei hierfür Vorgeschrieben ist. 

§ 'Mi". Mit Geldstrafe bis zu e inhunder l fünz ig Mark oder 

mit HaB wird bes t raf t : 

6. Wer W a a r e n , Mater ia l ien ode r a n d e r e Yorrütbe . welche 

s ich leicht von selbst e n t z ü n d e n oder leicht Feue r fangen, a n 

O r t e n oder in Behä l tn i ssen au fbewahr t , wo ihre En tzündung 

gefähr l ich w e r d e n kann , oder w e r Stoib-, die n ich t ohne Gefahr 

e ine r E n t z ü n d u n g bei e i n a n d e r l iegen können , o h n e Absonderung 

au fbewahr t . 

Man k ö n n t e mit d i e sen P a r a g r a p h e n vie l le icht Denjenigen 

treffen, d e r bei Gelegenhei t nach e i n e r L a n d u n g d e n Ballon nicht 

de r a r t i g von Gas en t leer t , n ich t so verpackt und expedir t , d a s s 

d u r c h d iese i m m e r h i n leicht b r e n n b a r e und e n t z ü n d b a r e Masse 

e ine g rös se re Gefahr i n i s t e h t . Er w i n d e sich d a d u r c h s t rafbar 

m a c h e n , und zwar be tone ich ausdrück l ich , e r m a c h t sich a b s o l u t 

s t r a fba r al lein d a d u r c h , d a s s er d ie Sorgfalt un te r läss t , die hierfür 

vorgeschr i eben ist . Entstel l t d u r c h diese Hand lung ein g rösse re r 

Schaden , so m a c h t er s ich n icht al lein s t rafbar , s o n d e r n unter l iegt 

für d iesen S c h a d e n a u c h noch de r z iv i l rechl l ichen Haf tung; wo in 

s t ra f rech t l i cher Beziehung eventue l l noch die Beschädigung von 

Menschen dazu kommt, t r i t t d a n n noch a u s s e r d e m die Bes t immung 

Über d ie Körperver le tzung in F rage . 

Untersagt ist es wei te rh in 

§ 'MW, Zilfer 9, unbefugt über Gär t en ode r Weinberge , oder 

vor beende t e r Ern te über Wiesen oder bes te l l te Aecker, oder 

übe r solche Aecker, Wiesen , Weiden ode r Schonungen , welche 

mit e iner Einfriedigung ve r sehen s i n d , oder de ren Bet re ten 

d u r c h W a r n u n g s z e i c h e n u n t e r s a g t i s t , oder auf e inem d u r c h 

Warnungsze iche i i gesch lossenen P r iva twege zu gehen ode r zu 

fahren. 

Alles Dinge, d ie d e m Luftfaliri-r s eh r leicht pass i r en können . 

Ein unbefugtes Be t re ten de ra r t ige r Ge lände ist abso lu t s t rafbar , 

a u s g e n o m m e n in d e m e inen Fal l , w o ein No lhs l and vorliegt, auf 

d e n ich s p ä t e r noch z u r ü c k k o m m e n werde . 

Nicht ganz a u s s e r Acht zu lassen s ind d ie jenigen Bes t im­

m u n g e n , we lche d a s p reuss i sche Feld- und Fors tpol izeigesetz vom 

1. April IHM» en thä l t , und auf d ie ich a u c h noch kurz e ingehen 

m u s s . Da he iss l e s in den SS u n d Kl: 

$ II Mil Geldstrafe bis zu 10 Mark oder mit Haft bis zu 

drei Tagen wird bestraft , wer . abgesehen von den Fäl len d e s 

g 123 d e s S t ra fgese tzbuches , von e inem Grunds tücke , auf d e m 

e r ohne Befugniss s ich be i lude t , auf die Aufforderung des 

Berech t ig ten sich n ich t ent fern t . Die Verfolgung t r i l l n u r auf 

An t r ag ein. 

§ 10. Mit Geldstrafe bis zu z e h n Mark ode r mi l Haft b is 

zu drei T a g e n wird bestraft , we r , abgesehen von den Fä l l en d e s 

8 3(W, Nr. 9 des S t ra fgese tzbuchs , unbefugt ü b e r G r u n d s t ü c k e 

rei te t , k a r r t , fährt , Vieh treibt , Holz Schleift, d e n Pflug w e n d e t , 

o d e r übe r Aecker, d e r e n Beste l lung vorbere i te t ode r in Angriff 

g e n o m i n e n ist, gebt . Die Verfolgung t r i t t n u r auf Ant rag ein. 

Die Slrafbarkci t tr i t t erst d a n n ein, w e n n ein a u s d r ü c k l i c h e r 

Ant rag se i tens des Berecht ig ten gestel l t wird. Ebenso darf m a n 

nicht untn-fugt übe r Ae rkc r geben , d e r e n Beste l lung vorbere i te t 

ode r in Vorbere i tung g e n o m m e n i s t ; auch d a s ist abso lu t straf­

bar . Ich will mich a b e r bei all d iesen Bes t immungen k ü r z e r 

fassen, da s ie nicht von h o h e m In te resse s ind. 

Dann e ine wei tere Bes t immung d ieses G e s e t z e s . d i e s e h r 

wohl zu b e a c h t e n ist, S 2 t . 2 : 

$ 2 ( . Mit Geldstrafe bis zu zehn Mark ode r mit H a f t b i s 

zu drei Tagen wird bestraft , wer , abgesehen von d e n F ä l l e n d e r 

SS IX und 30. unbefugt 

2. von Bäumen , S t r ä u c h e r n oder Hecken L a u b a b p f l ü c k t 

ode r Zweige abbr ich t , insofern d a d u r c h Schaden e n t s t e h t . 

Also w e r von B ä u m e n . S t r ä u c h e n ) u s. w. Zweige a b g e p f l ü c k t 

ode r a b g e b r o c h e n bat . ist s t rafbar , insofern ein S c h a d e n e n t s t e h t . 

Aber a u c h h ier tril l Verfolgung n u r auf Antrag e in . D e r Luf t ­

fahrer m u s s sich a lso ho len , dagegen zu Verstössen, d e n n e s w i r d 

ihm schwer sein, n a c h z u w e i s e n , d a s s er s ich in e inem N o t h s l a i i i l e 

befunden ha t . und man m u s s bei I tcur thc t lung d i e se r F r a g e n v o n 

dem Ges ich t spunk te a u s g e h e n , d a s s der jenige , we lche r s i e h für 

e t w a s zu en tschuld igen hat — wie in d iesem Fal le d e r Liif!-

selüffer —, a u c h zu bewe i sen hat , dass e r eben n ich t a n d e r s 

konn te , als von B l u m e n . S l r äuc l i e rn . Hecken u. s. w. Z w e i g e a b ­

zubrechen . Ob ihm dieser Beweis i m m e r gel ingen w i r d , m ö g e 

dahinges te l l t bleiben. 

Dann w ä r e n vielleicht noch in t e re s san t d ie S t r a f b e s t i m m u n g e n 

des S 30, 3 11- f. 

fj 30. Mit Geldstrafe bis zu cinhundet tf t infzig M a r k o d e r 

mit Haft wird bestraft , w e r unbefugt 

3. abgesehen von d e n Fäl len des S 271-, Nr. 2 d e s Straf­

gese t zbuchs . S t e i n e , Pfähle. Ta fe ln . Stroh- ode r l l e g e w i s c h e . 

Hügel, G r ä b e n ode r ähn l i che zu r Abgrenzung. A b s p e r r u n g o d e r 

Vermessung von G r u n d s t ü c k e n ode r Wegen d i e n e n d e Merk - o d e r 

Warnungsze i chen , desgle ichen Merkmale , die zur B e z e i c h n u n g 

e ines W a s s e r s t a n d e s bes t immt s ind, sowie Wegweise r fo r tn immt , 

ve rn ich te t , umwirft , beschädigt oder unkenn t l i ch macht-, 

4. Einfr iedigungen, Ge lände r oder die zur S p e r r u n g von 

Wegen oder E ingängen in eingefriedigte G r u n d s t ü c k e d i e n e n d e 

Vorr ich tung beschädigt ode r ve rn ich te t . 

Auch «las s ind Fäl le , d ie be im Luftfahren e in t r e t en k ö n n e n . 

Ich g laube, ich habe dami t a l l es das jen ige erschöpft , was 

von d e n je tz t ge l lenden Bes l immungon im Bereiche der Luftschiff­

fahrt ulH-rliaiipt A n w e n d u n g l inden k a n n . Ich holfe, meine Her ren , 

d a s s d ieses un s ich s e h r t rockene ju r i s t i s che Gebiet Ihnen immer ­

hin doch einige Anregung gegeben h a b e n wird, und ich w ü r d e mich 

s e h r freuen, w e n n mir n u n m e h r Gelegenhei t gegeben w ü r d e , durch 

e ine Re ihe von Frages te l lungen u n d d u r c h e ine e ingehende Diskussion 

d ieses t rockene Thema , wie ich schon vorh in sagte , e t w a s leben­

diger zu ges ta l ten , als d ieser nach Lage de r S a c h e sp röde Stoff es 

m i r e rmögl i ch te . (Lebhafter Beifall.) 

Prof Dr. A s s m a n n , V o r s i t z e n d e r : Meine H e r r e n ! Ich miK-lilc 

bi t ten, bei der g rossen Fülle des Neuen, w a s u n s soeben in zu­

s a m m e n h ä n g e n d e r , l ichtvol ler Weise vorgeführt worden ist, erst 

e ine P a u s e v o r z u n e h m e n , u m d iesen r e i chen SlolT sich o rdnen zu 

lassen und d a n n ers t e ine Diskussion d a r ü b e r zu eröffnen. Vorher 

möch te ich j edoch im N a m e n des Verein» d e m Herrn Vortragenden 

unse r en Dank a u s s p r e c h e n lür d ie unbed ing t hoch in t e r e s san t en 

Ausführungen, d ie er un* g e m a c h t ha t . IBravo! ) — P a u s e . — 

H a u p t m a n n v . T s e h u d i : Meine H e r r e n ! W e n n d e n Re­

k ru t en die Kriegsar l ikel vorgelesen werden , hal ten d ie me i s t en von 

ihnen die Empl indung, d a s s sie n ä c h s t e n s mit d e m Tode bestraft 

werden , Eine ähn l i che Emptimliing ha t t e a u c h ich a l s Vorsi tzen­

de r d e s Fal ir tennussf huss i ' s und Ballonführer , n a c h d e m ich die 

rein j u r i s t i s chen Ausführungen des Herrn Vor t ragenden gehört 

habe . Ich g laube, d a s s es ebenso , wie mir, a u c h m a n c h e m ande ren 

von Ihnen gegangen ist. 

Zunächs t ist von e iner Haftung d e s Vors t andes des Fah r t en -



a u s s r h u s s e s für die Handlungen, d e s Mitfahrenden d u r c h a u s ke ine 

R e d e . Die Aussicht m u s s ich a l so a l l en Pas sag i e r en n e h m e n . (Heiter­

k e i t ! ! Denn in unse r en B e s t i m m u n g e n ist f e t tged ruck t : 

• Die The i l nehmer a n e ine r F a h r t geben d u r c h Unter ­

ze ichnung d iese r Bes t immungen kund, d a s s sie auf j e d e n , a u s 

dur T h e i h i a h m c a n d e r Kahrt h e r r ü h r e n d e n , wie immer ge ­

a r t e t e n Ansp ruch auf S c h a d e n s e r s a t z gegenüber dem Verein, 

s e inen O r g a n e n , sowie dem Bal lonführer verz ich ten .» 

Ich r i ch te an u n s e r e n Herrn Vor t r agenden die F rage mit de r 

Bi t te um B e a n t w o r t u n g , ob dami t auch die Krage de r Al imen­

t a t i o n u. s. w. er ledigt ist, ode r ob d ieser Verzicht s ich nicht 

d a r a u f e r s t r eck t . 

Bezüglich de r Belas tung des Korbes mit den vier B a u e r n 

m o c h t e icli e in p rak t i sches Beispiel e r w ä h n e n , d a s in se inen 

Fo lgen noch s ch l immer lüit tc se in können . 

Dieser Fal l betrilTt d e n ve r s to rbenen Dr. Wölfert, d e r bei 

s e i n e r L a n d u n g mit dem l e n k b a r e n Bal lon in F r i edenau , w o er 

n ich t h inwol l te , s ich in e ine Kneipe begab und e ine grosse Anzahl 

Kinde r se inen Ballon be las t en Hess. W e n n d a v o n die Hälfte w e g ­

gegangen w ä r e n , h ä t t e de r Bal lon se inen Ballast nicht gehabt und 

e s hü l l en s c h w e r e Ffdgen e i n t r e t e n können . 

Dann e r w ä h n t e de r Herr Vor t r agende d e n Fall mit den 

W ä s c h e r i n n e n , die a u s Neug ie r ihre W ä s c h e im St ich Hessen, wofür 

d e r Ballonführer haf tbar g e m a c h t w u r d e . Davon k a n n für u n s 

von d e m n e u e n bürge r l i chen Gese tzbuch — «Angekränke l ten« , wie 

me in N a c h b a r mir zuruft — ke ine Hede sein . W e n n a b e r J e m a n d , 

de r a l s W ä c h t e r bestel l t worden ist, m i r Hilfe leistet , liegt d a die 

Entschi ldigungspl l icht bei mir oder bei d e m W ä c h t e r ? 

Bezüglich des I t e i s sens de r Venti l leine e r w ä h n e ich d ie Mög­

l ichkei t , d a s s d e r Ballon auf d ie See hä t t e h i n a u s g e b e n können , 

w o d u r c h ein Fall vorge legen hä t t e , d a s s d u r c h Versagen de r 

Vent i l le ine ein Unfall herbeigeführ t worden ist . Auf d e m L a n d e 

k a n n m a n freilich — d a s sage ich mil Absicht — F a h r t e n ohne 

G e b r a u c h de r Venl i l le ine m a c h e n . Ich hat te m e h r e r e solcher 

Fre i fahr ten gemach t . 

Dann soll d e r Gescht l f lsbesorger , wie de r schöne ju r i s t i s che 

Ausdruck lau te t , haf tbar se in für d e n r icht igen Z u s t a n d des ge-

»amin len Mater ia ls . Die Vorausse tzung w ä r e d a n n , d a s s ich persön­

l ich dabei s tehe , auch w e n n die S a n d s ä c k e gesiebt w e r d e n , z u m a l 

in Rücks ich t auf d e n P a r a g r a p h e n mit dein Fa l len lassen . Das k a n n 

n ich t se in . Das hcissl g e w i s s e r m a s s e n e ine Arl S i t z r edak t eu r 

h ins te l len . Ich g laube, die Neigung dazu dürfte bei ke inem Mit­

glied« u n s e r e s Vereins v o r h a n d e n sein. (Zuruf: «Bal lonschmidt !» 

— Den gibt e s nicht m e h r !| Die Ausführung w ü r d e also u n t e r 

d e n gegenwär t igen Z u s t ä n d e n schwier ig se in . 

Dann die s c h w e r w i e g e n d e En t sche idung , ob de r S c h a d e n 

gelegent l ich ode r d u r c h die Ballonfahrt ange r i ch te t w u r d e . Eine 

L a n d u n g k o m m t n ich t n u r gelegent l ich e ine r Hallonfahrl vor, 

s o n d e r n sie k a n n a u c h die unausb le ib l i che Folge der Fahr t se in . 

Vielfach ist e s a u c h re iner Zufall , Wil lkür und L a u n e des be­

treffenden Halloiiführers. und da dürf te doch nicht zu un t e r s che iden 

sein, o b de r Unfall gelegent l ich ode r du rch die F a h r t pas s i r l ist. 

Es will z. B. e ine r vor e inem grossen Walde l a n d e n , weil e r 

glaubt, er k o m m t nicht he rübe r , u n d lande t d e m e n t s p r e c h e n d , ge-

rä th a b e r zwi schen die Hauser , a u s e inem S c h o r n s l e i n k o m m e n 

F u n k e n , d a s Gas en tzünde t s ich, e ine F e u e r s b r u n s t en t s t eh t — ist 

de r S c h a d e n nun d u r c h die Ballonfahrt oder g e l e g e n t l i c h 

he rvorgerufen w o n l e n . da de r Be t r euende im Walde hä t t e l anden 

k ö n n e n ? Ich woll te d a s n u r e r w ä h n e n , um zu zeigen, we lche 

Kompl ika t ionen en t s t ehen . 

Was d e n Fall Leknw anbe l ang t , so möchte ich zu früh ü b e r 

d iese Frage n icht ur lhe i len , denn jetzt tri t t die F rage auf: Ist 

n ich t der Verein h a f t b a r ? Es ist n a c h g e w i e s e n in d iesem Prozess , 

d a s s den Bal lonführer a l s so lchen ein Verschu lden nicht trifft: a l so 

t r i t t h ier de r Auftraggeher e in , u n d der Prozess fängt von Neuem 

a n , u n d es ist s e h r die F rage , ob e r a u c h wiede r güns t ig ver läuf t . 

Bezüglich de r b e t r u n k e n e n Luftschiffer d a c h t e ich a n d e n 

Fall , der mir e rzäh l t w o r d e n ist und e inen Biergartenluftschiffer 

betrifft, d e r in total b e t r u n k e n e m Z u s t a n d e mil e inem I n s a s s e n 

aufs t ieg. Der Insasse k a m zu Schaden . E ine r u n s e r e r Her ren 

w a r a l s S a c h v e r s t ä n d i g e r ge laden , und de r betreffende Luftschiffer 

is t zu m e h r a l s e inem J a h r Gefangniss ve ru r the i l t w o r d e n . (Zuruf : 

«Weil d e r Mann ges to rben is t !») 

Die Bes t immung übe r d a s Fa l l en la s sen s c h w e r e r G e g e n s t ä n d e 

ist in t e ressan t . Das ist e t w a s ganz U n a b w e n d b a r e s ; ganz a b ­

gesehen d a v o n , d a s s W a s s e r h e r a n s g e g o s s e n wird , schon u m zu 

s e h e n , wie d a s d u r c h die Luft fliegt, w ä r e d a n a c h die Ver r i ch tung 

jeg l ichen Bedürfnisses im Korbe ausgesch los sen . Man k a n n j a 

sagen , d a s s d a s J e m a n d nicht t hun wi rd , w e n n er d e n Ballon im 

Sch lepp tau führt, a b e r in de r Höhe ist d a s doch d e n k b a r . 

Dann m ö c h t e ich d ie F r a g e aufwerfen, die n ich t g e n ü g e n d 

scharf berücks ich t ig t w o r d e n ist. Ist J e m a n d vorpd ich le l , auf 

Zuruf zu he l fen? Unter Ums tänden k a n n m a n verpfl ichtet se in , 

J e m a n d e m zu helfen, z. B. beim Er t r inken . 

Dann ein wicht iger Punk t für d ie Her ren F ü h r e r , d e r d a s 

Umgehen mil Gas betrifft, von d e m die R e d e w a r . Es w i rd oft 

ve rgessen , w e n n viel Publ ikum in de r N ä h e ist ode r a u r h n u r 

e inige l,eiite. zu r u f e n : C igar ren w e g ! Die Cigar rc ist z w a r b i s ­

he r nicht im S t a n d e gewesen , Gas zu e n t z ü n d e n . Es k ö n n t e a b e r 

J e m a n d s ich gerade e ine Cigar re a n s t e c k e n , und d a d u r c h d a s G a s 

e n t z ü n d e t we rden . W e n n ich in d i e sem Falle a l s S a c h v e r s t ä n d i g e r 

v e r n o m m e n w ü r d e , w ü r d e de r F ü h r e r zu r V e r a n t w o r t u n g gezogen 

w e r d e n müssen , w e n n er nicht gerufen h a t : C iga r rcn w e g ! 

Dr. R O s e n b e r g : Um m i t d e m e r s t e n zu beg innen , w e r d e 

ich mich von d e m Her rn Vor redner n ich t auf d a s Gla t te i s führen 

l a s sen . Die Bes t immung in u n s e r e r F a h r t e n o r d n u n g , w o n a c h der ­

jen ige , de r a n e iner F a h r t Tlieil n immt , auf S c h a d e n s e r s a t z ver­

zichtet , dürfte mir nicht ganz fremd se in , d a die F a s s u n g von 

mir he r rüh r t . Es k a n n se lbs tve r s t änd l i ch d e r Verein n u r zu 

demjen igen S c h a d e n s e r s a t z he rangezogen werden , we lcher i hm 

obl iegen würde , w e n n o h n e d iesen R e v e r s al lein d ie gese tz l ichen 

Bes t immungen Pla tz greifen würden . «Deswegen kommt für u n s e r e 

Verhä l tn i sse a l l e rd ings de r Ersa tz des S c h a d e n s , de r d e m Be­

treffenden du rch d e n Unfall e n t s t a n d e n ist, n ich t in Bet rach t , 

i n sbesonde re n i ch t die Untcrha l tungspl l ich l . 

Wenn m a n den W ä c h t e r de r W ä s c h e heranruf! , u m ihn zu 

ve ran l a s sen , bei e iner L a n d u n g behüll l ich zu sein, und Ubersieht 

oder übe r sehen konn te , d a s s de r W ä c h t e r dazu d a war , d ie W ä s c h e 

vor fremden Eingriffen zu schl i tzen, so k o m m t hier me ines Dafür­

ha l t ens die Frage n a c h dem konkur r i r enden Verschu lden auf d e n 

Plan , falls m a n gerufen h a t : Halt fest! Man wird von dem W ä c h t e r 

doch so viel Vers t ändn i s s e r w a r t e n können , d a s s e r s ich über legt 

h a t : darf ich von me ine r Wäsche sowei t w e g g e h e n ? Wer d a s 

grössere Verschulden hat , wird im e inze lnen Fal le a b z u w ä g e n se in . 

Das s ind j a a l les Dinge, für d ie sich e ine best immte. Norm 

schon um deswi l len nicht geben lässt , weil das Leben zu viel­

gestal t ig ist, weil die Dinge, d ie e inem pass i ren können , so 

mannigfa l t ig gea r te t s ind , d a s s e s ge radezu falsch wäre , d e r a r t i g e 

E i n z e l b c s t i m m u n g c n zu treffen. Hier t r i t t eben d a s billige Er­

messen des Biclr lers e in , d a s angepas s t we rden m u s s auf den 

vor l iegenden Fall und die bezügl ichen Ums tände . Da wird e s 

e ines s a lomon i schen Urtheils bedürfen, zu en t sche iden , w e r m e h r 

Schuld ha t . 

Dem Vors i tzenden des F a h r t e n a u s s c h u s s e s wi rd m a n n ich t 

zumi i then können , dass e r s ich um jede Kleinigkeit k i i m m e r t ; 

d e n n es w i rd bei d e r In s t andha l tung d e s Ba l lonu ia le r ia l s e ine 



solche Anzahl von H a n d r e i c h u n g e n gehen, da- a n sich so u n t e r ­

geo rdne te r N a t u r s ind, d a s s m a n ihre V e r a n t w o r t u n g n icht e i n e m 

Her rn aufer legen k a n n . Dazu kann sich aber de r sog. Gcschäf ts-

hesorger e inen a n d e r e n Geschäf lsbesnrger m i n d e r e n W e r t h c s ha l len , 

der die Ve ran twor tung ü b e r n i m m t , den Hallonnieis ler , der d a s 

Ba l lonmater ia l in S t a n d zu ha l ten und d a s t e c h n i s c h e Vers tändnis» 

ha t , das ihn zu dem befähigt, zu en t sche iden , w a s für den vor­

l i egenden Fall n o l h w c n d i g ist. Wenn de r Gcs rhä f l sbesorge r s ich 

e inen so lchen zuve r l ä s s igen Mann häl t und er s ich überzeugt ha t , 

d a s s d ieser se ine F lüch ten g c l h a n hat , und d a n n e t w a s vorgefallen 

ist, w a s d ieser Mann ve r schu lde t ha t . so wird m a n ihn nicht 

v e r a n t w o r t l i c h m a c h e n können . Immerh in bleibt für die civil-

rechl l i i 'hc Haftung schl iess l ich de r Verein und dem Verein gegen­

übe r der Mann, de r von d e m Verein dafür bestel l t und besoldet 

ist. Der Verein ha t un te r a l len Ums tänden d a s HückgrilTsrccht 

auf d iesen «Bal lon-Schmidt». 

Dann vermiss t Herr H a u p t m a n n v. T s c h u d i e ine grössere 

Präz i s ion bei den jen igen Unfällen, we lche in Ausübung der Ver­

r i ch tung ode r bei Gelegenhei t de r Hallonfahrl e n t s t a n d e n s ind. 

Ich nieine, dass m a n z w a r e ine Ver le tzung, we lche z. B. d u r c h 

Hinauswer fen e ine s S a n d s a c k e s , der du rch a t m o s p h ä r i s c h e Eiu-

flüsse in ha r t en Z u s t a n d gekommen ist, w e n n d i e s no lhwcnd ig 

war , a l s ge schehen b e t r a c h t e n m u s s i n A u s ü b u n g d e r l u f t -

s c h i f f e r l i c h e n V e r r i c h t u n g e n und nicht a l s ge schehen b e i 

G e l e g e n h e i t d e s Li i f t fall r e n s . Hei l ie legenhei t d e s I.iiflf.ihrens 

dagegen ist der jenige Unfall geschehen , der d u r c h d a s Herabfal len 

e iner leider allzu früh ge leer ten f io lhweinl lasche e n t s t a n d e n ist Der 

Verein w ü r d e übe rhaup t , w e n n von e inem Verschulden die Hede sein 

k ö n n t e , haften für die Verletzung du rch den Sandsack , a b e r nicht für 

d ie Verletzung durch die Hothweinl luscl ie . F.s gibt a l so spezielle 

Unfälle, von d e n e n man sagen kann , s ie s ind e n t s t a n d e n bei 

G e l e g e n h e i t de r Fahr t . Ich k a n n mi r a b e r den Fall denken , 

d a s s die F lasche heruntergefa l len ist, n a c h d e m sich de r Ballon­

führer s a g t e : ich will die F lasche draus.sen a n h ä n g e n , weil mir 

d r i n n e n der B a u m zu klein ist - - und sie d a n n du rch Ungeschick­

lichkeit fallen lässt . Das ist a u c h bei Gelegenhei t d e r Fahr t 

ge schehen , aber der Bal lonführer t rägt den S c h a d e n . Hal te sie 

e in a n d e r e r in H ä n d e n und sie be im Hinausbei igen fallen lassen , 

so trifft d iesen na tü r l i ch die Veran twor tung . Auch hier wird d ie 

En t sche idung , die vom Dichter zu treffen ist, s eh r schwier ig sein, 

und es wird einer s e h r g e n a u e n und sorgfäl t igen Abwägung bedürfen. 

Bei der Frage bezügl ich d e r L a n d u n g habe ich wohl nicht 

r ichtig zugehör t . Ich h a b e n u r soviel v e r s l a n d e n , d a s s J e m a n d 

im Walde ge landet ist, obwoh l er e s n icht nöth ig gehab t hä t t e . 

{Zuruf. I r r t hUmhch ' i So , ich wollte s o n s t bei d ieser Gelegenhei t 

auf den N o l h s l a n d kommen , d e n ich vorhe r n icht e r w ä h n t h a t t e . 

Das Gesetz sagt in >} 5 t des S t r a fgese t zbuches : • Eine s t ra fbare 

Hand lung ist nicht v o r h a n d e n , w e n n die H a n d l u n g a u s s e r d e m 

Fal le de r No thwehr in e inem u n v e r s c h u l d e t e n , auf a n d e r e Weise 

nicht zu bese i t igenden No lhs l and zur Be t tung a u s e iner gegen­

wär t igen Gefahr für Leib oder L e b e n d e s T h ä t c r s ode r e ines An­

gehör igen begangen w o r d e n i s t » . 

Hier könn te m a n a l so sagen , das s , w e n n bei e iner Fahr t , 

hei de r ein uns inn ige r Wind he r r sch t und e ine L a n d u n g im 

In te res se al ler Mi t fahrenden ve r such t wi rd , und z w a r a n e iner 

Stel le , w o m a n sie sonst nicht ve r such t h a b e n w ü r d e , i rgend ein 

S c h a d e n en t s t eh t , d ieser ge schehen ist, ledigl ich um e inen Angriff 

auf das e igne Lehen zu v e r h ü t e n . Das bedingt die Straflosigkeit 

des S '">!• d e s S t ra fgese tzbuches . 

Eine Verpflichtung, J e m a n d e m in der Nolh zu helfen, gibt e s 

nit Iii. wen igs t ens keine gesetz l iche , na tü r l i ch aber e ine mora l i sche , 

s o d a s s a l so Niemand gesetzl ich Ncrptlichlet ist, auf Zuruf, seihst 

bei e iner grossen Gefahr , zu helfen. 

Die Frage , ob der Bal lonführer verpflichtet isl . L e u t e , d i e 

mit b r e n n e n d e r Uigarre oder Tabakpfeife se inem B a l l o n s i c h 

n ä h e r n , d u r c h Zuruf d a v o n fe rnzuha l t en , m u s s ich u n b e d i n g t b e ­

j ahen . Das isl e ine Aufmerksamkei t , d ie er un te r a l l en U m s t ä n d e n 

zu e rweisen hat . Er m u s s da rau f a c h t e n , d a s s n icht a l l e i n d i e 

Landung der e igenen Insassen gefahrlos s ich vol lz ieht , n i c h t e i n 

sach l icher S c h a d e n ents te l l t , s o n d e r n er m u s s a u c h a l les d a s j e n i g e , 

w a s übe rhaup t vo rkommen kann , so wei t ü b e r s e h e n , d a s s er 

I-rf-ute. die d ies n icht besser ve r s t ehen , d u r c h B e l e h r u n g v o r 

Schaden b e w a h r t . Ist ihm nachgewiesen , d a s s e r h ä t t e s e h e n 

m ü s s e n , dass s ich Leute mit b r e n n e n d e r l ' . igarre d e m H a l l o n 

nähe r t en , d a n n ist e r zweifellos zivil- und s t raf recht l ich v e r p f l i c h t e t , 

für d e n e n t s t a n d e n e n S c h a d e n aufzukommen. 

Prof. Dr. A s s m a i i i i , Vors i t zender : Ich möch te b i t t e n , d a s s 

wir über die je tz t ange reg ten F ragen ers t d ie S p e z i a l d i s k n s s i o n 

er ledigen, e h e wir wei ter in die Mater ie e indr ingen . D a » W o r t 

wird dazu nicht wei te r gewünsch t . Ich se lber m ö c h t e d i e F r a g e 

a n r e g e n : Wie s te l l ! sich in Bezug auf d a s l e t z tgenann te M o m e n t 

die Frage , d a s s e ine Gefahr für die E n t z ü n d u n g d e s B a l l o n s d u r c h 

höhere Gewal t , du rch e lekt r i sche Zündung der Bal longase e n t s t e h t 'f 

Ich mache, auf d i e se ' Krage aufmerksam, wei l ' s ie mi r von g r o s s e r 

Wichtigkei t e r sche in t für u n s in Folge des uns in f rühe ren J a h r e n 

wider fahrenen Unheils , d a s s u n s e r s chöne r Ballon « H u m b o l d t » 

durch e lek t r i sche Z ü n d u n g cxplodi r lc und zers tör t w u r d e , w a s 

ven i i e idha r gewesen wäre . F's hat s ich näml ich a n d i e s e n F a l l 

e ine Menge von Expe r imen ten S a c h v e r s t ä n d i g e r g e s c h l o s s e n , d i e 

zeigten, d a s s un t e r gewissen Vors ichts i i iassregeln die e l e k t r i s c h e 

Z ü n d u n g ganz zu v e r m e i d e n ode r aus se ro rden t l i ch e i n z u s c h r ä n k e n 

isl. Ich möch te darauf h inweisen , d a s s e in so l che r Unfall m e i n e r 

Ansicht n a c h , w e n n es feststeht , d a s s er d u r c h Mass rege ln h ä t t e 

ve rmieden w e r d e n können , u n m i t t e l b a r d e m F a h r t e n a u s s c h u s s -

vo r s i t zenden zu r Last gelegt w e r d e n könn te , wenn e r w i e d e r u m 

pass i r t . Ich m ö c h t e n u r da rauf au fmerksam m a c h e n , d a s s d i e s 

mit Beeil t geschieht , w e n n die Vorsic l i l s inassregeln , die f r ü h e r 

d u r c h d e n Ausschuss zur U n t e r s u c h u n g dieser F rage fes tges te l l t 

s ind, n icht a n g e w e n d e t worden s i n d ; a l so dafür zu so rgen , dass 

im Ballon ke ine a t m o s p h ä r i s c h e ode r Be ihungse lek l r i z i t ä t v o r h a n d e n 

ist oder d a s s man den Ballon a u s w ä s c h t mi t e iner Ch lo rca lc iu in -

lösung, wie H a u p t m a n n von Sigsfeld nachgewie sen ha t , da d i e se 

Feucht igkei t anz ieh t . Alle d iese M a s s n a h m e n m ü s s e n u n b e d i n g t 

a n g e w e n d e t w o r d e n se in , um d e n Unfall, der j a se l t en e in t r i t t , 

s t raf recht l ich auszusch l i e s sen . Ich möch te d a r a u f h inweisen , dass 

d a s e ine F rage von grosser Wicht igkei t ist. F r ü h e r k a n n t e m a n 

diese Gefahr n icht , und m a u w a r de r Meinung, dass die Z ü n d u n g 

d u r c h e inen in der Nähe r a u c h e n d e n Mann hervorgerufen Worden 

sei. Aber es isl du rch r'x|H>rimenlc von v. H c l m h o l t z , H u n d t . 

B ö r n s t e i n und die e r s t en Phys iker , die wir h a t t e n , nachgewiesen 

w u r d e n , d a s s d a s n ich t wahr sche in l i ch w ä r e , s o n d e r n dass die 

Z ü n d u n g ein e lek t r i scher Vorgang war , und wie ich s chon er­

w ä h n t e , s ind w i r k s a m e Hilfsmittel angegeben , d e r e n Verwendung 

mit g rosser Wahrsche in l i chke i t e in so lches Unglück ausschl iefs t . 

Befolgt der Betreffende das n icht , d a n n k o m m t er eben unter 

Strafe und ich möch te Her rn Dr. Hosenberg fragen, wie e r sich 

zu d iese r F rage s tel l t . 

Dr. B o s e n b e r g ; W e n n die Wissenschaf t festgestellt hat, 

d a s s de ra r t ige Folgen e i n t r e t e n können , w e n n sie wei te r fest­

gestellt ha t , d a s s man s ich d u r c h ganz b e s t i m m t e M a s s n a h m e n 

dagegen schü tzen k a n n , s o hal le ich dafür, d a s s a l les geschehen 

muss , w a s die Wissenschaf t ver langt , um den Vors i t zenden des 

F a h r t e n a u s s c h i i s s e s von de r Veran twor t l i chke i t für die Hallonfahrl 

zu cxkulp i ren . Es m u s s nachgewie sen w e r d e n , d a s s er al len 

A n s p r ü c h e n de r Wissenschaf t und Technik Genüge geleis tet hat. 

Ich will zurückgrei fen auf den Fall , wie er s ich in Wirkl ichkei l 



a b s p i e l t Nach d e m Unfall , bei d e m P o r o m e n zu S c h a d e n ge­

k o m m e n sind, wird e ine U n t e r s u c h u n g eingelei te t , e ine Verneh ­

m u n g Aller, die bei d e m Unfall zugegen gewesen s i n d ; und sch l iess ­

l i c h wi rd der S t a a t s a n w a l t s ich zweifellos e inen S a c h v e r s t a n d i g e n 

h e r a n z i e h e n u n d f ragen : «Glauben Sie, d a s s e t w a s v e r s ä u m t 

w o r d e n ist se i t ens des Bal lonführers , wozu er veqi l lu htet war , 

u n d w a s hä t t e g e s c h e h e n müssen - ' Hal te de r Bal lonführer nach 

L a g e d e r Wissenschaf t Vorkehrungen treffen müssen , d ie d e n Un­

f a l l v e r m i e d e n h a l t e n ? » Dann wird d e r S a c h v e r s t ä n d i g e ihm 

s a g e n : «Jawohl , e s hä t t e ihm diese und diese Pflicht obge legen« , 

u n d d a s Ger icht wird s ich d iese r Ansicht d e s S a c h v e r s t ä n d i g e n 

t i l g e n m ü s s e n , w e n n nicht s e i t ens d e r Verlheidigiing ande re , ge­

w i c h t i g e r e S a c h v e r s t ä n d i g e ihm gegenüberges te l l t w e r d e n , we lche 

a n d e r Hand e i n g e h e n d e r wissenschaf t l i cher Begründungen a u s ­

s a g e n , d a s s de r e r s t e S a c h v e r s t ä n d i g e zu e inem falschen Sch luss 

g e k o m m e n ist. Kommt m a n du rch die Beweisaufnahme zu d e m 

K e s u l t a l , d a s s die Wissenschaf t d u r c h den Mund i h n r namhaf t e s t en 

V e r t r e t e r ein Urlbei l , auf d a s m a n s ich ve r l a s sen kann , n icht a b ­

z u g e b e n im S t a n d e ist, d a n n wird man zweifellos den Bal lonführer 

f r e i s p r e c h e n m ü s s e n . Kommt a b e r d ie Wissenschaf t n a c h über ­

w i e g e n d e r Ansicht ihrer Ver t re te r zu dein Resu l t a t , d a s s der Un­

fa l l v e r m e i d b a r gewesen w ä r e , d a n n m u s s auch d a s Gericht eben 

d a z u k o m m e n und e s m u s s d a n n die Bes t rafung e in t r e t en . 

He r r R a s c h i n : Ich m ö c h t e dazu bemerken , d a s s mir d o r h 

s c h e i n t , a l s ob ju r i s t i sch in d e m Falle kaum n a c h z u w e i s e n se in 

w i r d , ob die Explosion d u r c h e ine e lekt r i sche En t l adung , oder ein 

w e g g e w o r f e n e s S i re ichholz , ode r e ine b r e n n e n d e Zigar re e n t s t a n d e n 

i s t . Es wird s ich wohl a u c h kein Sachve r s t änd ige r finden, de r 

e r k l ä r t , e s ist in d iesem Fal le die E n t z ü n d u n g du rch e ine elek­

t r i s c h e E n t l a d u n g oder sons tw ie e i n g e t r e t e n , sonde rn er wird 

h ö c h s t e n s s agen k ö n n e n : die E n t z ü n d u n g k a n n e lek t r i sch ein­

g e t r e t e n se in . 

Dr . R o s e n b e r g : Meine H e r r e n ! Das ist e ine Frage , die 

n i c h t de r R ich te r bean twor t e t , s o n d e r n de r Sachve r s t änd ige allein, 

d e m de r R ich te r d a s ve r t r auensvo l l über lassen muss . Der Jur i s t 

i s t h ie rbe i n i ch t s we i te r a l s der jenige, der d a s formelle Rech t 

b e o b a c h t e t u n d a u s ü b t ; ob wirkl ich d u r c h e lek t r i sche Z ü n d u n g 

o d e r a n d e r e Ur sachen die Explosion e n t s t a n d e n i s t , das zu 

b e a n t w o r t e n , bleibt a l le in dem a e r o n a u t i s c h e n Sachve r s t änd igen 

ü b e r l a s s e n . 

Her r B a s r h i n : Der Jur i s t wird a b e r ve r langen , d a s s der 

S a c h v e r s t ä n d i g e ihm d e n Beweis liefert und nicht bloss die Mög­

l ichkei t zuges teh t . Aus der Möglichkeit h e r a u s wird schwer zu 

e n t s c h e i d e n se in . 

H a u p t m a n n v. T s c h u d i : Die Sache wird noch kotn-

pl iz i r ter , w e n n wi r in E r w ä g u n g z iehen , dass mit d e n hei uns zur 

V e r w e n d u n g k o m m e n d e n Stoffen s ich e ine solche Menge von 

E lek t r i z i t ä t e r zeugen lässt , die e ine Zündung ermögl icht . T ro tzdem 

k o m m t d ies so se l ten vor, d a s s de r Ju r i s t vor d ie F rage gestel l t 

w i r d : wie ist e s ü b e r h a u p t mögl ich, zu behaup t en , d ie e lek t r i sche 

Zündung k o m m e in FrageV Dann m u s s t e s ie hei j eder F a h r t 

vo rkommen , selbst hygroskop i sch g e m a c h t e Ballons nicht a u s ­

genommen, u n d e s m ü s s t e bei j ede r Landung Gelegenhei t zur 

E n t z ü n d u n g v o r h a n d e n sein . Und w e n n d a s re ine Gas a u c h n icht 

uxplodir t , so ist d o r h bei j e d e r Ba l lonen t lee rung Knal lgas vor ­

h a n d e n , d a s z u r Explosion fuhren m ü s s t e . Und doch ist noch 

ke ine Explos ion e inge t re ten , die zur Vern ich tung de r Korb insassen 

geführt h a b e n w ü r d e . Also m a n k ö n n t e h ö c h s t e n s sagen , d a s s 

d u r c h Vernach läs s igung nie e t w a s d e r a r t i g e s v o r k o m m t : d e n n in 

d e n Fä l len , w o es v o r g e k o m m e n ist, s ind die Ursachen unauf­

geklär t gebl ieben. 

H a u p t m a n n G r o s s : W e n n ich auch zweifellos auf dem 

S t a n d p u n k t e s tehe , d a s s d ie Suppe gewöhnl ich nie so he i s s gegessen 

wird, wie sie gekocht wird, so möch te ich doch die h o c h i n t e r e s s a n t e n 

j u r i s t i s chen Ausführungen zum Gegens tand e ine r p rak t i schen Er­

ö r t e r u n g m a c h e n . Als vor ungefähr 15 J a h r e n die Luflscliiffer-

Abthel lung aufgefordert w u r d e , für die Pol ize ibehörde ein G u t a c h t e n 

abzugeben , we lche M a s s n a h m e n erforder l ich se ien Tür d ie Zivi l -

luftschiffahrt, die d a m a l s in der BllUhc s t and , a b e r je tz t in Ber l in 

n icht m e h r ges ta t t e t ist . d a e rk lä r te d ie S a c h v e r s t ä n d i g e n - K o m ­

miss ion , e r s t e n s müsse e in Ballon ein Ventil bes i t zen , z w e i t e n s 

e inen Anker und d r i t t e n s e inen in Ki logramm a u s g e d r ü c k t e n 

Saudba l l a s l . Diese B e s t i m m u n g e n sind vera l te t , s ind überho l t 

du rch die Technik , d u r c h die mater ie l len Ve rände rungen , d ie zum 

grossen Theil den F a h r t e n , die im Dienste d ieses Vereins a u s ­

geführt s ind, zu d a n k e n s ind. Und d a ist e i n m a l d a s Organ , 

welches gerudc die S icherhe i t de r L a n d u n g gewähr le i s t e t und die 

L a n d u n g im Allgemeinen so er le ichter t , das jenige , d a s vom j u ­

r i s t i schen S t a n d p u n k t a u s d a s gefähr l ichste i s t : d a s Sch lepp tau . 

Es ist e ine a l te Einr ich tung, von den F ranzosen ü b e r n o m m e n u n d 

in Deu tsch land eingeführt , auch in der Militärluflschiffer-Ablheilung 

Deu t sch lands und der übr igen deu t schen S t aa t en , sowie im Diens te 

der vom Verein ausgeführ ten wissenschaf t l i chen Bal lonfahr ten 

ve rwende t , in welch ' le tz teren ich berufen war , d iese Versuche 

zum e r s t en Mal zu m a c h e u . Dieses Organ , me ine Herren — ich 

kann es nicht a n d e r s beze ichnen — wird g e m i s s b r a u c h l . Das 

Sch lepp tau ist nicht da*u da . um d ie F a h r t zu ve r l ängern , w ie 

viele, namen t l i ch jünge re Mitglieder g lauben , e s ist lediglich d a z u 

da, um die L a n d u n g e inzute i len . 

Es ist a l so falsch, w e n n m a n n a c h de r Fah r t , d ie s t u n d e n ­

lang gedauer t ha t . d ie den Ballast , den man besi tzt , in Anspruch 

g e n o m m e n hat , noch mei len lang , j a s t u n d e n l a n g die F a h r t a m 

Sch lepp tau ver länger t . Meine H e r r e n ! W e n n Sie bedenken , d a s s 

ein schle i fendes T a u , ganz abgesehen von den Beschäd igungen a n 

Menschen, von d e n Gefahren, d ie e s ihnen bringt , g rossen S c h a d e n 

an r i ch t e t auf bes te l l ten A e c k c m , a n B ä u m e n und sons t igen Gegen­

s t ä n d e n , die zu beschädigen , wie de r Jur i s t a u s e i n a n d e r gesetz t 

ha t , ve r luden ist, so soll ten Sie d a s Sch lepp tau n u r dazu benu tzen , 

wozu es d a ist- Tha l säch l i ch wird es a b e r a n d e r s benu tz t . An 

dem Sch lepp tau ist e in Anker und mit ihm in Verb indung ist e s 

gedacht . Dieser, in Verb indung mit der Reiss le ine , sol l te d ie 

L a n d u n g zu r Vol lendung br ingen , n a c h d e m sich d e r F ü h r e r e inen 

günst igen Ankerp la tz ausgesuch t hat . Geschieh t d ies , d a n n w e r d e n 

Beschädigungen , wie es der Fal l Lekow zeigt, se l t ene r sein, und 

auch a n d e r e Fäl le w e r d e n se l tener w e r d e n . Ich möch te de swegen 

zur E rwägung geben, ob e s n ich t doch a u c h recht r a t h s a m ist, 

e inen so lchen Anker m i t z u n e h m e n . Man k a n n gewiss olinc Anker 

l a n d e n , w e n n m a n gesch ick t d ie Be iss le ine zu h a n d h a b e n vers teh t . 

Die L a n d u n g k a n n gewiss glatt von S t a t t e n gehen, vorausgese tz t , 

d a s s die Leine gut funktionirt ha t in d e m Moment , wo s ie funk-

t ioniren sollte. Aber ich k a n n F a h r t e n n e n n e n , wo die Leine n ich t 

gut funkl ion i r te ; und w e n n d a s geschieht , u n d Sic wol len b inden 

ohne Anker, d a n n s ind Sie nicht m e h r Herr des Bal lons , s o n d e r n 

müssen w a r t e n , bis der Ballon d a n iedergeht , w o der l iebe Gott 

will, a b e r n icht , w o Sie wol len . Aber w e n n Sie d e n Anker zu r 

Stel le haben , und dieser geschickt geworfen wird , w o e r fassen 

k a n n , d a n n geht der Ballon dah in , woh in Sie es beabs ich t ig t h a b e n . 

Ich möchte deswegen d a r a n e r i n n e r n , d a s s Sie bei F a h r t e n 

mit Wind — bei so lchen o h n e Wind ist e s ü b e r h a u p t kein Kunst ­

s tück, zu l a n d e n — wohl e ine s Ankers bedürfen , und d a ist j u ­

r is t isch s t rei t ig , ob nicht de r Bal lonführer verur lhe i l l w e r d e n k a n n , 

weil e r ke inen Anker mi tzuführen für nötliig e rach te t ha t . 

Ich m ö c h t e Sie a u c h davor w a r n e n , d ie Leu te selbst a n z u ­

rufen. Wenn Sie Sch lepp lau , Anker und Beiss le ine h a b e n , d a n n 

können Ihnen die Leute n ich t s nü tzen , s o n d e r n sie s c h a d e n Ihnen 

e h e r und br ingen Sie in d ie Lage, verur thc i l t zu werden , w ie d a s 



j a ¡itir.li bei «lein mehrfach e r w ä h n t e n Wäsrhcr imienfa l l geschehen 

ist , wi> n a c h e inem j a h r e l a n g e n Prozess d a h i n en t s ch i eden worden 

ist, d a s s d ie Liiftschiffer-Ablheilung — ich w a r de r Kührer des 

Rai tons — n u r deswegen n icht verur the i l t Wurden ist, weil die 

bot reffenden P e r s o n e n n icht aufgefordert worden w a r e n , zu helfen. 

Also ich möch te d ie Her ren Kührer , d ie noch nicht genügend 

Er fahrung besi tzen, ü b e r h a u p t w a r n e n , d ie Leu te anzurufen . Sie 

können Ihnen j a n ich ts he l fen; in dein Moment , wo sie helfen 

könn ten , wagen sie es n i c h t ; a n windst i l len Tagen , oder a u c h a n 

solchen, an d e n e n n u r ger inger Wind weht , br ingen Sie den Hallon 

a u c h o h n e sie glat t zu r Erde . 

Ich h a b e d a n n noch ein P a a r Wor te mi r aufgeschr ieben , die 

the i lweisc a l s Reispiel d i enen könn t en . ' 

I>er Herr Vor t ragende mein te , e s könne ein Bal lonführer 

u n t e r den obl iegenden E ins tänden wohl n ie in die Lage kommen , 

a b g e s e h e n von de r T r u n k e n h e i l , d ie ich auch aus sch l i e s se . Mass­

n a h m e n zu prgreifen. d ie nicht s a c h g e m ä s s s ind. Meine H e r r e n ! 

Das trifft n icht zu für den jen igen , der Hochfahr ten mach t , wo de r 

mensch l i che Körper dein Geiste nicht m e h r gehorch t . Es gitd 

solche Fä l le , und ich selber, de r die gröss le Zahl solcher F a h r t e n 

g e m a c h t ha t , b in in solche Lagen gekommen . Ich e r i n n e r e an die 

L a n d u n g mit me inem F r e u n d e Berson, w o wir be ide o h n m ä c h t i g 

waren , w o ich. um den Ballon zu en t l a s t en , d a s Anker t au wegwarf, 

und wo icti einfach da rauf los schni t t , weil ich ü b e r h a u p t n ich t s 

s a h als Taue und n u r das Bedürfniss z u m Losschne iden ha t t e , 

Das kommt a l so in schwier igen Fäl len vor. Ich darf j a auch bloss 

auf d e n Fall Lekow mich bez iehen , der übr igens nicht der e r s t e 

Fall d ieser Art ist, sonde rn die K.vplnsion des «Humboldt» ist der 

e r s t e ju r i s t i sch b e h a n d e l t e Fal l . End d a n n noch e inen in t e re s san ten 

Fal l , w o es vo rkam, dass beim L a n d e n e inem Helfenden ein Theil 

d e s Oberkiefers he rausge r i s sen w u r d e u n d er dadu rch für sein 

Lehen ve r s t ümmel t w u r d e . Es w u r d e e ine En t schäd igung für ihn 

bean t r ag t , d ie ihm in Folge se ine r L e h e n s m i n d e r u n g gewähr t w u r d e . 

Der Herr Vor t ragende such te ein Beispiet de r Se lbs tve r ­

t e i d i g u n g ode r des No lhs l andes . Ich möch te mich auf d e n Fall 

bez iehen , den ich erlebt h a b e . Wir waren m e h r e r e S t u n d e n übe r 

den Wolken mit Wind n a c h Norden gefahren. Nach d re i s tünd ige r 

F a h r t hielt ich es für abso lu t er forder l ich , e ine Hrkognnsz i rung 

d e r Gegend v o r z u n e h m e n . Ich ging auf d a s Sch lepp tau he rn ieder , 

fand a b e r keinen Menschen auf d e m Felde oder n u r solche, die 

ke ine oder thör ich tc An twor t en gaben. Bei s c h w e r e m Winde ging 

es bl i tzar t ig v o r w ä r t s . Da t auch te ein s c h ö n e s Schloss mit e inem 

s c h ö n e n P a r k e auf, und d r i n n e n w a r e ine Jagdgesel lschaf t v e r s a m ­

mel t , die ich für geeignet hielt, um Auskunft zu bi t ten. Ich en t sch los s 

mich , dor t a m Sch lepp tau zu gehen, bis ich in Rufweile gekommen 

war . Das Sch lepp tau ging du rch den Park und ich rief die Ge­

sellschaft an . Ich erfuhr , d a s s zonäct ls t auf e ine ha lbe S tunde 

ke ine Gefahr für den Bal lon v o r h a n d e n w a r . In d ieser kurzen 

S p a n n e Zeil w a r ich gezwungen , mi t d e m Schlep lau übe r ein 

G e w ä c h s h a u s zu gehen . Die dor t v o r h a n d e n e n A n a n a s u n d kost­

b a r e n Pflanzen w u r d e n d u r c h e i n a n d e r geworfen u n d es w ü r d e , 

w e n n w i r u n s n icht über d e m Gute Se ine r Hoheit des Pr inzen 

von Snchscn-Al l enburg befunden h a l l e n , e in grosser Schaden 

e r w a c h s e n se in . (Heiterkeit!) Ich m ö c h t e d a s als e inen höchs t 

i n t e r e s s a n t e n Fall beze ichnen . Es w a r doch zweifellos ein N o t ­

s t and , w e n n ich nicht in Er fahrung br ingen konn te , wo ich mich 

befand, da ich dicht vor der See w a r . 

Der Herr Vor redner behaup t e t e , d a s s Schmerzensge lde r im 

a l lgemeinen ke ine Rolle spie len . Bei der Explosion des - H u m b o l d t , 

h a b e n wi r s c h w e r e Schmerzensge lde r bezah len müssen , und ich 

k a n n mi r ähn l i che Kalle auch je tz t noch denken . 

Der Herr Vor redner bezeichnet«' den Bal lonkorb a l s gi 'fahr-

h ' h e s Werkzeug. Die Bal lonhülle ist d a s gefähr l ichs te , w a s es 

g i b t ; denn ich k a n n Ihnen mitfi 'ciiVn, dass durch d e n Ba l lon 

«llninlwihll . 20 Menschen ver le tz t wurden , ala-r n icht d u r c h d e n 

Bal lonkorb . sondern du rch «las c.vplodirte Gas in der B a l l o n h ü l l e . 

Dann /.um Hinauswerfen von Gegens tänden . A u c h h i e r l iegt 

zwciffellos ein N o t s t a n d vor, d a die Säcke frieren. A l l e Vor­

kehrungen , d ie m a n getroffen ha t , d a s Glühen des S a n d e s , d a s 

Mi tnehmen von w a s s e r d i c h t e m StotT a l s Fu t te ra l der S ä c k e , h a b e n 

n ich t S t a n d geha l ten , um die Säcke bei n iede re r T e m p e r a t u r d u r c h 

die Feucht igkei t de r Luft nicht e r s t a r r e n zu l assen . W i r halK-n 

alles ve r such t , ge lhan , w a s in u n s e r e n Kräften s t a n d ; w i r h a b e n 

die g rossen Klumpen zerk le iner t , so gut e s g i n g ; a b e r e s b l i e b e n 

doch grosse S t i n k e , die zweifellos e inen Menschen e r s c h l a g e n 

hä t t en , wenn sie e inen so lchen getroffen hä t t en . Ich m e i n e a l s o , 

da ist ein Noll is land v o r h a n d e n ; d e n n bei e iner L a n d u n g v o n 

m e h r e r e n l ausend Meiern bedarf e s der Ent las tung , u n d e s is t 

n o t w e n d i g , d a s s ich den Ballast h e r u n t e r w e r f e , d e n n w e n n ich 

es nicht Ibue, br inge irli me ine In sas sen und mich s e i h s t i n d ie 

Gefahr, zu zerschel len . 

Dann noch e ine F r a g e : Ist der Bal lonführer h a f t b a r für d e n 

F lu r schaden , den herbe ie i lende Leu te bei d e r L a n d u n g m a c h e n ' 

Es ist d a s e in w u n d e r Punkt . Oh Sic die Leute n u n a n g e r u f e n 

haben oder n icht , d ie Leute e i len neugier ig auf dem n ä c h s t e n 

Wege h e r b e i ; und d a geht es über Kornfelder und b e s t e l l t e A e c k c r 

he rüber , und de r e igent l iche F l u r s c h a d e n , den wi r m a c h e n , ist 

m e i s t e n t e i l s ve ru r sach t d u r c h diese L e u t e , und n i c h t du rc / i 

u n s se ihs t . 

Dr. R i m e n b e r g : Ich will z u n ä c h s t auf d a s e i n g e h e n , was 

Herr H a u p t m a n n G r o s s vorge t ragen h a t : e r hat t e c h n i s c h e Mah­

nungen an die Herren ger ich te t , ich möch te im A n s c h l u s s d a r a n 

e ine ju r i s t i sche M a h n u n g an d e n Verein r i ch ten . Er ba t z u v ö r d e r s t 

davon gesprochen , d a s s in die Po l ize ibes l iminungen v e r a l t e t e Vor­

schriften au fgenommen sind, Vorschrif ten, d ie nach d e m h e u t i g e n 

S t a n d e der Technik nicht m e h r zutreffend s ind. Ich m e i n e , es 

isl m e h r a ls billig, w e n n n u n m e h r von Sei len des Ve re in s da rau f 

h ingewirk t w i rd , d a s s d iese Bes t immungen e ine A b ä n d e r u n g er­

fahren. Der $ H2.t des Bürger l ichen G e s e t z b u c h s , w e l c h e r in 

sei nein ersten P a s s u s a l le Ver le tzungen en thä l t , d ie v o r k o m m e n 

können , sag t in seinem zwei ten P a s s u s : «Die gleiche V e r p a c h t u n g 

(zum Ersa tz des Schadens ) trifft denjenigen, we lche r gegen ein 

den Schu lz e ines Anderen bezweckendes Gesetz Verstoss!. Isl 

nach d e m Inha l te des Gese tzes ein Vers toss gegen d i e s e s auch 

o h n e Verschulden möglich, so tr i t t d ie Ersatzpl l icht nur im Falle 

des Verschu ldens e i n . . 

Nun ist zweifellos die Fol ize ivcrordi iung, we lche s ich auf 

das Auffahren von Luftbal lons bezieht , e in Gesetz z u m Schutz 

e ines Andern . Es sollen d a d u r c h M a s s n a h m e n getroffen werden, 

we lche geeignet s ind, Unfälle a b z u w e h r e n von a n d e r n , d ie man 

schü tzen will. Ist in dem B a h m e n dieses Gesetze* e ine BesIllD-

muiig v o r h a n d e n , we lche vera l te t ist, so m u s s sie eben heraus­

geschafft w e n l c n . Ist d ie BcKtiiiimuiig s<i vera l te t , dass man ihr 

nicht n a c h k o m m e n kann , weil sie t echn i sch unzuläss ig isl . über­

holt ist d u r c h bessere E in r i ch tungen , so w ü r d e m a n , selbst wriin 

es e ine r ichtige F ü h r u n g des Bal lons d a r s t e l l e n w ü r d e , immer 

gegen e in Polizeigesetz Verstössen, w e n n m a n nach d e n neuesten 

Hegeln verfähr t . Piissirt e in Ihifall bei d i e se r Gelegenhei t , und 

der jenige, der d a s ve r schu lde t , weist nicht nach , d a s s er d a s ge­

t a n ha t , w a s die polizeilichen Bes t immungen vorschre iben , »o 

wird er zweifellos ve ru r the i l t w e i d e n , den Schaden zu zahlen, 

wie auch s t rafrecht l ich verfolgt werden . 

Aus d ieser Z w i c k m ü h l e , in die m a n na« h d e n polizeilichen 

Bes t immungen e ine r se i t s und dem Gutach t en der Sachvers tändigen 

a n d e r e r s e i t s kl immen w u r d e , können wir n u r d a d u r c h heraus-

kommen , dass s e i t ens des Vere ins a l s des geborenen Organs dafür 



a n d ie massgebenden B e h ö r d e n h e r a n g e t r e t e n und de r N a c h w e i s 

geführt wird, d a s s die B e s t i m m u n g e n nicht m e h r ze i lgemäss s ind 

u n d t echn i sch abgeänder t w e r d e n müssen . In w e l r h e r Weise, 

d a s gehl m i r h a l s Ju r i s t en n i ch t s an , sondern ist S a c h e de r S a c h ­

v e r s t ä n d i g e n . 

Herr H a u p t m a n n G r o s s ha t da rau f h ingewiesen , d a s s hei 

H o c h f a h r t e n die Möglichkeit v o r h a n d e n sei , dass ein k rankhaf te r 

Z u s t a n d d e s F a h r e n d e n e int r i t t , we lcher d ie freie Wi l lensbes l im-

i n u n g ganz oder the i lweise aussch l i e s s l . Ks wird na tü r l i ch in 

d e m Fal le , w o e ine force m a j e u r e dami t ve rbunden ist, von e inem 

V e r s c h u l d e n n icht d ie Bede sein können . Aller es w ä r e der Fall 

d e n k b a r , d a s s m a n e in Verschu lden in der Weise kons t ru i r t , dass 

m a n sagt , der Bal lonführer hat sich n icht genügend mit a l len den 

Mit te ln ve r sehen , welche die Wissenschaft a ls geeignet angegeben 

ha t , um sich und a n d e r e von den S tö rungen frei zu h a l l e n : e r 

m u s s t e z. B für s ich u n d die Mit fahrenden e ine (Quantität Sauer ­

stoff mit s ich führen u. s, w. Ks wird ihm a l so ein Verschulden 

b e i g e m e s s e n w e r d e n , sobald er nicht al les ge lhan hat , w a s dazu 

gehö r t e , d iese S tö rung aus/ .uschli i s sen . 

Dann, d a s s der Fall v. I . e k o w nicht der e r s t e ü b e r h a u p t 

w a r . w u s s t e ich, a b e r ich me in te , d a s s e s de r e r s te Fall war , w o 

es s ich um e in Ueber fahrcn mit d e m Luftballon h a n d e l t e . 

Den Bal lonkorb h a b e ich a l s gefahr l iches Werkzeug n u r 

he rausgegr i f f en ; na tü r l i ch gibt e s e ine grosse Menge Dinge, d ie 

gefähr l ich se in k ö n n e n : d a s Sch lepp tau ist un te r a l len Ums tänden 

e in gefähr l iches Werkzeug. Das Herabwerfen von gefrorenen Sand­

s ä c k e n wird s icher l ich ein Nolhs tand sein, Ks ist h ierbei d ie 

Krage zu e rö r t e rn , ob der Ballonführer a l l es ge tban hat , w a s ihm 

ob lag bei Einle i tung de r Fahr t . Sowei t ich davon Verslflndniss 

h a b e , wi rd e s s ich bei dem Gefrieren d e r S a n d s ä c k e um d a s 

M a a s s von Feucht igkei t hande ln , d a s nicht herausgeseha l f t worden 

ist. Man h a t s ich j a b e m ü h t , d ie Feucht igkei t vo l l s tändig fern 

zu h a l t e n , e s ist d a s a b e r n ich t gedungen. Nun g laube ich, da 

e in m e h r feuchter Sack in e i n e r ger ingeren Tiefe friert, und u m ­

gekehr t d a s Gefrieren e ines weniger feuchten S a c k e s ers t in e iner 

h ö h e r e n Höhe e int r i t t , wird m a n ein Verschulden des Bal lon­

füh re r s d a r i n finden können , d a s s er d ie S a n d s ä c k e nicht so ge­

t r o c k n e t ha t . d a s s sie in d e n Sch ich ten , in d ie er k o m m e n wollte, 

gefroren s ind. Ks ist d a s se lbs tve r s t änd l i ch rein theore t i sch ge­

d a c h t , und e s wird p rak t i sch die Ausführung gar nicht möglich 

se in . Es kommt a b e r da rau f an , oh bei Beginn d e r Bal lonfahrt 

e t w a s ü b e r s e h e n w o r d e n ist. 

Ein F lu r schaden , d e r d u r c h so lche Leute v e r u r s a c h t wird, 

die zu de r l -andung h inzugekommen sind, tritt j a s e h r häulig e i n ; 

ich g laube aber , d a s s un t e r a l len Ums tänden de r F l u r s c h a d e n zu 

e r s e t z e n ist, de r durch L e u t e kervorgerufen ist, d ie herbeigerufen 

w o r d e n s ind. 

In d e m Augenbl ick, wo Leu te herbeigerufen w e r d e n und 

d i e sem Hufe folgen, bes teh t ju r i s t i sch zwi schen d e m Bufenden 

u n d d e n Gerufenen ein Vcr t ragsvcrhSUniss . Die Gerufenen h a b e n 

d a d u r c h , d a s s s ie d e m Rufe Folge leisten, ihr Kinvers tändniss 

erklär t , für den Bufenden e inen Dienst auszu füh ren . Ks haftet 

na tür l ich de r Geschäf tsherr , in d i e sem Fal le der Bal lonführer , für 

d a s . was se ine Geschäf tshesorger in Ausübung thun , und er m u s s 

den Schaden bezah len , d e n die Leute anger ich te t hal ten. W e n n 

a b e r l .eute herbeigeei l t s ind und F l u r s c h a d e n ange r i ch te t haben , 

t r o t zdem s ie n i ch t s dami t zu t h u n ha t t en , so glaube ich die Frage 

v e r n e i n e n zu m ü s s e n , d a s s d iese r F lu r schaden von demjen igen zu 

z a h l e n sei , de r d ie F a h r t ve rans t a l t e t ha t . 

H a u p t m a n n v. T s r h u d i : B ü c k w ä r l s a n f a n g e n d , will ich 

bezügl ich d e s F l u r s c h a d e n s e inen i n t e r e s s a n t e n Fall an führen , d e r 

zu e i n e m Prozess geführt ha t . 

Ich l ande te bei Mühlberg a. E lbe , wie i m m e r bei me inen 

Fahr t en , ohne Anker, und wilre gezwungen gew'esi n. b e d e u t e n d e n 

F l u r s c h a d e n a n z u r i c h t e n . Es w a r im S o m m e r und r ings h e r u m 

al les bestel l t bis auf e inen k l e i n e n , a b g e e r n t e t e n Kartoffelacker. 

Ich fuhr ganz tief und rief, um grösse ren F l u r s c h a d e n zu ver­

meiden , zwei L e u t e n zu — e s gibt F ä l l e , w o m a n doch zweck-

inäss igerweise ruft —, sie m ö c h t e n mich auf d iesen Kartoffelacker 

z iehen. Der Ballon w u r d e he rübergezogen , a b e r die zwei Leute 

w a i e n in ein b e n a c h b a r t e s Feld h ine inge t r e l en , u m ihn fassen 

zu können . Ich e rk l ä r t e mich a n Ort und Stel le zur Zah lung des 

F l u r s c h a d e n s bere i t . Es w u r d e a b e r ke iner angemelde t . Bald 

da rauf muss t e ich a l s Zeuge e inen Kid l e i s t en , weil d ie be iden 

Leute wegen Be t r e t ens f remden K i g e n t h u m s angek lag t worden 

waren . Spä te rh in erfuhr ich a l le rd ings , d a s s d a s Verfahren n ieder ­

geschlagen se i , d a s ein übereifr iger B ich tc r o h n e Ant rag e in­

gelei tet h a l l e . Ich g laube , m a n wird von Fall zu Fall en t sche iden 

m ü s s e n , oh m a n auch d e n d u r c h Z u s c h a u e r ange r i ch t e t en S c h a d e n 

bezah len m u s s , hin a b e r doch d e r Ansicht , d a s s m a n d a z u ver-

ur thci l t w e r d e n wi rd . Den S c h a d e n , de r du rch Herbeigerufene 

v e r u r s a c h t w o r d e n i s t , wird m a n se lbs tve r s t änd l i ch b e z a h l e n 

m ü s s e n . 

Dann m ö c h t e ich e inen I r r thum ber ich t igen , de r wohl Herrn 

H a u p t m a n n Gross pass i r t ist, w o n a c h Zivilluftschiffer nicht m e h r 

auffahren dürfen. In Ghar lol tenbi i rg dürfen Montgidlieren auf­

s te igen. (Zuruf H a u p t m a n n G r o s s : In Berl in ist es verboten wegen 

der Unglücksfäl le Vi Dann dürf ten u n s e r e Vere insba l lons a u c h 

n ich t m e h r aufs te igen. (Zuruf H a u p t m a n n G r o s s : F ü r die hat e s 

se iner Zei l a u c h Schwier igke i t en gegeben ; s ie s t ehen a b e r un t e r 

de r Aegidu der Luftscliifferabtheilung und in Folge d e s s e n un t e r 

den Gese tzen de r Mili tär-LuflschitTerabtheilung.) 

Dann noch e in ige Wor t e zu G u n s t e n d e r Beiss le ine und zu 

Unguns ten des Anke r s . Unter den le tz ten 200 F a h r t e n der Lufl-

schifferabthei lung und des Vere ins z u s a m m e n ha t ' e i n m a l d ie 

Beiss le ine n ich t funktionir t in e inem Fal le , de r s c h w e r zu e r k l ä r e n 

ist. Jedenfa l l s s ind M a s s n a h m e n getroffen, d a s s dies nicht wieder 

v o r k o m m e n k a n n , u n d m a n k a n n wohl sagen, d a s s die Beiss le ine 

a l s absolut s i che res Mittel für d ie L a n d u n g funkt ionir t . 

Dagegen tbei le ich leider d ie Ansicht d e s Her rn Haupt ­

m a n n Gross nicht übe r d e n Vorzug des Ankers . Unter se inen 

Beispielen zu Guns t en d e s Ankers habe ich le ider den Fall n icht 

gehör t , d a s s er s ich e inmal in der W a d e e ines B a u e r n m ä d r h e n s 

v e r a n k e r t ha t . (Hei terkei t ! ; Uebcrhaup t k a n n de r Anker s e h r 

g rossen S c h a d e n an r i ch t en , und es s ind d a h e r die meis ten F a h r t e n 

im Verein, im letzten J a h r sogar s ä m m t l i c h e , ohne Anker g e m a c h t 

worden . Beweiskräf t ig für d a s g la t t e L a n d e n ohne Anker ist d ie 

T h a t s a c h e , d a s s de r d u r c h die L a n d u n g a n g e r i c h t e t e F l u r s c h a d e n 

e l w a (¡0—70 l'fg, p ro Fah r t , a l so n ich l e inma l 1 Mk. b e t r u g ; 

d iese Zah len r e d e n a m deu t l i chs t en . Also de r Anker ist n i ch t 

so iiölhig, i n sbesonde re bei u n s e r e m b e s c h r ä n k t e n Bat las t , und 

ich w ü r d e es für s eh r bedauer l i ch h a l t e n , w e n n ein Mitglied 

u n s e r e s Vereins vor Ger icht bekunde te , dass d a s N i e h l m i t n e h m e n 

des Ankers a l s unvors ich t ige oder nach l ä s s ige H a n d h a b u n g d e s 

Betr iebes a n z u s e h e n sei . Die Mehrzahl u n s e r e r Mitgl ieder u n d 

F ü h r e r s t e h e n mi t mi r auf dem S t a n d p u n k t , d a s s de r Anker gegen­

wär t ig bei der Be i s s l e ine d u r c h a u s en tbeh r l i ch und h ö c h s t e n s 

gee ignet ist, wei t m e h r Schaden a n z u r i c h t e n a l s d a s Sch lepp tau 

o h n e Anker . Man k a n n sicli j a mi t ger inger P h a n t a s i e a u s m a l e n , 

w a s ein Bal lonführer a n r i c h t e t , w e n n e r z u m e r s t en Male von 

d e m Anker Gebrauch m a c h t und er a u s i rgend e inem a n d e r e n 

G r u n d e se ine Absicht aufgeben u n d d e n h e r u n t e r h ä n g e n d e n Anker 

heraufholen m u s s . Das ist e ine s eh r gefähr l iche Sache . 

Schl iess l ich gilt d ie Po l ize ive rordnung , n a c h d e r d e r A n k e r 

zu d e n n o t h w e n d i g e n A u s r ü s t u n g s g e g e n s t ä n d e n gehört , doch n u r 

für Berlin, und ich k a n n sagen , g lück l i che rwe i se l anden wi r nicht 



in Rerl in. Ich möch te a b e r um ju r i s t i s che Aufklärung b i t ten , ob, 

w e n n e ine Po l ize ive rordnung d i e se rha lb für Berlin e r l a s sen ist, 

s ie auch m a s s g e b e n d ist, w e n n ich z. It. in ( i u m b i n n e n l ande . 

Dr. D o s e n b e r g : Herr H a u p t m a n n von T s r h u d i stellt mi r 

d ie schwie r igs te F rage , d ie er ü b e r h a u p t s le l len k a n n , e ine Krage 

des i n t e rna t iona l en I ' r i va l r ech le s , übe r d a s s ich die g rossen J u r i s t e n 

schon lange den Kopf ze rb rochen h a b e n . Sie gehört zu den Fragen , 

bei d e n e n die Konkurren/ , ve r sch i edene r R e i h t e a b z u w ä g e n ist. 

Nun m ö c h t e ich mich zu G u n s t e n e ine r b e s t i m m t e n Theor ie auf 

d i e sem Gebiete n icht a u s s p r e c h e n , a b e r in d e m vor l iegenden Kalle 

möch te ich sagen , m a s s g e b e n d ist die Po l ize ivc rordnung , die hier­

o r t s gilt, für den Fall d e r z iv i l rech t l i ehen Haftung, für d e n S c h a d e n ­

e r s a t z u n b e d i n g t ; für d e n Fall der s t ra f rech t l i chen Haftung liegt 

die Sache viel le icht a n d e r s ; a b e r ich g laube , m a n wi rd sch l i e s s ­

lich doch zu d e m s e l b e n Resu l t a t e k o m m e n m ü s s e n . Ich gestehe 

abe r , d a s s ich zu r Zei t a u s s e r S t a u d e hin, e in ju r i s t i sch absolut 

r ich t iges Urlheil a b z u g e b e n ; d a s möchte ich mir vo rbeha l t en , 

gelegent l ich zu e rö r t e rn . Jedenfal ls bin ich s e h r gern bereit , d iese 

Frage , d ie zu s e h r schwier igen Dedukt ionen führen m u s s , von 

d e n e n ich nicht weiss , ob ich ihnen gewachsen bin, bei Gelegen­

hei l zu e rö r t e rn . Die Frage ist s eh r b r e n n e n d ; es spielen dabei 

a u c h noch die Ums tände e ine Holle, die ju r i s t i sch bei e iner Landung 

a u s s e r h a l b u n s e r e s Rechlsgebie tes , a u s s e r h a l b des deu t schen Reiches 

und a u s s e r h a l b des Ge l tungsbere iches u n s e r e s n e u e n bürger l i chen 

Gese tzbuches in Frage k o m m e n . Im Allgemeinen k a n n m a n j a 

s agen , d ie H ech t sg rundsä t ze s ind bei d e n Kul turvö lkern ziemlich 

e inhe i t l i cher N a t u r : a b e r es k o m m e n doch kleine Abweichungen , 

d ie de r E igenar t und den p rak t i s chen Verhä l tn i ssen de r Völker 

e n t s p r e c h e n , überal l vor. N u r d ie a l lgemeinen I tech tsgr i indsä lze 

s ind gleich, so d a s s m a n das , w a s ich heu te ü b e r deu t s ches Recht 

vo rge t ragen h a b e . a n n ä h e r n d a u c h für s chwe ize r i s ches Rech t , 

f ranzös isches Rech t — de r ende civil ist i m m e r noch in Kraft — 

u n d schl iessl ich a u c h für rus s i sches Rech t gel ten lassen kann , 

d a s Übrigens viel besse r sein soll a l s se in R e n o m m e . 

H a u p t m a n n v. T s c h u d i : Meine H e r r e n ! Ich bi t te um En t ­

schu ld igung , w e n n ich so oft d a s Wort e rg re i f e : a b e r ich will 

doch noch e i n e n t lebc ts land beim Anker e r w ä h n e n , de r die Her ren 

in te ress i ren wird, die bei der Abfahrt a m S o n n a b e n d dabe i w a r e n 

Ich h a b e üb r igens noch viel s c h l i m m e r e Abfahr ten er lebt . Bei 

e ine r so lchen Abfahrt w ü r d e der Anker recht u n b e q u e m gewesen 

und der Korb viel leicht d u r c h den Anker z u m Umkippen gebrach t 

w o r d e n sein . 

Dann ist mi r noch ein Fal l e r inner l i ch a u s me ine r e r s t en 

Fahr t mi t Herrn H a u p t m a n n Gross . Wi r l a n d e t e n in e inem Walde 

u n d k a m e n in den B ä u m e n he run te r . Als wir l a n d e t e n und uns 

übe r d ie g la t t e L a n d u n g freuten, zeigte e s s ich , d a s s de r Anker 

gar n icht funklinnir t ha t t e , sonde rn zwischen Korb und e inem 

B a u m in de r Luft h ing ; e r w a r so l i ebenswürd ig und w a r nicht 

zu rückge ru l s eh t , wobei er übr igens J e m a n d hä t t e a n den Kopf 

treffen können . 

Dann noch e inen Kall. Ich h a b e vorh in d a s Nichtfunkt ioniren 

d e r Re iss le ine e r w ä h n t . Das pass i r t e d ich t vor d e m Ueber-

schwemmui igsgeh ic t der Elbe, d ie dor t e ine W a s s e r b r e i t c von 4 km 

ha t t e . Zwei von den Insas sen sp rangen vo rhe r h inaus , w ä h r e n d 

die übr igen 4 km davon auf dem a n d e r e n Ufer h e r u n t e r k a m e n . 

Die Möglichkeit liegt vo r , d a s s die Insassen elend in der Elbe 

e r t r u n k e n w ä r e n , w e n n de r in d iesem Fal le n ich t v o r h a n d e n e 

Anker mit d e m Sch lepp tau die ganze Elbe durchfurch t hä t t e . 

H a u p t m a n n G r o s s : Meine H e r r e n ! Es ist j a i n t e r e s san t , wenn 

e r f ah rene Luftschiffer ve r sch iedene r Meinung sind. Durch die Er­

ö r t e r u n g wird j a d ie Technik gek lä r t , und ich begrüsse es mit 

F r e u d e n , d a s s ich in He r rn H a u p t m a n n v. Tschud i e inen so 

e r fah renen Techn ike r linde. In Bezug auf d a s . w a s er über die 

Reiss te ine sagt , m u s s ich kons l a t i r en , d a s s ich j a d e r Erf inder der 

Re iss lc ine bin, ode r s ie doch so durchgebi lde t h a b e , w i e s i e h e n k 

i s t ; und die Ver le tzungen , d ie mi r pass i r t s i n d , s i n d d u r c h dir 

I tc iss le ine hervorgerufen worden . So habe ich e i n e i n Ka ineraden 

e inen s c h w e r e n Obe r schcnkc lb ruch be igebracht , w e i l d i e Reissleine 

nicht funkt ionir te . Es g a b e ine so s c h w e r e L a n d u n g , wodurch 

de r betreffende Her r so s c h w e r ver le tz t w u n l e , d a s s e r beinahe 

für das ganze Leben ein Krüppel geworden w a r o . F e r n e r hat* 

ich m e i n e n e igenen S c h w i e g e r v a t e r d a d u r c h z u r S t r e c k e gebracht , 

wie m i r Herr Berson bes t ä t igen wird, Die R e i s s l e i n e funk t ion i e r 

n icht u n d es gab e ine s eh r böse Landung . D i e K o m p l i k a t i o n e n 

mit dem Anker t r e t en eben ein, w e n n d e r Anker n i c h t s a c h g e m ä ß 

a n g e w e n d e t wird. Der Anker bedingt eben e in K u n s t s t ü c k und 

die Eleganz des F ü h r e r s ; e s ist g e w i s s e r m a s s e n e i n S p o r t , den 

Anker so zu bed ienen , d a s s er funkt ionir t . G e w i s s , e r ist ein 

böses Ding; er wird n icht immer so glatt f u n k l i o n i r e n w i e bei det 

V e r a n k e r u n g des Schiffes. T r o t z d e m k a n n ich I h n e n versichern, 

d a s s de r Anker in gu ten Händen vortrefflich f u n k t i o n i r t . Ich gel* 

j a z u . d a s s es a u c h Fäl le gibt, w o er nicht f u n k t i o n i r t . i ch betone 

aber a u c h , d a s s der Anker a l s Ersa tz d e r n i c h t funk t ion i renden 

Heiss le inc immerh in uns d ie G e w ä h r bietet , d i e L a n d u n g zu er­

le ichtern . Es ist e ine h ü b s c h e spor t l i che L e i s t u n g , d e n Anker 

r icht ig zu la i iz i ren, sodas s ich a l s F'ührer e ines B a l l o n s schon aus 

d e m G r u n d e d e n Anker n icht v e r m i s s e n m ö c h t e . Die Her ren , die 

mit mir gefahren s ind, w e r d e n gesehen haben , d a s s in de in letzte« 

Moment , w o al les a n s ich denk t , e s m i r Spass g e m a c h t hat, den 

Anker d a h i n zu werfen, woh in ich ihn h a b e n w o l l t e , u n d er tut 

immer gefasst. Ich kann von m e i n e n l l iä K a h r l e n , w o ich mit 

dein Anker gefahren bin — ich bin a u c h v ie le o h n e Anker ge­

fahren —-, n u r sagen , de r Anker ist geeignet , d i e L a n d u n g sicher 

und glatt zu ges ta l ten . Ich h a b e a u c h n ich t s d a g e g e n , dass die 

Vere insba l lons ohne Anker fahren , a b e r ich m e i n e , es- könnte (loch 

der Fall e in t r e t en , d a s s dein F ü h r e r d a r a u s ein V o r w u r f gemacht 

w e r d e n könn te . Kragen wir , w a r u m der Anker n i c h t mitgenommen 

wird , so ist lediglich de r Grund der , e in p a a r Ki lo z u sparen, um 

möglichst weit fahren zu können . Das ist ja d e r Wunsch dpr 

gegenwär t igen Führe r , bis z u m letzten Ki lome te r d ie Fahrt aus­

zunu tzen Ich s t ehe auT d e m S t a n d p u n k t , d a s s e s nicht d a r a u f 

a n k o m m t , sonde rn es kommt für den Kührer d a r a u f an , zu zeigen, 

d a s s er in de r Lage ist, den Ballon genau da v o r Anke r zu legen, 

w o er in hit ihnheii will . Das ist nach me ine r Meinung der Sport 

in de r S a c h e , und d ieser liegt n ich t da r in , bis z u m letzten Kilo-

m c l e r zu fahren und d a n n mit Mühe u n d Nolh l ierunterzukummen; 

de r Sport des Bal lonfahrens liegt d a r i n , z i e lbewuss t zur Lainlunt 

zu k o m m e n , und ich sehe kein Geschick d a n n , d a s s der Führer 

se ine drei Sack Ballast , die er s ich rese rv i r l hat , im letzten Anjen-

blick a u s s c h ü t t e t . Ander s ist e s j a bei Hochfah r t en und Weil­

fahr ten, wo es da rauf a n k o m m t ; a b e r d a s s ind d o c h d ie Ausnahme­

fälle, die für u n s e r e n Sport in e r s t e r Linie nicht in Frage knetfiien 

Dr. v. K a l t e : Ich möch te gegenüber den verschiedenen t f V 

loschen F ragen , die c rör le r l s ind, w iede r auf e in re in juristt»rb*s 

Gebiet zurückgrei fen . Ich bin mi r vo l lkommen bewuss t , dass 

ju r i s t i s chen Bedenken , die ich vo r t r agen werde , bei sämmtticlieo 

Nicht jur is ten und a u c h bei e inze lnen Ju r i s t en e in leichtes Kepl-

schü l l e ln bewi rken werden . Dessenungeach te t erscheint es nur 

von gröss le r Wicht igkei l , folgende F rage e inmal zu erör tern. I nser 

Reichsslrafgeset i 'bin h und u n s e r bürger l i ches Gesetzbuch erstrecken 

sich auf d a s Gel tungsgebie t des d e u t s c h e n Meiches, und die Iragc, 

auf die ich e ingehen will, ist vorh in schon leicht gestreift worden, 

a b e r n icht auf d e n Punkt hin. auf d e n ich h inaus wi l l 

Das Gel tungsgebie t d e s d e u t s c h e n Reiches wird durch di* 

Grenzen b e s t i m m t ; es gibt a b e r kein Gesetz des Staatsrechtes, 

kein a l lgemein a n e r k a n n t e s Gesetz des Völkerrechts , das es un-



b e d i n g t ausspr ich t , d a s s die L u f t s ä u l e ü b e r dem deu t schen Ke i rhe 

m i t zu dem Gel tungsgebie t d e s d e u t s c h e n Reiches gehört . Vor 

2 5 0 J a h r e n ist d iese F rage a u c h e rö r t e r t w o r d e n ; d a m a l s t r a t 

C a r t c s i u s mit se inem «mare l ibe rum» auf, und e r führte l l iei lwcisc 

g e g e n England a u s , d a s s d a s Meer freies Gebiet sei , ke inem S t a a t e 

g e h ö r e . Man h a t d a m a l s d ie Sache d a h i n e ingeschränk t , festzu­

s t e l l e n , d a s s d a s Meer a l l e rd ings so wei t zu dem betreffenden 

s t a a t l i c h e n Gebie te gehöre , a l s e s von den Kanonen d e r Küsle 

b e h e r r s c h t w e r d e n k a n n . Dafür ist n u n nichl die F rage en t ­

s c h e i d e n d , w ie wei t d ie Kanonenkuge l fliegt, s o n d e r n wie weit die 

K ü s t e u n t e r F e u e r geha l ten w e r d e n k a n n . Wollte m a n d iese Ent­

s c h e i d u n g auf d ie Luftsäule ü b e r t r a g e n — und d a s w ü r d e sich 

v ie l le icht vö lke r rech t l i ch recht fer t igen lassen , ich sp reche immer 

a l s Civi l is! —, so w ü r d e m a n n a t ü r l i c h n icht sagen k ö n n e n : Wir 

s i n d im S t a n d e . 500 m hoch zu s ch i c s sen . s o n d e r n m a n würde 

f r agen : Welche Luftsäule k ö n n e n wi r d u r c h u n s e r e Kanonen un t e r 

F e u e r h a l t e n ? Auf we lche Luftsäule k a n n der S t a a t a l so se ine 

R e c h t e a u s d e h n e n ? (Zuruf : 3 k m ' ) D a n a c h w ü r d e a lso d a s Heraus­

wer fen von G e g e n s t a n d e n bei e ine r Hochfahrt a u s 5 km Höhe kein 

Delikt sein, d a s im d e u t s c h e n Reiche ge schehen ist. (Hei terkei t ' ) 

E s w ü r d e der S c h a d e n , de r d a r a u s en t s t eh t , d a s s d ie gefrorenen 

S a n d s ä r k e a u s d i e se r Höhe J e m a n d e m auf d e n Kopf gesch leuder t 

w e r d e n , Wold im d e u t s c h e n Re iche nicht entschädigungspfl icht ig 

s e i n . Das ist a l so im Rallon geschehen , und w e n n wi r a n n e h m e n , 

dasB, wie mi r soeben zugerufen wird, wir mi t unse r en Geschossen 

d ie Luf tsäule auf 3 k m b e h e r r s c h e n k ö n n e n — ich w ü r d e geneigt 

se in , die G r e n z e noch zu e r w e i t e r n —, so g laube ich, d a s s mein 

S c h l u s s zweifellos i s t : w e r +—500O m ü b e r dem L i n d e ist, kann 

SandsAckc in j e d e r bel iebigen Menge h inauswer fen . (Heiterkeit!) 

Dr . R o s e n b e r g : Die F rage des Her rn Vor redne r s ist u n ­

gemein i n t e r e s s a n t : a b e r ich g laube, m a n m u s s von e inem a n d e r e n 

Grundsa tz a u s g e h e n als demjen igen , de r im Völkerrechte he r r sch t . 

Natürlich vol lz iehen s ich die Vorgänge im Luf t raum o h n e Ober­

hoheit des S t a a t e s , übe r d e s s e n Gebiet s ie s ich absp ie len . Aber 

der p rak t i sche Ges ich t spunk t k o m m t doch al le in in Frage . Ich 

e r i n n e r e a n d e n Eingang im St rafgese tzbuch, w o n a c h Hand lungen 

Deu t scher im Aus land bestraf t werden , so d a s s m a n wohl in der 

Lage ist, für d iese Fä l le a n w e n d b a r e Bes t immungen zu finden. 

Man wird zweifel los auf e ine Fahr läss igke i t , begangen 4—500f) Meter 

Uber e inem l e n k t e des d e u t s c h e n Re iches , die jenigen Bes t immungen 

a n w e n d e n k ö n n e n m a n g e l s a n d e r e r Bes t immungen , die i nne rha lb 

der K a n o n e n s r h u s s w e i t e , von u n t e n uus ge rechne t , Platz gTeifen. 

Es liegt doch n a h e , d a s s m a n die Bes t immung a n w e n d e t , die in 

dem Gebiete un t e r d e n 4—5000 Metern Platz greift. 

Herr B e r s o n : Meine H e r r e n ! Ich möch te e inige S a c h e n zu r 

Sprache br ingen , we lche mi r d u r c h d e n in t e re s san ten Vor t rag noch 

nicht genügend aufgeklär t e r s che inen , wonach m a n den F l u r s c h a d e n 

zu e r se t zen nicht verpflichtet sei, wenn ich n i ch t s ge than hübe , 

um die Leu te auf f remde G r u n d s t ü c k e herbe izurufen . Der einzige 

F lu r schaden , den ich u i zah len ba l le , w a r i m m e r d a d u r c h e n t ­

s tanden, d a s s neugier ige Leute he rbe ikamen . Ich e r i n n e r e mich, 

ich bin mit Dr. Sür ing ge landet in Oppeln zu e iner Zeit , w o d a s 

Korn hoch s t a n d . Ich habe ke inen Menschen gerufen ; a b e r d ie 

Larvdung ging sehr l angsam auf e inem Gelreidefelde von S l a t t en . 

und weil e s S o n n l a g war , k a m e n d ie Leute in Scha ren herbe i . 

Wie konnte ich d e m Besi tzer sagen, ich kann n ich ts dafür? In 

Wirklichkeit b in ich doch die e inzige Veran lassung d u r c h e inen 

Vorgang gewesen , zu d e m ich nicht gezwungen w a r — ich bin 

doch a u c h n ich l gezwungen , Ballon zu fahren. Deswegen habe 

ich mich immer verpflichtet gefühlt , ohne j eden Aus land diesen 

F lu r schaden zu zah len . 

Z u r Frage d e s Ankers und se ine r Geschich te inöchlc ich 

e r w ä h n e n , d a s s ich, der ich die Luftschiffahrt von m e i n e m hoch­

v e r e h r t e n F r e u n d e und Lehrer , Her rn H a u p t m a n n Gross , gelernt 

h a b e , a u c h auf d e m S t a n d p u n k t e d e s N i c h l m i l n e h m e n s des Anke r s 

s tehe , und ich m ö c h t e ber ichten , wie ich d a z u g e k o m m e n b in . 

Sollte ich die Da ten falsch ansagen , so bi t te ich, mich zu b e ­

r icht igen. 

Bis zum J a h r e 1894 ist in de r I .uflschiffcrabtheilung n i ema l s 

ohne Anker gefahren w o r d e n , s o n d e r n i m m e r mi l Anker . Herr 

H a u p t m a n n Gross und se ine Vorgänger h a b e n immer bis d a h i n den 

Anker b e n u t z t : e b e n s o w u r d e i m m e r bei M i l i t ä r - w i e auch w i s sen ­

schaf t l ichen F a h r t e n der Anker m i t g e n o m m e n . Am 11. Mai 1894 

ha l t en wi r d ie e r s t e g rosse Hochfahrt in A n w e s e n h e i t Se ine r 

Majestät , und da fuhren sowohl d e r «Phönix», wie a u c h de r 

Mili lärluftballon mit Anker . Eine Woche s p ä t e r fuhr ich a l le in 

mil e inem a l t en Bal lon und n a h m e inen Anker n ich t mi l , a l le rd ings 

ausschl iess l ich a u s d e m G r u n d e , den Her r H a u p t m a n n Gros s be ton t 

ha t , weil bei d iesem Bal lönchen von 250 c b m mi r auch ein le ichter 

Anker zu s c h w e r gewesen w ä r e . Die F a h r t ging gut von S t a l l en . 

Die nächs t e Fahr t , die s ta t t fand — inzwischen ha t t e noch e ine 

Mili tärfahrt mit Anker s ta t tgefunden —, w a r a m 9. Jul i m i t d e m 

«Phönix». Herr H a u p t m a n n Gross w a r ve rh inde r t . Ich fuhr mit 

den Her ren Sper l ing und Busclnn. Es wurde mi t Anker gefahren , 

und d iese r h ä t t e u n s bei de r bösen L a n d u n g be inahe e r sch lagen . 

Wir l a n d e t e n in e ine r gewal t igen Hegenbüe . im sch l ech t e s t en 

Wet te r , so d a s s m a n nicht s e h e n konnte , w o wi r w a r e n . Wir 

w u r d e n auf die Erde ge schme t t e r t , so d a s s wir ke ine Zeit h a t t e n , 

den Anker a b z u s c h n e i d e n . Der Anker t anz te übe r unse r en Köpfen, 

w ä h r e n d d e r Ballon s ich s e t z t e ; es w a r ein r e ine r Zufall, d a s s 

wi r w ä h r e n d de r tol ls ten Schlciffahrl , a l s wi r gegen d a s L a n d 

gesch leuder t w u r d e n , n ich t du rch dun Anke r ver le tz t w u r d e n . Alle 

S a c h e n . I n s t r u m e n t e u. s. w. flogen a u s dem Korbe, auch die fest 

angefügten, auf die wir n icht aufpassen konn ten , dami t u n s d e r 

Anker n ich t e r sch lug . Her rn Baschin w u r d e dabe i noch se ine 

Brille zerschlagen, So kam es , d a s s ich, w ä h r e n d Herr H a u p t m a n n 

Gross im Manöver w a r . a m 1. Jul i mit Dr. Sür ing und Uaschin 

auf de r F a h r t nach J ü l l a n d — der l ängs t en Fahr t , die ich ge­

m a c h t — den Anker n i ch t m i t n a h m und a u c h s p ä t e r n icht bei 

me ine r Hochfahrt a m 4. Dezember . Seit d iese r Zeit — soviel m i r 

bekann t ist — da t i r t d a s N i c h t m i t n e h m e n des Ankers , und ich 

hin schl iess l ich der Sündenhock , de r d a s e ingeführt h a t . Seit der 

Zeit ha t s ich d a s Ankern ich t tn i tneh inen verbre i t e t . Die e r s t e 

Mili tärfahrt ohne Anker w a r im Oktober 18514, w o ein n e u e s 

Sch lepp lau probir t w u r d e ; dabe i , g laube ich, n a h m e n wi r auch 

ke inen Anker mit . Es w a r a l so e in ha lbes J a h r spä te r , w o beim 

Militär ein Anker zum ers ten Male n ich l m i t g e n o m m e n w u r d e . 

Also bei den Militilrfahrten w u r d e n Anker m i t g e n o m m e n , bei d e n 

z iv i lwissenschaf l l icben F a h r t e n n icht , und d a n a c h s ind wir Zivil-

luftschiffei- d ie jenigen, die d a s e ingeführt haben . 

Betonen will ich. d a s s das Gewicht de r 31! Ki logramm, we lche 

de r grosse Anker wiegt , bei d e n 2(>00 cbm d e s «Phönix» m a s s ­

gebend w a r für d a s Nichl in i tnehmei i des Ankers . Allerdings bin 

ich auch zu der l 'e l rerzeugung gelangt , dass de r Anker vielfach 

bei s t a r k e m Winde n ich t häl t , und bei gu tem Winde b r a u c h t m a n 

ihn ü b e r h a u p t n ich t . Allerdings ist mir j a bekann t , d a s s speziell 

Herr I l a u p i m a n n Gross mit de r ihm e igenen Eleganz den Anker 

z ie lgemäss zu h a n d h a b e n weiss . Er pflegte u n s rege lmäss ig zu ­

zu ru fen : Meine H e r r e n ! Jetzt wi rd de r Anker abgewor fen ! Er 

ve r s t eh t es mit g rossem Geschick, weil e r d ie Methode, die er 

eingeführt ha t , s eh r ausgebi lde t ha t . 

Jedenfal ls b a t Herr H a u p t m a n n Gross den Anker eingeführt 

und in vielen Detai ls verbesser t , und ich will nichl leugnen, d a s s 

er sieh in vielen Fäl len b e w ä h r t hat . 

Her r B a s c h i n : Meine H e r r e n ! Ich möchte auf d e n ju r i s t i ­

schen Theil z u r ü c k k o m m e n und anknüpfen a n d a s , w a s Herr 



Hr. von Kut te j resns th . i t . w o n a c h es keine gese tz l i che Bcsl i rnmung 

gibt Uber J a s Recht in e inem Luftballon in e ine r Höhe von m e h r 

a l s .'tlXkl Meter. Ich g laube doch, d a s s , wenn d ie F rage p rak t i sch 

wii rde, m a n genau dasse lbe Recht a n w e n d e n wl l rde . wie auf das 

Schi l t des Meeres Ein Hallon. de r deu t sches Eigenthuin isl und 

in Deu tsch land he ima thbe rech t ig l ist und in nussorde i i l sohem Gebiet 

s ich belindet, wird immer nach d e u t s c h e m Rechte behande l t worden . 

Dann möch te ich auf e inen a n d e r e n f u n k t z u r ü c k k o m m e n , 

de r mich in d e m Vor t rage besonde r s in teress i r t hat . Nach u n s e r e r 

Empl indung ist es so, d a s s d e r Bal lonführer die Veran twor t l i chke i t 

t rügt für Alles, w a s bei d e r L a n d u n g geschieht . Da in te rcss i r le 

mich , was Her r Dr. Rosenberg ÜIHT die konkur r i r ende Schuld und 

ü b e r die Anst i f tung vor t rug . I t h denke mi r d a s z. II. so . das s , 

w e n n bei e ine r L a n d u n g gefragt w i r d : Wollen wir hier l a n d e n -

u n d die Mit fahrenden, die m a n c h m a l nicht ganz s achve r s t änd ig 

s ind , den Bal lonführer dazu bewegen, doch an e iner Stel le zu 

l a n d e n , die er vielleicht n icht für gut hält , oder übe rhaup t e ine 

M a s s n a h m e zu treffen, die er sons t nicht (ret ten w ü r d e , d a d u r c h 

e ine Mitschuld ve ran la s s t we rden konnte . Ich glaub«; aber , die 

a l lgemeine Ansicht ist d ie , d a s s der Bal lonführer aussch l iess l i ch 

d ie V e r a n t w o r t u n g t rägt , und ge rade das jenige , w a s vorhin übe r 

d a s konkur r i r ende Verschulden gesagt wurde , s t immt nicht ganz 

mit der IVaxis. denn in d iesem Fal le m ü s s t e n die Mit fahrenden 

ve ran twor t l i ch g e m a c h t w e r d e n können , w e n n de r Bal lonführer sich 

zu e iner a b w e i c h e n d e n Handlung bes t immen hes se . 

Dr. R o s e n b e r g : W a s Herr Rasch ln von dem Schilf er­

w ä h n t e , ha t er mir v o r w e g g e n o m m e n . Ich w u r d e vorhin abge lenkt 

u n d kam nicht darauf. Ich en t s inne mich genau , d a s s d a r ü b e r 

ke ine gesetzl iche Bes t immung her r sch t , a l ler ein s eh r p räz i ses 

F.rkenntniss des Re i chsge r i ch t s regelt d iese F rage genau , und es 

ist festgestellt , d a s s d a s deu t sche Schilf in a u s s e r d e u l s c h c n Ge­

w ä s s e r n auf hohe r See a l s deu t s ches tiebiet gilt, und demen t ­

sp rechend a l les , w a s auT diesen! Schiffe geschieht , nach deu t schem 

Rechte behande l t wird. Infolge dessen w ä r e diese Frage des 

Herrn Dr. von Kat te er ledigt . 

Was Herr Basehin eben anführt von de r Anstiftung, von der 

koi iVi i rnienden Schuld frei der Landung , so bin ich w o h l nicht 

r icht ig v e r s t a n d e n W o r d e n , w a s vielleicht a n der Schwier igke i t , 

d i e s k lar a u s z u d r ü c k e n , liegt. Wenn ein Insasse den Führe r e ines 

Bal lons zu e iner Handlung anstif tet , und d e r F ü h r e r die Handlung 

begehl , o h n e ilen R a h m e n se ine r I 'dicht a l s Bal lonführer zu ve r ­

letzen, d a n n hat te t der Bal lonführer ; w e n n aber d ie I t a l inn insassen 

bei Gelegenhei t e iner L a n d u n g den Führe r ver le i ten, e t w a s zu 

Ihun. wozu er n icht be rech t ig t w a r . weil e r d a m i t se ine Pflicht 

ver le tz te , so ist der Anstifter t ro tzdem nicht schadenersa tzpf l ich t ig 

Die Pllicht bleibt dem Ballonführer, e r muss d e n S c h a d e n t rugen . 

Das isl j a ein a l lgemeine r G r u n d s a t z d ieser ka i i t schukar t igon Be­

s t i m m u n g e n und von dem E r m e s s e n d e s Rich te r s hängt e s a b , 

zu en t sche iden , ob de r Bal lonführer e t w a s über sehen ha t , bei 

w e l c h e m Ermessen der S a c h v e r s t ä n d i g e den Ausschlag gibt. Der 

Bal lonführer wird a b e r gemeinhin har ten , Wenn e r e t w a s Ihlit. 

wozu er nicht berecht ig t w a r , v m u s s eben e ins tehen für d a s , 

w a s er lliut 

Dr. v o n K a l t e : Ich moch te doch in Zweifel z iehen, ob m a n 

das Schiff d e r Lüfte und d a s Schiff des Meeres vol ls tändig e in ­

heit l ich b e h a n d e l n kann . E s ist mir . a l s ich ineine Rede begann , 

vollkoinmnii b e k a n n t gewesen , d a s s d a s d e u t s c h e Schiff a l s deu t ­

sche r Hoden gilt , abe r e inen Luftballon, w e n n m a n ihn a u c h 

Luftschiff nenn t , kann m a n nicht a l s Schiff b e t r a c h t e n . Das Schiff 

des Meeres ist ein Verkehrsmi t t e l zwischen den e inze lnen Na t ionen 

und befördert Tai i sende von Menschen . Der Luftballon k a n n es 

viel leicht im Laufe de r J a h r h u n d e r t e auch noch w e i d e n , a b e r ist 

e s vorläulig n ich t . Es s ind eben ganz ve r sch iedene Verkehrsmi t t e l . 

Dann m u s s ich a u c h vnm völker rech t l i chen S t a n d p u n k t b e ­

tonen , d a s s es ke ine Bes t immung gibt, wonach der L u f t b a l l o n 

e ine Flagge führt, auch ke ine Flagge sa lu t i r t . Es gibl a u c h k e i n e 

Bes t immung , wonach Luftbal lons als Kr i cgskon t r ebandc b e h a n d e l t 

we rden Alle diese Bes t immungen , die für d a s Schiff d e s M e e r e s 

gel len, sind für den Luftballon nicht vorbanden . 

Der Herr Vorredner sagte , es müsse i rgend e ine B e s t i m m u n g 

geben, um prak t i sche Resu l t a te in de r Bourthoi lung h e i ' b c i / . i i f i i t n . i i , 

Es gibt eben Lücken in u n s e r e r Gese tzgebung übera l l , w o n e u e 

E inr ich tungen auftreten. Das ist nicht n u r im S t a a t s r e c h t e . s< m e i e r n 

auch im in t e rna t iona l en Völker rech te so, und w o d e r a r t i g e fi>--

st immuiigei i fehlen, ha l t e ich es für zweckmäss ig , d iese L ü c k e n 

auszufül len. Gerade auf u n s e r e m Gebie te des L u f t s c h i i T c r r c c I i l s 

s t ehen wir e iner solchen L i n k e gegenüber . 

Dr. B o s e n b e r g : Ich muss Herrn Dr. von Kat te R e c h t p o t x » n . 

dass es sich bei a l len d iesen F r a g e n um Recl i t s lücken h a n d e l t , 

möch te ihn a b e r da rau f h inweisen , dass die R e c h t s w i s s e n s c h a f t 

d a . wo Lücken v o r h a n d e n s ind, d ie Analogie Platz gre i fen l a s s ! ; 

und ich g laube, es dürfte wohl k a u m e t w a s n ä h e r l iegen, f ü r d i e 

Luftschiffahrt d ie Analogie des S e e r c r h t s a n z u w e n d e n , u n d i c h 

zweifle nicht , dass das Reichsger ich t se ine Ansicht übe r d a s Sch i f f 

a u c h auf d a s Luftschiff e r s t r ecken wi rd . 

Dr. v o n K a l l e : Die - Analogie muss Platz greifen b e i s p i e l s ­

we i se in dein S inne , wie S o l i n i es schi lder t , dass a n a l o g e f u n k t e 

kons l ru i r t we rden können , und man s ieh t , ob diese P u n k t e au f 

a n d e r e Fäl le Uliortragbnr w ä r e n Ich ha t t e vorhin s e lb s t n a c h 

Analogie geschlossen , indem ich nach den für d a s Meer g e l t e n d e n 

Bes t immungen Fäl le kons t ru i r l e . die a n w e n d b a r w ä r e n a u f d ie 

Luftschiffahrt. Indessen d iese Fälle führen u n s zu wei t . I c h g e b e 

zu. d a s s die Sache noch nicht geklär t ist und i n t e r e s s a n t e r j u r i s t ­

i scher Verhand lungen bedarf. 

H a u p t m a n n v o n T s e h u d i : Ich möch te zur E r w ä g u n g 

geben, oh nicht i h r Fahr t e n a u s s r h u « s " d e r ein a n d e r e s O r g a n , 

n a c h d e m die Veran twor t l i chke i t in d e r Diskussion sich geze ig t 

hat , e ine Bes t immung festsetzt , die a l s Grundlage d i enen w ü r d e 

zu e iner Vere inba rung mit de r Polizei bei der Ve rans t a l t ung von 

Bal lonfahr ten , d a m i t m a n als F a h r t e i i a u s s c b u s s gedeckt isl . Ich 

hin sonst wirk l ich nicht so. d a s s ich Bes t immungen h a b e n will , 

du rch die m a n von pe rsön l i cher Ve ran twor tung frei w i r d ; a b e r 

es ist Vorbedingung zu der Thät igkei t e ines Organs , d a s s fest­

gestell t wird , we lche Vorbere i tungen m ü s s e n getroffen worden 

sein, ob Anker. Sch lepp tau , I te iss le ine - - kurz und gut, a l le diese 

t echn i schen S a c h e n bedürfen der Fes t se t zung zwecks spä te re r 

Regelung der Veran twor t l i chke i t . Ich stel le diese Anregung dem 

Vors tände a n h e i m . 

Vors i tzender P r o f . Dr . A s s n i a n n : W e n n ich a n n e h m e n 

darf, dass d ie Diskussion n u n m e h r im Allgemeinen geschlossen 

ist, d a n n g laube ich. dürfen wi r s icher l ich der Sehlussanrcgiüi? 

d< s Herrn H a u p t m a n n v o n T s e h u d i folgen: d e n n w i r haben ¡1 

in der Debat te gesehen , dass zwischen zwei so ausgezeichneten 

S a c h v e r s t ä n d i g e n Me inungsve r sch iedenhe i t en e x i s t u e n können. 

Es könnte der Fall e in t r e t en , d a s s der e ine oder de r a n d e r e als 

S a c h v e r s t ä n d i g e r auftr i t t und d a d u r c h Differenzen en t s te l l en , da­

rlieht im In te resse de r S a c h e liegen, In der T h a l sche in t e s mir 

a l so no thwend ig zu sein, d a s s a m Schluss d e s aus se ro rden t l i ch 

lehr re ichen Vor t rages und de r ohne alle S p u r von E r m ü d u n g weit 

a u s g e d e h n t e n Debat te e ine be s t immte Fo rmn l i rung d iese r Anregung 

s la l l l inde . Vielleicht übe r l a s sen Sie es d e m Vors tande , diese 

Formnl i rung vo rzube re i t en und s ich a n u n s e r e s achve r s t änd igen 

Her ren dami t zu w e n d e n . 

Ich will n u r noch e ins e r w ä h n e n , w a s vorhin gestreift wurde . 

Ich bin in der Lage gewesen , im Fall L e k o w a ls S a c h v e r s t ä n ­

diger zu fungiren. Ich hör te vo th in in d e m Vor t rage , d a s s ein 



Vertrag in dem Kalle perfekt g e w o r d e n w ä r e , w e n n d a s Anrufen 

v o n Personen sieh hä t te n a c h w e i s e n lassen , die heim Landen an 

e i n e m Schleppsei l I hat ig w a r e n . Ks wurde mir direkt die Krage 

v o r g e l e g t . W ü r d e n diese Leute o h n e Wei t e r e s e ine Belohnung l>c-

k o m m e n h a b e n r1 Ich an twor t e t e , da s* Belohnungen n u r d ie jen igen 

b e k o m m e n , d ie t h a t s ä c h l i c h a m Orte der Landung Hilfe geleistet 

h a b e n , nach dem E r m e s s e n und den Gewohnhe i t en d e s Vere ins , 

n i c h t a b e r d ie jenigen, die u n t e r w e g s waren , o h n e da» Seil a n z u ­

f a s s e n . Der Ver t rag hat a l so hierbei e ine wicht ige Bolle gespielt , 

u n d es w ä r e wohl zu e rwägen , o b m a n n i r h t bei de r Bezahlung 

v o n Be lohnungen e ine gewis se Kautel Platz greifen Hesse dah in , 

d a s s m a n nicht e t w a sag t , a l les , w a s d e n Ballon gesehen ba t und 

in i rgend e ine r Kurin sieh aufgefordert gesehen ha t . ist in ein 

V c r l r a g s v e r h ä l t n i s s ge t re ten . 

Die a n d e r e n Kragen vö lker rech t l i cher Na tu r , so i n t e r e s s a n t 

u n d so wollt geeignet sie zu we i t e re r Diskussion sind, kommen 

sch l iess l i ch dah in , zu fragen, ob m a n es sich gefallen lassen müsse , 

d a s s mau über se inen Kopf hinwegtliege Wem gehört die Luft 

ü b e r u n s ' ' d a s ist j a e ine Krage, bei de r grosse Ges ich t spunk te 

in Be t rach t k o m m e n . 

Meine Her renf Ich will a b e r die Debat te n ich t v e r l ä n g e r n ; 

e s s ind uns heu le e ine Menge von wicht igen F r a g e n aufgeklär t 

worden du rch d e n Vort rag, und es sind e ine so grosse Anzahl 

von F r a g e n in de r Deba t te selbst angereg t worden , d a s s ich an­

n e h m e , d a s s Sie für heu te von diesen F ragen im bes ten S i n n e 

d e s Wor tes genug haben , d a s s Sie vollgepfropft mi t Weishei t a u s 

dem Bürger l ichen Gesetzbucl i d a v o n g e h e n werden . Hoffentlich 

wird es u n s keine schla l losen Näch te m a c h e n ; a b e r ich dar f a u s ­

sp rechen , d a s s w i r d ie Angelegenhei t im Auge beha l t en und den 

Anregungen p rak t i s che Konsequenzen geben w e r d e n . 

Dem Her rn Vor t r agenden aber , der hierzu die Veran l a s sung 

gegeben ha t , Herrn Dr. I t o s e n b e r g , s p r e c h e ich im N a m e n des 

Vereins den bes ten Dank a u s für die a u ß e r g e w ö h n l i c h i n t e r e s s a n t e 

Si tzung, die wir ihm heu te v e r d a n k e n , i Lebhaftes B r a v o ' i 

Dr. I t o s e n b e r g : Meine Her ren , ich bin seh r erfreut übe r 

d ie eh renden Worte des Herrn V o r s i t z e n d e n ; a b e r ich bin d e r 

Meinung, d a s s de r g rösse re Dank der V e r s a m m l u n g gehör t , d ie 

mich mit so lcher Geduld angehö r t hat , und d e n Her ren I t edne rn , 

d ie in der Diskussinn soviel n e u e Ges ich t spunk te v o r g e b r a c h t 

h a b e n . (Sch luss gegen 12 U h r ) 

Ein unfreundlicher Empfang. 

Graf Henri de la V.uilx. de r b e k a n n t e f ranzös ische Luft-

Rrhiffcr. n a h m a m i . Juni Abends im Herzen von Par i s mit 

s e i n e m Luftballon <Lo ItPve» e ine L a n d u n g vor, die er selbst a ls 

d ie gefähr l ichste und s t ü r m i s c h s t e s e i n e r ganzen Luftschiffcrlaiif-

b a h n beze ichnet . Er m a c h t übe r d a s Aben teue r im •Temps» 

folgende Mit thcHungen: «Was mir pass i r t ist. hä t te mich viel leicht 

in e i n e r d e r wi lden S t e p p e n Huss lnnds nicht übe r ra sch t . Aber 

dass mi t t en in Pa r i s , von w o doch j e d e s J a h r zahllose Bal lons 

aufsteigen, e in Luftschiffer vun dem Pöbel beschimpft und bedroht 

wird , d a s dürfte doch noch nicht d a g e w e s e n sein . Ich bin bis 

j e t z l übera l l , selbst in den en t l egens ten Winkeln U n g a r n s . Unss -

l a n d s und Deu t sch lands von freundl ichen, gefalligen Menschen 

bei Abstiegen un te r s tü t z t worden . An den Abstieg in Par i s w e r d e 

ich denken . Ich w a r Diens tag um ö Uhr N a c h m i t t a g s mit dem 

Ballon - B e v c - , der in Glichy gefüllt w o r d e n war , aufgest iegen. 

Mit mir befunden sich m e i n e F r e u n d e , Herr und Frau von Dugue 

de la F a u c o n n e r i e , diu schon e inma l mit mir aufges t iegen w a r e n , 

im Schiffchen. Es w a r n u r e ine Spaz ie r fahr t , wie ich s ie fast 

j ede W o c h e u n t e r n e h m e . Um in de r Uebiing zu b le iben . Wir 

hat ten e ine Höbe von löOO Meter e r re i ch t , o h n e e ine Luf ts t römung 

zu finden, die s tark genug gewesen w ä r e , u n s übe r Par i s h i n a u s ­

zu t r agen . Wir s c h w e b t e n e ine Zeil lang übe r d e m Gehölz von 

V i n c e n n e s und kehr ten dann nach Pa r i s zurück , indem wir di rekt 

auf die grosse Oper zus t eue r t en . Du ich zu e iner Zei l , wo d a s 

Gas bere i t s angezünde t war , um ke inen Pre is m die S tad l h ine in­

fallen wol l te , öffnete ich. a l s ich ein offenes Te r r a in en tdeck te , 

das Vent i l : e s w a r a n der Ecke der Tolb iac - und der Mouhn d e s 

I V s - S l r a s s c . Als wir e t w a .Ml Meter vom Hoden entfernt w a r e n . 

Iie<s ich das Landungsse i l nachsch le i f en ; e s w u r d e sofort von 

einigen gutwil l igen M ä n n e r n ergriffen, d ie es in w u n d e r b a r e r 

Weise führten, so d a s s d e r Abst ieg glat t von S t a l t e n ging. Als 

a b e r das Schiffchen d e n Boden b e r ü h r t e , ä n d e r t e s ich d ie Sache . 

Es e n t s t a n d u n t e r den Leuten , die u n s halfen, e ine Prüge le i ; alle 

d räng ten s i c h , in der Hoffnung auf gute Belohnung, um das 

Schiffchen. Die Menge w u c h s i m m e r m e h r an . und es kam zu 

bedaue r l i chen Scei ien. d ie F r a u e n wurden ge t re ten und ein Manu , 

der d e m Ventil zu n a h e k a m . w ä r e b e i n a h e ers t ick t Nun r ich te te 

sich d ie Wuth gegen u n s ; m a n n a n n t e uns Mörder , und u n s e r e 

l - igc w u r d e seh r gefährl ich Einige Jüngl inge m a c h t e n sich das 

Vergnügen, b r e n n e n d e Zündhö lze r auf den Ballon zu werfen, so 

d a s s le icht e ine en t se tz l i che Explos ion hä t t e erfolgen können . 

Mit g rosser Mühe gelang es uns , F r a u Dugue in ein b e n a c h b a r t e s 

Hotel zu schaffen. Endl ich k a m ein gewal t iges Polizeiaufgebot 

und befreite a u c h uns . Wir m u s s t e n u n s a b e r im H o l d ve r -

b . i r r i cad i ren , u n d die Menge, die n ie inen Namen er fahren h a t t e , 

s a n g d r a u s s e n n a c h der Melodie des La t e rnen l i e i l e s : «l„i Vau lx ! 

La Vau lx ! Geld!» Von e iner s t a r k e n Pol ize iescor te begleitet , ge­

lang ten wir end l i ch in u n s e r e m W a g e n nach Hause . Meinen Ballon 

habe ieh noch n ich t wiedergesehen .» 

Fund, einer Flaaohcnpoat. 

Gelegent l ich e i n e r a m 2K. S e p t e m b e r lNItW u n t e r n o m m e n e n 

Ballonfahrt warf der Ober l eu tnan t der Land wehr -Kava l le r i e H e r b e r z 

a u s d e m Bal lon von e i n e r Höhe von 3000 m e ine F lasche mit 

e inem Zettel , auf dem die Bitte a u s g e s p r o c h e n w a r . von dein Auf­

linden der F la sche an se ine Adresse K e n n t n i s s zu geben, Man 

ha t t e a l s Ort Kiefern bes tand gewähl t , in dein wei t und brei t kein 

Mensch zu sehen war . Trotz de r g rossen Höhe ist die F la sche 

llichl en tzwei g e g a n g e n ; s ie w u r d e a m Ii ' . J u n i DHU von e i n e m 

Kuhhi r ten bei Al t -Ruppin 1'/» Kuss lief in der Erde aufgefunden. 

Ballon im Wolkenatarm. 

Gelegent l ich de r i n t e r n a t i o n a l e n Auffahrten a m *>, Jun i d. J s . 

7 " Vormi t tags stieg vom Tempelhofer Kehle ein Ballon auf mit 

Ober leu tnan t d e l e H o i von der Luftschi l ferabthei lung als Kührer 

und den L e u t n a n t s B u s c h und B r i i g g e m a n n a l s Mit fahrende. 

Bei de r Abfahrt h e r r s c h t e fast vollige Windst i l le , so d a s s de r 

Ballon in de r Luft kaum V o r w ä r t s b e w e g u n g zeigte. Anfangs w a r 

de r Himmel völlig wolkenlos , spä te r , a l s der Wind e t w a s z u n a h m , 

zeigten s i c h C.utnuli, d e r e n u n t e r e r B a n d auf 700 m Hohe lag. 

Die R ich tung , we lche de r Ballon a l lmäh l i ch e insch lug , w a r nach 

SSO. Um 1 1 " Vormi t t ags w u r d e in e ine r Höhe von 1100 m 

Kon i g s w u s t e r h a u s e i l e r re ich t , u n d de r Kührer besch loss , d a 

der Ballast zu Ende ging, n a c h d e m g e n a n n t e S t ad l Überlingen war , 

südl ich de r se lben zu l anden . f> Minuten s p ä t e r st ieg d e r Ballon 

Irolz Abkühlung, welche de r se lbe d u r c h einen s t a rken Gutiililils, 

der sich zwischen Ballon und Sonne geschoben h a t t e , erfuhr, höhe r 

und e r r e i ch t e um 1 1 " Vormi t tags in Hohe von 1 I*i0 in d e n u n t e r e n 

Bauet d e s g e n a n n t e n f 'umulus , in w e l c h e m er nun fo r twährend 

bis zu e i n e r Höhe von 2 J 0 0 in stieg. Beim Eintr i t t in den C u m u l u s 
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hc r i s ch l e e ine lon-hte l.uftlu-wegiing, d ie d a n n a b e r plötzlich s e h r 

s t a rk z u n a h m und in e inen S t u r m a u s a r t e t e . 

Der l lal lun mit se inem Korbe wurde hierbei so s ta rk ge­

sch leuder t , d a s s d ie Insassen sich recht fes tha l len muss t en , um 

nicht a u s d e m Korbe zu fallen. Das Sch lepp tau schlug fo r twährend 

in g rossen Bogen hierbei d u r c h die Luft. Da durch d iesen S t u r m 

in de r Wolke — es h e r r s c h t e sons t in der A tmosphä re fast völlige 

Winds t i l l e — s e h r viel Gas a u s dem Ballon he rausgedrück t w u r d e , 

so besch loss d e r F ü h r e r , d u r c h Vcnt i lz iehen so r a s c h wie möglich 

die Wolke zu ver lassen , u m d a n n unverzüg l i ch zur L a n d u n g zu 

schre i t en . Auf 11 <X> m e r k a n n t e m a n zum e r s t en Male die Erde 

wieder , es w a r genau d iese lbe Stelle, we lche m a n be im F in t r i t t 

in d ie Wolke zuletzt gesellen ha t te , Südl ich W u s t e r h a u s e n 

konn te d a n n d ie L indu i ig auf e iner Waldh |ö«sc des Kouigl. Fu r s l e s 

W i l s l e r h a u s e n glatt bewerkste l l ig t w e r d e n 

Mit dem Asp i r a t ions -Thc rmoinc i c r s ind folgende T e m p e r a t u r e n 
gemessen w o r d e n . 

J"HI m - f Di», 

HÖO in . ; IH,2", 
5>70 m . -\- III". 

Ilk'il) m -|- ff», 

tOKI ii -:- «» iiin Cumuhis i , 

2HOO IN — :R. 
•J'jtkt in r 0 " (dünner llugel: . 

A*RON*UTLSOHER LLTTERSVTARBERIOHT. 
TOD Tseh iu l l , l l a u p t m a u n in der Luftscliiffi'ruhtlioiliing, Vors i tzender 

des Fahr t i ' i i auss i 'husses . Ins t rukt ion für den llalloiiführer. 
Berlin Hüt t . I I ,< I i cm. he rausgegeben vom • Deutschen 
Verem für Luftschiffahrt.» I lofhuchdruckcrc t t iehr . Hadctzki , 
Berlin SW, 

Vorl iegende Ins t rukt ion in Gestal t e ines Not izbuches w a r 
für Vere ine , welche dem Ballotisporl huldigen, schon lange Zeil 
Hindun Ii c m d r i n g e n d empfundenes ßedür l i i i s s . In e iner s e h r 
kurzen , übers ich t l i chen F a s s u n g en tha l t es a u s s e r den P l lnh t cn cb-s 
Bal lonführers noch Anwe i sungen über se in Verhal ten im Aus lände 
und S c h e m a s zu Fah r lbe r i ch l e i i : ferner die nöthigstei i a e r o n a u t i ­
schen Fragen in ho l ländischer , dän i s che r , s chwed i sche r , russ i scher , 
po ln i scher , ungar i scher , böhmische r , r u m ä n i s c h e r und tü rk i scher 
Sprache . Den Schluss bildet e ine Münzvcrgle ichui lgs tabcl le . 

Kaum ein a n d e r e r a l s der in der F a h r p r a x i s so lief e in­
geweih te und ort e rp rob te Vors i tzende des Fah r l ena i i s s chus se s des 
• Deutschen Vereins für Luftschiffahrt» ve rmoch te e inen so nü tz ­
l ichen Beglei ter für Jeden Bal lonführer zu schaffen. Wir k ö n n e n 
d a r u m d a s Ersche inen d ieses In s t ruk l ionsbuches n u r lebhaft be-
grüssen und wollen zugleich den Wunsch dabe i a u s s p r e c h e n , d a s s 
es allen d e u t s c h e n Luftschiffahrtsvercinen zugängl ich g e m a c h t 
w e i d e n möch te . 

Alliierte» d a Seh lo . L ' a i e o n a v e Zeppel in . Alti del Bea te Ins t i tu to 
dl S. lenze, Le i te re et Arti a. A n a d e m . I'JIIO—1901, Timiu LX 
p a r l e seconda . I I Sei ten, iHX'iit c m . Veiiezi«, T ipugrnphiu 
di Car lo Fe r ra r i 1!H)I. 

Der in a e r o n a u t i s c h e n Kreisen b e k a n n t e Verfasser besp r i ch t 
hier in h a u p t s ä c h l i c h den e r s t en Versuch des Grafen v. Z e p p e l i n 
auf Grund de r im Sonderheft der l l lus t r i r ten A e r n n a u l i s c h e n Mit-
Ihei lungen gegebenen Daten und stellt e inen Vergleich des Zeppe-
in'scln-n Flugschi lfes mit d e m französ ischen Schiffe «La France» 
a n Er geht in de r Reihenfolge Volumen, E rha l t ung des Gases , 
Geschwindigkei t , Landung , Kosten. Einfachhei t des Raues und der 
H a n d h a b u n g . Ui-bi-rmass de r Dimension. Erha l tung der Form, S l a r r e 
des Sys t ems , Tre i luni t te l -Anbr i i igung. d a s Für und Wider e inze ln 
d u r c h und gelangt in Jedem e inze lnen Falle zu d e m Sch lus s , d a s s 
B e n a r d ' s Luftschiff e infacher und besse r sei . 

Der Verfasser übe r s i eh t h ierbei se lbs t redend , d a s s es B e n a r d 

lediglich darauf a n k a m , mit bi l l igsten Mitteln e i n E x p e r i m e n t zu 
ve runs t a l t en , um die Möglichkell de r Hers te l lung v o n Luftschiffen 
zu beweisen, w ä h r e n d Graf v. Z e p p e l i n von v o r n h e r e i n daraiil 
bedacht war , e ine in praxi verwendbar» ' K o n s t r u k t i o n zu schallen 
Wenn le tz tere g le ichwohl u v h l von vo rnhe re in a l l e n Erwar tung-n 
genügte , so wiederboll sich hier nur das , w a s bei n l l e n g a n z neuen 
Koiistii ikliniien e i n z u t r e t e n pl legt : sie niliss u n d w i r d verbessert 
we rden und die Verbesserung ist in der H a u p t s a c h e e i n e sc.'xm 
geKiste Motorenfrage. M o e d e b e c k , 
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A e r o n a u t i s c h e M e t e o r o l o g i e u n d P h y s i k d e r A t m o s p h ä r e . 

Magnetische Messungen im Ballon. 
Vim 

Dr. I l r r m i i n u E b e r l , 

Professor de r Phvsik ai) de r t echn i schen Hochschule zu München . 

Magnetische Messungen im Ballon halten schon IHoi 
Gay-Lussa t - und Mint bei ihrer berühmt gewordenen 
wissenschaftlichen Aulfahrt, die sie von Paris aus unter­
nahmen, und die bis iu eine Höhe von 31177 in fülirle, 
angestellt. Sie Hessen eine horizontale Magnetnadel 
schwingen: es ergaben sich unten und oben die gleichen 
Schwiiiguugszahleii in derselben Zeit; eine Abweichung 
dieser Zahlen hätte auf eine Aeiiderung der erdinag-
netiselien Horiznntalkrafl mit der Höhe sehliesscn lassen, 
vorausgesetzt, dass der Einfluss der Temperatur genau 
berücksichtigt worden wäre, der möglicher Weise die 
thatsüchlich vorhandene Aenderung verdreht hat. Die 
genannten Korscher führten gleichzeitig noch eine Incli-
nalionsnadel mit sich; auch diese gab am Hoden und in 
der Höhe die gleichen Ausschläge, woraus sie schlossen, 
dass auch die Dichtung der erdmagnetisclicn Kraft gegen 
die Horizontale innerhalb der erreichten Höhe keine merk­
lichen Aenderungen erfahre. 

Seit ( i a y - L u s s a c und lliof scheint das aeronautisch-
magnetische Problem gegenüber anderen Problemen, die 
in der Thal zunächst als dringlicher erscheinen mussten, 
zurückgestellt worden zu sein; es ging hier wie in 
anderen Gebieten der Wissenschaft; ist ein Ergebniss 
durch die Autorität zweier so hervorragender Gelehrten, 
wie der genannten, gestützt, so gilt das betreffende 
Problem für gelöst, und Niemand hat Lust, von Neuem 
an dasselbe heranzutreten. So schien es auch im vor­
liegenden Falle lange als ausgemacht zu gelten, dass im 
Ballon keine Aenderung der erdmagnetischen Elemente 
beobachtbar ist. L'nd doch dürfen wir nicht vergessen, 
dass wir seit G a y - L u s s a c und Hiot in der Konstruktion 
gerade magnetischer Präcisionsinslrumente ausserordent­
lich viel weiter gekommen sind. Der Versuch musste 
also von vornherein als lohnend erscheinen, das an­
gegebene negative Resultat zunächst einmal mit vervoll­
kommneten Hilfsmitteln nachzuprüfen. 

Wenn wir heute magnetische Messungen im Frei­
ballon in Angriff nehmen, haben wir zunächst zwei Ziele 
vornehmlich im Auge, ein praktisches und ein theoretisch-

wissenschaftliches. Einmal kann «'s keinem Zweifel unter­
liegen, dass das Hilfsmittel der magnetischen Orienlirung, 
welches auf dem Wasser und bei allen Untertagbauten, 
d. Ii. Bergwerksarbeiten, Tunnelanlagen u. s. w., eine so 
hervorragende Rolle spielt, bis zu einem gewissen Grade 
wenigstens auch für das Ballonfahren wird nutzbar zu 
machen sein. Freilich liegen hier die Verhältnisse inso­
fern anders, als in den meisten Fällen sich die Belativ-
bewegung des Ballons gegenüber dem umgebenden .Medium 
der Beobachtung entzieht. Bei völlig unsichtigem Wetter 
lässt daher hier auch die Magnetnadel im Stich. Wenn 
aber nur wenige Punkte im Terrain, Bergspitzen, Fluss­
läufe, Sechceken oder dergleichen sichtbar und idenlilicir-
bar sind, kann eine Einpeilung mit einer einfachen, in 
der Hand zu haltenden Bergmaunsbussole für die Orien­
lirung von grosser Bedeutung werden. Herr Professor 
E s c h e n h a g c n in Potsdam, eine unserer ersten Autori­
täten auf erdmagiietischem Gebiete, der die hier berührte 
Frage gelegentlich eines Vortrages im Deutschen Verein 
zur Förderung der Luftschiffahrt in Berlin 11 einer Diskussion 
unterworfen hat, macht noch auf einen anderen Fall auf­
merksam, in welchem das Heranziehen magnetischer 
Messungen dem Acronauten von Nutzen werden kann. 
Betrachtet man die erdmagnetischen Karten, z. B. die in 
dem bekannten Berghaus'sehen physikalischen Atlas, Ab-
theihmg IV, enthaltenen, die wir dem rastlosen Fleisse 
des Nestors erdmagnetischer Forschung, des Geheimen 
Admiralilätsrathes Dr. G. von Neutnayer, Direktors der 
Seewartc in Hamburg, verdanken, so erkennen wir, dass 
die Linien gleicher magnetischer Inklination, die Iso-
klincn unserer Ostseeküste, ziemlich genau parallel von 
Westen nach Osten ziehen. Die Neigung nimmt von 
Berlin aus bis an die genannte Küste bin etwa um einen 
Grad zu. Ist der im mittleren oder nördlichen Deutsch­
land aufsteigende Luftschiffer also mit einem hinreichend 
empfindlichen kleinen Inklinatorium ausgerüstet, so kann 

•) Vergl. d a s Hcferat von A r e n d t über d ie sen Vortrag in 

d e r Zeilschrif t für Luftschiffahrt und Physik der A tmosphä re 
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er selbst bei ganz nebeligem Welter aus der Neigung 
seiner Magnetnadel schlicsscn, wie weit er sieh etwa 
noch von der Küste enircnit befinde, deren Uchcrschreitung 
bei einer Fahrt nach Norden ihm verhüngitissvoll werden 
könnte. Dieses Hilfsmittel der magnetischen Orienlirting 
dürfte namentlich für Auffahrten von England aus von 
Bedeutung werden, das ja besonders von plötzlich ein­
fallenden dichten Nebeln heimgesucht ist, die bei der 
Nähe der Küsten auf allen Seilen dort dem Litflschilfer 
sehr verhängnissvoll werden können. Grade England be­
sitzt aber, Dank der Forschungen besonders B o c k e r t ' s 
in neuerer Zeit, eine ausgezeichnete, magnetische Landes-
untersuchung, so dass das Problem magnetischer Ballon-
orientirung sich namentlich den englischen Acronanten 
zur Inangrilfnahme und praktischen Ausarbeitung empfiehlt. 

Aber nicht nur dieses rein praktische Interesse ver­
bindet sich mit der Frage, ob magnetische Messungen 
von hinreichender Genauigkeit im Ballon möglich sind. 
Die Acronautik hat ja längst aufgehört, nur sich selbst 
zu leben, oder gar nur als Sport bei rieben zu werden, 
sie hat sich mit Erfolg in den Dienst anderer Wissen­
schaften gestellt, unter denen die Meteorologie und 
Geophysik einen hervorragenden Platz beanspruchen. Für 
die e r d m a g n e t i s c h e F o r s c h u n g ist es eine Frage von 
fundamentaler Bedeutung: Aendert s i ch das mag­
n e t i s c h e V e r h a l t e n d e s Erdkörpers mit der Höhe 
und wie ändert e s s i eh? Um zu zeigen, warum 
gerade diese Frage von so grosser Wichtigkeit für die 
Kennlniss des Erdmagnetismus überhaupt ist und wie sieh 
dieselbe im Ballon studiren lässt, möchte ich zunächst 
einige Betrachtungen ans der Theorie des Erdmagnetismus 
kurz erörtern, um sodann zu den Versuchen überzugehen, 
die seither in München unternommen worden sind, um 
der Lösung dieser Frage« praktisch näher zu treten. 

Bekanntlich hat der grosse Göttmgcr Mathematiker 
Gauss der Nachwelt nicht nur eine exakle Methode 
hinterlassen, um magnetische Kräfte ausziiwertheii und 
auf absolutes Maass zurückzuführen, sondern von ihm 
rührt auch die bis heute noch herrschende Theorie des 
Erdmagnetismus her. Er zeigte, dass man die Ver-
tlieilung der magnetischen Kräfte, wie wir sie an der 
Erdoberfläche beobachten, darstellen könne durch eine 
gewisse Vcrthciluiig magnetischer Massen im Inneren der 
Eide oder durch ein System von im Allgemeinen ost­
westlich gerichteten Strömen, die hart unter der Erdober­
fläche, aber noch im Inneren der Erde zirkulären müssten. 
G a u s s selbst stellte eine Formel für die Anordnung 
dieser magnetischen Massen auf und zeigte, dass die zu 
seiner Zeit vorliegenden erdinagnetischen Messungen in 
der Thal durch sein System der Massenverlheilung mit 
genügender Annäherung dargestellt werden. Unterdessen 
ist aber die Mcsskunsl enorm fortgeschritten und die 
Neuzeit legt scharfe Kritik selbst an die ehrwürdigsten 

Gebäude überkommener Theorien an. So ist e s nicht 
ausgeblieben, dass Zweifel rege wurden, ob die grund­
legende Voraussetzung der Gauss'scheu Theorie w i r k l i c h 
streng zutreffend sei, ob wirklich die gesummten Ur­
sachen der erdinagnetischen Erscheinungen n u r im 
Innern der Erde zu suchen seien, ob nicht v ie l le icht 
V o r g ä n g e in der A t m o s p h ä r e mit in die er t lmag-
nelischen Kraftäussernngen modilizirend eingreifen, von 
ausserirdischen Einllü.ssen, etwa der Sonne o d e r des 
.Mondes, zunächst einmal absehend. Wollen w i r die 
erdmagneiischen Erscheinungen erklären, so m ü s s e n 
wir diese Frage über den Silz ihrer Ursachen offenbar 
vollkommen aufklären. Und Professor A. S c h u s t e r in 
Manchester, einer der hervorragendsten englischen l l eo -
magneliker, spricht geradezu von einem «standstill ••, vor 
dem die crdinuguctischc Forschung vorläufig Halt uinclien 
müsse, ehe nicht diese Frage entschieden ist. 1] 

Adolf Schmidt in Golhu bat eine Neuberechnung 
der erdmugnetischeii Kräfte unter Zuziehung des ge-
sammteii neueren Beobachlungsmateriales durchgeführt 
und gelangt dabei zu dem bemerkenswerlhen Resultate, 
dass zwar der wesentliche Theil der erdmagneliselien 
Kraft seinen Sitz innerhalb der Erdobcrlläche hat, dass 
aber etwa 1 i<» der gesainmlen Krall sicherlich ausser­
halb derselben erzeugt wird und verinulhlich von Ur­
sachen herrührt, welche in der Atmosphäre zu suchen 
sind. Einige dieser Ursachen haben eine sehr bc-
uehtciisworlhe Form. Aus der Lehre vom Elektro­
magnetismus ist bekannt, dass ein galvanischer Strom 
ringsum in seiner Umgebung magnetische Kralle weckt, 
die ihn begleiten, so lange er lliessl. Gehl man in einer 
geschlossenen Kurve einmal um den Stromträger herum 
und zählt dabei die auf den einzelnen Wegcleinciiteu 
angetroffenen Kraftantbeile zusammen, die in jedes Weg­
stück fallen, nachdem man die Kräfte mit der Länge der 
entsprechenden Wegslücke selbst inulliplizirt hat, so er­
hält man eine Summe, welche der Stärke des durch 
die uniwanderte Fläche hindurchgehenden Stromes pro­
portional ist. Ist der Strom gleich Null, so hat jene 
Summe ebenfalls den Werth Null und aus jedem Werlfw 
der Summe über die magnetischen Kräfte kann man auf 
die gesanimle galvanische Stromstärke -schlicssen. Adolf 
Schmidt hat nun auch diese Rechnung für die eni-
magnelische Kraft für eine Reihe von Flächenstücken 
der Erdoberfläche durchgeführt und kommt zu dein 
interessanten Resultate, dass diese Summen nicht überall 
vollkommen verschwinden, sondern bei Erstreckung an 
der Grenze grösserer Flüchenstücke bin von Null ver­
schiedene Wcrlbe annehmen. In der Atmosphäre zirku-
liren also, so müssen wir nach dem Gesagten daraus 

l j A. S c h u s t e r . T h e appl ica t ion of t e r re s t r i a l magnetist i i 

to the Solu t ion of s i n n e P rob lems o[ Cosiui« al Phys ics . Repor t 
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schliesscn, v e r t i k a l e e l e k t r i s c h e S t r ö m e , die sich 
von der Erdoberfläche erheben oder, von oben her treffen 
diese sieh richtend, dieselbe durchsetzen und in das 
Innere der Erde eintreten. Diese Ströme sind nicht 
.stark; auf einen Quadratkilometer würden nach S c h m i d t 
etwa Ströme von ','n Ampere kommen; aber sie scheinen 
in eigenthümlicher Weise an das grosse Zirkulalionssyslem 
der Erde gebunden zusein. Denn L. A. Dauer zeigte,') 
indem er jene Summen Uber die magnetischen Kräfte 
entlang den Grenzen grösserer um die Erde herum­
gehender Flächenzonen bildete, dass in den Tropen ein 
Gürtel mit aufwärts gerichteten Strömen liegt; in den 
Rossbreiten beider Hemisphären steigen elektrische Ströme 
aus grösseren Höhen des Luflineeres gegen den Erd­
hoden herab, und in ca. öfj 0 nördlicher und südlicher 
llreite treffen wir wiederum aufsteigende Ströme an. 

Die Anordnung dieser Ströme befolgt also ähnliche 
Gesetze, wie die Vertheilung des Luftdruckes, der Be-
wölkung, der Niederschläge und noch anderer meteoro­
logischer Elemente, von denen wir wissen, dass sie mit 
dem allgemeinen Zirkulationssystem der Erde aufs Engste 
zusammenhängen. 

Iiis vor Kurzem waren wir bezüglich der Frage, wie 
solche regelmässigen elektrischen Ströme in der Erd­
atmosphäre zu Stande kommen können, ziemlich im Un­
klaren: da entdeckten J. E ls ter und II. G e i t e l , dass 
in der Atmosphäre «freie Ionen-, d. Ii. elektrisch ge­
ladene Theilchen vorhanden sind, ' l Wenn diese in die 
Zirkulation der Atmosphäre hineingezogen werden und 
mit der sie tragenden Luft auf- und abwandern, so müssen 
diese Ionenslrönic wie gewöhnliche elektrische Ströme 
wirken, d. h. sie müssen ebenfalls magnetische Wirkungen 
ausüben. Schon seit längerer Zeit hat man versucht, 
gewisse Variationen in dem täglichen Gange der erd­
magnetischen Erscheinungen auf solche elektrische • Cotn-
mutatioiisströine- zurückzuführen. Es ergibt sich also 
hiernach ein hemerkenswcrlher Zusammenhang zwischen 
den elektrischen Forschungen, besonders den Messungen 
der lonenführung der einzelnen Schichtungen und Strö­
mungen des Liiflmeeres, mit den erdmagnetischen Studien. 

Welches Hilfsmittel bietet sich uns nun, um die 
magnetischen Einflüsse der elektrischen Zirkulationen in 
der Atmosphäre auf den Zustand der erdmagnetischen 
Elemente an der Erdoberflache genauer festzustellen. 

Hatten die magnetischen Wirkungen ihren Sitz nur 
innerha lb der Erdoberfläche, wie es die Gaiiss'sche 
Theorie voraussetzt, so müsste sich eine ganz b e s t i m m t e 
Abnahme d e r s e l b e n mit der Höhe ergchen. 

' ) L. A. B a u e r , Tcr rcs l r i a l Magnct is in , II. p . 1 1 ; 1897. 

Vergl. a u c h die i n t e r e s san t e Besprechung der e inschläg igen Fragen 

durch W. T r a b u r l in d e r Mclenrolog.Zei tschr i f t , 1">. S. 4 0 I ; IKilS. 

*) Vergl. den Aufsatz in Nr. 1, S. 11 d ieses . lahrgang* der 

I t lus l r i r lcn Aeronau t i s chen Mit the i lungen. 

In der Thal lässt sieh nach der Gansssehen Theorie 
leicht berechnen, wie gross diese Abnahme sein müsste. 1) 
Besehränken wir uns auf die Betrachtungen der Horizontal-
kompotiente und bezeichnen wir den an der Erdober­
fläche gellenden Werth mit ho, so ist die Abnahme, wie 
sie die Theorie erfordert, gleich 3 h b» 1 H, wo h die 
Höhe der Erhebung in Metern über dem Boden und R 
der Erdradius ( = (1371000 m) ist. Für München, für 
welches ho — 0,20b" für 1900 gesetzt werden kann, 
würde sich also bei 2000 m Erhebung eine Abnahme um 
O.OtiOHH oder rund 0,0002 oder I pro Mille ergeben, für 
l km Anstieg in der freien Atmosphäre würde je eine 
Abnahme um 10 Einheiten der 5. Dezimale resulliren. 

Ist also die Gauss'sche Theorie richtig, so muss sich 
diese Abnahme der Horizontalkraft mit der Höhe er­
geben; finden wir aber andere Werthe, oder ist, wie 
G a y - L u s s a c und Biot schliesseu zu können glaubten, 
die Abnahme Null, so müssen wir folgern, dass die 
Grundlage unserer erdmagnetischen Theorie zu korrigiren 
ist, und müssen den ausserhalb des Bodens liegenden 
Theilkräflen unsere besondere Beachtung schenken. 

Schon A l e x a n d e r v. Humboldt hat dieser Ab­
nahme der erdmagnetischen Kraft seine Aufmerksamkeit 
zugewandt.*) Es entging ihm aber nicht, dass man bei 
dem Versuche, diese Grösse etwa bei Bergbesteigungen 
zu messen, in sehr empfindlicher Weise durch den Etgen-
niagnctisinus des Gesteines, auf dem man steht, gestört 
werden kann. Bringen wir unser Magnetometer auf einen 
Berg und enthält das Gestein nur Spuren von Eisen, so 
können wir leicht überhaupt keine Abnahme der erd­
magnetischen Kraft mit der Höhe finden, sondern eine 
Zunahme, wie dies /.. B. 0 . E. Meyer im Riesengehjrge 
konstatirte. 

K r e i l 3 ) hat schon früher die Messungen der T o t a l -
i n t e n s i t ä t auf 7 Höhenpunkten in den Alpen dazu be­
nutzt, um der Frage näher zu treten; aus seinen Zahlen 
berechnet sich, wie L i z u a r zeigte, eine Abnahme von 
0,00147 Einheiten pro 1000 m Erhebung, also viel mehr, 
als die Theorie zulassen würde. 

S e l l a 4 ) konstatirte, dass, falls jede lokale Störung 
durch Eigentnagnelismus fortfällt, der Werth auch der 
H o r i z o n t a l k o m p o n e n t e beim Emporsteigen abnimmt . 

.1. L iznar hat in der schon oben angerührten Ar­
beit das reiche Beobachtiingsinaterial der östorreichiseh-

i) Vergl. J. L i z n a r , I eher d ie Aende rung de r e r d m a g ­

ne t i schen Kraft mi t d e r Höhe. Sitzurigshcr. d. Wiener Akad., mn lh -

n a t u r w . Kl., 107, Ablh. II, a. p. 7.".H; 1898. 

«J A. v. H u m b o l d t . Kosmos , IV, p . 93 ff. 
3 ) K r e i l , Magnet i sche und geograph i sche O r t s b e s t i m m u n g e n 

im ös t l ichen Eu ropa und an einigen K o s t e n p u n k t e n Asiens . Denk­

schrif ten d e r W i e n e r Akad., 20 , S. 9 1 . 

*) S e l l a , Misure re la t ive del la c o m p o n c n l o or izonta le , R. 

Accad. d e Lim-ci {!>). K», p. 40. Vergl. a u c h S. G ü n t h e r , Hand ­

buch de r Geophys ik , I, S. 570, 2. Aufl., 1897. 
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ungarischen magnetischen i.anuesforsehung einer cin-
gelienden Untersuchung nach dieser Richtung hin unter­
worfen und liudet ebenfalls eine Abnahme mit der Höhe, 
aber auch eine schnellere, als sie der Gauss'schen Theorie 
nach zu erwarten gewesen wäre. 

A. P o e h e i t i n n ' ) führte bei grossen NiveaudilTerenzeii 
(2100 m) in Gegenden, in denen kein magnetisches Ge­
stein nachweisbar war, Verglcichungen der Horizontal-
komponrnle durch und fand pro 1000 m Erhebung eine 
Abnahme um 0,0O05 Einheiten, also fünfmal so gross, 
als sie nach der Theorie hätte sein sollen. 

So sehr die auf Gebirgsstalionen seither erhaltenen 
Werth« von einander abweichen, so sprechen sie doch 
viel eher für eine Abnahme, als für eine Konstanz der 
erdmagnelisclien Kraft mit der Höhe, Sehr auffallend 
aber ist, dass die zuverlässigsten Rergbeobachtungen 
grössere Werthc für die Abnahme geben, als die Theorie 
voraussehen liess. Sind eisenhaltige Gesteine im Unter­
gründe, so könnten diese die magnetische Kraft auf dem 
Gipfel eher erhöhen, als erniedrigen. Man muss alsc 
daraus schliessen, dass im freien Luitmeere die Abnahme 
noch viel schneller erfolgt, als bis jetzt aus Gebirgs-
beobachtungen gefolgert winde. Auch hier könnten 
elektrische Ströme in der Atmosphäre zur Erklärung 
herangezogen werden. 

Denn wenn ein Theil der Horizoiilalkraft z. H. von 
Wirkungen ost-wesllich gerichteter elektrischer Ströme 
in der Atmosphäre herrührt, so werden diese Ursachen 
im entgegengesetzten Sinne wirken, wenn wir uns vom 
Erdboden empor über diese Ströme selbst hinaus erheben: 
hier werden sie die Eeldkraft nicht mehr verstärken, 
sondern schwächen: wir haben also eine schnellere Ab­
nahme mit der Höhe, als wenn die erzeugende Ursache 
vollkommen im Schosse der Erde verborgen wäre. 

Es ist demnach von grosser Wichligkeil, den Gipfel-
bcobachtungen magnetische Messungen der Abnahme der 
Horizonlalkompoiieute mit der Hohe im Freiballon an die 
Seile zu stellen. Grossen Schwierigkeiten begegnen wir 
freilich auch hier. Von einem Instrumente, welches die 
Variationen der genannten Komponente mit der Höhe 
deutlich verfolgen lassen soll, müssen wir verlangen, 
dass wir mit ihm noch 0,00010 oder 1 * pro Mille 
messen können, denn so viel beträgt nach Obigem die 
Abnahme pro 1000 ni Erhebung nach der Theorie. Wenn 
nun auch die Itcrghcohachtungcn zeigen, dass wahrschein­
lich die Abnahme eine schnellere ist, so müssen wir 
doch, um diese Abnahme mit der Höhe genauer ver­
folgen zu können, die genannte Grenze der Bcohachtuugs-
genailigkeit mindestens erreichen. Denn nicht darum 
handelt es sich, mit dem Ballon einfach zu zeigen, dass 

A. I ' t x t i r t l i n o , Alli I I . Aerad- IL I . I I I . e i ,?.). S . |i. of. 
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die Feldstärke mit der Höhe abnimmt; d a s können wir 
als durch die llergbeobaehtungeu bereits; .sicher gestellt 
belrachten; sondern um die möglichst genaue Fest­
stellung, w ie s i c h d i e s e A b n a h m e v o l l z i e h t , um das 
Gesetz dieser Abnahme handelt es sieh. W o m ö g l i c h sind 
diese Messungen in direktem Zusammenhange mit den 
ltilteleklrisi.hen Messungen in grossen 1 lohen anzustellen, 
über deren Bedeutung ich an früherer S t e l l e in dieser 
Zeitschrift berichtet habe i.vergl. S. 11). 

Fassen wir das Problem in diese Form, s o könnten 
die Schwierigkeiten solcher magnetischer Messungen in 
der schwankenden Ballongondel zunnächst a l s unüber-
steigbar erscheinen. Gerade die genauerem erdmag-
netisehen Instrumente erfordern ja eine absolut .stöning-
freic Aufstellung; nicht nur magnetische Störungen müssen 
ferngehalten werden, was z. B. die völlige Kisenfreiheil 
der ganzen Umgebung bedingt, sondern die Aufstellung 
muss auch vollkommen fest und erschütterungsfrei sein. 
Wenn man neben den Stalionsinstrumenten von höchster 
Feinheit auch empfindliche Instrumente für Reisezwecke 
und solche, welche speziell die Aenderung der mag­
netischen Kraft von Ort zu Ort zu messen berufen sind, 
die sogenannten Lokalvariomeler. konstruirl hat, so er­
fordern doch auch diese mindestens eine feste Auf-
stellung. Von dieser ist aber im Ballon kein»' Bede 
Die Bedingung völliger Eisenfreiheit kann man noch am 
ehesten realisiren. Wir verwendeten bei unseren mag­
netischen Ballonfahrten z. B. ausschliesslich Haken aus 
Bronzeguss für die Satnlsäcke; alle Eisenlheile, Messer, 
Scheeren u. s. w. wurden in einem leeren Sandsack au 
einer langen Schnur von der Gondel aus weit hinab ge­
lassen. Aber der Ba l lon dreht s i c h , eine bestimmte 
Richtung wird daher nicht festgehalten, und einen Inslru-
menllheil längere Zeit etwa in der genauen Nord-Süd-
richtiing eingestellt zu erhalten, ist unmöglich. Wenn 
auch z . II. Herr Hauptmann v. S i e g s f e l d einen sehr 
sinnreichen Flügelupparat kotistruirt hat, welcher die auf* 
für das direkle Beobachten störenden Drehungen des 
Freiballons verhindert, so kann man doch nicht daran 
denken, auf diese Weise etwa ein gewöhnliches Ititli-
nalorium längere Zeit so genau in der Richtung rlrs 
magnetischen Meridians zu erhalten, dass man damitf'm-
wurlsfreie Messungen anstellen könnte. Die zu benutzenden 
magnetischen Messinstrumente müssen also von einer I*4-
slinniiien Orienliriing zum Meridian unabhängig sein und 
müssen auch noch bei, wenn auch nur langsam, schwan­
kender Unterlage verlässliche Resultate liefern. 

Ks tritt noch ein Umstand erschwerend hinzu. Nur 
äusserst .selten wird man bei einer Freifahrt die uliiie-
sphärischeii Bedinguligen so günstig antreffen, dass sich 
der Bnllon genau senkrecht stellt und dass man, ruhig 
übet demselben Punkte der Erdoberfläche stehend, erst 
in geringer Höhe, dann einige tausend Meter darüber 



messen kann. Und doch stellt eine solche für den Luft-
schilTer im Allgemeinen nicht erfreuliche Fahrt den Ideal­
fall für den vorliegenden Zweck dar. Denselben etwa 
mit dem Fesselballon erreichen zu wollen, ist immöglich, 
schon weil das Stahlseil unberechenbare magnetische 
Störungen ergeben würde. Wollte man dasselbe auch 
durch ein Hanfseil ersetzen, so sind doch die Erschütte­
rungen im gefesselten Ballon erfahrongsgemäss viel heftiger 
als im freien Ballon, ausserdem würde man niemals 
genügende Hohen erreichen. 

Man muss also mit einer grossen vertikalen Erhebung 
immer eine mehr oder weniger grosse horizontale Ver­
schiebung mit in Kauf nehmen, deren Kilotneterzahl die­
jenige der maximalen Steighöhe *im Allgemeinen sehr 
erlieblich übertreffen wird. 
Mit der Bewegung in der 
Horizontale, namentlich mit 
der nach Norden oder Süden, 
ändern sich aber die erd-
magnetischen Elemente sehr 
wesentlich. So nimmt z. B. 
für München die Intensität 
derHorizontalkomponente um 
ca. 1 pro mille zu, wenn man 
sich um 5 km nach Süden, 
um etwa ebenso viel ab, wenn 
man sich nach Norden um 
den gleichen Betrag entfernt. 
Das entspricht nach der 
Gauss'sehen Theorie der 
Variation derselben Kraft, die 
man bei einer Erhebung um 
2000 m zu erwarten hätte. 
Es bleibt also nichts übrig, 
als die Variationen in Folge 
der Horizontalverschiebungen 
des Ballonortcs genauestens 
in Bechnung zu ziehen, in­
dem man sich an die Ergeb­
nisse der magnetischen Landesuntersuchungen anschliesst 
oder, noch besser, nach der Fahrt die ganze Horizontal­
projektion der durchmessenen Fahrkurve im Terrain 
nachgeht, womöglich mit dem im Ballon verwendeten 
Variometer, da Störungen lokaler Art oft in den magne­
tischen Karten nicht genügend deutlich zum Ausdruck 
kommen. Man muss diese Vergleichswerthe am Boden 
möglichst unmittelbar nach der Fahrt ableiten, da die 
magnetischen Eigenschallen der Erde bekanntlich in fort­
währenden Wandlungen und Verschiebungen begriffen 
sind. Endlich ist nicht ausser Acht zu lassen, dass sich 
während der Fahrtzeit selbst die magnetischen Kräfte 
ändern; ein Stationsinstrument muss also gleichzeitig in 
Thätigkeil sein. Da die täglichen Aeuderungen z. B. der 

Horizontalfeldstärke sich in gleicher Weise über einen 
grösseren Bezirk erstrecken, so genügt der Anschluss 
der Varialioiisinslnimenle an eine magnetische Begistrir-
station, wie wir sie hier in München, z. B. in Bogen­
hausen auf dem Terrain der Sternwarte, besitzen. Der 
Direktor derselben, Herr Professor L. S e e l i g e r , hat uns 
nach jeder Fuhrt in entgegenkommendster Weise Einblick 
in das gesammle von den Registririnstrumenten während 
und nach der Fahrt gelieferte Kurvenmaterial vergönnt. 
Wir haben im Laufe der letzten zwei Jahre im Ganzen 
drei Freifahrten von München aus unternommen, bei 
denen magnetische Messungen wesentliche Theile des 
wissenschaftlichen Programms bildeten, während in der 
Zwischenzeit die Apparate ausprobirt, konstruirt und 

utnkonstruirt, verbessert, ge­
prüft und gcaicht wurden. 

Die erste dieser Fahrten 
wurde von den Herren Pro­
fessor Voge l und Dr. R. 
Emden am2.Dezember 1899 
unternommen, welche auf 
meine Bitte das Verhalten 
eines Schwingungsvariome­
ters im Ballon prüften, wel­
ches von Herrn Professor Th. 
Ede lmann für das Institut 
gebaut worden war. Es lag 
zunächst nahe, das schon 
von G a y - L u s s a c und Biot 
benutzte Verfahren, Schwing-
uugszahlen einer Magnetnadel 
zur Bestimmung etwaiger 
Variationen der Horizontal-
komponentc zu zählen, einer 
Verbesserung zu unterwerfen. 
Zu diesem Zwecke war ein 
sehr kräftiger, gut gehärteter 
und nach dem Verfahren von 
S t r o u h a l und Barus mag-

netisirter Glockenmagnet mit bekannten Tcmperatur-
koeffizienten an einem Bündel fester Coconfäden 
innerhalb einer gegen Strahlung genügend geschützten, 
oben und unten durch Glas geschlossenen Kapsel auf­
gehängt. An dem Magneten befanden sich zwei Zeiger, 
die über Skalen spielten, so dass jederzeit zwischen den­
selben Amplituden gemessen werden konnte. Eine ge­
eignete Arretirvorrichtung entlastete die Aufhängung 
während des Nichtgebrauches. Durch ein in das Innere 
der Kapsel hineingehendes Thermometer wurde die Tempe­
ratur vor und nach jedem Messungssatz bestimmt. Der 
Glockenmagnet führte 100 Schwingungen in 220 Sekunden 
in dem magnetischen Felde von München (von rund 
0,2 Einheiten Stärke) aus. Da die zur Messung benutzte 



l'lir mit Springzeiger die Dauer von 100 Schwingungen 
auf V& Sekunde genau zu messen gestaltete, so war die 
Bestimmung der Dauer einer S<-1iwinjzuii|Z auf etwa 1 pro 
Mille sicher auszuführen. Im Itallon wurde das Instrument 
an dem Füllnnsatzc aufgehängt und hing in cardanischer 
Aufhängung in einem grossen Hügel in der Mitte der 
Gondel etwa in Brusthöhe: sehr störend war indessen 
das Min- und llerliaumeln des Magneten, welches schon 
hei kleineren Krschütlorungen eintritt. Jede Last Verlegung 
in der Gondel, z. II. wenn einer der Insassen seinen 
Platz wechselt, hat kurz dauernde Erschütterungen zur 
Folge, welche der als IVndelkörper wirkende Glooken-
niagnet aufnahm und fortsetzte. Die Fahrt wurde zwar 
hei besonders ungünstigen Wiltcrungsverluiltnissen aus­
geführt, imtnerhin eimiitliigteii die gemachten Krfahrungen 
nicht zu einem Weilersehreiten auf diesem Wege. 

Vielmehr wandle sich unsere Aufmerksamkeit einer 
anderen Konstruktion zu. die sich für den gedachten 
Zweck ganz besonders zu empfohlen schien, das war 
das Dop|>elnadcl-Variometer von Professor l l e y d w e i l l e r , 
auf welches auch Herr K s c h e n h a g e n in dem «dien 
genannten Aufsätze hinweist. Dieses Instrument, dessen 
Prinzip schon is.'iil von .Slamkart angegeben worden 
ist,') worauf mich aufmerksam zu machen, Herr Professor 
E s e h e i i h a g e n die Güte hatte, zeigt Fig. 1 in .seinen 
wesentlichen Theilen in perspektivischer Ansicht, Fig. 2 
in zwei Stellungen von oben gesehen. Wenn wir einer 
auf einer Spitze spielenden gewöhnliehen liussolennadel 0 , 
welche durch die erdmagnetische Kraft in den magnetischen 
Meridian eingestellt wird, von unten her eine zweite Nadel U 
nähern, so drängen sich beide Nadeln gegenseitig aus dem 
Meridian heraus, da die beiden Nordpole auf der einen 
Seite ebenso wie die Südpole auf der anderen einander 
abstossen. Wenn also die beiden Spitzen S<, und S„, 
welche die beiden Nadeln tragen, genau vertikal unter­
einander und in geeigneter gegenseitiger Entfernung be­
festigt werden, so kann man es erreichen, dass die 
beiden Nadelaxen fast genau einen rechten Winkel mit­
einander bilden und symmetrisch zu der magnetischen 
Meridianlinie liegen. Diese gegenseitige Stellung werden 
sie immer beibehalten, selbst wenn das die beiden Spitzen 
S„ und S„ tragende Gestell sich um eine vertikale Ave 
drehen sollte. Wachst die Stärke der erdmagnetisehen 
Horizontalkomponenle, so werden die Nadeln mehr zu 
dein Meridian hingezogen, der Winkel, den die beiden 
Nadeln miteinander bilden, verkleinert sich; nimmt sie 
ab, so drängt die gegenseitige Abstossung der beiden Pol-
paarc die Nadeln weiter von einander weg, der Winkel 
zwischen ihren Axen wird grösser. Verbinden wir also 
mit der oberen Nadel 0 zwei leichte nach unten gehende 
Zeiger Z, undZ., und setzen wir auf die Kndcn der unteren 
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I Nadel V leichte Gradskalen G, und G s auf, über welcher 
die Enden der Zeiger spielen, so kann man die Acnde-
riingen des Winkels zwischen den beiden Nadelaxen von 
oben licrabbliekend verfolgen. Diesen Aenderungen sind 
diejenigen der llorizoiitalkoinpoiiente (bis auf eine kleine 
Korrcklioiii proportional. 

Es gibt augenscheinlich zwei Glcichgewicht.sstolli.ngcn 
der beiden Nadeln, welche in Figur 2a und 2b skizzirt 
sind, in denen die obere Nadel ausgezeichnet, die Em-
risse der darunter liegenden Nadel U aber nur ptiiiklirt 
sind. Dadurch, dass man mit Hille eines kleinen Hilfs-
magneliliens die Nadeln aus der einen in die andere 
Stellung überführt und jedesmal au beiden Xadelendcti 
schliessi, lassen sich die von l'iisynimelrieii herrührender 
Ablesefehler eliniinircn; nach dem Einlegen ist das A!>-
lenke.-tähclicn natürlich weit vom Apparate, zu entfernen. 

In Wirklichkeil wird man den vertikalen Abstund 
der beiden Nadeln so regiiliren, dass der Winkel zwischen 
den beiden Nadelaxen näher gleich U0° wird, als in der 
Figur angenommen ist. 

Iiier hat man ein Instrument, bei dem nur relative 
Winkel.iiideiHilgen gemessen werden und das beliebig in 
Bezug auf den Meridian orientirt werden kann. 

Herr Professor H e y d w e i l l e r hatte die grosse Güte, 
mir seinen ersten Originalapparat selbst zur Verfügung 
zu stellen. Mit ihm konnten bis auf etwa öO Einheiten 
der f>. Deeimale genau Aenderungen in der Horizontal-
feldslärke verfolgt werden. Auf meine Bitte liess Herr 
Professor II e yd w c i i i e r durch den Mechaniker des 
Breslauer Institutes Herrn Ticsseti den Apparat speziell 
für unsere Zwecke noch etwas umbauen. Die Skalen, 
die sich bei dem ursprünglichen Instrumente an der 
oberen Nadel befanden, wurden an den Endun der unteren 
Nadel befestigt und erhielten die Gestalt von Gylinder-
mänleln, auf denen die Striche vertikal standen. Da­
durch, dass sie gut versilbert wurden, konnten die Enden 
der herabragenden Zeiger sich in ihnen spiegeln, und 
wenn mau bei der Ablesung jedesmal das Zeigeremle 
und sein Spiegelbild zur Deckung bringt, lassen sich die 
sonst sehr störenden Parallaxenfehler vermeiden. Ausser­
dem wurde für genügenden Schutz gegen WärmestraliliuiP; 
für einigermaassen sichere Teinperalurbesl immun? im 
Inneren und für eine Verbesserung der Dämpfung uureh 
je zwei über und unter jeder Nadel angebrachte Knpler-
scheiben gesorgt. 

Ich habe mit dem Apparate zahlreiche Messungen 
im Terrain, vor Allem auch im Gebirge angestellt und 
e s hat sich trel'llichst bewahrt, überall, wo man ihm eine 
feste Unterlage geben kann. Die Empfindlichkeit hat 
sich zu 0 , 0 0 O H Einheilen ergeben, also noch etwas 
grösser als bei dem ursprünglichen Instrumente. 

Aber bei allen Versuchen, den Apparat im llallon 
, zu verwenden, haben sich seither grosse Schwierigkeiten 



ergeben. Der H e y d w e i l l e r sehe Apparat war bei der 
schon S. 1 ä 1 erwähnten Fahrt der Herren Vogel und Linden 
.sowie bei einer zweiten Fahrt am 30. Juni 1900 mit­
genommen worden. (Die anderen magnetischen Apparate 
wurden dabei immer an sehr langen Stricken so weit 
unterhalb der Gondel aufgehängt, dass sie nicht stören 
konnten i Die Messungen wurden zunächst sehr durch 
das Zittern der beiden leichten, von oben herabgehenden 
Zeigerarme erschwert, die im Ballon niemals zu beruhigen 
waren, wiewohl der Apparat in einem geeigneten Ge­
stelle direkt an dem Füllansatze hing, also gar nicht 
mit der Gondel selbst 
in Berührung kam. Die 
Kupferdüinpfungeu er­
wiesen sich gegenüber 
diesen Zitterbewegun­
gen als gänzlich wirk­
ungslos. Ferner erwies 
sich das Arbeiten mit 
dem Instrumente da­

durch überaus er­
schwert, dass die Skalen 
von zwei Seiten her 

abgelesen werden 
mussten. Das Herum­
gehen des Beobachters 
von einer Seite des 
Apparates auf die an­
dere bringt aber eine 
solche Unruhe der gan­
zen Gondel mit sich, 
dass erst nach geraumer 
Zeit die zu einer Ab­
lesung auf der einen 
Seile zugehörige Ab­
lesung auf der anderen 

ausgeführt werden 
kann, worunter wieder 
die Beziehbarkeit der 
beiden Messungen auf 
einander leidet. Ks waren daher eigentlich immer z w e i 
Beobachter zur Bedienung des Apparates erforderlich. 
Der am schwersten empfundene Mangel der bisherigen 
Konstruktion liegt aber in Folgendem begründet: Die 
Stütze So der oberen Nadel 0 (vcrgl. die Skizze Fig. 1) 
muss irgendwie getragen werden. Bei dem I I e y d w e i l ­
ler'sehen Instrumente gehen neun Träger von unten 
nach oben, welche eine Kuplcrplatte halten, auf der So 
eingeschraubt ist. Während nun die untere Nadel U mit 
den Skalen sich vollkommen frei im Kreise herum drehen 
kann, stössl die obere Nadel mit den beiden Achsen Z, Z., 
an die feststehenden Träger an, ehe sie einen Winkel 
von 180° beschrieben hat. Bei Beobachtungen auf der 

Krdc stört diese Beschränkung der Bewegungsfreiheil 
nicht wesentlich, da man hier, wenn man die Nord-
Sudrichtung auch nur ganz angenähert kennt, den Apparat 
leicht so stellen kann, dass man beim Umlegen der 
Nadeln mit den Zeigern nicht gegen die Träger kommt. 
Anders im Ballon. Hat man hier eine Ablesung auf 
der einen und der anderen Seite bei der einen Nadel-
slellung gemacht, und legt man nun um, so hat sieh ge­
wöhnlich der Ballon so weit im einen oder anderen Sinne 
gedreht, dass nun der eine oder andere Arm anslössl 
und das freie Einstellen der Nadel unmöglich ist; man 

muss dann den Appa­
rat nachdrehen oder 

' wieder umlegen, wo­
durch man aber die Be­
ziehung zum ersten Ab­
lesungspaare verliert. 
So haben die Herren 
Vogel und Emden in 
zwei Stunden nur zwei 
zusammengehörige Ab­
lesungspaare erhalten; 
bei der Fahrt am 30. 
Juni hatte ich selbst 
reichliche Gelegenheit, 

mich von diesen 
Schwierigkeiten zu 

überzeugen. Es sind 
dies Mängel, dei Nie­
mandem, am allerwe­
nigsten natürlich dein 
Erfinder des sonst so 
ausgezeichneten Instru­
mentes zur Last gelegt 
werden können, Mängel, 
die eben beim Arbeiten 
im Ballon selbst erst 
hervortreten. Ich Iheile 
auch meine Misserfolge 
auf dem genannten Ge­

biete in extenso mit, da ich erfahren habe, dass auch 
an verschiedenen anderen Orten die Absicht besteht, 
magnetische Messungen mit in das wissenschaftliche 
Urogramm von Hochfahrten aufzunehmen. 

So geistreich daher auch der Grundgedanke des 
Heydwei l l er ' schen Variometers ist und so vorzügliche 
Dienste es für alle jene Zwecke leistet, für die es ur­
sprünglich gebaut ist, nämlich als Lokalvariometer für 
Messungen auf der Erde, so wenig ist es in seiner jel/.igen 
Form im Ballon zu brauchen. 

Da immerhin das Prinzip des Instrumentes das einzige 
ist, welches Erfolg nach der gedachten Richtung hin ver­
spricht, so habe ich mich an eine Abänderung der 



IM 

Konstruktion, speziell für Ballonzweeke, gemacht. Nach 
mehr denn einjährigen Bemühungen glaube ich jetzt die 
Koiistruktionsfrugc zu einem befriedigenden Abschlüsse 
gebracht zu haben. Die massgebenden Gesichtspunkte 
waren die folgenden: 

1. Her ganze Apparat musste stabiler konslruirl 
und die leichten Nadeln durch schwerere und kräftigere 
Mugnetsv steine ersetzt werden. 1,'in dabei möglichst an 
magnetischer Kraft bei möglichst geringein belastenden 
Materialaufwand«' zu gewinnen, werden Systeme von je 
zwei cm laugen, 1,1 cm breiten und 0,1.'i cm dicken 
Mugnctstahen verwendet, denen magnetische Momente 
bis zu t-'OO Kinheitcn crlheill werden konnten. 

2. Die die Mugnctsystenie tragenden Thcile mussten 
so angeordnet werden, dass sich die Magnete vollkommen 
frei um . ' H J 0 U herumdrehen konnten, ohne dabei irgendwo 
anzustossen. 

3. Die Ablesungen mussten ohne Aendcrung der 
Blickrichtung nur durch geringe Aenderiingen dos Augen­
ortes rasch hintereinander möglich sein, wobei die Zahl 
der Ablesepunkte vermehrt werden musste, um Kx-
eentritätsfehlcr und die Kinllüsse von Ungleichheiten in 
der Magnetisiruiig, Befestigung der Magnete u. s. w. zu 
eliminiren. 

4. Das Ganze war in cardanischer Aufhängung am 
äusseren Gondclrande zu befestigen, da nur hier der 
Apparat von allen llautirungen innerhalb der Gondel ge­
nügend geschützt ist. 

So entstand das in Figur 3 im Längsschnitt darge­
stellte Versuchsinstniment: 

Das 20 cm hohe, 0,5 cm weite Glasgefäss i Figur 3 
ist in den Mcssingbleehcylinder I eingekittet, der auch 
den Boden des Gelasses schützt und nur ziemlich weit 
unten (dort, wo in der Figur der Buchstabe i steht) einen 
schmalen Baum von dem Glase ringsum frei lässt, so 
dass hier Licht von allen Seiten her einfallen kann. Der 
Messingschtitzcylinder ist oben durch einen aufgelötheten 
Messingring r 3 verstärkt, der mit zwei (gegen die Zeichen-
ebene senkrecht stehend zu denkenden) Zupfen in dem 
Hinge r, ruht, der wieder mit zwei Zapfen, deren Axe 
senkrecht zu der der ersten liegt, in dem Hinge r t liegt, 
der seinerseits von der Gabel g getragen wird, welche 
sich am Gondclrande fest schrauben lässt. Dadurch, 
dass die drei Hinge leicht gegeneinander drehbar sind, 
stellt sieh dns Glasgefäss i, dessen Schwerpunkt in Folge 
seines dicken Bodens ziemlich tief steht, immer genau 
senkrecht ein. Auf den abgeschliffenen verstärkten Hand 
des Mcssingcyliodcrs 1 wird die dicke Glasplatte k durch 
die Ueberfangsschraulie h fest aufgedrückt, so dass ein 
dichter Abschluss entsteht. 

In das Glasgefäss ist das Messingge.-lell c eingesetzt, 
welches durch Messiugfcdcrn, die sich fest gegen die 
Glaswand legen, in der ihm einmal gegebenen Stellung un­

verändert erhält. Sein Fuss besteht aus zwei sich kreuzen­
den, hochkant gestellten starken Messingblechst r e i f e n (den 
einen sieht man, da er nach vorn geht, verkürzt), eieren 
untere Kanten genau den Krümmungen des B o d e n s an­
gepasst sind. Wo sich diese beiden Träger k r e u z e n , ist 
die Stahloadel Su, senkrecht nach olien gehen«!, oin-
gelölhet, welche das mit einem Achathütchen verbundene , 
aus den beiden hochkant gestellten Slabmagnclen u , und u ? 

bestehende liniere Magnelsyslein trägt; die Stäbe ^ind au 
der Unterseite der Alumiiüiimscheibe a von H,5 cm Durch­
messer befestigt, in deren äusseren Theil eine Tlieilung 
in ganze Grade eingeritzt ist. 

Von dem Fussgeslellc geht ein Messiugrahinen, um 
das liniere System heriiiiigrcifend, so dass d i e s e s steh 
frei herum drehen kann, oben quer über, auf d e m die 
Bohre b befestigt ist. in der sich der die obere Spitze So 
tragende Stab d verschieben und mittelst der Periplierie-
klemmung p befestigen lässt. Anbei sind zwei kleine 
(in der Figur nicht mit gezeichnete) Thermometer mit 
kleinen schräg gestellten Spiegeln so befestigt, dass man 
ihre Skalen durch die Spiegel hindurch, von oben her, 
ablesen kann. Auf der Spitze So ruht wieder mittelst 
eines Acliathütchcns das obere System mit den beiden 
Stäben o, o„ (in Figur 3 ist nur der vordere, o 4 sicht­
bar). Diese sind an einem Aluminiuinscheibchen befestigt, 
in dessen Milte das Hütchen sitzt; vier Arme c gehen 
unter rechten Winkeln von diesem Scheinehen nach aussen 
hin aus. Durch jeden dieser dünnen Aluminiumarme ist 
fast am äusseren Hude ein 3 mm weites Loch gebohrt. 
Von dem Trages« I»eibchen gehen ferner vier Zeiger z, 
bis z 4 hinab (in der Figur sind nur zwei gezeichnet), die 
unten in feine Spitzen auslaufen, die gerade senkrecht 
unter den Löchern in e stehen und von der Miltelaxe 
des ganzen Apparates sowie untereinander gleich weit 
abstehen. Blickt man durch die Oeffnungen in e von 
oben nach unten, so sieht man die Zeigereuden über der 
in a eingeritzten Gradskala spielen. Wenn die Zeiger 
auch nicht unmittelbar auf der Thcilung aufliegen, sondern 
zwischen ihnen und dieser noch ein Zwischenraum von 
etwa 0,8 cm bleibt, so werden dennoch die möglichen 
Parallaxenfchlcr sehr klein, da die IG cm von der 
Thcilung entfernten Visirölfmingen die Gesichlslinie isvhr 
genau bestimmen. Blickt man aus einiger Entfernung so 
gegen die Thcilung, dass die Zeigerspilze in der Mitte 
der Visiröffnung steht, so kann man bis auf Zehntel­
grade genau ohne Schwierigkeit die Lage der Spitze 
gegenüber der Tlieilung abschätzen. Dafür gewinnt man 
den Vorlheil, dass sich auch das obere System ganz frei 
herumdrehen kann, ohne irgendwo anzuslossen. 

Lm es bei einer bestimmten Stärke der Horizontur 
komponenle leicht erreichen zu können, dass die beiden 
Magnetsystcine nahezu einen rechten Winke) miteinander 
bilden, ist die die obere Spitze So tragende Stauge «1 



verschiebbar eingerichtet; durch Heben oder Senken führt 
m a n die genannte gegenseitige Stellung herbei, bei der, 
w i e die Theorie zeigt, die Winkeläuderung direkt der 
Feldstärkeänderiing proportional ist. Die Zeigerlüiigen z 
k n n n man dann auch cntpicchcnd nachstellen. 

Um die Magnetsystcmc aus der einen Gleichgewichts­
l a g e in die andere überzuführen (vergl. oben S. 14H), 
nähert man ein kurzes in einer Holzhülse eingeschlossenes 
Stabmagnetchen, welches an einem langen Faden hängt; 
n a c h dem Umlegen wirft man das oben angebundene 
llülfsmagnetchen über den Gondelrand hinaus, um es beim 
nächsten Bedarf an dem Faden wieder hoch zu ziehen. 
Da die Fernewirkung eines Slahmagncten mit seinen zwei 
Polen umgekehrt wie die dritte Fotenz der Entfernung 
abnimmt, so ist bei Entfernungen von 15 bis 20 m keine 
Beeinflussung mehr zu befürchten. 

Beim Transport wird der Deckel abgeschraubt, die 
Magnetsysletne werden herausgenommen und in Kasten 
s o befestigt, dass eine Verbiegung der Zeiger und der 
Skala nicht vorkommen kann. Ein in der Mitte der 
Deckglasplalte k eingeäzter kleiner Kreis, gegen dessen 
Mittelpunkt die Spitze So zeigt, lässt leicht kontrolliren, 
ob etwa eine Verschiebung des Tragegestelles eingetreten 
ist; blickt das Auge so gegen die Glasplatte, dass die 
sich in ihr spiegelnde Pupille gerade den Kreis bedeckt, 
so muss die Spitze So in der Mitte desselben erscheinen; 
das Auge blickt dann senkrecht gegen die Platte. 

Wie man sieht, ist bei dem Instrumente gar keine 
Dämpfung angewendet. Kupferdämpfungen haben sich 
als zu wenig wirksam erwiesen. Wohl aber sind viele Ver­
suche mit Flüssigkeitsdämpfungen vorgenommen worden, 
indem z. B. das ganze Glasgefass i mit reinstem abso­
luten Alkohol gefüllt wurde. Durch Laboratoriumversuche 
konnte festgestellt werden, dass dadurch die Empfindlich­
keit der Einstellung (vergl. weiter unten) nicht wesentlich 
beeinträchtigt wurde. Auch hatte man den Vortheil ge­
wonnen, dass sich Schwankungen in der Aussetitemperatur 
nur äusserst langsam dem Inneren mitUieilen, da erst 
die ganze Flüssigkeitsmasse erwärmt bezw. abgekühlt 
werden muss. Die Luftblase, die man oben übrig lassen 
muss, will man nicht bei Erwärmungen ein Sprengen des 
Gefässes riskiren, dient gleichzeitig als Libcllenblase. Im 
Ballon hat sich indessen diese Dämpfung nicht bewährt, 
da sich die Ballondrchungen der Flüssigkeit mittheilen, 
so dass hier länger andauernde Rotationen der Flüssig­
keit entstehen können; da die Längsschnittflächen der 
mit den beiden Maguetsystenieti verbundenen Träger, 
Scheiben, Zeiger und Anne nicht für beide Systeme 
gleich gross sind, erhalten beide ein verschiedenes Dreh­
moment in der Flüssigkeit und es können dadurch Winkel­
änderungen eintreten, deren Vorhandensein man kaum 
erkennen und deren störenden Betrag man nicht ab­
schätzen kann. Diese Art der Dämpfung ist daher wieder 

verlassen und das Instrument zunächst ungedämpft benutzt 
worden. 

Um das Variometer zu aichen, wurde es mitleuzwischen 
zwei grossen, mit ihren Axen im magnetischen Meridian 
aufgestellten Drahtspillen von 1 Quadratmeter Windungs­
fläche gebracht, die mit einem schwachen, durch ein Milli-
ainpereineter gemessenen Strome gleichsinnig beschickt 
wurden. Durch Kommutiren des Stromes konnte man 
das Erdfeld leicht um sehr kleine, genau messbare Be­
träge verstärken oder schwächen. Wenn das mittlere 
Feld in seiner Stärke auch von dem freien Felde, welches 
am Beobachttingsortc herrschte, in seiner Stärke in Folge 
der zahlreichen störenden Eisenmasseo im Gebäude 
abwich, so war doch nur seine Konstanz erforderlich, da 
nur die Aendcrungen des Feldes genau, seine absolute 
Stärke nur angenähert bekannt zu sein brauchten. Das 
Feld der Spulen war in dem von dem Variometer ein­
genommenen Räume hinreichend homogen; seine Stärke 
wurde aus den Ampcrcwindungszahlcn und den Dimensionen 
der Spulen berechnet und mit Hilfe einer an die Stelle 
des zu aichenden Instrumentes gebrachten Spule von be­
kannter Windungsfläche mittelst eines hochempfindlichen 
ballistischen Spulengalvanomcters von Edelmann bei 
Kommutirung des Magnetisirungsstromes knntrollirt. Ein 
Beobachtungssatz bestand jedesmal aus den Ablesungen 
an den vier Zeigern des Instrumentes in der einen 
Stellung (I), dann in der umgelegten (II), dann nach Zurück-
führung in die I. Stellung in weiteren vier Ablesungen 
in dieser, sowie endlich in noch vier Ablesungen in der 
II. Stellung, also im Ganzen aus 16 Einzelablesungen, die 
im Ganzen in ca. i Minuten gemacht und von dem Ab­
lesenden diktirt werden konnten. Aus zahlreichen Be-
obachtungssätzen ergab sich, dass, wenn man nur ganze 
Grade abliest, Feldstärkcänderungen durch einen Satz bis 
auf 0,00010 Einheiten gonau erhalten werden können. 
Die Empfindlichkeit des Instrumentes ist alsu die fünf­
fache des ursprünglichen Heydweil ler'scheD Instrumentes 
und übertrifft auch die der verbesserten Konstruktion 
noch erheblich. 

Das Instrument erfüllt ferner diejenige Forderung an 
Genauigkeit, welche nach S. 1-iO als unbedingt erforder­
lich zur Lösung des gestellten Problems bezeichnet werden 
musste. Da man leicht noch Zchnlelgradc schätzen 
kann, so kann man die Variationen der Horizontalkompo-
nente mit der Höhe bis in genügende Details hinein ver­
folgen, um wagen zu können, die im ersten Thcilc der 
vorliegenden Mittheilung angedeuteten wichtigen geomag­
netischen Probleme mit demselben in Angriff zu nehmen. 

Im Ballon sind selbstverständlich die Messungen auch 
mit diesem verbesserten Instrumente schwieriger. Immer­
hin war ich erstaunt, zu sehen, wie gut die Zahlen der 
einzelnen Sätze untereinander übereinstimmen. Eine 
Messungsreihe dauert hier länger und nimmt 7 bis 



10 Minuten in Anspruch, da man warten muss, his Alles 
völlig ruhig steht. Die Ballondretiungen stören nicht: 
sie gehen so langsam und ruhig vor sich, dass die Erd­
kraft beide Magnetsysteme immer gut nachführen kann. 
Indessen sind die kleinen Erschütterungen der Ballon­
gondel störend; die Korbinsassen müssen sich während 
der Ablesungen völlig ruhig verhalten. Doch beruhigen 
sich auch dann mich die pendelnden Bewegungen des 
oberen Systems mit den Zeigern nur langsam; man muss 
dann den von einem Zeiger iiberstrichenen Baum auf der 
Skala ins Auge fassen, die l'mkchrpunkte wie bei einer 
schwingenden Waage ablesen, diktiren und aus diesen 
dann die Mittel nehmen. 

Wiewohl das Instrument bereits zwei Fahrten mit­
gemacht hat und ein grosses Zahlenmaterial mit den­
selben erhalten worden ist, würde ich es dennoch für 
verfrüht erachten, wollte man aus demselben schon 
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Schlüsse ziehen. Es kam mir zunächst wesentlich daran! 
an, ein brauchbares Instrument von genügender E m p f i n d ­
lichkeit zu gewinnen und dasselbe nach den verschiedensten 
Richtungen hin auszuprobiren. In dem für die Konstrukt ion 
magnetischer Prücisioitsinstruinetite rühmlichst b e k a n n t e n 
Institute von Professor Tb. Ede lmann hierselbst wird 
jetzt ein Instrument der geschilderten Art für die? def ini­
tiven Messungen ausgeführt: bei demselben sollen durch 
Lufldämpfungen die störenden Pcndclbewegungen um­
gangen, genauer«; Berücksichtigung der Temperatur er­
möglicht und vor Allem geeignete Arrelirvorrielit ungeu 
für beide Magnetsyslemc vorgesehen werden. Ich g e d e n k e 
über die mit diesem Instrumente erhaltenen Resul ta te 
seiner Zeil Näheres miUulheilen. 
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M E T E O R O L O G - I S O T A E B I B L I O G R A P H I E 

I t . K b c r t . Die E r s c h e i n u n g e n ilpr a t m o s p h ä r i s c h e n Elektr izi tä t 

vom S t a n d p u n k t e de r l onen theo r i e a u s be t r ach t e t . Meteor. 

Ze i t schr . 1H, S. 2*9—299, 1901. 

Vorzügliche Z u s a m m e n f a s s u n g de r n e u e r e n F o r s c h u n g e n auf 

d iesem Gebiete . 

IJ. Hessen , l / a s c e n s i o n in t e rna t iona le du 19 a v n l V.M. ä Pa r i s , 

A n n u a i r e S I C . Met. de F r a n c e 49 . S. 101 — IG.H, V.M. 

Kurze M i t t e i l u n g der meteoro logischen Ergebn isse . Hie 

Wolken zwi schen 40(10 und 5000 ni e rwiesen sich a l s a u s zwei 

d ü n n e n Sch ich ten bes tehend . 

L. Besson . Mesure de la d i r e c t u m e t de la v i tesse en ballon. 

A n n u a i r e Soc. Met. de F r a n c e 49, S. 103— 105, 1001. 

Z u r E r l e i ch te rung der Or ien t i rung vom Ballon a u s bei s icht ­

b a r e r Erde wird u n t e r d e m RalKmkorh a n e inein Ges tänge von 

2 m Länge g e w i s s e r m a s s e n ein r iesiges F a d e n k r e u z von 7 0 X 0 0 cm 

Inhal t a u s g e s p a n n t , du rch w e l c h e s d ie Erde anv is i r t wird. 

H e r g c s e H . Vorläufige Mittlieilung übe r die i n t e rna t iona l en Ballon­

fahr ten a m 19. April und 14. Mai tlNJI Meteor. Ze i t sch r . IS , 

S. 273—275 , 310—217. 1001. 

Abdruck d e s übl ichen H u n d s c h r e i b e n s nach j e d e r Fah r t . 

W . K r e b s . Luflwogeil übe r Mi t te leuropa a m 7. Juli 1H9L Ein 

Bei t rag zu r Kritik d e r Ber l iner wissenschaf t l ichen Luftfahrten. 

Ann . de r l lydr . 29, S 202 209. 1901. 

Fanige sorgräl t ige Beobach tungen und Messungen von B ä s c h i n 

w e r d e n völlig g rund los angezweife l t , und a u s e iner falschen Aus ­

legung de r se lben wird ein Sys t em von Luftwogen kons t ru i r t , Die 

hier v e r s u c h t e Kontrol le de r d i rek ten Ablesungen d u r c h R e g i s t r i -

rungen von Sondi rba l lons wird se ihs t de r eifrigste F r e u n d von 

Sondi rba l lons n ich t e rns t n e h m e n . Befremdlich is t . d a s s die 

Bedakt ion der Anna len e inen so lchen Aufsalz o h n e j ede B e m e r k u n g 

au fn immt . 

( ' . Knssne r . L'cbcr das 1 'hotographiren von Gewi t t e rwolken . Sep.-

Abdruck n. d. J a h r b u c h für Pho tog raph ie von J . M. Edcr 

für 1901. 4 S. 

Auch für d e n Ba l l onama tcu rpho tog raphen von I n t e r e s s e für 

e ine even tue l l e V e r w e r t h u n g se ine r Bilder. 

Ch . K i t l e r . Le nuage et son role d a n s la formalion d e ta pluic 

Annua i r e Soc. Met. de F r a n c e 49 , S. 137—159, l'.KH. 

Zah l r e i che Wolkensk izzen n a c h e igenen Beobach tungen . 

J . V a l e n t i n . Die ös t e r r e i ch i schen Bal lonfahr ten beim Luftdrock-

tnav imum am 10. J a n u a r 1901. Meleorolug. Zeitschr. 1H, 

S. 2 5 7 - 2 0 9 , 1901. 

Schon im Aprilheft de r «III. Aerun. M i t t h » l S . 01) w u r d e «ut 

die i n t e r e s s a n t e n me teo ro log i schen Verhä l tn i sse bei d e n inter­

n a t i o n a l e n F a h r t e n a m 10. J a n u a r h i n g e w i e s e n ; d iese lben s ind nun 

für den übe r Oes te r re i ch l iegenden Kern de r Ant i cyk lone v i * 

V a l e n t i n n ä h e r u n t e r s u c h t . Wegen B a u m m a n g e l s m ü s s e n wir 

u n s leider mit e inem Hinweis auf den wich t igen Inhal t begnügen. 

Ausser den W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e n wird a u c h e ine ins t rumenle l lc 

F rage behande l t , näml i ch die A u s w e r t u n g de r Bep i s t r i rung von 

Sondi rba l lons n a c h e ine r neuen , von der H e r g e s e l l V h e n etwa» 

a b w e i c h e n d e n Methode . 



- • . H ^ G ) Flugtechnik und aeronautische Maschinen. 6H t̂~ 
t 

Beiträge zur Mechanik des Fluges und schwebenden Falles. 
Von 

Dr. Vi. Koppen. 

I. Di« Flo«*»«u<i II. FlutiBoachiDcti und Drachen. III. Der rolircBilc Fall ton Platten. 

X. Die FluggeeetS«. 
Befindet sich ein Körper in anderer Bewegung, als 

d i e ihn umgehende Luft, so ist nicht, wie hei einem in 
relativer Buhe befindlichen Körper, der Luftdruck an seiner 
Oberfläche überall in demselben Niveau gleich, sondern 
er ist auf derjenigen Seite, wohin der Körper bezw. von 
w o die Luft sich bewegt, grösser als auf der entgegen­
gesetzten. Diesen Ueberdruck bezeichnet man, wenn der 
Körper in Bewegung, die Luit relativ zur Erdoberfläche 
in Ruhe ist, nls Luftwiderstand, wenn aber der Körper 
ruht und die Luft strömt, als Winddruck; nach dem 
Satze von der Relativität aller Bewegung sind beide 
Fälle wesentlich gleich; Kürze halber bezeichnet man 
nuch in beiden Fällen diesen Ueberdruck als -Druck» 
schlechtweg. Ks ist also einerlei, ob wir von der Be­
wegung eines Körpers durch die Luft oder von derjenigen 
der Luft gegen einen festen Körper sprechen. 

Bei einer solchen Bewegung erhalten die Luft-
theilchen in der Nachbarschaft des festen Körpers von 
ihm Bewegungsimpulse theils in der Richtung seiner 
Bewegung — die Luft wird mitgeschleppt —, theils 
rechtwinklig dazu — sie wird von ihm seitwärts ver­
drängt und schlägt hinler ihm wieder zusammen. Ausser 
einmaligen entstehen dabei auch rhythmische bezw. Wellen­
bewegungen. 

An Körpern, die überwiegend in einer Ebene aus­
gedehnt sind und von der relativen Luflbewegung schief, 
d. Ii. unter irgend einem andern Winkel als 9(1° oder 
()• zu dieser Ebene getroffen werden, erfolgt das Aus­
weichen der Luft ganz überwiegend nach e iner Seite 
und wird die relative Bewegung der Platte und der Luft 
von der Richtung des Antriebes abgelenkt nach dem 
Prineip der schiefen Ebene. 

Die in Berührung mit einem bewegten Körper 
kommenden Luftmassen erleiden, indem sie diese Im­
pulse von ihm empfangen, schnelle Einbusse am Wider­
stande, den sie der Bewegung des Korpers entgegen­
setzen, sie werden in dieser Beziehung • verbraucht». 
Das Ergebniss hiervon sind die Fluggesetze, deren wich­
tigsten die folgenden drei sind: 

Mit 34 AbbUdungen. 

1. Angr i f f spunkt des Druckes . Bei einer schräge 
(d. i. unter spitzem Winkel zu ihrer Ebene) fortschrei­
tenden (bezw. einem schrägen Luftstrom exponirten) 
ebenen Blatte nimmt der Druck l>. oben) vom vorderen 
zum hinteren Ende der Platte ab und liegt der Angriffs­
punkt seiner Besultirenden (der Druekmittelpunkt) nicht 
im geometrischen Mittelpunkt der Platte, sondern vor 
demselben. Denn die abgelenkte Luft au der hinteren 
Hälfte der Platte übt nicht so grossen Druck auf diese 
aus, wie die weniger beeinflusste an deren vorderer Hälfte. 
Nach der von Lord B a y l e i g h für quadratische Platten 
gegebenen Formel: 

3 • cos a 
x = 1 

4 (4 + ir sin u) 
worin a der Neigungswinkel der Platte, 1 deren Länge 1 ) 
und x der Abstand des Druckpunktes vom Mittelpunkt 
der Platte ist, beträgt dessen Abstand von deren Vorder­
rande bei a = 0" 0,3125 I, bei a = 45» 0,3836 I und bei 
a = iK)° 0,5000 I. Weitere Untersuchungen werden 
wahrscheinlich diese Formel noch etwas verändern, in 
der Hauptsache wird sie aber wohl zutreffen. 

2. S t a b i l i t ä t . So lange der Schwerpunkt der Platte 
in dem mittleren Drittel ihrer Länge liegt, ist bei deren 
freiem Fall die vertikale Stellung der Platte eine labile, 

also nur vorübergehend vorkommende Stellung; 
jede zufällige Abweichung von der Vertikallage 
führt zum Emporkippen des vorderen (hier un­
teren) Randes und zum Uebergangc in eine ge­
neigte oder horizontale Stellung oder über diese 

Fig. i. hinaus (vgl. Fig. 1). 
Fällt der Schwerpunkt der Platte mit dem Druek­

mittelpunkt zusammen, noch che diese eine erhebliche 
Drehung gemacht hat, so stellt sich ein stabiles Gleich­
gewicht her, in dem die Platte gleichmüssig herabschwebt 
unter gleichzeitig schnellem horizontalem Fortschreiten. 
Ist der Schwerpunkt etwa um der Platteulänge vom 
Vorderrande entfernt, so bleibt der Druekmittelpunkt auch 

I) L'nter Lange möge im Folgenden d e r Durehmesse r der 

P l a t t e in de r D ich tung de r rel . Bewegung, u n t e r Brei te der jenige 

que r dazu vo r s t anden sein . 



bei massigen Acnderungcn in ilcr Neigimg der Plaue ilim 
nahe und die Stabilität der Platte, die in diesem Falle 
schnell seitlieh fortschreitet, ist beträchtlich (segelnder 
Fallflug). 

Ist der Drt.ckmittelpnnkt dagegen nahe der Mille, so 
knnn die Platte, wenn der Schwerpunkt in ihr selbst liegt, 
nur bei horizontaler Anfangslage ihre Stabilität behalten 
und senkrecht abwärts sinken, sie kommt aber, da bei jeder 
zufälligen Neigung die Lage des Druekmittelpunktes sich 
stark ändert, leicht ins Schaukeln und schliesslich, falls 
eine Dimension der Piatie erheblich kleiner als die andere 
ist und in dieser also das erforderliche Drehungsnioment 
ein ausgesprochenes Minimum besitzt, ins Holiren um 
eine Axe, die senkrecht zum kleinsten Durchmesser liegt, 
unter gleichzeitigem horizontalem, langsamem Fortschreilen 
(rolirender Falllhigi. 

3. ( . ros se des Druckes . Hei einer so fortschrei­
tenden bezw. so zum Luftstrom geneigten Platte ist der 
Druck rechtwinkelig zur Platte viel grösser, als der recht­
winkeligen Komponente der relativen Geschwindigkeit 
des Fortschreitens resp. der 
Luftströmung entspricht, und 
ebenso viel grösser, als der 
zum Luftstrom rechtwinke­
ligen Projektion der Platte 

entspricht. Heide sind (vgl. Fi* . ?. 
Fig. 2 |i dem Sinus des Neigungswinkels a der Platte ztimEuft-
strom proportional, da p = q sina und der Stromquer-
schnitt nr = ab sina. Nach der einfachen geometrischen 
Betrachtung hat man erwartet, dass der Druck auf ab, 

bei gleicher Geschwindigkeit des l.uftslroms, dem Produkte 
jener Grössen, also sin 3a, proportional sei, was aber gegen 
die Beobachtung viel zu niedrige Werthe für den Druck 
auf schräge Platten ergibt. 

Kine andere Darstellung derselben Thatsache ist diese 
(Fig. .'Ii: wenn die Platte ab einmal von dem Liiflslrom 

K l * 3. 

wir, das andere Mal von dem stärkeren, alier geneigteren 
LuDstrom nc getroffen wird, der in Bezug auf die Kom­
ponente senkrecht zur Plaue jenem gleich ist, so müsste 
nach der älteren Auffassung der ersten; den grösseren 
Druck auf die Platte ausüben, weil sein Querschnitt <if 

grösser ist als der des zweiten wj\ in Wirklichkeit aber 
ist der Druck des letzteren grösser, als der des ersteren. 
Die seitliehe Bewegung der Platte wirkt also vergrössernd 
auf den Druck auf deren Fläche. Die Ursache liegt 
anerkanntermassen darin, dass durch die seitliche Be­
wegung die Platte auf immer neue, unverbrauchte l.ufl 

geführt wird, die Luftmenge also, die durcli d i e Hewegun; 
der Platte einen Impuls nach unten z u erhal len hat. 
weit grösser ist und demselben weit w e n i g e r nachgibt, 
als es ohne die Seilenbewegung der Platte d e r Fall wäre 

Der Druck auf die schräge Platte ist e i n e Funktion, 
nicht nur ihres Flächeninhalts, sondern a u c h der Breite, 
die sie dem l.uflstrom entgegensetzt: ein M a n g e l an Breite 
kann nicht durch ein Mehr an Länge der P l a t t e ersetzt 
werden, weil der Druck auf den e inze lnen Punkt der 
Platte eine Funktion des Abstandes d ieses Punktes vmn 
vorderen Bande ist, zugleich auch wohl e i n e solche d e s 
Abslandes von den Seilenrändern. Für d i e j e n i g e Grösse 
der Fallgeschwindigkeit v, bei welcher der Luftwiderstand 
die Beschleunigung der Schwere aufzehrt und welche 
daher sich als stationärer Zustand beim s e g e l n d e n Fall-
lluge citislelll, hat Herr v. Loess l bei s chräge durch 
die Luft bewegten rechtwinkeligen Platten aus seinen 
zahlreichen Versuchen folgende einfache Annäherungs­
formel gefunden: 

» " » VrlMv 
worin G das Gewicht der Platte, F deren Fläche, V die 
horizontale Komponente ihrer Geschwindigkeit und II 
ihre Breite quer zur Richtung der letzteren bedeutet. 
Wie Herr Ingenieur Al tmann neuerdings gezeigt hat, 
gilt diese Formel wohl nur innerhalb ziemlich enger 
Grenzen und ist der wirkliche Zusammenhang kompil­
ierter, doch lässt sie den .Sinn, in welchem die Grösscn-
änderung der einzelnen Faktoren das Hesultat beeinflusst, 
richtig erkennen. 

Für den rotirendeit Fallllug liegen noch keine mes­
senden Bestimmungen vor, doch ist festgestellt, dass auch 
hier zugleich mit der horizontalen Translation eine er­
hebliche Ycrlaugsumiing des Falles eintritt, und zwar 
eine im Verhältniss zur horizontalen Geschwindigkeit 
noch grössere, als beim segelnden Fallfluge. Auch in 
diesem Falle, wie beim Scgellluge, liegt voraiissiclilliVli 
die Ursache für die Verlaugsaimmg des Falles dann, 
dass der Impuls von der bewegten Platte auf grössere 
Luftnuissen vertheilt wird, als beim senkrechten Kalle 
der horizontalen Platte: aber in diesem Falle geschielu 
dies hauptsächlich durch die Umdrehung der Plalle. <•"-
durch grössere Euftinasscn in Hotation versetz! werde» 
auf Kosten der lebendigen Kraft des Falles der Platre. 

Punkl 2 und H geben die Erklärung für das wieder­
holte Entstehen und die weile Verbreitung des Flug-
Vermögens in ganz verschiedenen Thierklassen. Denn m 
Folge von Punkt .'I übt schon bei schnellen Sprüngen eine 
ausgespannte Membran eine bedeutende Tragwirkting w* 

und nach Punkt 2 besteht eine automatische Stabilität, die 
das Durchschneiden der Luft durch eine Plalle vertikal 
abwärts nur für kurze Momente zulässt und von selbst 
die Platte in die Bedingungen langsamster FallbewcgunU 



bringt, so dass erst nach (activcin oder passivem! Zn-
snmmenfalten der Klügelein dauernder schneller Fall erfolgt. 

Der Fallllug oder Sehwebcfall, d, h. die gleichförmige 
stabile verlangsamte Fallbewegung einer Platte unter 
der Zusammenwirkung der Schwere und des Luftwider­
standes findet also in dreierlei Weise statt: 

a) bei genügend excentrischer Lage des Schwer­
punkts: schräge abwärts in beinahe horizontaler Lage 
der Platte und schneller Fortbewegung in horizontalem 
Sinne (Scgelflug); 

b) bei centraler Lage des Schwerpunkts und hori­
zontaler Anfangsstelluug der Platte: senkrecht abwärts 
in Horizontalslellung (Fallschirmbewegungi; 

c) bei centralem Schwerpunkt und geneigter oder 
vertikaler Anfangsstellung der Platte: schräge abwärts mit 
langsamer horizontaler Fortbewegung und unter Kotiren 
der Platte um ihre horizontale A.xo (rotirender Flug). 

Von diesen drei Bewegungen zeigt b, die Fallschirm-
Bewegung, die geringste Verzögerung des Falles und die 
geringste Stabilität: sie ist gewöhnlich mit heftigem 
Schaukeln verbunden und geht, wenn dies nicht durch 
ein Gewicht unter­
halb der Platte 
verbindert wird, *~ 
schliesslich in c 
über; a und c sind 
einander an Sta­

bilität ungefähr 
gleich, doch ist c 
in Stabilität und 
Richtung viel un­
abhängiger von 
einer symmetrischen Form des Objekts, als a. In der 
Herstellung des Objekts ist daher für c viel geringere 
Sorgfalt nöthig, als für a. 

Allen drei Formen des Schwebefalls gemeinsam ist 
es , dass auf ein mehr oder weniger kurzes Anfangs-
stadiiun mit beschleunigtem Fall und wachsendem Luft­
widerstand eine dauernde, stabile, gleichförmige oder 
periodische Fallbewegung folgt; bei a und c schaltet sich 
aber zwischen beide eine Uebergangszeit ein, in welcher 
durch Aenderimg der Plattenstellung und stark zuneh­
menden Luftwiderstand die Fallgeschwindigkeit abnimmt. 

Alle diese Krscheinungen sind Fallbewegungen, unter 
dem Kinlluss zweier Kräfte, der Schwere und des Luft­
widerstands, von denen nur die erslere im Räume oiien-
tirt, nämlich an die Vertikalrichtung gebunden ist, wäh­
rend der zweite nur von der Stellung der Platte zur 
Bewegung abhängt. In den Füllen a und c geschieht 
diese aber nicht wie in b in der Richtung der Schwere, 
sondern unter einem mehr oder weniger grossen Winkel 
dazu. In Fig. \ und fi bedeutet g ( die Richtung der 
Schwerkruft, «o die Anfangslage, der Platte in der Posi-

tion I, f, die Richtung des Fallfluges derselben bei zwei 
verschiedenen Winkeln a und ß zwischen der (reibenden 
Kraft und der Rewegungsrichtiing; da nun der Luftwider­
stand in allen Richtungen, bei entsprechender Stellung 
der Platte, derselbe ist, so muss, wenn wir g, durch die 
ebensogrosse Kraft g„ ersetzen, die Wirkung in einer 
blossen Drehung der Koordinaten bestehen. Aendert sich 
also die Richtung der treibenden Kraft g um 90° — o 
bezw. 00° —ß nach links, d. h. nach der Seite des Weges 
der Platte, so wird diese nicht mehr schräg abwärts, 
sondern horizontal fortschreiten, wenn die Anfangsslcllung 
der Platte entsprechend nach links gedreht wird; denkt 
man sich diese dagegen aus der Stellung II um g H als Achse 
um 180" gedreht, so erhält man eine Bewegung so steil ab­
wärts, wie sie unter der Herrschaft von g, gar nicht eintritt. 

Um g, durch g u zu ersetzen bei gleichbleibendem 
Gewicht der Platte resp. der Flugmaschine, muss im 
Schwerpunkt m derselben eine nach links und aufwärts 
gerichtete Kraft k angreifen, deren Grösse, wie aus den 
Figuren i und 5 zu erkennen ist, kleiner als das Ge­

wicht g, und zwar 
um so kleiner ist, 
je grösser der 

Winkel zwischen 
g und f, der vom 
Verhältnis* zwi­
schen Gewicht, 

tragendem Luft­
widerstand und 

• Slirnwider-
stand» abhängt. 
In Fig. 4 ist die 

Kraft k = l!i g, in Fig. 5 g; ihre Beschleunigung 
beträgt also ca. 5 und 8 m in jeder Sekunde; bei wel­
cher Geschwindigkeit diese Beschleunigung eben vom 
Luftwiderstand in der Bahn aufgezehrt und die fort­
schreitende Bewegung eine gleichförmige wird, ist eine 
andere Frage; da der Winkel zwischen deren Richtung 
und der Plnttenebcnc beim Scgellluge sehr spitz ist, so 
ist diese Geschwindigkeit bei dieser Flugart gross, beim 
rotirenden Fluge dagegen, bei dem der Luftwiderstand 
in der Bahnrichtung begreiflicher Weise viel grösser ist, 
tritt die gleichförmige Bewegung schon bei weit gerin­
geren Geschwindigkeiten ein. 

Will man sich die drei Formen des Schwebefluges vor 
Augen führen und sie näher kennen lernen, so bieten läng­
liche rechteckige Stücke gewöhnlichen Schreibpapiers ein 
vortreffliches Material dazu dar. Für den Segelflug nimmt 
man am bequemsten den einen Durchmesser zu 4 bis 
6 cm und den andern etwa dreimal so gross und biegt 
an einer der langen Seiten durch zweimaliges Umknicken 
— das aber sorgfällig, am besten noch vor Abschneiden 
des Papierslücks vom Bogen zu geschehen hat — einen 

Fig. 



steifen und schwereren Hand von 3 bis f» rnm Breite an, 
in dessen Mitte man schliesslich eine (etwa 2") nun lautre* 
Stecknadel in der Kbetie des Papiers so einslicht, dass 
sie eben pulen Halt darin hat icu. 7 m i n i , ihr Kopf aber 
etwa 18 mm über das Papier hinausragt (Fig. ('»). Lässt 
man diese ureinfache Flugmaschine im Stehen aus der 
erhobenen Hand in genügend geneigter Lage fallen, so 
wird man nach einiger Lebung die Freude haben, sie 
durch das ganze Zimmer dahinsegeln zu scheu, ehe sie 
den Hoden erreicht, und zwar mit deutlich abnehmender 
Neigung zum Horizont, besonders wenn man sie in fast 
senkrechter Haltung fallen lässt. Sehr häutig sieht man 
durch periodisches Emporkippen des Vorderrandcs der 
Platte Wellenflug entstehen. Sorgfältigere Herstellung 
dieses segelnden Papiervogels, insbesondere gerades Hiegen 
und Festkleben des umgebogenen Bandes, lässt die Ver­
suche besser gelingen. Man wird aber auch linden, dass 
selbst bei noch so leichter Wölbung der Platte diese nur 
dann stabil fliegt, wenn die konvexe Seite unten ist und 
sie gleich über Kopf schiesst, sich auf den Bücken legt und 
nach der entgegengesetzten Seile fliegt, wenn mau beim 

Fi«. «• 

Loslassen die konkave S-ite abwärts gehalten hat. Nimmt 
man die Platte grösser, als oben angegeben ist, so muss 
man statt einer Stecknadel mehrere nehmen, oder andere 
Gewichte hinzufügen, um die erforderliche Verschiebung 
des Schwerpunkts der Platte nach deren vorderem Bande 
zu erzielen. Statt des einfachen rechteckigen Papicr-
streifens kann man auch etwas grössere, drachenähnliche 
Papierstücke mit getheilten Flächen und Lücken nach 
Art der Brachen von Nike! und Hargravc zum stabilen 
und weiten Segellluge bringen; doch würde ein näheres 
Kingehen auf diese mannigfaltigen Formen an dieser 
Stelle zu weit führen. 

Ebensolche oder etwas schmälere Papierslücke eignen 
sich, wenn ihr Schwerpunkt in der Mitte bleibt, auch am 
besten zur Veranschaulichung des rotirenden Schwebe­
falls. Gleicht der segelnde Fallllug dem Dahiiisehiesscn 
einer Schwalbe, so ist der rotirendc mehr dem Schwirren 
einer Biene vergleichbar.1! 

Wie man auch einen Papierstreifen dieser Form 
fallen lassen mag, das Kndergebiiiss ist, wenn nur ge­
nügend Fallraum vorhanden ist, hei c e n t r a l e r Lage des 
Schwerpunkts eine Hotation des Streifens um seine 
längere, sich horizontal einstellende Axe, bei genügend 

stark e x c e n l r i s c h e r Lage des Schwerpunkts e i n I l erab-

segeln ohne Rotation. 

I I . F l u g m a j o h i n e n und D r a c h e n . 

Flugmaschincn für avialischen Flug haben s i<l i unter 
sehr ähnlichen Bedingungen zu bethätigen, wie D r a e h e n . 
Der Zug der Draehenlcine wird bei den ersteren durch 
die Arbeit des Motors und tlas Gewicht der M a s c h i n e 
ersetzt. 

Am gut gebauten Drachen ist der Winkel, d e n die 
Drachenlläche AB mit der horizontalen Windkralt NM 
bildet, ungefähr 20°, während der obere Theil der D r a e h e n ­
lcine ML mit der Lotlinie MP einen Winkel v o n etwa 
tiO" bildet. Zum Steigen eines solchen Drachens muss 
die Windgeschwindigkeit über 1 m p. S. betragen. Der 
Zug ML ist dann, so viel bekannt, etwa 1 kg pro L)undr»t-
meter Drachenflüche; seine horizontale Komponente ist 
also ' . , kg, seine vertikale O.Witi kg pro Quadratmeter. 
Gelänge es also, einem solchen Drachen in dieser Stel-
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hing durch Motor eine horizontale Geschwindigkeit von 
mehr als i m p. S. zu geben, und beirüge sein in M 
als Schwerpunkt koiizentrirtcs Gewicht weniger als 
O.Kllfi kg pro Quadratmeter seiner Tragfläche, so müsste 
er ohne Leine gegen den Wind und die Schwere sich 
vorwärts und aufwärts bewegen. 

1. In Bezug auf Stabilität sind die an Drachen ge-
slelllen Forderungen ähnlich, aber weitergehend, wie die 
an Flugmaschinen zu stellenden. Denn erstens muss 
ihre Stabilität eine völlig automatische sein, während 
bei der Flugmaschinc die Handlungen des Insassen zu 
ihrer Erreichung mitwirken können; zweitens aber ist ein 
Drache zeitweise viel grösserer relativer Luflbewegving 
ausgesetzt, als eine Flugmaschinc es sein würde; denn er 
muss seiin; Stabilität auch in einem Winde von 20 m p. S. 
wahren, während eine Flugmaschine kaum auf eine rela­
tive Bewegung von mehr als 10 in p. S. eingerichtet zu 
sein braucht. Bei Wind von weniger als 10 m p. S. 
(liegen alicr auch weniger vollkommene Drachen stabil, 
die stärkeren Wind nicht vertragen, und es ist ein be­
kanntes Verfahren, Drachen, die hei starkem Winde 
herabzuschiessen drohen, dadurch zu beruhigen, dass der 



die Leine haltende die Spannung in dieser verringert, 
indem er einige Schrille mit dem Winde läuft. Wir 
werden also sicher gehen, wenn wir von jeder Flug-
inaschine verlangen, d a s s sie ihre Stabilität durch ruhigen 
Flug als Drache unter verschiedenen Windstärken beweist. 

2. Als einfachstes Mittel, e i n e F l t i g m a s c h i n e vor 
d e n Abflug in g e e i g n e t e Midie zu h e b e n , ist deren 
Aufstieg als Drache anzusehen. In dieser Weise können 
auch ohne Motor oder mit sehr einfachem Motor (fallen­
dem Gewicht) Flugmaschineii auf die Gesetze ihres Fluges 
und dessen Steuerung untersucht werden. 

ß . Denn auch die weitere Forderung muss an Flug-
niaschinen gestellt werden, dass sie g e n ü g e n d e Trag­
f läche besitzen, um den I n s a s s e n auch ohne sein 
Zulhiin und uhne Motor, a l s F a l l s c h i r m , heil zu 
B o d e n zu befördern . 

1. Ferner muss die Flugmaschine den I n s a s s e n 
in s i c h a u f n e h m e n können um! ihn nicht unter 
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ihr h ä n g e n d befördern, weil die letztere Lage sowohl 
in der Luft als beim Landen die weit gefährlichere ist. 
Von geringerer Bedeutung ist e s , wenn an der Fltig­
maschine beim Landen gelegentlich einige leicht zu er­
setzende Stangen brechen. Zudem müssen Schwerpunkt 
und Druckmillelpunkl annähernd zusammenfallen. Also 
keine >Gondel«, sondern Aufenthalt des oder der In­
sassen im Innern des Gerüsts, /.wischen den tragenden 
Flächen. 

Dass alle diese Forderungen erfüllbar sind, hat sich 
bei den Draehenaufsliegeti, die die Seewaitc zu m e t e o r o ­

logischen Zwecken veranstaltet, dadurch gezeigt, dass 
der in Fig. 8 dargestellte grosse Hargrave-Dracheti (Mar-
vin-Modcll, Traglläehe li'.s <pn> zweimal im l e t z t e n Herbst 
sich losgerissen hat und darauf den in ihm befindlichen 
zart gebauten Meteorographen in (i bezw. K'i, Minuten 
aus einer Höhe von 1170 in bezw. 1660 in zum Erd­
boden hiiiahgetrageu und ihn <»,D bezw. D,S km vom 
Aufsliegsorte unbeschädigt gelandet hat. Der Drache 
selbst hat bei oder nach dem Landen einige leicht zu 

j reparirende Verletzungen erlitten, der Meteorograph aber') 
ist beide Male völlig unverletzt geblieben und hat während 
des Fluges und auch auf dem Boden liegend die Aen-

• derungen von Luftdruck, Temperatur und relativer Feuch­
tigkeit aufgezeichnet; und zwar zeigen diese Aufzeich­
nungen, dass mit dem Augenblick des Abreissens von 
der haltenden Leine die heftigen Bewegungen und Er­
schütterungen, denen der Drache bis dahin im starken 
Winde ausgesetzt gewesen war, aufgehört haben, der 
freie Flug mithin in sehr ruhiger Weise vor sich gegangen 
ist. Die Geschwindigkeit des Falles betrug nach Obigem 
durchschnittlich 1,1 und 3,3 m p. S., und zwar nahm 
sie während des Falles von 1—5 m p. S. auf etwa 
2 m p. S. ab. Die durchschnittliche horizontale Ge­
schwindigkeit des Fluges war dagegen in diesen beiden 
Fällen 11,2 und 10,0111 p. S. Ausführlicheres über beide 
Flüge findet man in der Zeitschrift «Prometheus», Nr. 580 
und 51)0 (XII, 17 und 181. Ebendort isl von mir auch 
bereit* die folgende Frage, die nach der Sleucrbarkeil 
eines solchen Drachens, besprochen. 

5. Eine Flugmaschine muss auch ohne Motor die 
Fähigkeit besitzen, sich relativ zur umgebenden Luft, 
wenn auch nicht aufwärts, so doch v o r w ä r t s und 
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r ü c k w ä r t s zu b e w e g e n und nach l inks und r e c h t s 
zu w e n d e n . 

Diese Manöver sind mit dem Hurgrave-Drachen 
leicht auszuführen, wie Versuche mit den Drachen der 
Seewarte gezeigt haben. 

Die Vorwärts- und Bückwärts-Bcwegung geschieht 
durch Verlegung des Schwerpunkts, nach demselben 
Prinzip, welches den Flug des in Fig. ü (s. oben) dar­
gestellten Papiermodclls bestimmt. Belastet mau einen 
Hargrave-Drachen durch Anstecken einer Holzleiste an 
sein Zeug abwechselnd in seinem vorderen und hinteren 
Theile und lässt ihn, nachdem er bis C (Fig. 9) auf­
gestiegen ist, durch Loslassen der in A festgehaltenen 
Leine lliegcn, so verfolgt er (in schwachem Winde) etwa 
folgende Bahnen: ist seine vordere Kante lielaslet, so 
fällt er etwa nach B', macht also ungefähr ebensoviel 
relative Fahrt gegen den Wind, als seine Abtrift beträgt; 
belastet man ihn hinter der Mitte, so fliegt er wahr-

i In Fig. X in de r Mitte z w i s c h e n de r Vorder- und l l in t e r -

zelle des D r a c h e n s a l s we isse r Körper s i ch tbar . 
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scheinlich schneller als der Wind, nach B; die Last 
ganz bis ans hintere Ende des Drachens zu verschieben, 
ist dabei in diesem Falle nicht einmal angängig, weil 
der Drache dann die Stabilität während des Aufsteigcns 
verliert, seitwärts pendelt und umschlägt lim Gegensatz 
zur Volksmeinung, die die günstige Wirkung des Schwanzes 
bei gewöhnlichen Drachen seiner Schwere zuschreibt i. 
Wird der Hargrave-Drachen unbeschwert losgelassen, 
wobei sein Schwerpunkt in der Nähe der Mitte liegt, so 
Rillt er unter rhythmischem Schaukeln und Pendeln in 
der senkrechten Windebene etwa nach B". 

Seitliche Steuerung wird am Hargrave-Drachen da­
durch leicht erzielt, dass man in seiner vonleren oder 
hinteren Zelle ein Stück Zeug als Segel schräg im Huhmcn 
ausspannt. Diese Hinrichtung wird bereits mit Vortheil bei 
Drachenaut'stiegen zur Korrektur kleiner Syminclriclchlcr 
angewandt. 

Hieraus ergeben sich folgende Manöver als auch für 
den freien Flug eines bemannten Hargrave-Drachens ge­
sichert; das Landen muss natürlich stets in der Position 
Fig. 11 geschehen. 
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(i. Wahrscheinlich wird sich ferner auch für den 
freien Flug aviatischer' Flugmaschinen ein Hülfsmittel von 
Vorllieil erweisen, das beim Drachcnlluge unter Umstünden 
sehr gute Ergebnisse liefert: die F e s s e l u n g mehrerer 
D r a c h e n a n e i n a n d e r . Und zwar bietet diejenige 
Fessellingsweise am meisten Aussichten, bei welcher die 
Leine des oberen kleineren Drachens an den Hocken des 
grösseren, mit einem Insassen bemannten Drachens be­
festigt ist. Solange der untere Drache, sei es durch 
seinen schnelleren Fall, oder durch Unterschiede in der 
Pichl iiiig und Geschwindigkeit der verschiedenen Lult-
schiehten, oder durch seine selbstständige horizontale 
Bewegung, sich vom oberen Drachen zu entfernen slrebl, 
übt dieser auf ihn einen Zug ans, der eine aufwärts 
gerichtete Komponente Itesitzt. Durch Verschiebung seines 
Angriffspunktes ist wiederum eine Beihe zweckmässiger 
Manöver möglich. 

7. Um dieses System von Drachen bezw. fliesen 
Drachenflieger willkürlich nach Lösung der Verbindung 
mit dem Erdboden s e i n e Höhe e r h a l t e n oder ver-
g r ö s s e r n zu l a s s e n , dazu wird im Allgemeinen ein 
Motor erforderlich sein. Im Bau leichter Motoren sind 
Itcreits grosse Fortschritte gemacht. Zu blossen Vorstudien 
über das Zusammenwirken der bei reifenden Bewegungs-
werkzeiige — Luftschrauben u. s. w. — mit den übrigen 
zu machenden Manövern kann schon der einfachste Motor: 

ein vom Drachen herabfallendes Gewicht, dessen S c h n u r 
nach Erreichung des Erdbodens gekappt wird. Lehrreiches 
liefern, wenn das Loslösen lies Drachens von der I l a l t e -
leine in grosser Höhe über dem Boden geschieht. 

8. Was die Form der Drachen bezw. Drachenflieger 
betrifft, so wäre es das Bathsamstc, zunächst bei d e m 
so vielseitig erprobten Modell des Hargrave-Drachens 
(vgl. Figur 8) bezw. einer seiner Modifikationen s t e h e n 
zu bleiben.-i Gewisse llauptzfigc wiederholen sich ja he i 
den aussiehlsvollcicii unter den vielen Projekten v o n 
Fhigmaschiuen, da sie durch H a r g r a v c , L i l i e n t h a l , 
Chanute u. A. praktisch erprobt sind. So bieten von d e n 
zwei Systemen, die auf Seite ,10—32 in Hcfl 1, Jahrgang 
1901 dieser Zeitschrift bildlich dargestellt sind, der Drachen­
flieger von Kress in seinen Segelflächen im Wesentl ichen 
den Unlertheil, die Maschine von H o s b o r g und N y b e r g 
den Vordcrthcil eines Hargrave-Drachens mit gewölbten 
Flächen dar. Letzleres Projekt, das Chanute ' s Doppel-
Hügel gleicht, wird ohne dessen grosses Horizonlalstener 
wahrscheinlich ganz ungenügende Stabilität haben; es 
würde nach vorn überkippen. Der Drachenflieger von 
Kress ist ein Kunstwerk, das lange und sorgfältig, 
besonders auch durch seine llugfähigen Modelle, vor­
bereitet ist. Kr dürfte auch, neben der Langlcy sehen, 
diejenige Fliigmaschine sein, die zur Zeit die meisten 
Chancen für einen baldigen Erfolg hat. Aber jede un­
sanfte Berührung mit dem Erdboden wird bei ihm eine 
viel zeitraubendere und kostspieligere Reparatur bedingen, 
als bei dem weit einlacher und robuster gebauten Har­
grave-Drachen, ob man nun für diesen das System der 
Kreuzstichen von Hargravc selbst oder das in Amerika 
ausgearbeitete und für meteorologische Zwecke gebräuch­
liche System der rechtwinkligen Bahtnen nimmt. Und 
dabei wird doch voraussichtlich die Stabilität des K r e s s -
schen Drachenfliegers, da er nur sehr wenig Vertikal-
flachen und weniger Steifigkeit hat, aller Erfahrung nach 
geringer sein, als die des Hargrave-Drachens. Das Ge­
wicht pro Quadratmeter Ttagllächc ist bei den zu meteoro­
logischen Zwecken benutzten Hargrave-Drachen nur 
<>,"> bis 0,8 kg, und brauchte auch bei grossen, einen 
Menschen tragenden Drachen wohl — ohne die Traglasl 
— nicht mehr als 1,0 kg zu betragen. Ist ein Motor von 
mehreren Hunderten von Kilogrammen aufzunehmen, so 
muss der Drache freilich vielleicht doppelt so schwer 
gebaut werden. 

Dabei wird der Fahrer in dem Zwischenräume 
zwischen den zwei Zellen des Hargrave-Drachens, dort, 
wo nach Marvin's Vorgang auch bei den vorhin er­
wähnten Freilh'igen eines solchen Drachens in Hamburg 
der Meteorograph sieh belaiid i. siehe Fig. 8) wahrschein­
lich gefahrloser untergebracht sein, als unterhalb irgend 
eines Flugapparats, Fallschirm und Ballon nicht aus­
genommen, mit dein die Landung doch auch häutig recht 



unangenehm ist. Die Verschiebungen seines Körpers 
können diejenigen der Last 1*, Fig. 10 und 11, ersetzen. 
Für einen zweiten Insassen würde am besten wohl durch 
Hin/.ufiigung einer dritten Zelle und also eines zweiten 
Zwischenraums der Platz zu schaden sein. Alle Theile 
des Rahmens lassen sich leicht und einfach machen und 
kleinere Havarien beim Landen daher schnell wieder gut 
machen. 

Hei den Drachenversuchen in Hamburg sind, ebenso 
wie hei jenen im grossen System des Washingtoner 
Weather Hureaus, keine anderen Wölbungen angewandt 
worden, als diejenigen, die sich aus der Aufblähung eines 
plan gespannten Stückes Zeug unter tiein Druck des 
Windes ergeben. Auf dem Hlue Hill werden mit sehr 
gutem F.rfulg starre gekrümmte, nach unten konkave 
Flächen verwendet. In der That spricht das Zeiigniss 
so vortrefflicher Autoritäten, wie L i l i e n l h a l , Hargrave , 
Wel lner u. A., nachdrücklich für deren grössere Trag-
wirknng verglichen mit den planen. Freilich, den nach 
Hargrave weitaus besten hakenförmigen Längsschnitt 
kann man diesen Flächen nur dann gelten, wenn man 
liereit ist, den Vortheil der glciclimässigeii Vor- und 
Rückwärts-Bewegung des Drachenfliegers aufzugehen. 
Die Stabilität betreffend, ist zu bemerken, dass eine 
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einzelne abwärts konkave Fläche (Fig. l.'il durch­
aus instabil ist und beim Fluge vornüber umschlägt, 
worauf sie mit der konvexen Seite abwärts in stabiler 
Weise weilerscliweht. Der Lirund ist leicht einzusehen: 
neigt die plane oder abwärts konvexe Fläche vorn ab­
wärts, so wandert der Druekmitlclpunkt auf ihr nach 
dem vorderen Hände zu und wird letzter dadurch wieder 
emporgekipptibet abwärts konkaven Flächen aberwandert, 
wenn sie vorn herabkippen, der Druckpunkt eher noch 
mehr nach hinten, und das l'eberkippen wird dadurch 
unterstützt. Sind zwei abwärts konkave Flächen vor­
handen, sei es direkt hinter einander (Fig. I i i oder mit 
Zwischenraum (Fig. In), so wehrt die zweite dem Um­
kippen der ersten und die Stabilität ist genügend, obwohl 
sie wahrscheinlich grösser ist, wenn mindestens die 
hintere Fläche plan ist. 

iL Lieber die D i m e n s i o n e n e i n e s D r a c h e n ­
f l i egers zum Tragen eines Mannes und des Zubehörs 
geben folgende Thatsachen einen Anhalt: Fallschirmen 
zum Tragen einer Person idnrchschn. 7 0 kg) pflegt man 
ein»! Fläche von 3 8 bis ll.'l tpn zu geben. Auf der 
Versammlung der russischen Naturforscher von lK'18 
wurde, wer wollte, durch zwei Hargrave-Drachen von 

0 0 und 4 0 , zusammen 100 qm, vom Boden emporgehoben. 
B a d e n - P o w e l l dagegen verwendet zum liehen eines 
Mannes 4 oder 5 Drachen von je 1 2 0 Quadrnlfuss, also 
5 2 oder öf> qm im ganzen. C.hanute gibt 0 ,15 qm Trag­
fläche für jedes Kilogramm List als richtiges Verhältnis 
für den (ileitlliig an. Es genügen also etwa 100 qm 
Tragflüche, sowohl zum Heben eines Menschen mittels 
Drachenwirkung, als zum nachfolgenden Herabschweben. 
Diese Fläche wird man zweckmässig so vertheilen, dass 
etwa 7 0 qm auf den Haupidrachen, 2 3 qm auf den oberen 
Drachen und 7 qm auf einen diesen anhebenden Pilol-
draehen kommen. Der auf Fig. 8 abgebildete Marvin-
Draclie der Seewarte hält (5V J qm Tragfläche bei je 2 m 
Länge und Breite und 82 cm Höhe. Will man für den 
Ireien Flug beide Zellen mit je 3 Flächen versehen, so 
würden, um die elffache Tragfläche zu erreichen, die 
Dimensionen dieses Drachens nur zu verdreifachen sein, 
auf je ti m Breite und Länge und 2 Vi m Höhe. Als 
Halteleine für das ganze Drachengespann genügt ein 
Stahldraht vom DJ fachen Querschnitt des für den Marvin-
Drachen benutzten, also von ','» X H> = 8 qmm bezw. 
von 3,2 nun Durchmesser, oder ein Kabel von gleicher 
Festigkeit. Als Verbindungsleute zwischen dem Haupt-
drachen und dem Oberdrachen wäre, der leichteren Be­
handlung wegen, Hanfschuur von 5 i> mm Durchmesser 
zu nehmen. 

Dass die oben in Punkt 1 und 2 verlangte vorher­
gehende Erprobung und spätere regelmässige Hebung 
aviatischer Flugmuschincn als Drachen bis jetzt so wenig 
Syni|Ktthie Andel, liegt wohl nur daran, dass so Wenige 
von denen, die sich mit Flugtechnik abgelten, auch mit 
modernen Drachen vertraut sind. Noch kürzlich hat sich 
Herr F o r k a r t h im Atiguslheft l!MH)der Zeitschrift für Luft­
schiffahrt dahin geäussert: • Der Vorschlag, den K r c s s -
schen Flugapparat als Drachen zu versuchen, ist selbst­
verständlich ohne Weiteres zurückzuweisen. • Wenn iti 
der That bei sachverständiger Behandlung als Drache 
• der kostbare Apparat ehestens vernichtet» sein würde, 
so würde dies ein schlechtes Zeugniss für seine Stabilität 
sein. Ein Hargrave-Drache, an dessen Rücken, an der 
richtigen Stelle, die Leine eines zweiten, höheren Drachens 
angebunden ist, der etwa dreimal kleiner an Tragfläche 
sein kann, fliegt bei massigem Winde selbst in unmittel­
barer Nachbarschaft des Erdbodens, trotz der «Luft-
brandutig • daselbst, so ruhig, dass man weder beim 
Aufstieg, noch beim Landen ein - Schiessen > desselben 
zu fürchten hat. Man lässt ihn aus den Händen empor-
gleilen und längt ihn bequem mit den Händen wieder 
auf oder zieht ihn an einer Landungsleine oder mit 
Landungsrolle herunter. Ebenso kann man es mit der 
Kress sehen Maschine machen, um ihre Flugweise zu 
erproben.3» Die Knochen des Erfinders brauchen daliei 
nicht riskirl zu werden, ehe man sich von der Stabilität 
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Sandsack an schier Stille. Traut man ihrer Staliilitäl i 

noch nicht recht, so kann man, ausser dem vorgespannten 
Drachen, auch noch statt einer zwei llaltclcincn anwenden, 
deren Haltepunkte weil auseinander am Hoden liegen, 
wie dieses H u d e n - P o w e l l mit seinen mcnschcnhehciiden 
Drachen Unit. Allenfalls kann man ja auch die Aufstiege 
am Seeufer bei Landwind austeilen, um die jetzt mit 
Hecht beliebte Wasserunterlage zu haben. Das Heispiel 
l l argra ve's, der seine so höchst merkwürdigen Kon­
struktionen, so weit sie Tragflächen betreuen, seit vielen 
Jahren in Draehenform prüft, verdient wirklich mehr 
Nachahmung. 

Nach den hiesigen Erfahrungen mit dem llargrave-
Drachen, insbesondere dein zweimaligen llerablragen des 
feinen Hegistriruppurales ans 1 km Höhe und dessen 
unverletztem Landen trotz heftigen Windes, würde ich 
kein Hedenken tragen, in einem pas.send ausgestatteten 
(vgl. oben! Drachen dieser Art mich auf diese Höhe 
heben und von da herabsch weben zu lassen, und glaube 
ich auch, dass der Hargrave-Draehon ein minder gefähr­
liches Fahrzeug ist, als der Fesselballon. 

m . Der rotirende Fal l von Platten. 

Die Flugtechnik bclindet sich gegenwärtig grnssentlieils 
im Stadium der Nachahmung lliegeiider Thiere einer sehr 
natürlichen, aber in der übrigen Maschinentechnik längst 
überwundenen Entwickclungsslufe. In dieser hat längst 
das mehr oder weniger schnell rolirende Bad, das in der 
Thierwelt keine Analogie besitzt, dem Sieg davongetragen 
über die gegliederten oder biegsamen Stangen und Platten, 
die in dieser die bewegenden Organe darstellen. In der 
organischen Welt konnte eben jener an sich vollkom­
menere Konstruktionstlieil nicht Anwendung linden, weil 
zwischen Bad und Axe, oder Axe und Lager eine l'nter-
lircchung statthaben muss, die den Uebergang der Nähr-
sälle von einem zum andern nichl gestalten würde. Die 
F'lugmaschine aber will man noch immer in ihren wesent­
lichsten Theilen möglichst dem Vogel, der Fledermaus 
oder allenfalls dem Insekt nachbilden. 

Aus diesem Umstand erklärt es sich wohl, dass eine 
Erscheinung bis jetzt fast unbeachtet geblieben ist, die 
sich der Beobachtung äusserst leicht darbietet und viel­
leicht eine grosse Bedeutung für die F'lugtechnik gewinnen 
wird: ich meine die Rotation fallender länglicher Platten 
um ihre Längsaxe. Diese ist bis jetzt, meines Wissens, 
nur von Dr. Fr. Ahlborn 1897 in den Abhandlungen 
des hiesigen Naturwissenschaftlichen Vereins besprochen 
worden und erklärt. An derselben Stelle hal Herr Ahl ­
horn auch die Fallbewegung von Tafeln mit excen-
trischem Schwerpunkt eingehend untersucht. Als Ver­
suchsobjekte hat er für beide Bewegungsarlcn Postkarten 
verwendet. Stücke gewöhnlichen Schreibpapiers von der 

oben lSeile l ' ih angegebenen länglicheren Forin >in<l in 
manchen Hinsichten noch günstiger dazu. 

Im Folgenden habe ich gesucht, eine möglichst all­
seitige Beschreibung des röhrenden Falls von P l a t t e n 
zu geben, soweit sich dieselbe ohne Verwendung i r g e n d 
welcher Apparate, ausser einem t.enlimetermaass, hor-
stellen lässt. 

I. Beim rotirenden Fall einer e b e n e n r e c h t e c k i g e n 
P la t t e erkennen wir folgende Erscheinungen: 

A. Die Trans la t i on . 

1. Sie erfolgt schräge abwärts und zwar, nach e i n e m 
kurzen Anfangsstadiiim, annähernd geradlinig und g l e i c h ­
förmig. Sic zerfällt also in zwei annähernd konstante 
Kninpnncntcn: eine vertikale und eine horizontale. Ist 
die Platte ein Stück gewöhnlichen Schreibpapiers, so s i n d 
beide Komponenten ungefähr gleich, die Translation e r -
folgL unter etwa i.V zum Horizont. Hei schwereren 
Platten ist die vertikale Komponcntengrösse und die Dauer 
des Anfaiigssladiiiins vor der Botalion grösser, bei l e i ch­
teren sind beide kleiner als bei Schreibpapier. Die hori­
zontale Komponente des Fortschreitens ist bei verschieden 
schweren Platten annähernd gleich, die Bewegung erfolgt 
also bei schweren Platten steiler abwärts, bei leichten 
auf schwächer geneigter Bahn. 

2. Der Fall (die vertikale Translation) geht bei ro ­
tirenden Platten langsamer vor sich, als wenn dieselbe 
Platte in horizontaler Stellung vertikal abwärts sinkt; die 
Fallzeiten vethaltcn sich etwa wie K: 5 oder 7 : 4 . Die 
Fallzeit wächst mit der (injssc der Piatie, und zwar 
sowohl mit deren Vergrösserung in der Dichtung der 
Botationsaxe, als mit derjenigen rechtwinklig dazu. 

H. Das Azimut der Translation hängt von der Aus­
gangslage ab und fällt mit der Dichtung der stärksten 
Neigung beim Beginn des Falls zusammen. Bei horizon­
taler oder vertikaler Anfangsslellung hängt es von zu­
fälligen Ablenkungen während des Falls ab. 

B. Die Dotat ion . 

I. Ihre Dichtung ist stets so, dass die Rotationsaxe 
horizontal liegt oder sehr schwach geneigt ist und der 
in der Translation vordere Band der Piatie in aufsteigender 
Bewegung ist. 

2. Die Dauer einer Botalion ist um so grösser, je 
grösser der Durchmesser der Platte rechtwinklig zur 
Drelumgsaxe ist. Sie nimmt ferner, wenn auch in ge­
ringerem Maasse, mit der Biegsamkeit der Piatie und mit 
der Verkürzung der Botationsaxe zu. Bei Blättern ge­
wöhnlichen Schreibpapiers wird die Botalion, wegen der 
Verlegungen, unregelmüssig, wenn ihr kürzerer Durch­
messer 7 oder 8 cm erreicht; sleiferc Platten roliren 
noch bei viel grösseren Durchmessern. Die Dauer der 
langsamsten Dotationen beträgt ibei Papier und dünnen) 



Car(on) ungefähr 1 Sekunde: genauere Messungen fehlen 
noch ganz. 

3. Bei langsam rotirenden Platten lässt sich eine 
Unglcichformigkeit innerhalb jeder Rotation (Stössej nicht 
verkennen, ihre Zerlegung in Phasen ist aber für die 
direkte Beobachtung zu schwierig. 

II. A b w e i c h u n g e n von der e b e n e n P la t t eu form 
haben nachstehende Erscheinungen zur Folge: 

A. Die Anbringung von B i p p e n in e i n e m Winke l 
z u r Ebene der Platte wirkt wie folgt: 

t. Senkrechte Bippen rechtwinklig zur Bolationsaxe, 
also in der Bahnebeue liegend, haben wenig Wirkung: 
s ie beschleunigen den Fall durch ihr Gewicht und Erhöhen 
etwas die Stabilität der Bewegung. Auch wenn sie nach 
Art eines Steuers erheblich aus der Bahnebene heraus­
gebracht werden, ist ihre Wirkung gering, wenn sie 
einigermassen symmetrisch zu dieser vertheilt sind. 

2. Sehr deutliche Wirkungen dagegen haben Rippen, 
die parallel der Rotalioiisaxe aufgesetzt sind. Solche 
bildet man am leichtesten durch Umbiegen eines schmalen 
Randes an einer der Langseiten der Platte. Da aber 
dadurch auch das Gewicht dieser Seile vermehrt und 
der Schwerpunkt aus dem geometrischem Mittelpunkt der 
ebenen Platte verschoben wird, so muss man, um den 
Einfluss der Form rein zu beobachten, durch Umbiegen 
und Festkleben des gegenüberliegenden Randes den 
Schwerpunkt wieder in die Mitte bringen (Fig. Dia), 

»I - b i ( . I 1 

Vig. Hu, i«l> n. 16c. 

wenn man nicht vorzieht, auch an dieser Seite eine ab­
stehende Rippe zu behalten. In letzterem Kalle tritt aber 
nur dann Rotation ein, wenn diese Rippe in entgegen­
gesetztem Sinne gerichtet ist, wie die erste (Fig. 16b»; 
sind sie beide gleichgerichtet, so besteht die stabile Be­
wegung der Platte in einem vertikalen Herabsinken bei 
aufwärts gerichteten Randrippen (Fig. Hie). 

3. Die Rotation erfolgt stets so , dass die Rippe 
nachgeschleppt w-ird, dass sie also bei der Rotation auf 
der Rückseite und nicht auf der Vorderseite der be­
treffenden Plaltenhälflc sich befindet. Ausnahmen fmden 
sich nur dann, wenn die Rippe einen sehr spitzen Winkel 
mit der Platte bildet. 

Obige Figuren stellen den Fall solcher mit einer 
Rippe quer zur Balm versehener Platten im Längsschnitt 
in der Bahnebene dar. Die in Fig. 17 vereinigten An­
fangslagen geben dem Wesen nach dasselbe Resultat, 
wie wenn der Rand nicht da wäre. Fig. 18 und die 
schrägen Lagen in Fig. 1° stellen dagegen Vorgänge dar, 
die ohne die Rippe ganz anders verlaufen würden. 

•i. Ist die Höhe oder der Neigungswinkel einer solchen, 
mit der Rotalionsaxe parallelen Rippe rechls und links 
nicht gleich, so entsteht eine gekrümmte Rahn, indem 
diejenige Seite der Pluttc schnellere horizontale Trans­

lation erhält, die einem Gleiten der Platte in der Bahn­
richtung geringeren Widerstand entgegensetzt. Hieraus 
ergibt sich ein kräftiges Mittel zum Steuern: wird die 
Rippe /.. B. auf der linken Seile niedergedrückt, auf der 
rechten aufgerichtet, so wendet die Bahn der rotirenden 
Piaitc nach rechts oder wenn sie vorher unbeabsichtigter 

F*. 19. 

Weise nach links abwich, so kann man die Bahn auf 
diese Weise zu einer geraden machen. Dabei bleibt die 
Platte annähernd horizontal, die vertikale Komponente 
der Translation scheint also nicht verändert zu werden. 

B. Krümmungen verhallen sich ähnlich wie 
Knickungen. 

1. Entsprechend Punkt A I hat eine schwache 
Krümmung in der Richtung quer zur Bahn wenig Ein-

Kw. a<i. 
fliiss; sie stellt sich sogar bei sehr laugen und schmalen 
Pupierstrcifcn freiwillig während des Kluges her, der 
dann durch Verschmelzung der Netzhantbihler das Bild 
von Fig. 20 darbietet, mit zwei Knoten und einem Bauch. 
Starke Krümmung verhindert die Botalion. 



2. Krümmung der Platte in der Biehtung der Flug­
bahn hat, entsprechend l'nnkl A 2. grosse Wirkung. Bei 
einfacher gleichmässigcr Krümmung, auch wenn sie ge­
ring ist, slellt sich keine Botation. sondern ein senk­
rechtes Herabsinken mit der Konvexität abwärts ein. 
Hakenförmige oder S-förmige Krümmung gibt Botation, 
aber die Fallgeschwindigkeit ist erheblich grösser als 
bei rotirender ebener Platte. 

III. Der Fall ebener P la t t en von a n d e r e r als 
r e c h t e c k i g e r Form gibt zu folgenden Beobachtungen 
Anlass. 

1. DieAbschrägnng 
der Platte in einer der 
in Fig. 21 dargestellten 
Formen hat wenig Ein­
fluss auf die Bicliluiig 
und Geschwindigkeit der Translation innerhalb ziemlich 
weiter ( I R E I I Z E N . 

2. Wenn aber die Platte die Gc-Iall eines spitz­
winkligen Dreiecks erhält, so stellt sich eine eigenihiim-
lichc Gesetzmässigkeit ein. Silange nämlich der Win­
kel a (bei Schreibpapier) 25 .10" beträgt, weicht die 
Platte im Fall nach der ihm gegenüber liegenden Seite 
ab, hei a — etwa 25* schreitet sie geradlinig fort; je 
weiter et unter 25° sinkt, um so stärker weicht sie nach 
der Seite dieses Winkels, 
also nach links in Fig. 22, 
ab und sinkt zugleich die 
Spitze schneller als der Best, 
so dass schliesslich die Platte 
beinahe einen Kegelmantel 
mit der Spitze nach unten beschreibt 
der Platte hat also schnellere vertikale, aber langsamere 
horizontale Translation als das stumpfe. Bei Carton liegt 
der Grcnzwinkcl höher, etwa bei ."tO", und zeigt sich das 
Umbiegen nach der breiten Seite in geringerem IMaasse. 

Die Erscheinung bei kleinen Winkeln stimmt mit 
dem Befunde 1 A 2, wonach kleinere Platten schneller 
lallen, als grosse. Das umgekehrte Verhalten bei Winkeln 
über 25" steht anscheinend damit im Widerspruch, wird 
aber, nach dem eben .Mitgetheilten, offenbar von der 
Biegsamkeil der Platte bedingt: in welcher Weise, lässt 
sich noch nicht bestimmt angeben. 

Die Bolatioii der fallenden Platte wird hervorgerufen 
dadurch, dass der Druck auf die l'nler-
lliielie der vor dem Schwerpunkt liegen­
den Hälfte a grösser ist als auf jene 
der Hälfte b (Fig. 2.'ti. Im ersten Zeit­
abschnitt der Bewegung sinkt'die Platte 
mit zunehmender Gesehw indigkeit schräg / ^. 
abwärts: mit der Geschwindigkeit wächst ' 
auch der Luftwiderstand. Indem die F I « . « . 

Hälfte b schneller fällt als a. wird die Botatirm e i n ­
geleitet. Durch die Botation muss aber der Luftwider­
stand auf der in der Botation vorangehenden Hälfte 1» 
wachsen, auf der zurückweichenden Hälfte a abnehmen. 
Ist bei einer gewissen Geschwindigkeit die Druckdifferenz 
zwischen a und b in Folge dessen Null geworden, SEI 
gehl die Botation nur in Folge der Trägheit, ohne l t e -
schleuniguiig weiter. 

Der Vorgang während einer Botation entzieht s i e h 
im Allgemeinen der Beobachtung, weil die Bewegung zu 
schnell ist; er ergibt sich aber aus der folgenden Ueber-

legung, mit der die B e ­
obachtung bei den l a n g ­

samsten Bolalioiieii 
befriedigend überein-

F , i r - -'- stimmt. Es zeigt s i eb , 
dass sowohl Botation als Translation ungleichförmig, in 
schneller, periodischer Schwankung geschieht, und es zeigt 
sich die Ursache für das horizontale Fortschreiten, das 
den röhrenden Fall stets begleitet. 

F I « . I i . 

Das spitze Ende 

(7 

I l . Trin-Ialinn b«» ( h lrunir l 
TT«TJLIE<n im Minimum. 

ï. Traii«](fctïr>n >rn Mriximom, 

Hotation Im iv.'h)ê«i,irt, 

X Transl.UIRHI v<-r/',|j*'M. tt<,Uli.IN IM 
Mnxiimim. 

I Tr.iii.L4LI*>i^ im Miitirtiiiin, Kaut ion »TRRT.'.yfrt. 

-L TR.TIKTÜTION TT.-M LIN'UNI '̂L. LIOLNLI.IN IM MINIMUM 

FIG. 2 1 . 

Die Figur 21 slellt die vier Phasen jeder Bolatioii 
im stationären Zuslniid dar. Die piuiktirlc Linie ist die 
Bahn des Schwerpunkts. Die Lage 1 stimml, wie wir 
wissen, dem Sinne der Neigung nach mit der Ausgangs­
lage der Bolatioii ülierein; seil Beginn der so gerichteten 
Botation ist also eine ganze Zahl von halben Umdrehungen 
geschehen. Man erkennt aus der Figur leicliL dass die 
um !MI<I gegen die Anfangslage gedrehte Lage viel 

I kürzere Dauer hat. als die damil übereinstimmende Lage 1, 

da bei 3 die Botation am schnellsten, bei 1 am lang­
samsten geschieht, und dass die der seitlichen Fort­
bewegung günstigste Lage 2 ans Ende einer Phase be­
schleunigten schrägen IIcrabsinkens füllt. Die Phase 4. 

, in der ein der einmal gewonnenen Botation entgegen-



gesetztes Kräftepaar thütig Ist. hat also auf die Gcsammt-
bahn nur wenig Einfluss. 

Gewöhnlich folgen diese Stosse so schnell aufeinander 
und werden durch die Trügheil, so gemildert, dass so­
wohl Rotation als Translation gleichförmig und letztere 
geradlinig vor sich zu gehen scheinen. Wo die Stösse 
deutlich sichtbar sind, da lielindel man sich schon an 
der unleren Grenze der Rotationsgeschwiudigkeit und 
gebt die Rotation leicht, aus zufälliger Veranlassung, zeil­
weise in ein Gleiten nach irgend einer Richtung über. 

Alles dies bezieht sich auf passive, während und 
in Folge der Translation entstehende Rotationen. Die 
Wirkung aktiver Rotationen, bei denen die Platte durch 
einen an ihre Axe angreifenden Motor in Drehung gesetzt 
würde, Hesse sich mit Sicherheit nur aus Versuchen, 
die noch fehlen, bestimmen. Sie lässt sich aber aus 
folgenden Leberlegungen mit Wahrscheinlichkeit beur-
theilen. Reim rotirenden Fall erzeugt nicht die Rotation 
die Translation, sondern .jene entsteht aus dem schiefen 
Gleiten und als Verzögerung desselben. Von einer ver­
stärkten Rotation ist daher keine Beschleunigung, sondern 
nur eine Verzögerung der Translation, und zwar sowohl 
des horizontalen Fortschreitens, als des Falls zu erwarten. 

In Rezug auf aktive Translation, bezw. die llinzu-
fügung einer zweiten fortbewegenden Kraft zu jener der 
Schwere, gelten auch hier die durch Fig. •!• und 5 ver­
anschaulichten Bedingungen. Mil Absicht isl in jenen 
Reispielcn der Antrieb k so gewählt worden, dass gn — gi 
bleibt; denn mit der Aenderung der Grösse von g würde 
sich auch der Winkel a bezw. p*. den f mit g bildet, 
ändern. Beim rotirenden Fall ergibt die Beobachtung 
unzweifelhaft, dass bei unveränderter Grösse der Fläche 
ab der genannte Winkel in gewissen Grenzen mit ab­
nehmender Grosse von g wächst. Machen wir daher, 
durch steileres Aufrichten von k, gn :gt. so wird ein 
kleineres k genügen, um fn horizontal zu machen. Die 
Translation wird dabei langsamer. Umgekehrt wird, 
wenn wir durch Vergrösserutig oder horizontalere Stellung 
von k g n > g i machen, der Winkel zwischen f und g 
kleiner und die horizontale Bewegung zwar schneller, 
aber ihr Verhältnis.»« zur Grösse von k iinvortheilhafler, da 
der «Wechsel der tragenden Luflmassen beim rotirenden 
Fluge in weit geringerem Maasse durch die hier viel 
langsamere, horizontale Ortsveränderung beeinflusst wird, 
als beim Scgellloge. 

Die grössere Falldauer einer Piatie beim rotirenden 
Fall, verglichen mil dem senkrechten Fall derselben Platte 
in wagerechter Stellung, ist jedenfalls darauf zurückzu­
führen, dass bei der rotirenden eine grössere Luftmasse 
auf Kosten der lebendigen Kraft der fallenden Platte in 
Bewegung gesetzt wird. Auch hier, wie beim Segellluge, 
wird also das Gewicht der Platte auf eine grössere Lufl-
masse verlheill, aber nichl so sehr durch schnellen 

Wechsel der tragenden Luft, als durch Erzeugung einer 
wirbelnden Bewegung in der umgebenden Luft. Es ist 
nicht unmöglich, dass ein.Theil der noch so unklaren 
Erscheinungen des Insektenllitges, z. B. das «Stehen» 
der Mücken in ruhiger Luft, auf demselben Princip der 
Uebertragung irgendwelcher Bewegungen wechselnder 
Richtung auf die umgebenden Luflmassen beruht. Der 
feste Körper bildet dadurch mit der umgebenden Luft 
eine zusammenhängende Masse, deren minieres spezifisches 
Gewicht nur sehr wenig das der übrigen Luft übertrifft. 

Ob Platten, die um eine in ihrer Ebene liegende 
Axe rotiren, praktische Verwendung in der Luftschiffahrt 
linden werden, lässt sich noch nicht sagen. Da aber 
die stürmische Schnelligkeit des gleitenden Segelflugcs 
eines der Hindernisse für seine praktische Ausnutzung 
durch den Menschen bildet, so scheint eine Bewegung, 
die sehr stabil isl. das Fallen sehr verlangsamt und 
dabei ein sehr gemässigtes Fortscbreiten bewirkt, vor-
theilhafter Anwendung in einer Flugmaschine fähig, beson­
ders weil die Rotalionsaxe nicht nur ihre Lage zu erhal­
len, sondern beim Sinken sich horizontal zu stellen sucht. 
Wenn ein Thcil von deren Flüchen fest, ein anderer Theil 
drehbar gemacht wird, so können die letzteren vielleicht 
mit Vortheil zur Milderung der durch die ersleren bedingten 
Bewegungen und zur Erhöhung der Stabilität benutzt 
werden, um so mehr, wenn sie leicht durch Arretirung 
in geeigneter Stellung ebenfalls in feste Segelflächen 
verwandelt werden können. Dabei ist freilich nicht zu 
verkennen, dass Flüchen, die innerhalb eines Rahmens 
um eine Axe roliren, bei Weitem mehr Gewicht bean­
spruchen, als solche, die in diesem fest ausgespannt sind. 

Hamburg , im März HH)1. 

B e m e r k u n g e n zu Sei le LV2, l."»t und 15ö. 

lj Sollte zu der liier geme in ten ä u s s c r l i c h e n Aclinli; hkcil auclt 
im l e t z tgenann ten Kalle wesen t l i che Verwandtschaf t h i n z u k o m m e n , 
so dürfte d iese wohl in de r a m Sch lus s d i e ses Aufsatzes g e ­
schi lder ten Dichtung l iegen. 

Hie Bolle des S c h w a n z e s heim Vogellluge dürf te ganz vor­
wiegend in d e r Verh inde rung des Kmporki]i]ieiis des Vordcr thci les hei 
ungenügend cx re i i l r i s che r Lage des S c h w e r p u n k t e s l iegen. Der a b -
tl iegende Sper l ing breitet s te t s se inen Schwar iz lachcr a u s . und 
z w a r in e t w a s a b w ä r t s gesenkter , n a c h un ten k o n k a v e r S t e l l u n g ; 
d u r c h we lches Manöver die jenigen zahl losen Sper l inge H a m b u r g s , 
d ie ih ren Schwan/ , ver loren haben , se ine Wirkung e r se tzen , h a b e 
ich noch nicht e r k e n n e n können . 

»I Obiges ist im März d, Js , n i e d e r g e s c h r i e b e n ; im Jun i h a b e 
ich e ine ande re Anordnung gefunden, d ie b e d e u t e n d e Vorthei le 
vor der jen igen l l a r g r a v e ' s z e i g t : da a b e r d ie Versuche mit 
d ieser n e u e n Drachenform noch nicht abgesch lossen sind, so be­
hal te ich mir dessen Beschre ibung noch vor. 

s . i Bei neuen Drachenforniei i , über d e r e n Stabi l i tä t ich n o c h 
im Zweifel h in , w e n d e ich s t e t s d i e ses Verfahren an. Natür l ich 
muss die Fesse lung so erfolgen, dass d ie Dich tung de r I>-ine 
o h e r h a l b und u n t e r h a l b des e i n g e s p a n n t e n D r a c h e n s d ie Druckaxe 
d e s le tz te ren thunl ichs t a m gleichen Punk t e un te r s e h r sp i tzen 
Winke ln schneide t , dami t die beiden Züge kein d r e h e n d e s Kräfte­
p a a r bi lden. Als o b e r e n Drachen wäh le ich s te t s e inen gut b e ­
k a n n t e n k le ineren , de r die Bewegungen d e s l in ieren nur mildert , a b e r 
nicht v e r h i n d e r t ; hei e iniger Erfahrung merkt m a n d a n n leicht, 
was an ihnen d«-r Wirkung des Windes auf ihn seihst und w a s 
dem Zuge des obe ren D r a c h e n s zuzusch re iben ist. 



Das flugdynamische Prinzip. 

Kurl 

R ö h r s d o r f 

F.ine i n t e r e s san t e E r sche inung über Luf tbewegungsvorgänge 

be im S c h w i n g e n flugartigcr F l a c h e n w a r mi r bere i ts im J a h r e 1S!I? 

rlie u n m i t t e l b a r e Veran l a s sung zu r l ieferen U n t e r s u c h u n g d ieser 

Vorgange g e w o r d e n , und bere i t s in den da rauf folgenden J a h r e n 

e r s c h i e n e n in d e r Zeitschrift für Luftschiffahrt (lieft 2 lslKli und 

in fiinglers po ly t echn i schem J o u r n a l einige k le inere Aufsätze »aber 

e ine neue F ing theor ie in a l lgeme inen Hinrissen. 

Se i t he r h a b e n fo r tdaue rnde p rak t i sche Expe r imen te mit 

Klappen l lü rhen (Typus Vogelfeder) es zur unnmstöss l i che i i Gewiss ­

hei t gemach t , d a s s d iesen E r sche inungen ein höchst b e m e r k e n s -

w e r t h e s Na tu rp r inz ip zu G r u n d e liegt, we lches u n s die s innfäl l ige 

(n icht blos m a t h e m a t i s c h e ) Vorste l lung des Vogclfluges in e inem 

ganz neuen Lichte zeigt . 

V O N 

Ste f fen , 

I ei l l a inspach , 

le tz te ren w e r d e n mit te ls t e ines Drah tzuges a u s s c h w a c h e m R l u n i e n -

d r a h t e v e r b u n d e n . 

So e rhä l t m a n ein Ger ippe , we lches , mit le ichtem Stoff ü b e r ­

spann t , be re i t s a l s Versuchsobjek t d ienen kann . 

Der S t ab liegt na tü r l i ch , wie bei e ine r Schwungfede r d e r 

Kiel, in de r Nähe des e inen L ä n g s r a n d e s d ieses Ger ippes , w a s 

er re icht wird, w e n n m a n die F e d e r b l a n c h e l s auf e ine r Sei te e n t ­

s p r e c h e n d we i t e r vo r s t ehen läss t . 

Man k a n n d a s s t ä r k e r e Ende d e s S t abes s ta t t a l ler t i e s o n d e r e n 

Vorr ich tungen z u m Schwingen d ieser Klappen a u c h aJs Gr i f f 

benu tzen und die Klappe einfach mit be iden Hunden s c h w i n g e n , 

und zwar t lügelschlagar l ig . 

Um die um die Klappe h e r u m auf t re tenden L u f t b e w e g u n g e n 

ß i e WincL-JndiixlioTi 

odtr (t«u fliujdynamische Pnniip> .*»• 

i . 

i \ T h -

R « • « Tlifi^richluruj dtc J[Utftfte. 

Insbesondere de r H Ö C H S T wicht ige Arbc i l sp rocess und die 

Arbe i l sokonomie der re inen Flugkräflc ( o h n e l l u l f s i i i o t o r e n ) . 

d ie j a heute die Finale , htuk<r noch am mei s t en beschäft igen limi 

zu hochgrad ig pess imis t i scher l i eur the i tung zwingt , betrclfs ih re r 

Genüge zur Ausführung des pe rsön l ichen Kunstfluges, e r fahren e ine 

w e s e n t l i c h e n e u e Ber icht igung zu Guns t en des le tz te ren . 

Ohne auf die e r s t en p r imi t iven Anfangsve r suche zu rückzu­

gehen , we lche mit m e h r ode r wen ige r federahnl ichcn F lächen 

ausgeführ t w u r d e n , i l i teressir t uns vor Allem d a s I tesu l ta t a l ler 

d iese r Versuche , d. i. die s o g e n a n n t e cyk lonwinde rzengende Klappen-

l läche ode r Windge i ie ra tnr l l ächc , wie ich diese b e n a n n t habe . 

Man stel le s ich e ine Schwungfeder vor, wie sie j eder Vogel 

in g rösse re r oder ger ingere r Anzahl a m wich t igs ten Theil des 

F lüge l s bes i t z ! und m a n hat da» llild e iner solchen Klappenl läche. 

Zu den Versuchen w e r d e n na tür l i ch küns t l i che Klappen im 

grösse ren Masss l abc benutz t , die j edoch auch sehr e infach h e r ­

zus te l len s ind Ein beiläufig 3 m langer und sch lank ver laufender 

e l a s t i sche r F sche i i h id / s l ab wird an m e h r e r e n Stel len von '.Ml 'J.i cm 

l angen I ta i idfedeis tücken (Blanchcts) d u r c h s i t z t , die Luden de r 

s ich tbar zu m a c h e n , lässt man vor de r Klappe Italich aufs te igen, 

und z w a r so, d a s s der Hauch vorauss ich t l i ch von de r zu kotistati-

rei iden Bewegung ergriffen wird.» 

Figur 1 stellt u n s nun e ine Klappenl läche in J aufeinander­

folgenden Sclivt 'ingungslageii von r ech t s nach l inks vor. 

D i e B e w e g u n g n o r m a l zum F l u g u i v e a i i w i r d d e r 

K l a p p e d u r c h d i e H a n d e r t h e i 1 1 , d e r A h l r i e h d e r F l ä c h e 

n a c h l i n k s i n L a g e 2, H, -f g e s c h i e h t d u r c h K r ä f t e , w e l c h e 

i n d e r L u f t i h r e n S i l z h a b e n , jedenfa l l s a b e r ke ine Wider­

s t ände kurzweg sein können , d a s geht a u s d e m folgenden 

hervor . 

Zur le ich teren Aussp rache wollen wir d ie jenige F l ächense i t e . 

I ) Im Hell ¿ 1 1 dtj. «Sinti di-r W r i s i i i ist eint- iietu- Methode zur phutnfrantii. 
«fiten Aufnabmr T I M I t.uft in ,1er l*nicfl>uiiff cini'* at<c;c#.('tilt")4*-nrn l'r,>jr<klüe*i 
angi-h'<--bi-n, und /war du* ».•{•-naiiiitit Srhlii*rriitneth"d«\ utkre Ii.'., h.l llii^rr»a&Dt, 
•lir^i' Metbndp m m Nachwi-i-*1 <t**- fnlcfndrn tin/iiv.'-ndtin. wntl «Irr Itatirb ja 
drs h nur rtn unvollkommen^ » MitM tu dieo-cn /w*sl i ' ' iwl. Jedrnfall- wird der 
Wr";ii.-i'r i l i ' - i '» A n f > . I 1 / . ' H |.<-n,ül,t .,-lu nnrn di-rai-ltijrii V.tnmli umast t l l en , 
wenn di«- Mittel »> f-rli*oti,-ii wrrdcti. 



W t ' l c h e hei j edesmal iger S c h w i n g u n g d i r e k t a u f d i e L u f l t r i f f t , 

d i e < Hückense i te» n e n n e n , und die a n d e r e , we lche , wie wir s ehen 

w o r d e n , v o n d e r e r r e g t e n F r i s c h w i n d b e w e g u n g g e t r o f f e n 

w i r d , d ie «Bruslsci tc» n e n n e n . Wie m a n a u s F igur 1 e rs ieh t , ist 

d i e R ü c k e n s e i t c i m m e r a u s s e n , die Brus t se i t e i m m e r i n n e n 

z w e i e r aufe inander fo lgender Lagen , somi t ist n ich t i m m e r ein und 

d i e s e l b e Sei te I t rust- ode r Ruckense i l e , es wechse ln die Beze ich­

n u n g e n de r F lachense i l cn v i e lmehr hei j e d e r Schwingung . 

N u n ist d ie E rk lä rung de r Krsche inung seh r W e h t ; e s en t ­

s p r i c h t 1. j e d e r Schwingungs l age e ine I .uf lhewegung vom B ü c k e n 

U b e r l l i n t e r r a n d z u r Brus t ; diese cyk lonar t igc Luf tbewegung wird 

A b w i n d genann t , und der Cha rak te r d ieser Bewegung ist e in 

g e g e n die Brust l läehe zentr ifugal a b s c h l e u d e r n d e r ; 2. die a n d e r e 

S e i t e der F lüche , d. i. d i e Brus t se i t e , wi rd , wie s c h o n gesagt , 

v o n e iner Lu t tbewegung getroffen (nicht die Lufl von de r Fläche) , 

u n d zwar , wie die Figur 1 w iede r zeigt, von vorne a u s e ine r de r 

( • rosse d e r F l äche wie a u c h ih re r Geschwindigke i t e n t s p r e c h e n d e n 

g r o s s e n En t fe rnung vor de r Klappe . 

Diese Bewegung, F r i s c h w i n d genann t , m a c h t s ich hei j ede r 

S c h w i n g u n g s l a g e a l s e ine r a s c h u n d h e f t i g e i n f a l l e n d e 

C e n t r a l s t r d m u n g in den vorhe r beze ichne ten Abwind raum 

b e m e r k b a r , und zwar von relat iv s t ä r k e r e r Besch leun igung , a l s 

d ie jenige de r A h w i n d s r h l e n d c r h e w e g u n g ist. Auch schmiegt s ich 

d iese Bewegung in d e r Gegend, wo Abwind und Fr i schwind zu­

samment re f fen , innig a n die Brust l läehe an , und m a n g laub t d i e se s 

Anschmiegen i m g e s t e i g e r t e n M a a s s e bei j e d e r folgenden 

Schwingung förmlich zu fühlen in d e m Momente , w o die Schwin ­

g u n g s b e w e g u n g a u s e iner Lage in d ie nächs t fo lgende umgese tz t 

w i r d ; wi r fühlen e inen heftigen Stoss . de r hei j ede r folgenden 

Umsetzung m e r k b a r e r wird . Man hat d a n n d a s Gefühl e iner 

w a c h s e n d e n S t a u u n g u n d m a n bemerk t , dass d ie k lappende Be­

w e g u n g (Aufdrehung und Abdrehung) fast m o m e n t a n e inse tz t Es 

ist noch zu e r w ä h n e n , dass ungefähr dor t , w o die Mitte des Ab­

w i n d r a u m e s liegt, e in scharf ausgepräg te r F r i s ehwindwi rbe l en t s t eh t , 

we lcher gegen d a s ä u s s e r e Ende der Klappe zu ver läuf t . 

Auf d e m Wege von Schwi i ignngs lagc 1 zu 2. 2 zu 3 n s. w. 

n i m m t de r StosscfTekt ah , j edoch ist d ie Dauer d e s Stosseffckte* 

he im nächs t fo lgenden S t u s s immer e ine re la t iv grö>»erc als beim 

v o r h e r g e h e n d e n n. s. w. 

Diese l e t z tgenann te F r i s c h w i n d b e w e g u n g ist n u n offenbar 

e ine A r M t s l u r t b e w r t r u n g , we lche die jewei l ige Brus tse i te trifft, 

die a b e r e rs t in d e m Momente , w o die S rhwingungsbcweg i ing 

z. B. a u s Lage 1 n a c h a h w ä r t s wechsel t , wobei sich die frühere 

Briistseile in e ine Bückense i l e ve rwande l t , von d i e s e r l e t z t e r e n 

getroffen wird ' i 

Das Verhii l lniss zwischen de r Bewegung der B u r k e n s e i t e u n d 

de r Luft ist a lso nicht m e h r dasse lbe , wie /.. II. heim Beginne der 

e r s t en Schwingung , w o die Bückense i t e auf • r u h e n d e Lufl» traf, 

denn die B u r k e n s e i t e trifft, wie wir sehen , je tz t in S c h w i n g u n g 2 

auf bewegte Lufl ode r auf e ine zwar du rch die Klappe s e i l » ! 

e rzeug te , a b e r für die m i d i s t e S c h w i n g u n g s c h o n v o r h a n d e n e 

L u f t b e w e g u n g . Ks m u s s d a h e r d e r Kffekt de r Luft auf d ie 

Klappe ein ganz a n d e r e r ipo tenz i r t e r ) sein a l s hei de r e r s t en 

Schwingung . I 'nd d ie ses Verhäl tnis» m u s s sich noch s te igern bei 

de r 3., i. Schwingung u. s. w. I"in d ies zu ve rs tehen , m ü s s e n 

wir d ie Ursachen, ü b e r h a u p t die Fak to ren , welche die Abwind- und 

F r i s c h w i n d b e w e g u n g a u s m a c h e n , e rö r t e rn . 

Ks ist u n s c h w e r e inzusehen , w e n n a u c h expe r imen te l l noch 

n icht erwiesen,-,) das» d e r Kffekt de r s chwindenden Klappe vom 

• > IS-r Hagel »tossl als'j beim tti-yäniie der Btli'hxlcu Srliwinfiing auf eine 

bnrritn vorhandene I. -llewrgung. diene Vnr«tellung '** " ietitir t f J r dir.* Verr-Undnii.*. 

des G*n*en. e* i*l nun fernd,- „n, *l* ob natürlicher Wind iiir-handen ,r<i*r>"-it wSrr. 

*.i Dazu wU/iic die früher «rwühiite Pholegruihlr der l.ufl berufen «ein 

Beginne an ein doppe l te r ist, und z w a r wird auf der Rückense i t c 

d ie gclrofTcne Lufl kompr imi r t , auf de r Uruslse i tc e x p a n d i r l ; es 

en t s t eh t e ine SpaniiungsdilTercnz zwischen B ü c k e n - u n d Brustluft , 

u n d z w a r e ine e las t i sche Differenz, weil j a d ie Luft, wie b e k a n n t , 

hoche las t i sch ist. Die k o m p r i m i r l e ode r h o c h g e s p a n n t e Bückenluf t 

wird end l i ch ve rmöge de r Abdrehung der nachg ieb igen b re i t e r en 

Klappcnfahnu vorwiegend n a c h r ü c k w ä r t s ausgewor fen im Verlaufe 

der S c h w i n g u n g und wird do r th in abgelenkt , w o s ie ih re S p a n n u n g 

r a s c h abgeben kann , d i. im F .xpandi rungsrau tn a n de r Brus lse i le 

der F l ä c h e ; es wird d iese Krsche inung seh r le icht v e r s l a n d e n , 

w e n n m a n b e d e n k t . d a s s j ede Spannungsdif fere i iz n a c h e inem 

Ausgleich von Orten höhere r S p a n n u n g zu Or ten t ieferer S p a n n u n g 

s t reb t . Die Abwindcyk lonbewegung wi rd somi t d u r c h die zwei 

Fak to ren Auswurfbcsc l i leunigung und Ablenkung bes t immt . Die 

Auswurfbcscl i leunigung wird d e n A h w i n d m a s s c n d u r c h die Klappe 

selbst e r lhe i l t . 

J e grösser die Bückense i t e , d e s t o m e h r A b w i n d m a s s e n , und 

je r a s c h e r d ie Schwingung , des to besch leun ig te r w e r d e n die Ab­

w i n d m a s s e n a u s g e w o r f e n , und z w a r t angen t ia l zur wi rk l i chen 

Bahn der Klappe. Hat nun die Klappe e ine gewisse w a c h s e n d e 

Beschleunigung d u r c h den Ahl r ieb a n u n d für s ieh schon , wie 

z. B, in Schwingung 2 . u n d von 2 a u r 3 u. s. w.. so ist d ie 

wirk l iche Auswur fbesch leun igung z u s a m m e n g e s e t z t a u s d e r Ab-

I r i ebsbesch leun igung und de r du rch die Schwingung h inzukommen­

den e igent l ichen Auswur fbcsch le i i iügung ; beide z u s a m m e n e rgehen 

die wirkl iche Abwindhesch leun igung . Diese le tz tere m u s s a l so 

von Schwingung zu Schwingung w a c h s e n in dem Verhä l tn i s se , 

wie d ie Abt r iebsbcschlc i in igung d e r Klappe w a c h s t . E iner 

g rösse ren Ahwindbcsch leun igung en t sp r i ch t e ine g rösse re Aus­

wei tung des Cyklons und d e s von ihm u m s c h l o s s e n e n Cyklon-

r a u m e s , wie dies a u s Figur 1 d u r c h Vergleich de r Abwindcyklonc 

in d e n 4 Schwingungs l agen e rkenn t l i ch ist . 

Nun ist bekannt , d a s s e ine k re i sende ode r ro l i r ende Masse 

e ine Gent r i fuga l lendenz alle ih re r The i l chen v o n der Milte n a c h 

a u s s e n zu hat , d. h. die im A b w i n d r a u m l iegenden Lufllheilcheti 

w e r d e n al le Von d iese r Gentr i f i igal lendenz ergriffen, und e s wi rd 

s ieh d a h e r in de r Mitte e in lu f tverdünnter ode r lu f l cn l spann te r 

Zus t and e ins te l len , d e r so lange vorhä l t a l s der Abwind. In d ieses 

Gefällsloch. w e n n m a n so sagen darf, br icht de r F r i schwind , und 

zwar dor t , w o die Abwindbesch leun igung zuers t s chwinde t , d e r 

Abwind ist a l so d ie u n m i t t e l b a r e Ursache des F r i s c h w i n d e s . Es 

m u s s e ine ganz t icdcutei ide Spannungsd i t fe renz zwi schen den 

F r i s e h w i n d m a s s e n u n d dem E x p u n d i r u n g s r a u m c im l'.yklon möglich 

»ein, denn die Fr i schwi i idhesch leun igung ist, wie gesagt , e ine 

re la t iv s eh r grosse . 

Wir h a b e n a l so d u r c h die ve rmi t t e lnde Wirkung des Ab­

windes , d. l. d ie Fr isehwindgefa l l scrzeugi ing e inerse i t s , d u r c h 

die besch leun ig te Abwinde rzeugung lAbt r iebswirkung) d e s Fr i sch­

windes a n d e r e r s e i t s e ine gesch lossene Kelte von «Abwind— 

Fr i schwind — Abwind—Fr i schwind« u. s. w. Das ist d a s Gesetz 

der E r h a l t u n g de r Windene rg i e be im Fluge. 

Ausgehend von d e r F l ächenschwingung a l s p r i m ä r e r Ursache 

d e s Wiude iha l tungspro / . e s scs k a n n m a n die F l ä c h e a u c h a l s Wind-

genera ' .or ode r Winde rzeugende auffassen, s ie ist abe r a u c h d i e ­

j e n i g e , welche d ie »c lbs terzeugte Windbewegung r ü c k w i r k e n d 

ü b e r n i m m t und in Kigenbewegung a n s a m m e l t , wozu sie mit e inem 

Sehwui igwuch t t r ans fo rn i a lo r ve rbunden ist. Dieser l l m w a n d l u n g s -

process von Windbewegung in S r h w u n g w u c h t d u r c h die schwingendo-

Fliiche ist d a s e igent l iche s i ch tba re t t esu l ta t \ l e r W i n d w i r k u n g e n 

und d a h e r der zwei te wesen t l i che Thei l der F luganschauung . 

Wir sehen , d a s s die s chwingende F läche ve rmöge ih re r 

doppe l ten Wirkung, und z w a r a n ih re r Brus t - u n d Rückense i t e 

s t e t s gleichzeit ig zwei Aufgaben erfüllt, o h n e we lche die coli-



l i nu i r l i rhc Un te rha l tung der Fl i igbcwcguug gar nielli d e n k b a r 

w ä r e . 11 

Dit- Klappe oder de r Flügel e r z e u g ! 1. bei j e d e r S c h w i n g u n g 

a n de r Rrus tse i le d ie jenige Luf lhcuegi ing . we lche sie b e i d e r 

l i n i h s t f o l g e n d e n a u s n ü t z t , d. b. die Fägctibcwcgung un iseUt 

und 2. gleichzeit ig se tz l s ie die I .uf lbewegung der v o r h e r -

S 2 - 11. liaiii <lrr alti-li Tllt*<jrì-. •nu-nuch ili*r l'hl^i'l i-ili Traf.in/an — .Iftlt 
\Vìn<ln^n*'rot<ir • i.«l. Nach «licer Theorii-, wrl.-h.- niir .hir-'h .li' rlli l.-tiil^tli*L' 
t.llftwt.L•'r>.T:..•1D*\^>^*t«'L!tlll2 i/.-hnl.-U u.ir, mil-Mc .L.-r l'Idi;--! ni-Wn >>.'.rnf llul.-
wirtmiir a u c li «lui? N l i - . L . - R I L F I L . k-\* Irkun;; an--'-™, / . H. Kini Anto Murr, t...intl 
làirc r w i - l i * n J* xwil Hiifci iuivilrrMi!'TELTTI Ni* ili-re* l i l i f i ' IL «iilvr . | L U | . . - n . ciiic* 
hiil»l'»s" l'i're*<li*. W P I I I I l'klit CHI ritti- .\)i'-L'-rJrurk«(.i-ri<i.L'-. TAT-lt-hi- ilio L L I I H -

li-riol»* mrll nia.ht: veri riii'in k'iiiltnmrlo-ri<-u Trairvii itn L - "T I I | f n t \ t ' : I I I •TV.ir*- al.n 
keiiti- ll'*ilf. Ila» t lurrâth;"-] 1 * 1 al*» in .1. r rnlt-rluiltmif: >L.-r Ciiitiii'.nUt von 
Ai»trl*-I*»- «.1er SI- l i i iel lwlrkiinc ' - I I . ni. la alit-r in Trupwirkiiiiprn <i-l<-r l le lv-
wirkiini't-ti r.u M I R H T - n . Pie Kworr- u in l .lnr.li .tu* rrlheilto M.I»t.<-nti< li!<;uiii* 
juriff wt-tt GI-raarht, nielli i l imh LLCL-cnirki i i i f t -n. 

g e h e n d e n S c h w i n g u n g in Kigenbcwegi ing u n i . l i e r F t i i g e ì -

s c h l a g ist a l so nicht , wie e inige Theo re t i ke r m e i n e n , e i n neben­

säch l i ches Hoiwerk d e r Klugbewegung : e r i s t v i e l m e h r das 

Wesen t l i chs t e a n der ganzi l i F tugbcwegung, die e i g e n t l i c h e »elhv,-

bewegende oder se lbs tmolor is i -he Thiitigkeit e i n e s j e d e n Fliigeiflug-

systei i ies . llie eben besch r i ebene K l a p p e n w i r k u n g h a t a m meisten 

Achrilichkeit mit de r Wirkung e iner T n r b i n e n s c l i a u f o l , m i t item 

e inz igen l ' n t e r sch iede , d a s s d ie Klappe selbst d u r c h i h r e n Schwill-

gungswechse l und d a s Abt re iben in i m m e r n e u e L u f l p a r t i c n ein 

abwechse lndes Windgeläl le erzeugt und gleichzei t ig; d e n Wiridstrotn 

der v o r b e i g e h e n d e n S c h w i n g u n g zum Abtr ieb b e n u t z t . Ich hin 

überzeugt , d a s s dieses Pr inz ip auch auf Wasse r u n d L u f t s c h r a u b e n , 

i n sbesonde re dir mobile Z w e c k e , wie zu Luft- u n d Wasserschi f l -

fahr l szwecken , ganz vorzügl iche Resu l t a t e g e h e n w i r d . 

Has (ons l r l ik l io i i sp r inz ip e iner side ben S c h r a u b e w ä r e jeden­

falls aus se i s t einfach, 

Zwei Bemerkungen zum letzten Novemberheft der Zeitschrift für Luftschiffahrt. 1' 
Y U L I 

Dr. W. KSppen. 

H a m b u r g , S e e w a r t e 

1. («rösst* gemessene Windgeschwindigkeiten 
in Stürmen. 

Auf Sei te 21-1 des J a h r g a n g s Hit*) obiger Zeitschrift heissl es 

bei Desprechung des S tu rmes , d e r die T a y - H r ü r k e z e r s t ö r t e ; «Die 

s t ä rks t en , bei l-'msbutlelXi beohaeh le l en S tü rme h a t t e n 17,2 in, 

bei Cuxhaven n u r L">,<ll.ri in ( jeschwindigkc i l pro S e k u n d e . . Ich 

weiss n icht , woher diese Angahen s t a m m e n ; da sie a b e r a l s Itei-

spiele Tür Windgeschwind igke i t en »n s t a rken S t ü r m e n völlig irrige 

Vors te l lungen e rwecken , dürften einige Angalicu über d ie höchs ten 

a n gut aufgestel l ten A n e m o m e t e r n beobach t e t en Windgeschwind ig ­

kei ten in d iese r Zeitschrift a m Pla tze sein. Auf die Kons tan ten 

de r betreffenden In s t rumen te ist dabe i thui i l ichsl Rücksicht ge­

n o m m e n , die We r tbe s ind a lso wirk l iche Windgeschwind igke i t en 

Die unmi t t e lba r an den A n c m o m c t e r - k a h n abge lesenen und 

g r ö s s t e n t e i l s auch so veröffentl ichten Wer t he s ind um noch 20 

bis 40 *> höher , weil d iese Skalen auf e iner irrigen A n n a h m e ilher d a s 

Verhäl tn is* zwi schen der l l cwegung des Sc l i a l enk ieuzes und j e n e r 

der Luft be ruhen . 

An der deu t s chen Küste w a r e n seil de r t i ründt ing des Re-

obach lungs iudzes de r S c c w a r t e (seil IK7io die s t ä rk s t en S t ü r m e 

diejenigen vom 12. Feb rua r IHltf und V o m I I Dccciiibct IN.I1, 

abgesehen von lokalen l i ewi l l c r s tü rme i i . de ren einige auf k le inen 

St recken, den ange r i ch t e t en Ze r s tö rungen nach zu i ir iheilen, e b e n s o 

s ta rk oder noch s t a rke r aufge t re ten sind, a b e r kein Anemomete r 

geholfen habei l . 

Am 12 Kebriiar IM'Jl s t iegen in Hamburg . Wi lhe lmshaven , 

Kiel und Wus t row die S tu t idenmit te l INS auf 2."i 2K m p. s . ; in 

Hamburg w u r d e n in S ldssen gemessen HO—.12 in p . s , d ie a l le r -

s l . i iks len ha l l en wohl noch mehr . 

Au» I I . IHM-einher ISUI st iegen in Itorkiim, Wi lhe lmshaven , 

Hamburg und W u s t r o w die Slundeni i i i t le l auf 2:1—••Jti m p s. In 

S lössen wurden in Hamburg gemessen 2'.*, geschätzt : I0- .12 m. p. s. 

i) Iii.. .- Milth. i lnn; W A R F'ir-In- ZsiO-iirill für L n 0 « . 1 I . I T «l,r I l->-<iniml nii-l 

-Ii--< R - - i n . - 1 - A N - L F , 'In- i-H .|rr>-n l-.o. r^T<-hi'R,.t.-ii l-'u-e-n mit I L * i» .lllualr. 

A- o.noit- Millli-. iluri^i-n u i l - - I I . IIi. ra ITH i - R K L A R I - l i .trh i-Hiif<* We-il'-rlioltin^eri 

o m o a i i I i - , 1 Tli.il»*? inil 1111-111. -11 tl. I-li/.-iltg in R l.l^l.f. /.. il'.-hrill i . - R F A . O i - i i 

II. I L R ; i I I /'ir M- .hjn ik . H - - - U - W . 

' S I . L T L F lii.'f IHml-iiri; 1 iinfl'iei. I f i re -e i ! ..-in'' I in \ N . - N E I F I N - l . - r pl-r 

ul-, r in -Ii.-.iti M.i.ttrli- il. w <i ich rtit Is;« W . I U I R I I I . hl 

Mehrere a n d e r e Mur ine k a m e n d iesen W e r t l i e n n a h e , ohne 

sie ganz zu e r re ichen . 

Ans K.ugland l iegen Anemomete rangabe i i v o n d e n stärkster 

S t ü r m e n a u s :t0 J a h r e n i IXtiK !t"| vor . die a l s d a s grösnie 

Stunilenii i i t tel der Windgeschwind igke i t e r g e b e n : in 10 fa l len 27 

in l o a n d e r n 2S—: t l und in j e 1 Kalle :tl und 3.R> m p. s 

In Impis i hen O r k a n e n w u r d e n noch g ros se re Windgeschwin­

digkei ten g e m e s s e n : m Aden a m :i Jun i IKXÖ 3I> ni p . s. .beirwlic 

e ine S t u n d e l a n g - : auf Maur i t ius a m 21t. April 1X112 in Ri'*a 

Wl m p s ; in Manila a m 2 0 . Oktober 1KH2 ';. S t u n d e lang el-en-

fall- 10 M p s. ode r noch mehr. 

Nach den Wi rkungen dieser S t ü r m e kann m a n sagen, ii.iv-

W i m l s c h ä d e o von be t r äch t l i che r Ausdehnung a n t iebäudei i iiml 

Räumen e in t r e t en , solwild die Windgeschwindigkei t auf kurze Zeilen 

über 3o in p. s steigt, d a s s a b e r selbst kl m p . s. noch vor 

AiieiiKinielern r ege l r e ih t aufgezeichnet w e r d e n k e n n e n Die V I * I 

Herrn I tu t tens ledt n. a. <l. angeführ ten l i e schwindigke i len ent­

sprechen nur e twa dein ( i rade 8 der Heauforl 'scl iei i I2lhciligen 

Sti i rkeskala und m ü s s e n , um für wirklich s c h w e r e Sturmi' zu 

gelten, e twa verdoppel t werden . 

3. Segelnde Papiervögel. 
Kheuda auf SEILE 2 U I sagt H e u Du t t ens t ed t : • Kin VOGEL, DEM 

m a n die Flügel ausb re i t e t e , s ie un ten MIT Papier verkleblc. D.IINT 

die Kedcrn nicht w i r k e n , d a s Thie r a lso niclit vorwirtstiVitcn 

konnte , liel s e n k r e c h t und s c h n e l l wie ein Fa l l sch i rm liciiinti'F.' 

Wie d ies zu ve r s i eben ist, ist nicht klar, weil man 

weiss , ob der Vogel lebte und ob die Klaget beim Fall ansgehnil-1 

bl ieben. Jedenfal ls alter darf es nicht so vei s t anden werden. il«> 

n u r e ine a u s Ki-dern In iges le l l l e Pla t te v o r w ä r t s gleitet, da aoeh 

e ine Papiei-platte, wenn einsei t ig bi-laslet, n ich ts weniger als sriik-

rcchl zur Knie fallt. Wie leicht man sich d ieses in eben-» U'-

. h l iuk l ive r wie e leganter Weise vor Augen führen kann, »'"heuil 

noch immer viel zu wenig bi>kannt zu sein Deshalb mag ein 

| Hinweis darauf m a n c h e m Lc-cr d ieser Zeitschrift willkommen u" 1 ' 

I von Nutzen sein 

Man schne ide a u s e inem Rlatt gewöhnl ichen Schreibpapiere* 

l cm Stück von | II cm Hrcile und e twa dre imal so grosser länge 

| aus , biege au EINER der Luigse i le i i durch zweimaliges LINKIIKKUI 



e i n e n steifen u n d s c h w e r e r e n R a n d von 3 — 5 m m Brei te an und 

s t e c k e in dessen Mille e ine (e twa 2 5 m m l ange i S tecknade l in de r 

K b e n e d e s Pap ie res s<i, d a s s s i e eben gu ten Halt da r in hat . ihr 

Kopf a b e r c l w a 18 min über d a s Pap ie r h i n a u s r a g t , und lasse 

d iese u re in fache F l u g m a s c h i n e s t e h e n d a u s de r e r h o b e n e n Hand 

in gene ig te r Lage fallen. Man wird d a n n n a c h einigen Versuchen 

die F r e u d e haben , s ie d u r c h d a s ganze Z immer , eventuel l auch 

d u r c h zwei , dah inscgc ln ZU sehen , ehe sie den Hoden e r re ich t . 

Fes tk l eben des u m g e b o g e n e n R a n d e s , ü b e r h a u p t sorgfäl t igere Her­

s te l lung der sege lnden Pia t ie , ist vnr thei lhaf l . abe r nicht ge rade 

no lhwend ig . Hat s ie , wie es leicht du rch e t w a s k r u m m e s Falzen 

de r Knicke geschieht , e ine ger inge Wölbung e rha l t en , so segelt sie 

aussch l iess l i ch in der Lage, d a s s d ie konvexe Sei le a b w ä r t s ge-

r i r h l e l ist. Lässt man die P la t te in der S te l lung los, d a s s ihre , 

w e n n a u c h noch so wenig , konkave Sei le n a c h u n t e n s ieht , so 

schlägt s ie in der Luft nach vorn um 1 8 0 * über und segelt in 

d e r u m g e k e h r t e n Lage u n d in e n t s p r e c h e n d en tgegengese tz t e r 

Rich tung . In so lchen Fäl len befindet s ich d a s Pap ie r gewöhnl ich 

in S p a n n u n g und man k a n n du rch e inen le ichten Üruck mit den 

F inge rn de r s c h w a c h e n Wölbung d e n en tgegengese tz t en Sinn g e b e n ; 

sofort ä n d e r n s ich d a n n a u c h Rich tung und Lage des Segelfluges. 

Unrcgcliiiä&sig verbeu l te P la t t en lliegcn sch l ech t ode r ga r n ich t . 

Nimmt m a n die P la t t e grösser , a l s oben angegeben , so m u s s m a n 

s t a t t e i n e r m e h r e r e S tecknade ln oder Hölzchen n e h m e n , um die 

er forder l iche Versch iebung des S c h w e r p u n k t s nach dem v o r d e r e n 

H ä n d e zu erz ie len , auf de r d a s ganze P h ä n o m e n d e s schne l len 

Sege lns in s c h w a c h gene ig te r R ich tung be ruh t . Denn es ist e ine 

Folge des d a u e r n d e n Z usammenf a l l en s des S c h w e r p u n k t e s mit d e m 

n a c h vorn sich v e r s c h i e b e n d e n Druckmi t t e lpunk tc der P la t t e . 

Nicht se l ten en t s teh t , d u r c h per iod i sches Aufr ichten d e s 

Vorde r r andes , de r Wellenflug, wie es scheint d a n n , w e n n der 

S c h w e r p u n k t be inahe , a b e r n icht ganz wei l genug n a c h v o r n e 

geschoben ist . Liegt der S c h w e r p u n k t in oder s eh r n a h e de r 

Mitte der P la t t e , so l iudel. w e n n m a n d iese in gene ig te r Lage 

loslässt , e ine rege lmäss ige R o t a t i o n um ihre , s ich hor izonta l e in­

s te l lende L ä n g s a x e s ta t t und zugleich e in Fo r t s ch re i t en s c h r ä g e 

a b w ä r t s und n a c h de r Sei te d e s aufs te igenden Astes d e r R o t a t i o n . 

Fane Unte r suchung ü b e r d ie Gesetze d ieses ro l i r enden F'alles d e r 

P la t ten , de r ebenfal ls bedeu tend l a n g s a m e r erfolgt, a l s d e r e n senk­

rech te Fa l l sch i rmhewegung , ist von mi r im vor l iegenden Hefte d e r 

« l l lus t r i r ten A e r o n a u t i s c h e n Mit thei lungcn» gegeben w o r d e n . 

Flugtechnik und Zeppelin's Luftschiff. 

• W e n n ich b e h a u p t e , d a s s Graf v. Zeppe l in ' s Flugsehiff z u m 

g röss t en Fö rde re r der a e r o d y n a m i s c h e n Luftschiffahrt berufen se in 

k a n n , so we i s s ich von v o r n h e r e i n , d a s s ich bei d e n w e i t a u s 

me i s t en Anhänge rn des p lus tourd que l 'air auf heftigen Wider­

s p r u c h s tossen werde .» Mit d iesen Wor ten leitet Major M o c d e -

b e c k im le tz ten Heft der «Aeronau t i schen Millhcilungeii» e ine 

kurze Abhand lung ein, die a n S la t ike r und Dynnmikcr ger ichte t 

mit den Wor ten s r h l i e s s l : - S e i d e i n i g , e i n i g , e i n i g >. 

Z u m Anfang konn te ich n ich t s Neues s a g e n : de r Schluss w a r 

mi r s y m p a t h i s c h : a l so gelobte ich mir beim L e s e n , n icht zu 

w ide r sp rechen . Die F rage , ob es d e n k b a r gewesen w ä r e , 1 8 7 0 , 7 1 

a u s dein be lage r t en Pa r i s mit e iner d y n a m i s c h e n Fhigmaschi i ie 

h e r a u s z u k o m m e n , hielt ich für e b e n s o müss ig , wie die, ob d e r 

Ausgang de r napo leon i schen Feldzüge 1 8 1 4 und 1 8 1 5 n icht ein 

a n d e r e r gewesen w ä r e , w e n n Napoleon die Erfindung d e s Dampf­

schiffes für e t w a s weniger Ver rück tes e r ach t e t hä t t e . Itei Vorfüh­

r u n g d e r drei l l a u p t k r a n k h e i l e n de r Aviat ik, sag te ich zu Punkt 1 ' 

« t h e o r e t i s c h e r D i f t c l e i , o h n e g e s u n d e e x p e r i m e n t e l l e 

U n t e r l a g e - : Nagel auf den Kopf getroffen: bei Punkt 2 : « a b ­

s p r e c h e n d e s V e r h a I t e i l g e g e n d ie S e h w e s t e r w i s s e l i s c h a f t 

d e r A e r o s t a t i k » , sch lug ich a n me ine Hrust, und den Punkte: 

« A b s c h e u d e s r ' l u g t e c h n i k e r s v o r d e r B e n u t z u n g e i n e s 

L u f t b a l l o n s * , b e t r a c h t e t e ich a l s e ine läss l iche S ü n d e , d ie mi r 

die Pforten des P a r a d i e s e s nie v e r s c h l u s s e n w ü r d e . 

Ich w a r a l so ganz in der S t immung , d e n Huf des a l t e n 

A l t i nghausen nachdrück l i chs t auf mich wi rken zu lassen — d a 

IrefTc ich Sei te 105 auf e ine Stelle, 

• die h a t a u s m e i n e m Fr ieden mich b e r a u s -

gpsch reck t ; in gährend Drarhengif t ha t s ie 

die Milch der f rommen Denkar t mir v e r w a n d e l t ; 

zum Ungeheuren ha t s ie mich g e w ö h n t . . — 

W a s soll denn d a s he i s sen . w e n n m a n den Avia l ikern fol­

gende S t a n d p a u k e h a l l ? «Das absp rechende Verha l l en gegenüber 

den For t sch r i t t en de r Aerostat ik i s t , w e n n wir aufrichtig sein 

wol len, v e r h a l t e n e r A e r g e r d a r ü b e r , d a s s f Ii r F l u g s c h i f fe 

s e h r v i e l l e i c h t e r M i t t e l f l ü s s i g w e r d e n , a l s f ü r F l u g ­

m a s c h i n e n . . . Aber se ine Wirkung ist ger ing anzusch l agen , 

weil e inma l d ie F.ntw ickclung de r Aeros ta t ik sehr offen z u Tage 

liegt, und weil d ie Zahl ih re r F r e u n d e in d e n Luflscbiffervereineii 

schon e ine zu g rosse geworden ist. Dieses im Al lgemeinen a b -

s p r e c h e n d e Verha l ten des Avia t ikers gegen die Ver t re te r de r 

p rak t i s chen Luftschiffahrt ist u m so m e h r zu b e d a u e r n , a l s e s 

ein re in e inse i l iges i s t ; auf Sei ten des Aeros t a t ike r s wird j e d e r 

a v i a t i s r h e Versuch s t e l s mit In te resse verfolgt u n d vollauf ge­

würdig t .» 

So gute Menschen, w ie s ie hier geschi lder t w e r d e n , s ind die 

Aeros la l iker im Allgemeinen nicht . 1). h. u n t e r s c h e i d e n w i r : Ich 

me ine nicht die Aöros ta l iker , d e r e n Ideal de r freie r u n d e Gasbal l 

ist Zu d iesen Acros la l ike rn zäh len a u c h die Avia l iker , die sich 

bewuss t s ind, d a s s e ine F lugmasch ine n ie e inen so lchen Gasbal l 

e r se tzen k a n n , und umgekehr t . Aber d i e Aeros ta t iker , d ie a u s 

ihrem Gasbal l e in FlugscbifT m a c h e n möch ten , s ind zu fürchten. 

Indem sie s a g e n , dass ein l enkba re r Gasbal l in d e r Lufl bei 

e n t s p r e c h e n d e r F'ormgebung s ich e inem lenkbaren Hohlkörper im 

Wasser , e inem Unterseel ioot ana log verha l le , un t e r sch l agen s ie 

d ie T h a l s a c h e , d a s s m a n für « lenkbare Raiinns» die Masch inen 

n i c h t a u s a n d e r e m M a t e r i a l k o n s t r u i r e n k a n n , a l s f ü r 

U n t e r s e e b o o t e . Das le ich tes te Mater ia l i m Verhä l tn i s s zu r 

Leis tungsfähigkei t ist a b e r S tah l — von d e n Schänd l i chke i t en d e s 

Alumin iums darf ich wohl schweigen — u n d ein Kub ikmete r S l ah l 

wiegt für ein Unterseeboot rund b \ 5 mal soviel a l s ein Kub ikme te r 

d e s u m g e b e n d e n Mediums, wäh rend er für e inen lenkbaren Bal lon 



mnd 501)0 mal so vinl wiegt a ls ein Kub ikmete r des Mediums , in 

dem er s c h w i m m t . 

Bei d ieser S a c h l a g e glauhe ich wohl , d a s s diejenigen Aero-

s la l ikcr , die b e m ü h t s ind, j e d e s i rgendwie zu e r s p a r e n d e Kilo­

g r a m m Gewich t ih re r Maseh ine z u k o m m e n zu lassen , auf d e m 

besse ren Wege sind a l s die , we lche de r Glä t le der Aiissenliaul 

i h res Bal lons e ine vo rwiegende Bedeu tung bei legen. Man mach t 

doch die Segel von H e r m y a c h t e n auch nicht a u s Aluminium. 

S a n t o s - D u m o n t konn te auf e ine Luflvcrdrärigiing von 500 chm 

15 Pferdekräf te a n b r i n g e n , w ä h r e n d Graf Z e p p e l i n auf e ine Luft­

v e r d r ä n g u n g von 12IKK) chm n u r e t w a :12 Pferdckriifle d iens tba r 

m a c h e n konnte . Dabei ha l t e S a n t o s - D u m o n t unbesch ränk t e 

Landungs fäh igke i t , w ä h r e n d Graf Z e p p e l i n an den Bodensee 

g e b a n n t blieb. S a n t o s - D u m o n t fuhr 5 km in 10 Minuten, ist 

a l so von 12 m p. S. Fahr t , w a s ich für e inen Ballon in ruhiger 

Luft für möglich ha l te , noch ein gutes Stück ent fern t . Immerh in 

b a t S a n t o s - D u m o n t al le se ine Vorgänger auf d iesem Gebiete 

geschlagen. 

Mit e ine r so lchen Geschwindigkei t sol len a b e r ungefähr die 

Flugtnasehir ien anfangen . Ja . w a r u m fangen sie nicht a n . w a r u m 

fliegen sie n ich t - ' Weil man eben d e r A v i a l i k n u r I n t e r e s s e , 

a b e r k e i n G e l d e n l g e g e n b r i n g l Ich k a n n ein Lied davon 

s ingen . Wenn die Vers icherungen lebhaften I n t e r e s s e s , die ich 

s c h w a r z auf weiss in Händen habe , Tal iscndinarksr l ic i r ic w ä r e n , 

so ha l l e ich me inen Diachi-nllicgei- längst gebaut . Hoch gerechne t 

kos le l e r für zwei P e r s o n e n 25 0110 Mark , Tür eine Person 

1 5 0 0 0 Mark, und d a ich für R e p a r a t u r e n , die e inem völligen 

N e u b a u e n t s p r e c h e n w ü r d e n , d ie gle iche S u m m e zu den Versuchen 

a n s e t z e , so hande l t es s ich a l so u m e i n e n Betrag von 5 0 0 0 0 . 

bezw. ilOOOO Mark. 

Zwei Masch inen ganz ve r s ch i edenen S y s t e m s habe ich wirk­

lich z u m Fl iegen g e b r a c h t ; d ie le tz te bedarf n u r e iner 5 bis fi-

m u h g e n l inearen Vergrösserui ig , um e inen Mann zu t r agen , und 

k a n n dami t all die verfängl ichen M e c h a n i s m e n über Bord werfen, 

die de r Se lbs t s t eue rung gedient h a b e n , w ü r d e a l so wesen t l i ch 

e infacher a l s d a s Modell w e r d e n . F inden sieh im deu t schen Reich 

10 Mann, von d e n e n j e d e r für d ie F o r d e r u n g dieses P rob lems mir 

H000 Mark a n v e r t r a u t e ? D u r r h a u s n i c h t ! Und namen t l i ch nichl 

a u s den Kreisen, d ie für den Luftbation Geld geben. 

Während der « l enkba re - Ballon ungest raf t mit d e n Federn 

des freien Kugelbal lons geschmück t wird, hält m a n die Analogien 

de r d y n a m i s c h e n F l u g m a s c h i n e mit S tö rchen und F l ede rmäusen 

für unzu läss ig . W a r u m ' ' Weil man s ich den Glauben a n die 

mys t i sche Ix-benskraft nicht n e h m e n lassen will, und den Glauben 

a n d a s Fe rnahn i ingsver inögcn des Vogels ers t recht nicht . Der 

h o r r o r vacu i spuk t noch in den Köpfen. 

Von denen , die mit «sch lech ten Witzen» an die Flugmasi-him-

h e r a n g e h e n , will ich gar nicht r eden . E r s t ens werden sie in 

neue re r Zeit se l lener . u n d zwe i t ens k a n n m a n ihnen ein 18!KS in 

Pa r i s e r s c h i e n e n e s kös t l iches Buch en tgegenha l t en , «La Vol lme 

d e dema in , l l i s lo i ie de rAutomi>bil is inc» von J o h n Graml- t t a r i e re t 

in d e m die neu e r fundenen Fl i igmaschi i ienwi tze in Anwendung 

auf d a s Dampfross u. 8. w. s chon ein rech t hohes Aller zeigen 

Aber d a n n k o m m e n die e r n s t zu n e h m e n d e n Leute , diejenigen 

die gefragt werden , ob d e n n a n der Sache wirkl ich e t w a s d r a n 

ist. Schön w ä r ' s j a , w e n n m a n von Berlin in -1 S t u n d e n nach 

München 'Hier in 6 S t u n d e n n a c h Pa r i s ode r London fliegen 

k ö n n t e . Da k o m m e n ers t die T h e o r e t i k e r , d ie wie e t w a l l e l m -

h o l t z auf andere Ii Gebieten Grosses geschaffen h a b e n . I'lid nun kann 

m a n h ö r e n : Wissen Sie denn n ich l , d a s s l l e l m h o l l z e ine Grenze 

bes t immt bat , bei we l che r für alle Körper d ie Flugmöglichkei l 

aufhört ? Diese Grenze liegt a b e r weil l inier dem Gewich te e ines 

Menschen . Hall mint d a n n L i l i e n t h a l en tgegen , so heissl e s : 

j a L i l i e n t h a l ist doch n u r a b w ä r t s geflogen. Sagt m a n : Warum 
sol len d e n n F l u g m a s c h i u e n den grössfen l ebenden Vogel n i c h t 

e b e n s o übertreffen können , wie e t w a Mogul-Lokomot iven e i n e n 

Kleplianlen oder Ozeandampfe r e inen Wallisch übertreffen, s o l i r t r t 

m a n : J a , d ie folgen eben a n d e r e n G e s e t z e n ; a b e r b e w e i s e n Sie-, 

d a s s Sie recht h a b e n , bauei l Sie e ine F lugmasch ine für i - i n e n 

Mann und Iiiegen Sie über d a s Teinpelhofer Feld h in u n d D e r , 

d a n n will ich Geld g e h e n : de r c i r cu lus v i l iosus ist fertig. 

Anden- , d ie /„ B meinen Dampfmasch inen -Drachenf l i ege r i m 

glal len Fluge s a h e n , e r h e b e n Bedenken, ob d e n n für e ine g r ö s s e r e 

Maschine d ie Stabi l i tä t e b e n s o gewahr t w e r d e n könn te , w i e für 

e ine kleine. Wenn ich s a g e : W a r u m n i c h t ? Ein grosser V o g e l 

verha l l s ich doch in der Luft a u c h viel ruh ige r a l s ein k l e i n e r ; 

und a u s s e r d e m h a b e ich die S tabi l i tä t bei me ine r 3.5 kg s c h w e r e n 

Maschine nach deren Umbau ten immer s eh r schnel l e r r e i c h t , 

w ä h r e n d bei d e m f rüheren e t w a 800 g s c h w e r e n Modell d ies s e h r 

schwier ig w a r ; d a n n w e r d e n nur z. lt. gegenll iei l igc E r f a h r u n g e n 

v o r g e h a l t e n , d ie bei a n d e r e n Versuchen un t e r ganz a n d e r e n 

U m s t ä n d e n gemacht worden sind Indes , m a n will j a g e r n e h e 

Bedenken fallen hissen, w e n n sie s ich be im Bau e ine r g r o s s e n 

Maschine als ungerecht fer t ig t heraus le l le i i soh len — de r c i r c u l u s 

vi l iosus ist wieder fertig. 

Daun k o m m e n die P r a k t i k e r . Von Geschwind igke i ten ü b e r 

10 m p, S. börl man sie schon gar nichl m e h r r e d e n ; w e n n s i e 

dahe r ihre < l e n k b a r e n » Ballons noch vorsch ieben w o l l e n , s o 

k ö n n e n sie nur Winde bis zu ft in p. S. Geschwindigkei t v o r a u s s e t z e n . 

Es isl a l so e ine verf luchte Pllichi und Schuldigkei t de r Windgö t t c r , 

dem lenkbaren Ballon n u r mi lde Zephyrc zu s e n d e n und S t ü r m e 

und Boen und den ganzen h imml i schen Zorn auf d ie windbeu te l igc 

F lugmasch ine a b z u l a d e n . Für die F l u g m a s c h i n e wird d a h e r a u c h 

j e d e r L a n d u n g s v e r s u c h zu e inem Flug auf Tod und Lehen g e ­

s tempel t , w ä h r e n d über ehe kleinen Unbi lden ne ros t a l i s che r L a n ­

dungen . Versagen der I te iss le ine . Schleiffahrten, bis de r F ü h r e r 

vergisst , wo er ha l l en soll, Salt i morla l i in Sumpf und See , k l e ine 

Versch iebungen des W a d e n b e i n s und Ab t r ennung de r O b e r s c h e n k e ! 

mit de r e inem Kaval le r i s ten gul ans te l l enden N o n c h a l a n c e h i n w e g ­

gegangen wird Oa m u s s m a n doch Mulb z u m l ial lon fassen u n d 

vor de r F lugmasch ine das Gruse ln l e rnen . Ja selbst G r u n d u n d 

Boden n i m m t für den Dynamike r e ine schreckhaf te Ges ta l t an . 

Ich w a r e i n m a l so unvors ich t ig , die Frage e ines R i t t e rgu t sbes i t ze r s , 

ob ich mit m e i n e m Sle lzenappar . i t mir auf e inem S tu rzacke r zu 

landen g e l r a u t e , zu be jahen . Er bes t r i t t a b e r d ie Möglichkeit , 

d a s s die Maschine- dabei heil b l iebe, und seit d ieser Zeit gab es 

für ihn und se ine F r e u n d e auf der Welt ke ine a n d e r e Lundi ings -

stel le m e h r a l s e inen S tu rzacke r . 

Das me i s t e En tgegenkommen h a b e ich bis jetzt bei Fabr i ­

k a n t e n gefunden, weldi i i i i iniv Ii gebi ldeten Leuten , die zum Theil 

a m e igenen Leibe die l r r lhü ine r a n g e s t a u n t e r Theore t ike r oder 

P rak t ike r zu büsse-n ha l l en . Aber / .wischen e i n e n solchen Fabri­

kan ten und e inen Flugi i ias ihi lu-n-Koi is l iukt i -ur sch ieben sieh sofort 

in Haufen a n d e r e F a b r i k a n t e n und Geschäf tsf reunde, von denen 

ausge rechne t 12 aufs Dutzend g e h e n , und s a g e n : W a s Flug-

m a s e I n n e n , Du bist wohl nicht m e h r gesche id l ? T h u doch mit 

uns mit, w e n n Du dein Geld tu a n d e r e U n t e r n e h m u n g e n legen 

willst, /.. H. in e ine Ber l iner Mail-coach and Wl icc lbar row-Gcsc l l -

scb.ift , oder in e ine Gesellschaft für Trebcr -Tiockimgs-Abfä l le 

ode r in e ine mit l ' l c rdcdüngcr a n g e s ä u e r t e Trocken-AkkuniuJa-

foren-Gesellschafl u. dergl Steckt sich i lann de r e ine ode r a n d e r e 

so lcher Geschäf tsf reunde gar noch h in te r die Famil ie , k a n n er 

mit vergnügl ichen E labora ten de r Tagesp re s se über e inen mis s ­

glückten Fluginasi h i i icnvcrs i ich a u f w a r t e n , d a n n ist de r Flug-

niaschineii-Onki-1 n b g c l h a i i : nbiit , evas i l . excess i l . e rup i l . 

Nur e inen Augenblick ha l te ich noch a n Major M o e d e b e c k -



s o l i r e i h t : «Es w ü r d e für d ie Aviahk viel g e w o n n e n worden , w e n n 

i h r e s ämmt l i ehen Ver t re te r zunächs t e ine sieh ihnen b ie tende 

G e l e g e n h e i t zu e iner Ballonfahrt w a h r n e h m e n woll ton. Auf j e d e n 

Kall konn ton sie d a n n e r s t sieh d a s Reeh l e ine s unpa r t e i i s chen 

f r t h e i l s zu legen . . . V o n u n s e r e n n a m h a f t e n K l u g l o r h -

n i k e r n h a t a b e r , m . W., b i s h e r k e i n e r i n d e r I i a l l o i i -

gundel g e s e s s e n . » 

Ich f r a g e : W a s soll der Dynamiker a u s e iner Ballonfiihrl 

l e r n e n V Abfahrt , Fah r t , Landung , Alles ist a n d e r s . Verlangl man 

v o m i A i k o m o t i v f ü b r e r , d a s s e r re i t en k a n n ? Uder H m Schilfs-

k a p i t ä n , d a s s er auf e inem Gebirgsfluss ein Floss gelenkt h a t ? 

F)ie Vorübungen , die ein F luginasohinen-Sle i ie r i i iann b rauch t , sind 

( tanz a n d e r e r A r t : d a s s ind Fallllügo mit Aoroplanen a la L i l i e n ­

t h a l , E i l e h e r , C h a n Ute u. s. w. Wenn ich n u n d e n Spioss 

u m d r e h t e und ve r lang te , d a s s j e d e r Ba l lon te rhn ike r solche Gleit-

flügo m a c h t e ? Ich h a b e d a s Vergnügen n u r e inma l auf d e m 

H a u b e n Borge bei Berlin empfunden und k a n n ve r s i che rn , d M I M 

e in könig l icher Spor t ist. Wollen wir u n s v e r s t ä n d i g e n : Wurst 

wider W u r s t ? Dann will ich me ine Knochen a u c h e inem Ballon 

a n v e r t r a u e n . Ich k a n n mi r a b e r n u r e i n e Form denken , in der 

ein Bal lon dem Avia t iker nütz l ich w e r d e n möchte , w e n n er näm­

lich e inen Drachen mit in d ie Höhe n i m m t , de r oben ausgelös t 

und wie e ine F lugmi isch ine , d e r de r Dampf ausgegangen ist, 

h inun te rges le i i c r t wi rd . Das wird also ein Schausp ie l w e r d e n , 

wie w e n n Erl K a e t h e P a u l u s s ich vom Ballon los lös t ; n u r . da 

d ie Flügel dos Drachen gemächl ich v o r d e m Absturz entfal tet 

worden, viel weniger auf legend, dafür auch viel woniger ha l s ­

b recher i sch , un te r a l len l ' m s t ä n d o n a b e r schöner , weil de r Drache 

in g rossen Sp i ra len h e r u n t e r g e h e n und Wondungen m a c h e n k a n n . 

Ks würde dami t a n Fallsi h i r m v e r s u c h e angeknüpf t , über die 

F rb r v. I Ia g e n in der Zeitschrif t lür Luftschiffahrt 1NM2, Sei te 70 

und folgende, ber ich te t . 

W o l l e n w i r d i e s e n S p o r t a n f a n g e n , d a n n : 

« Lass t u n s den Eid des neuen Bundes s c h w ö r e n , 

Wo's ba lsgefähr l ich is l . da stellt mich hin I • 

S e i d e i n i g , e i n i g , e i n i g ! J. H o f m a n n . 

D e r F l u g a p p a r a t v o n 

Herr Weisskopf, e in Deutscher a u s Ansbach in Bayern , sendet 

u n s a u s Br idgepor t die nachfo lgende Beschre ibung se ine r dor t vor 

e in igen Mona ten vol lendeten F l u g m a s c h i n e . 

Dieselbe ist im Wesen t l i chen e inem Vogel nachgebau t , h a t 

e i n e n Körper von DJ F u s s * ; Länge , 8 F u s s Höhe und 2'.« F u s s 

g rös s t e r Brei te . Dieser Körper ruh t mit -1 R ä d e r n a m Boden auf 

Der D u r c h m e s s e r d ieser R ä d e r be t räg t I Moler. Die Vorde r räde r 

w e r d e n von e iner zot inpfordekräl l igen Maschine ange t r i eben , w a h r e m ! 

die H in t e r r äde r frei laufen. An j e d e r Sei te ist e ine mit Bambus ­

r o h r e n Versteifte und mit Seide überzogene Tragl lächo angeordne t . 

Die S p a n n w e i t e be t rägt H6 F u s s und d e r F l ächen inha l t d e r Trag-

G u s t a v W o l s i k o p f . 

compendioso Baua r t betrifft. Die :i0 H'-Maschine b r a u c h t in (i 

S t u n d e n «¡0 Pfund Bot r i ebsmate r ia l . a lso 2 Pfund p ro Pferdekraft 

und I! S t u n d e n , w a s a l s ein s eh r gutes Resu l t a t beze ichnet Werden 

m u s s . W e n n firaf Zeppel in e inen me ine r Molore von 200 I I ' ge­

hab t hä t t e , w ä r e dessen Gewich t n u r so gross a l s dB.s d e s Motors 

des Grafen Zeppel in , a b e r d ie Geschwindigke i t des Luftfahrzeuges 

w ä r e e ine bedeu tend g rösse re gewesen . Mein Motor e rzeugt a n 

d e n Propel le rn e i n e Kraft von Hol) Pfund, d a s ist u m Kft Pfund 

m e h r a l s d a s Gewicht de r ganzen Maschine . Ich m a c h t e zwei 

Versuchsfahr ten mit me ine r Maschine . Bei beiden F a h r t e n l ande te 

de r Appara t , o h n e im ger ings ten vorletzt worden zu se in . Bonn 

Wiltikopr« Ftogmucriin« (Ani.cht von hlattn). 

flächen S.'si Quadra t fuss . Die Tragflächen s ind a n ih re r Unterse i te 

s t a rk konkav und we i sen keiner le i schlaffe Ste l len auf. In de r 

Höbe de r Tragflächen stobt q u e r im Körper e ine Zwei faehexpans ions -

m a s c h i n e von 20 Pferdekräf len, we lche zwei P rope l lo r sehrauben 

in en tgegengese tz t e r R ich tung mit 71XI T o u r e n in d e r Minute be ­

wegt. Z u r Krhal tung der Stabi l i tä t des F a h r z e u g e s in se ine r 

Länge ist e in a u t o m a t i s c h in F'unktion t r e t ende r Appa ra t vor­

gesehen. Be l r iebsmale i i . i l ist Ga lc iumcarb id IM-ZW. Ace ty lengas 

Der Motor wiegt 2 Pfund*i p ro 1 I I ' und isl e in Wunde r , w a s 

>• I l ' i o - e.l M. l r. 

>j I Pfund _ lös llrainni ll.IJS Ki|.,|rramiu 

e r s t e n Versuch w u r d e n 220 Pfund Ballast au fgenommen , so d a s s 

d a s G e s a m m l g e w i c h t ÖOO Pfund bet rug . Als de r Motor a rbe i t e te , 

fuhr de r Appara t ca . HO Yards , verl ies» d a n n den Boden und llog 

ca . IV» Minuten . Beim zwe i t en Versuch, i h n ich e ine S t u n d e 

s p ä t e r m a c h t e , n a h m ich d e n Ballast h e r a u s und s t ieg selbst 

h ine in . Das Gefühl, d a s ich ha t te , w e r d e ich nie vergessen Der 

Erfolg w a r de r se lbe wie beim e r s t e n Versuch . Die Dauer d e s 

Fluges w a r 1 \'t Minuten und die durchflogene Distanz 2HO0 Fus s . 

Mein Motor lief d e n ganzen Tag mit voller Geschwind igke i t und 

b r a u c h t e 10 Pfund Be t r i ehsmate r i a l . Er wurde weder w a n n noch 

m a c h t e er viel G e r ä u s c h und zeigte e inen e b e n s o guten Nutzeffekt 

wie i rgend e ine Dampfmasch ine . 



Vereins-Mittheilungen. 

Deutscher Verein für Luftschiffahrt. 
In «Irr Mai -Versammlung des D e u t s c h e n V e r e i n s f ü r 

L u f t s c h i f f a h r t hielt O b e r l e u t n a n t d e l a I t o i von de r Luft-

schilTer-Abthcilung e inen E x p e n m e n t a l - V o r t r a g übe r «Prüfung von 

I la l lon-Mater ia l ien«, iler a l lgemeins ten lleifall e r n t e t e . Die w i r b ­

ligste Prüfung betrifft s e lbs tve r s t änd l i ch den Ballonstoff, den gegen­

w ä r t i g wesen t l i ch zwei d e u t s c h e F a b r i k e n , Bied ingcr -Augsburg 

und die Goiil i i icntal Gaoulschuk Coinpagnie in Hannover , in vor­

zügl icher Beschaffenheit liefern, n a c h d e m es d u r c h zahl lose Ver­

s u c h e geglückt ist, d ie gee igne ts te He r s t e l l ung -« e, zu e rmi t t e ln . 

Diese Aufgabe w a r schwier ig zu losen, d e n n de r Stoff soll zugleich 

fest und leicht sein, zwei F o r d e r u n g e n , die k a u m ve re inba r 

sche inen . Auch soll e r d ich t und für Gas undurch lä s s ig sein, e ine 

Forde rung , der am besten d u r c h e i n e n Ueberzug von Firn iss ode r 

Gummi genügt wi rd . Die gegenwär t ig a ls beste a n e r k a n n t e Losung 

di s Problem» stellt e in a u s Seiden- und Baumwollen- oder Leinen­

ga rn l iewebler Diagonalstoff von e iner möglichst glei. hui.issigcn 

.Vn/ahl von Faden in Schi i -s und Kette auf den O i i a d r a l c e u t i m c t i r 

lar. Welche Fest igkeit d i e se r Slolf e r re ich t , d a s führte de r Vor­

t r agende ii i i l l i lsl e i n - ' e igens liir so lche Stnlfpriifiiiigcn s innre ich 

koi is l ru i r ten , du rch d a s V e n i n s m i t g l i e d B i c h a r d G r a d c n w i l z 

e r fundenen und gebau ten Maschine vor. Die Methode d ieser 

Fest igkei tsprüfung beruht da r in , d a s s e ine Art T r o m m e l mit dem 

Molf, de r geprüft w e r d e n soll, ü b e r s p a n n t und n u n Luft in den 

I n n e n r a u m der T r o m m e l durch e ine kräftige Luf tpumpe h ine in­

gepumpt wird, w ä h r e n d m a n den innen v o r h a n d e n e n Luftdruck 

bes tänd ig au e inem a u s s e n a n g e b r a c h t e n Manomete r abl ies t . 

Natür l ich s p a n n t s ich die Stoffdcrke zu e iner Kugelcalol te wah rend 

d e s Piimpeiis a u s , so zugleich d a s Mas» i h r dem StnfT beiwoh­

n e n d e n Klaslicilät anze igend . Ks w u r d e n m e h r e r e Beissprohen 

mit ve r sch i edenen Stoffen v o r g e n o m m e n . Das mit kräftigein Knall 

e r fo lgende Pla tzen erfolgte nahezu ü b e r e i n s t i m m e n d , n a c h d e m die 

Kugelca lo l te a m Pol e ine ungefähre Hohe von I» cm. bei e inem 

At inosphärcmlruck von ca. 0,5—O.H'.I e r re icht ha l t e . Ks besagt , 

dass d ieser Stoff auf d a s Oua i l r a lme te r gegen e inen Druck bis zu 

1SIMI kg widers teh t . Der Vor t ragende e r w ä h n t e s o d a n n noch in 

Kürze der be iden wohl e rp rob ten Dic l i tungsmelhoden des Stoffes, 

des F i rn i s sens , das o h n e , und des Guiii i i i i tcus, d a s mit Anwendung 

masch ine l l e r E inr ich tungen gesi locht . Von h o h e r Wicht igkei t für 

die Dauer des Stoffes isl se ine Aufbewahrung nach dem ( i ch rauch 

de r Bal lons und se ine Koiiservirt ing vor grossen T e m p e r a t u r -

d i t le renzen, de r Win te rkä l t e und -Nasse sowohl , a l s de r hohen 

S o m m e r w ä r m e . Kühle , s cha t t ige B ä u m e , die im Win te r geheizt 

we rden k ö n n e n , s ind der geeignets te Aufbewahrungsor t . Von 

h o h e m In te resse w a r der zwei te Theil des Vort rages , de r mi t te ls t 

i l is S. h i l l ing 'schen Appara t e s d ie Methode exper imente l l e r l äu t e r t e , 

wie de r Luftschiffer s ich j ede rze i t Ileclieilschaft von d e m se inem 

Ballon b e i w o h n e n d e n Auftrieb geben kann . Bekannt l ich erfolgt 

auch bei gesch lossenem Ballon e ine l a n g s a m e Diffusion zwischen 

a lmosphär i s i her Lull e ine r se i t s und d e m Wasserstoff- ode r Letteht» 

• i - I n h a l t lies Ballons andere r se i t s , Iler l ir .ul , bis zu d e m in 

e i n e m gegebenen Moment die Diffusion erfolgt ist, bes t immt d a s 

spei ilisclie Gewicht des Gases im Ballon. Die Methode bes teh t 

n u n in e iner schnel l zu bewi rkenden Fes ts te l lung d ieses speei l i schen 

Gewichts . Dass die Vorbedingung e ine r le ichten H a n d h a b u n g d a 

Appa ra t e s und e iner schne l l en Ermi t t e lung e r f ü l l t , b e w i e s <i, r 

Vor t r agende d u r c h m e h r e r e , aufs Bef r i ed igends te v e r l a u f e n d e 

Exper imen te . Es gewähr t e e r s ich t l i ch den Z u h ö r e r n e i n e grosse 

fieii i igthunng. dicOfl iz iere der l .uflscI.ifli ' iaMlieilung m i t s o s i che re r 

B e h e r r s c h u n g des G e g e n s t a n d e s wi s senscha f t l i che K r ö r t e r u n g e i i 

und Exper imente da rb i e t en zu s e h e n . 

Es folgte ein von H a u p t m a n n v. T s c h u d i e r s t a t t e t e r Bericht 

über zwei Auffahrten d e s Vereinsbal lol is , d ie vor w e n i g Wochen 

von Köln a u s slallgefiiudi-n h a b e n , und von zwei F a h r t e n , die 

Hameln und Verden in Hannove r a l s A u s g a n g s p u n k t n a h m e n . Die 

e ine iler Kölner Auffahrten ende t e hei ger ingem W i n d e in massiger 

Ent fe rnung vom Platze des Aufstiegs in Waldbröl , d i e / .wei te da­

gegen erst in l l u t m a r s c n n in Holland. Die l l a u i e l n e r F a h r t endete 

bei Lüheck In Folge zu kurzen Anbindens ilei \ • i i t i l l c i n e a n den 

Cing kam de r Ballon in e in zuerst u n e r k l ä r l i c h e s F a l l e n . Ein 

eigentümliches MfoageaebleJi widerfahr d e m Aufst ieg in Verden -

• s fehlt,, der (ia«aiisl,ilt dort a n Gas zur Ba l lonfü l lung , da am 

Tage vorher der ha lb gefüllte Ballon des S t u r m e s w e g e n wieder 

hatte ent leer t we rden inilsscn und die Verdener H a u s f r a u e n viel 

mit l ias kochen , der T a g e s v e r b r a u c h d e s h a l b g r ö s s e r w a r , a l s »ich 

v o r a u s s e h e n liess. — Die Kolner F a h r t e n h a b e n d e m Verein An­

lass gegeben, in Köln e ine e igene Sekt ion e i n z u r i c h t e n . Vereins-

iiiilgtieder, die a n F a h r t e n Theil zu n e h m e n w ü n s c h e n , können also 

künftig e n t w e d e r in Berlin ode r in K<>ln aufs te igen, e s bedarf nur 

einer e n t s p r e c h e n d e n Anmeldung . Der n e u e a l s Ersa tz des 

ve rung lück ten Bal lons «Bei3on» angeschaff te Ballon h a t a m LI. Mai 

bere i t s se ine e i s t e f a h r t gemach t . Zur Deckung d e s Verlustes 

des «Berson« sind a u s s e r früher bere i t s v e r e i n n a h m t e n 1 tsrO Mark 

von Vi'i eins not gl iedern und G ö n n e r n n o r h wei te re -WiO Mark ein­

gegangen. Z u m Sch luss wurden Iii neue Mitglieder in den Verein 

au fgenommen . 

> I I - s I M M - L ' I T Verein für Luftschiffahrt. 
Am "¿1» Jun i hielt Herr H a u p t m a n n P a r s e v a l e inen lack 

von Nich lvere insmi tg l i edern gut b e s u c h t e n Vortrag übe r «llaJtofl-

fahrer». 

Sfl BlU de r K o m m a n d e u r der 2. Division H i l t e r v o n Clan» 

und der K o m m a n d e u r des ¡1. Infanter ie B e g i m e n t s Oberst Frlir 

v o n u n d z u d e r T a n n w a r e n a n w e s e n d . 

An den Vortrag sch loss sich e ine Diskussion. Wir hstte» 

die Ehre , Herrn Ober l eu tnan t H i l d e b r a n d t , Schriftführer ilc» 

«Deutschen Vere ins für Luftschiffahrt-«, Her rn Hi l tmeis ter F rhrn . 

v o n W e m b a c h . H Cheveaux lege r s -Heg imen t (Dieuzei , früher bei 

der Königl. bayer . Luflschifferahthei lung, heg rüssen zu kunni-n 

und a l s Vereinsmitgl ieder wi l lkommen zu he i s sen . 

SUtndiirc internationale Kommission für LuftschilTabrt. 
Si tzung vom 27. J u n i . 

Mar ine leu lnan t T a p i s s i e r berichtet in Ver t re tung des Herrn 

Gh. E. Gii i l laume. Vors i tzenden de r Hn le rkommiss ion für «Orts­

be s t immung im Ballon«, übe r d ie Arbei ten d ieser Kommissiun und 

referirt ü b e r e ine i n t e r e s s a n t e Arbeit des He r rn F a v e , f«hef-



I n g e n i e u r , die eine auf a s t r o n o m i s c h e n und magne t i s chen Messungen 

b e r u h e n d e Methode en twicke l t , d ie wahr sche in l i ch ges ta t te t , inner­

h a l b der w ü n s c h e n s w e r l h e n Grenzen die dem LuflschifTer d r o h e n d e 

G e f a h r , bei Nacht ode r übe r Wolken auf d a s Meer ve r sch lagen 

z u w e r d e n , zu besei t igen. 

W a s die Krkennung der Oer thchke i t , über der sich der l la l lon 

b e f i n d e t , betrifft, hat s ich d ie Kommiss ion mit den Vorsch lägen 

d e s Grafen d e la Valet te befasst , die Hers te l lung e ines gewissen 

I l i k l i o n n a i r e s bezweckend , der die typ ischen und c h a r a k t e r i s t i s c h e n \ 

T e r r a i n b i l d e r , wie s ie sich dein Luftschiffer da rb ie t en , en tha l t en 

s o l l . Diese Arbei t wi rd in Verbindung gebracht mit d e r Her­

s t e l l u n g e igener Kar t en für LuftschilTer. mit we lcher sich die 

K o m m i s s i o n spä t e r befassen wird. 

S i tzung ' vom 1 s . J u l i . 

Auf Vorschlag d e s K o m m a n d a n t e n H e n a r d besch loss d ie 

K o m m i s s i o n , durch Akklamat ion Her rn S a n t o s - D u m o i i 1 ihre 

G l ü c k w ü n s c h e zu se inen b c i n e r k e n s w e r t h e n Versuchen a m 12. und 

1 3 . Juli zu übermi t t e ln . 

Die l in t e rkommiss ion für Vergiftungen gibt bekann t , dass 

g e w i s s e l .ahmiingserschcinl l t igei i . die bei Personen , die mit der Füllung 

von Ballons beschäft igt , auf t re ten , n a c h Versuchen , d ie in Ghala i s 

a n Thie ren ausgeführ t w u r d e n , der Wirkung u n r e i n e n WasserstolT-

gases zugeschr i eben w e r d e n m ü s s e n . 

Die l ' n t e rkommiss ion für Befäh igungsnachweis a l s Bal lon­

führer beende t eben ihre Arbeilen, die von d e m Bes t reben zeugen, 

die In te ressen d e s Pub l ikums zu schü tzen , ohne diejenigen der 

Luflschiffer zu schäd igen . 

i l e r r M o r e a u x , Beobach te r de r magne t i s chen S ta t ion von 

St . M a u r , ha t der l ' n t e rkommiss ion für O r t s b e s t i m m u n g im Ballon 

e ine i n t e r e s s a n t e Methode e ingere ich t , den l la l lonoi t auf e twa 

2ö Ki lometer genau d u r c h die 30 S e k u n d e n Zeit benö th igende 

Messung d e r magne t i s chen Dekl ina t ionen und Ink l ina t ionen zu be ­

s t i m m e n . Die Höhe übt ke inen b e m e r k e n s w e r t h e n Einfluss a u s . 

Die geis tvol le Methode des Grafen de la Valet te , die Be­

s t i m m u n g de r Hor izonla lpro jek t ion des Ballons v o r z u n e h m e n mit 

Hilfe der Beobach tung von E i s e n b a h n e n , Wasse r l äu fen . S t r a s sen 

und Wälde rn , mit Beziehung ihrer gegensei t igen Lagen , e in Ver­

fahren, d a s den N a m e n T o p o m a n a i t rägt , wird für F rank re i ch 

e twa 21KIO —2.T4K) Funk te liefern, we lche die O r t s b e s t i m m u n g e t w a 

alle 10 Ki lometer v o r z u n e h m e n ges ta t te t . Die F iguren sind e infache 

S c h e m a s , d u r c h wenige Zeichen darges te l l t . 

PATENT- UND GEBRAUCHSMUSTERSCHAU IN DER LUFTSCHIFFAHRT. 

Mllgalaettt RO« d«m L'NIRNLANWALT Beorj HlraoMal*. Ilcrliii NW„ Luim>T»>lr. .11. VON IST»- L'JW TL.'arbeilnr der Kla»»e T.UFI« LIITTAL.FL Im Kaiwrl. I'al*nlaml. 

D . I i . P . N r . 118 8 3 4 . - Ki i tkchr i i P a u l u s In F r a n k f u r t a . M. 
— Ventil tUr Fa l l sch i rm-Luf tba l lons . Pa ten t i r t vom 27. Mai lihHl ah . 

Die n e u e Vent i l anordnung ist zur A n w e n d u n g l»ei den 
b e k a n n t e n Lul lba l lons bes t immt , deren obere Hälfte bei 
l e e r u n g iles Luftballons un te r F.inklappiing d e r unlei 
d i e s e l b e a l s Fal lschirm benutz t w e r d e n k a n n . 

de r F.nt-
Hii lHe III 

Hierbei ist e in grosses Ventil für die En t l ee rung a n de r Spi tze 
des Luftballons no thwendig , w ä h r e n d e ine kleine Oclfnuiig b le iben 
m u s s , um die Fa l t s ch i rmwi rkung zu s ichern . 

Fig. 1 stellt den Bal lonkörper da r . the i lweise mit weg­
g e n o m m e n e r Hülle, Fig. 2 ist e ine Ansicht der Ven t i l anordnung 
a m oberen l la l lonende in ve rg rös se r l em Masss tabe . 

Der Ballon a, welcher e ine beliebige Form haben kann , t ragt 
in se iner Milte e inen Reifen b Am u n t e r e n offenen Ende c d e s 
Ballons ist ein Seil rf befestigt, w e l c h e s ' übe r e ine Rolle e am 
oberen Ende des Bal lons geht und a n se inem a n d e r e n Ende e inen 
S a n d s a c k f t rägt . Sobald dieser frei gelassen wird, such t e r d a s 

un te re Ende c in de r L ä n g s a c h s e d e s Bal lons in die Höhe zu 
z iehen. An d e m obe ren Ende des Ballons ist e ine grosse Oeffnung 
gg vorgesehen, welche bei der Benutzung a l s Baiion du rch ein 
Stück Zeug ve r sch los sen ist. de s sen Runder in de r Milte des 
Ballons an e inem dort mit tels t S c h n ü r u n g befest igten Block h 
geha l t en sind. 

Die Fig. 2 zeigt, wie der Rand i d ieses Zeugs lücks durch 
ein Sei l i- luftdicht um den Block A a n g e s c h n ü r t ist, der a u c h die 
Rol le 0 t räg t . 

Fif i . 

In de r S c h n u r k ist e in Messer l e ingeschnür t , von we lchem 
eine S c h n u r m n a c h u n t e n geht. Hei Anziehen de rse lben wird 
die S c h n u r i ze r schn i t t en und d a s Zeugs tü rk i" (liegt u n t e r d e m 
Druck des Gases n a c h oben, indem es die ganze Oeffnung gg frei 
l;:-,.t i . ' . . ' i i ' . / .eii i; ' ivi kl dei Sandsack f s i dass ENTSPRECHEND 
de r schne l l en Ent lee rung d a s u n t e r e Ende des Rai inns nach OBEN 
steigt und die Oeffnung c a m u n t e r e n Ende sich um den Block h 
herum betW. AN die ihn ha l t ende Verschnürung anlegt . 

Hierdurch wird de r gross le Theil der lielTniing gg geschlossen 
und n u r soviel Oeffnung gelassen, a l s für die F a l l s c h i r m w i r k u n g 
no thwend ig ist . 
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D . B . F . N r . 119 3 6 9 . — M i l i u m H e n r v l l o j t .V ( ln i su i i 
Shnw W a r d n e l l in Mainfnrd , < <>nn., V. S t . A. A F.. J . I lorsimiii 
in N e w . Y o r k . — Drachen mit Sieg zum Zer te i len der l.uft n a c h 
beulen Seilen, l 'a tcnlir i vom HO J a n u a r IHM .ib. 

Die F.rlindung belriffl e inen Drachen , bei w e l c h e m s ich über 
d ie g a n z e Lange desse lben e in Sieg erstreckt und des sen S c h n u r 
a n d e n Knden de r vorderen Kaiiti-ii d ieses Sieges befestigt wird, 
so d a s s d iese vordere Kan te d ie Drehachse des Drachens bildet. 
Durch d iese A n o r d n u n g wi rd e r re i ch t , d a s s nicht n u r der Luft-

i -

s t r ö m nach beiden Se i len getheil t wird , s o n d e r n a u c h die Klitche. 
auf we lche der W i m 1 wirkt , um e inen e n t s p r e c h e n d e n Absland 
h in te r de r d u r c h d ie Vorde rkan te d e s Sieges gebi ldeten Drehachse 
liegt. Infolge d e s s e n ergiebt sich, dass der Drai I en du rch der. 
Wind w i rk samer und ruhiger geha l t en wird a l s bei den bisher igen 
Drachen , IHM welchen die Drehachse inne rha lb der llra< hcnllai he 
liegt. In sbesondere wird du rch d ie neue Anordnung ein Leber-
sch lagen des Drachens vermieden , Die Anordnung d e s S i l g e s 
hie le l a u s s e r d e m die Möglichkeit, den obe ren Tbeil des Drachens 
d e r a r t bewegl ich a n z u o r d n e n , das. , de r se lbe j e nach de r S t ä r k e 

des Windes sich m e h r oder weniger n a c h rückwär t s b iegen kann, 
um bei zu s t a rkem Winde dem l .uf ts l rom d a s A u s w e i c h e n nach 
oben zu e r le ich te rn . Der Steg des D r a c h e n s kann so ausgeführt 
se in , d a s s se ine vordere Kante d u r c h e inen L l i ngs s l ab versteift 
wird , we lche r überd ies h e r a u s n e h m b a r sein kann , um d e n Drachen 
z u s a m m e n r o l l e n und so le ichter t r agen zu können . 

Fig. I zeigt e ine Ausführungsform des D r a c h e n s in Vontt-r-
ans ieh t , Fig. 2 im 1-ängss« hni t t in vergr i isser teui M a s s s t a h e ; Fig. :i 
ist e in Schni t t n a c h Linie A-lS der Fig I. 

Der Drachi n IM sieht a u s einem l l aup t lhe i l a a u s bel iebigem 
Mater ial , z. It. a u s Pap ie r oder gewehle in Stoff. Hei d e r dar­
ges te l l ten Ausführnngsforrn ronvcrg i re t i die Si |, n k a n l e n d e s Haupt-
llieiles d e s Dia* l iens n a c h un ten . Nach oben h n d e l d e r Drachel 
mit dein Kopfllieil b e n t s p r e c h e n d e n Abschluss . E ine O u e r s r h i e n -
'• ist nur d e r I tückse i te des Drachens angeordne t u n d t r e n n t den 
l l aup t lhe i l d e s Drachens von dem obe ren Kopftheil. 

In d e r Milte d e s Drachens und über die g a n z e L ä n g e d e s ­
s e l b e n IM der Steg ./ mit dem Stahe t angeordne t . Z w e c k m ä s s i g 
wird d iese r Steg in Hohleii torin ausgeführ t und de r S t a b r he raus ­
n e h m b a r im Siege d angeo rdne t , obwohl derse lbe a u c h un lösbar 
iiiii d e m Mi e vi blinden sein kann. Wir aus Fig '1 herv . i rge) i. 
ist der Steg « bei f. a n der Stelle, wo s o l l d ie S c h i e n e r beiludet, 
d u r c h s c h n i t t e n . Hie rdurch wird ermögl icht , d a s s d e r T h e i l 6 sich 
e t w a s gegen den S tab h in- und herbewegen und in s e i n e r Stel lung 
s ich dem jewei l igen Drucke d e s Windes a n p a s s e n k a n n . F ü r den 
Bet r ieb des D r a c h e n s ist d iese E in r i ch tung von w e s e n t l i c h e r 
Bedeutung. 

Nur d e r obere Tbeil des Drachens soll so a u s g e f ü h r t sein, 
d a s s e r e ine s c h w i n g e n d e Bewegung gegen den l l a u p t l h e i l a des 
Drachens ausführen kann . Die lb r a u s n e h m b a r k c i t d e s S l abes t 
bietet , wie bere i t s e r w ä h n t , d e n Voitlu-il. d a s s de r D r a c h e n zu­
sammengero l l t we rden k a n n , wobei der S t ab t n e b e n d i e Oucr-
sch iene t gelegt werden kann 

Die Schnur f d e s Drachens wird an dem obe ren u n d unteren 
Filde des S l abes t befestigt und ist mit e iner S c h l e i f e h für dir 
Befestigung der Schnur i ve r sehen . Zwischen der Schle i fe und 
d e m obe ren l i e f e s t i g i i ngsende d i r S c h n u r ist d a s Gewich t k an­
gebrach t , w e l c h e s s o eingestellt u n d . d.i<s der Drachen s i e b selbst-
tlialig in ve r sch i edenen Neigungswinkeln zur Dichtung d e s W i n d e 

dem jeweiligen Winddrucke entsprechend e ins te l len k a n n . 

Hf-̂ JP-

Humor und Karrikaturen. 

D e r n i e d e r g e g a n g e n e L u f t b a l l o n . 

• Not luge Sladl leu t ' , n o l h i g e ! Je tz t s t e h l e n s' e inem ga 
noch mit in L u f t b a l l o n d' AepfcP» (Fliegende Bla t ter . ' 

D « r T o u r i s t e n - L u f t b a l l o n o d e r k e i n A b s t ü r z e n m e h r . 

Fun- Ei l indung auf dem Gebiets der Touris t ik ist e in Ballon 
ih Ii der Bergsteiger mit sich führt Bal las t -Sack, mit Sand gefüllt 
halt d ie Balance und ist in e infacher , s inniger Weise mit e inem 
loee a n g e n ä h t e n Zipfel (Vent i l ' und Strick an dem l inken Arm 
befestigt i S k i z z e Li Der Tour is t kann leicht beschwing ten 
M h r i t les jede Höbe n e h m e n . Rutsch! e r a b , m a c h t e r e inen 
Fehl t r i t t , so fuchtelt er unwi l lkür l ich mit dem A n n e hoch in d ie 

Luft, d a s Ventil a m Sacke reiss t , de r Inhalt ent leer t s ich, natür­
l i cherweise ve rminde r t sich d a s Gewicht i S k i z z e 2) und der Ver­
unglück te s c h w e b t n a l u r g e m ä s s u n b e s c h ä d i g t in de r llerglMtd-
schaft dah in i S k i z z e 8 i Auch z u r r e b e r s e l z n n g von Abgründen. 
S c h l ü n d e n e tc . ist d ieses Luftvebikel sehr ve rwendba r . (Sonne) 

I>ie fMidtion lullt sich nicht für veranttrortlirli für den trhxciixchiiftlirhtn Inhalt dir mit Summ rertehenen ArM'r»-

jtfüe Recht* vorbehalten; theilneise j&us/üge nur mit Quellenangabe getlattet. Redaktion. 
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